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Die Woche 

W. O. Im Auf und Ab der politischen und 
wirtschaftlichen Nachrichten war Helgoland 
in dieser Woche dazu ausersehen, Träger 
einer guten Kunde zu sein; „Helgoland wird 
freigegeben." Wenn auch diese Nachricht be- 
sonders die evakuierten Inselbewohner mit 
Freude und neuer Hoffnung erfüllte, so fand 
sie doch überall in Deutschland lebhaften 
Widerhall. Das Geschick der Insel, die von der 
britischen Luftwaffe als Bombenzielplatz be- 
nutzt wurde, war an sich traurig genug; 
außerdem waren mit der Beschlagnahme 
zalilreiche Erörterungen um völkerrechtliche 
Fragen aufgekommen, die nicht verstummten. 

Die Mitteilung, daß die britische Regierung 
grundsätzlich bereit sei, Helgoland freizu- 
geben, erfolgte kurz nach einer Unterredung, 
die zwischen dem britischen Oberkommissar 
Sir Kirkpatrick und Bundeskanzler Adenauer 
stattgefunden hatte. Der MSrz 1852 wurde als 
spätester Zeitpunkt der Fi-eigabe genannt. Sie 
kann früher erfolgen, wenn den Engländern 
andere Bombenziele zur Verfügung gestellt 
werden. Dr. Adenauer hat versichert, alle 
weiteren Einmischungsversuche von Einzel- 
personen oder Gruppen zu unterbinden. Als 
mögliche Ausweichziele werden Sandbänke 
an der deutschen Nordwestküste genannt. 1814 
war Helgoland im Kieler Frieden England 
zugesprochen worden. 1890 kam es nn 
Deutschland, das dafür u. a. die Schutzherr- 
schaft über den größten Teil von Sansibar 
nach einem Abkommen an England abtrrt. 
Den Helgoländern wird es gleich sein, wo- 
gegen jetzt ihre Insel „eingetauscht" wird, 
wenn sie sie nur wiederhaben. 

Nicht so gelassen wie der Nordseefelsen 
steht Deutschland in den Strömungen der 
Zeit. Seine Lage ist politisch noch schwie- 
riger geworden durch die diplomatischen Ge- 
plänkel, die seit dem Plan einer Vier-Mächte- 
Konferenz der internationalen Politik das 
Gepräge geben. 

Mag die eigentliche Konferenz nun Zu- 
standekommen oder nicht, sie wirft ihre 
Schatten voraus, in der Art und Weise, wie 
die Großmächte versuchen, die Öffentlichkeit 
schon jetzt zu beeinflussen. Beeinflussung be- 
deutet im Zeichen politischer Propaganda oft 
Einschüchterung, und an Versuchen daran hat 
es vom Osten her nicht gefehlt. Sie zielten 

• insgesamt darauf ab, die resignierte Haltung 
der westeuropäischen Völker für die Politik 
des Ostblocks auszunutzen, um die Partner- 
schaft der drei Westmächte wenn schon nicht 
zu zerstören, so doch gründlich zu stören. 
Wenn es zu dem großen Zusammen! i'effen 
kommt, für das voraussichtlich ab Montag in 
Paris die Tagesordnung beraten werden soll, 
mögen die westlichen Alliierten sich ein Wort 
merken, das neulich der britsche Vertreter 
bei den Vereinten Nationen sagte; „Es ist ein 
guter Grundsatz der Außenpolitik, sich jeden 
^•hritt genau zu überlegen, ehe man ihn 
nriacht. Wenn wir uns jedoch entschlossen 
haben, einen Schritt zu tun, dann sollten wir 
ihn gemeinsam machen." 

Für Deutschland selbst stünde auf der Kon- 
ferenz mehr auf dem Spiel denn je, obwohl es 
nicht das einzige Verhandlungsthema .sein 
soll. Deutschland könnte in Gefahr (geraten, 
zu einem politischen Handelsobjekt zu wer- 
den. Aua diesem Grunde hat der Bundeskanz- 
ler dringend darum gebeten, ständig infor- 
miert zu werden und auch die Möglichkeit zu 
erhalten, die Wünsche der Bundesrepublik 
vorzutragen. Die Zusage McCIoys zeigt, daß 
Deutschland nicht Ubergangen werden soll. 

Allerdings erwartet Amerika auch von 
Deutschland offensichtliche Beweise für seine 
klare Stellung zur westlichen Welt. Als einen 
Prüfstein für die Stärke der europäischen Zu- 
sammenarbeit und Einigung wird in den USA 
das Gelingen des Schuman-Planes angesehen. 
So sehr die Bundesrepublik den Gedanken der 
Kohle- und Stahlunion begrüßt, so sehr ist sie 
gehemmt. Ihm praktisch zuzustimmen, wenn 
nicht vorher die Frage der Ruhrbehörde ein- 
deutig geklärt ist. Nach deutscher Auf- 
fassung kann der Schuman-Plan keine Ver- 
wirklichung finden, solange die Ruhrbehörde 
besteht, — eine internationale Einrichtung, 
die mit der geplanten Union nichts zu tun hat 
und dennoch dauernd mitentscheiden würde. 
In USA hat man bis jetzt kein Verständnis 

Fleischmarkt vom Bund reguliert 
Gesetz Aber Handel mit Vieh und Fleisch 

Das jetzt in Bonn verabschiedete Gesetz 
ist das letzte von der Bundesregierung vor- 
gelegte Markt-Ordnungsgesetz. Es folgt denen 
für Getreide, Zucker, Milch und Fette und 
sieht eine Einfuhr- und Vorratsstelle für 
Schlachtvieh, Fleisch und Fleischerzeugnisse 
vor. Dieser Stelle, die sich aus Vertretern ver- 
schiedener Ministerien, der obersten Landes- 
behörden, der Landwirtschaft, des Handels, 
der fleischverarbeitenden Betriebe und der 
Verbraucher zusammensetzt, muß das aus dem 
Ausland eingeführte Schlachtvieh, Fleisch 
(oder Fleischerzeugnisse) zum Kauf angeboten 
werden. Die Vorratsslelle ist zur Übernahme 
berechtigt, aber nicht verpflichtet. Macht sie 
von dem Übernahmerecht keinen Gebrauch, 
dann dürfen die angebotenen Fleischwaren 
im Bundesgebiet weder verkauft noch bear- 
beitet oder sonst verwei tet werden. Eine vom 
Bunde.sernährungsmlnister beabsichtigte Aus- 
fuhr muß von der Vorratssielle genehmigt 
werden. (Außerdem kann diese Stelle Be- 
stimmungen über den Zeitpunkt der Weitei'- 
lieferung, der gesetzlichen Verteilung und 
über den Verwendungszweck der importier- 
ten Fleischwaren treffen). 

In einem Versorgungsplan stellt der Bun- 
desernährungsminister für iedes Wirtschafts- 
jahr fest, wieviel Vieh und Fleisch aus der 
inländischen Erzeugung zur Verfügung steht 
und wieviel eingeführt werden muß. 
Sehlachtvieh darf auf Großmärkten und 
Sühlachtvlehmärkten nur an festgesetzten 
Markttagen und zu testgesefzten MarKIzeilen 

gehandelt werden. Die Käufer haben den 
Kaufprei.s grundsätzlich an dem Tage zu be- 
zahlen, an dem sie das Vieh gekauft haben. 

Importeure sollten — nach einem Antrag — 
berechtigt sein. Fleisch oder Fleischerzeug- 
nisse im Bundesgebiet seihst zu verka\ifen, 
zu verarbeiten oder zu verwerten, falls die 
Einfuhr- imd Vorratsstelle von ihrem Uber- I 
nahmerecht keinen Gebrauch macht. Der An- | 
trag wurde abgelehnt. 

Brot ohne Preiskontrolle 
Minister Fischer verspricht baldige Regelung 

Die Preispolitik der Bundesregierung läuft 
auf eine Angleichung an die Weltmarktpreise 
hinaus. In diesem Sinne hatte Bundesernäh- 
rungsminister Dr. Niklas die Länderregierun- 
gen angewiesen, die gegenwärtigen Fest- 
pteise für Brotgetreide als überholt anzu- 
sehen und gegenüber Preissteigerungen bei 
Brotgetreide einstweilig Duldung zu üben. 
Minister Fischer betonte, daß eine solche 
Aufforderung, ungesetzliche Preise zu dul- 
den. eine schwere Beeinträchtigung der 
Staatsautorität bedeute. Angesichts dieser 
Entwicklung sehe er sich nicht mehr in der 
Lage, eine wirksame Preiskontrolle vorzu- 
nehmen. Die Verantwortung liege bei den 
Bundesinstanzen. Ev werde die Bevölkerung 
öffentlich über diese I,age aufklären und für 
baldige rechtsstaatlichc Preisregehmg durch 
Gpcet '• S-^rge tragcp. 

U/nAckau 
i:  

Frankreichs Regierung lurflckgetreten. Das 
Kabinett des Ministerpräsidenten Pleven, dem 
die Nationalversammlung noch am Dienstag 
mit 27 .Stimmen Mehrheit das Vertrauen aus- 
gesprochen hatte, ist freiwillig zurückgetre- 
ten. Der eigentliche Anlaß zu dem Schritt 
Pievens war, daß sich die französische Natio- 
nalversammlung in der Debatte um die Ände- 
rung des Wahlgesetzes mit 311 gegen 295 
Stimmen gegen den einfachen Wahlgang aus- 
gesprochen hatte. 

Bevins RUcktrttt wurde von Mitgliedern 
des Oberhauses gefordert, da die angespannte 
Lage einen arbeitsfähigen Minister verlangte. 
Wie der liberale Lord Samuel sagte, sei das 
britische Volk bei dem Gedanken berunruhlgt, 
daß die Last des Außenministeriums solange 
auf den Schultern eines Mannes gelegen hat, 
dessen Gesundheit so schwach ist, wie 
Außenminister Bevins Gesundheit zu sein 
s(;heine. 

Tetlrailonierung in Ungarn. Ungarn hat die 
Rationierung für Butter, Speisefett, Speck und 
Seife in Budapest und mehreren Industrie- 
b ezirkcn wieder eingeführt. 

Prankreich will nicht. Frankreich hat 
einen amerikanischen Plan zur Lockerung der 
Produktionseinschränkungen, die der deut- 
schen Industrie auferlegt sind, abgelehnt. Es 
war eine weitgehende Beseitigung der Er- 
zeugungsbeschränkungen in sieben Herstel- 
lungszweigen — Stahl, Aluminium, Schiff- 
bau. Kugellager, synthetischer Stickstoff, 
Chlor und Styrol — vorgesehen. Außerdem 
besteht von Amerika aus die Absicht, das 
Pi'oduktionsverbot für synthetischen Treib- 
stoff und Buna aufzuheben. 

Die Zwangsarbeit In Jugoslawien wird dui'ch 
ein neues Strafrecht abgeschafft, das gestern 
in Gegenw^art Marschall Titos einstimmig 
von der jugoslawischen Nationalversammlung 
gebilligt wurde. Das neue Recht vermindert 
die Zahl der gesetzlichen Strafen von zwölf 
auf sieben. 

China soll Krieg beenden. Der Unterstaats- 
i Sekretär im britischen Außenministerium, 
I Henderson, hat China im Namen der bri- 
I tischen Regierung aufgefordert, den Krieg in 
I Korea auf dem Verhandlungswege zu be- 

Vlcr deutsche Forderungen werden in maß- 
gebenden Kreisen Bonns als Voraussetzungen 
genannt, ehe die drei Westmächte auf einer 
Konferenz mit Rußland über die Wiederher- 
stellung der Einheit Deutschlands verhandeln 
sollten. I Freilassung aller Kriegsgefangenen 
und politischen Gefangenen durch die sow- 
jetischen und sowjetzonalen Behörden, 2. Her- 
stellung einer rechtsstaatlichen Ordnung in 
der sowjetischen Besatzungszone, 3. Beseiti- 
gung des sogenannten Friedensschutzgesetzes, 
4. Beseitigung de.s sowjetzonalen Stantssicher- 
heitsdienstes. 

Anklage gegen Ministerpräsidenten? Die 
CDU erwägt gegenwärtig, ob sie gegen den 
Württemberg - badischen Ministerpräsidenten 
Dr. Maier wegen Mißbrauchs seines Amtes als 
Justizminister Anklage erheben werde. Diese 
Erwägungen stehen im Zusammenhang mit 
den Anschuldigungen Maiers gegen das Evan- 
gelische Hilfswerk und dessen Leiter Dr. 
Gcrstenmaier. 

Zur verbrecherischen Organisation sjlle der 
sowjetzonale Staatssicherheitsdienst erklärt 
werden, forderte Tillich. der politische Leiter 
der Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit, 
von dem Bundestag. Dann sei die gesetzliche . 
Handhabe geschaffen, um die Agenten dieses 
Sicherheitsdienste.s im Bundesgebiet zu ver- 
haften. 

3 MlUlont-n Zigaretten versunken. Ein bri- 
ti.scher Zerstörer hat im Mittelmeer ein 
Schmugglerboot mit 15 OOG Stangen amerika- 
nischer Zigaretten an Bord versenkt. 

Doppelte Freibeträge. Von der Bundesregie- 
rung wurde beschlossen, die steuerlichen Frei- 
beträge für die Wiederb'eschaffung von Haus- 
rat und Kleidung bei Vertriebenen und 
Kriegssachgeschädigten auch in diesem Jahre 
bei Nachweis der Anschaffung auf das Dop- 
pelte der Pauschalsätze zu erhöhen. 

Niederbreisiger Programm umstritten. Wie 
aus Kreisen der CDU verlautet, wird das 
Sofortprogramm von Niederbreisig in dieser 
Form auch bei der Fraktion der CDU/CSU 
keine Mehrheit finden. 

Höherer Margarine-Vorrat. Hessens Vertre- 
ter wird im Bundesrat zu dem Gesetzentwurf 
über Lebensmittclbevorratung vorschlagen, 
für die Einlagerung von Margarine einen 
höheren Betrag als die vorgesehenen 9 Mil- 
lionen DM aufzuwenden. 

Preise gefallen. Seit fast einem halben Jahr 
sind jetzt erstmalig die amerikanischen 
Lebensmittelgroßhandelspreise in der ver- 
gangenen Woche leicht zurückgegangen. Der 
Großhandelspreisindex beläuft sich zur Zeit 
auf 7,25 Dollar gegenüber 7,31 Dollar In der 
Vorwoche, liegt aber noch immer um 24 Pro- 
zent über den Preisen der entsprechenden 
Berichtsperiode im vergangenen Jahr. 

für diese Einwände gezeigt und betrachtet die 
bisherige Ergebnislosigkeit der Verhandlungen 
als Unfähigkeit Deutschlands, die gesamteuro- 
päischen Erfordernisse und die eigenen Inter- 
essen auf einen Nenner zu bringen. 

Für die Bundesregierung wird diese schwie- 
rige Lage noch verschärft durch die krisen- 
hafte Entwicklung, die die deutsche Wirt- 
schaft ganz allgemein genommen hat. Sie 
wird erst heute In voller Stärke von den Aus- 
wirkungen des Korea-Krieges betroffen. Wohl 
eröffneten sich bald nach dem Ausbruch des 
Konfliktes für Deutschland neue Handelsmög- 
lichkeiten, denn Amerika, England undFrank- 
reich mußten mehr rüsten und konnten nicht 
mehr alle Auslandskunden beliefern. Aber 
Deutschland ist arm an Rohstoffen, die es zur 
Herstellung der Fabrikate braucht. Es führte 
nun vermehrt die immer teureren Rohstoffe 
ein und sieht sich jetzt in großen Devlsen- 
schwierlgkeiten. 

Man glaubte bisher, die Bundesrepublik 
könne die wirtschaftlichen Auswirkungen der 
weltpolitischen Lage ohne drastische Maß- 
nahmen meistern, obwohl selbst ein so wohl- 
habendes Land wie die USA u. a. einen Prels- 
und Lohnstop verfügten. Nun heißt es, sich 
endlich auch in Bonn den harten Tatsachen 
anzupassen, ehe durch halbe Maßnahmen eine 
kata.«tropha!e Wirtschaftskiise heraufbe- 

schworen wird. Mit Beteuerungen, daß die 
Preise einmal wieder fallen werden, ist es 
nicht getan. Nun ist aber in Deutschland die 
Vorstellung des wirtschaftlichen Planens so 
eng mit dem Begriff der „Zwangswirtschaft" 
verbunden, daß man von Regierungsseite bei 
der Erwähnung des Wortes „Ra.tlonlerung" 
(auch wenn sie sich gar nicht auf Lebensmittel 
bezieht) sofort allgemeine Panik unter der 
Bevölkenmg befürchtet. Das helmliche PlSne- 
schmieden, teilweise Bekanntgeben und 
Widerrufen führt aber ebenfalls zur Nervosi- 
tät und zu einem Anwachsen des Mißtrauens 
zwischen Volk und Regierung. 

In Niederbreisig wurde als Arbeitsunter- 
lage für die Bundesbehörden ein Plan ausge- 
arbeitet, der letztlich darauf abzielt, den Ver- 
brauch des Einzelnen zu drosseln und die 
Kaufkraft vom Verbrauch weg auf das wich- 
tigere Gebiet der Geldanlagen zu lenken. Das 
soll z. B. geschehen durch eine der Neubau- 
finanzierung dienende Erhöhung der Altmie- 
ten, eine der Pröduktlonsstelgerung und 
gleichzeitig der Herstellung der Lohnparität 
dienende Steigerung der Getreide-, Zucker- 
sowle der Milch- und Fettpreise auf ein 
Niveau ohne Verbrauchssubventionen, eine 
nochmalige geringfügige Anhebung des Kohle- 
preises, soweit sie zur Wiederherstellung der 
Wirtschaftlichkeit nach eingehend«r Überprü- 

fung erforderlich sei und die bereits beschlos- 
sene Heraufsetzung der Bundesbahntarile. 

Der Plan, mit dem man sich in Bonn zu be- 
fassen haben wird, hat bereits von Geweifc- 
schaftsseite heftige Ablehnung gefunden. Das 
Progranun von Niederbreisig wirft durch die 
bruchstückweise Veröffentlichung, durch die 
zwangsläufig daran geknüpften Vermutungen 
und besonders durch die Äußerungen anderer 
Minister ein bezeichnendes Licht auf die Un- 
schlüssigkeit innerhalb der Regierung, 

So setzt Wirtschaftsminlstei- Pt-ot. Erhard 
me.hr Hoffnung auf seinen Plan, durch 
Zwangssparmarken auf nicht lebenswichtige 
Güter eine KapitalansamnUung zu erreichen. 
Eer Finanzminister Dr. Schäffer sieht dagegen 
In der erhöhten Umsatzsteuer das geeignete 
Mittel für Westdeutschlands Wirtschaft. Es Ist 
nur zu hoffen, daß der Zwang der Wirtschaft- ^ 
liehen Lage dieser Verwirrung ein Ende setzt. 
Die einzelnen staatlichen Eingriffe in die 
Wirtschaft müssen endlich sinnvoll auf ein 
gemeinsames Ziel gerichtet werden. Das be- 
dingt natürlich, daß die einzelnen wirtschafts- 
poiltischen Ministerien aufhören, getrennte 
Wege zu verfolgen. Es ist das Gebot der 
Stunde, deren Emst nicht zuletzt durch die 
verfügte völlige Einfuhrsperre für die Bundes- 
republik gekennzeichnet Ist. 
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Langen, den 2. Müiv. 1951 

* tojähriges Gesrh&ftsjubilüum. Gestern 
konnte Herr Georg Umpfenbach, Inhaber 
und Begründer der Bauschlosserei, Eisen- 
und Maschinenhandlung, auf ein 40)ähriges 
Bestehen seines Untcmehniens zurückblicken. 
Trotz uUcr wirtschaftlichen Erschütterungen 
der letzten vier Jahrzehnte hat es der Be- 
gründer verstanden, mit Umsicht und Tat- 
kraft durch alle Krisenzeiten hindurch sich 
zu behaupten und ganz besonders seine Eisen- 
und Maschinenhandlung zu einem modernen 
und reichhaltigen Verkauts^eschäft die.5er 
Branche zu entwickeln. Möge es dem im 65. 
I-ebensjahr stehenden noch rüstigen Alt- 
meister Georg Umpfenbach noch lange ver- 
gönnt sein, das ihm liebgewordene Handwerk 
weiterhin mit sicherer Hand zu führen und 
an der Stötte seines Wirkens nocli das „Gol- 
dene Jubiläum" seines Unternehmen.s zu er- 
leben. — Die aufrichtigsten Gratulationen 
geiner GeschiJftsfreundn und Bekannten seien 
dem Jubilar an dieser Stelle zu seinem Ehren- 
tage besonders entboten. 

* Reifeprüfung am Realgymnasium Langen. 
Am 26. Februar fand am Realgymnasium die 
diesjährige Reifeprüfung statt. Sämtliche 11 
Prüflinge bestanden und zwar Horst Her- 
mann mit Auszeichnung: Hartmut Barth. 
Willi Beckmann. Hans Georg Fromme, Fried- 
rich Schickedanz.- Heinz Schröder, Emst 
Westphal, Frl. Sigrid Heuser und Frl. Gudrun 
Kempe mit Gut: Franz Becker und Ludwig 
Köhres mit Befriedigend. Über den hohen 
Leistungsstand der Klasse sprach sich der 
Regierungsvertreter, Oberstudiendirektor Dei- 
ster (Dieburg), in anerkennenden Worten aus. 

*Ad8 JutoslawischerGefangeaschaft zurück. 
Hin und wieder kehrt ein Kriegsgefangener 
heim. So traf am Dienstag aus jugoslawischer 
Kriegsgefangenschaft Georg Bernhardt, Feld- 
bergstraße 9. in Langen ein. Er kam aus dem 
Lager Bor. 

* Soll Langens Handwerk und Gewerbe 
gegenüber den Nachbargroßstädten ein Schat- 
tendasein führen? Diese Frage wird u. a. in 
der am Samstag, 10. März, abends. Im Hotel 
„Welngo'.d" stattfindenden Jahreshauptver- 
sanunlung des Verkehrs- u. Verschönerungs- 
vereins erörtert werden. Nach altem Brauch 
wird diese bedeutsame Versammlung des 
Verkehrs- und Verschönenmgs - Vereins 
öffentlich sein, um Allen an ihrer Hei- 
matstadt interessierten Langenem Gelegen- 
heit zu geben, Anregungen vorzubringen. 

* Chorkonzert der 8SG. Am kommenden 
Sonntag findet das untei- der Leitung von 
Herrn Karl Dieter, Neu-Isenburg, stehende 
Chorkonzert der SSG, Abtlg. Gesang, statt. 
Beginn pünktlich 20 Uhr im Saalbau „Zum 
Lämmchen". Eis kommen Chöre von L. v. 
Beethoven, Haas, Blösser, Siegel, Zoll usw. 
zum Vortrag. Weitere Mitwirkende sind; Der 
Heldentenor Heinz Kaut, Sprendlingen (Sie- 
ger des Meistersingeng 1950 in Nürnberg) und 
Frau Lina Stroh am Flügel. Die werten Be- 
sucher werden gebeten, den Zugang über die 
WallstraOe zu nehmen, da in der oberen 
Schafgasse Kanalarbeiten ausgeführt werden. 

* StenogTsphen wandern in den Odenwald. 
Nächsten Samstag unternimmt der Steno- 
graphenverein 1897 Langen eine Odenwald- 
Wanderung. Die Teilnehmer werden sich mit 
zünftiger Tagesverpflegung versehen und be- 
reits um 7.50 Uhr an der Krone treffeiv 

*Evangelisclie Stadtmission Langen: „Evan- 
gelisation in Lied und Wort". Am Dienstag, 
den 6. März 51, 20 Uhr im Gemeindehaus, 
werden die „Evangelium-Sänger" Brigritte 
No6 (Sopran), Kurt Schreppel (Tenor) und 
Renate Schreppel (Begleitung) zu hören sein. 
Das Anliegen der Sänger, die aus Liebe zu 
Christus alle irdischen Sicherheiten (Bühnen- 
beruf) aufgegeben haben, ist es, die Botschaft 
von Christus in die Herzen der Zuhörer zu 
singen und zu sagen. Jedermann ist herzlich 
eingeladen. 

* Reise in die UdSSR. Der Vortrag der 
Arztin Inge Leetz, Ffm. über ihre Reise in 
die Sowjet-Union im Jahre 1950 brachte ein 
volles Haus. Viele, die zu spät gekommen 
waren, mußten umkehren, da der Saal keine 
Menschen mehr faßte. Selten hat es eine Vor- 
tragende so glänzend verstanden, die Zuhörer 
vom ersten bis zum letzten Wort so zu fes- 
seln, daß jeder Anwesende den Schluß der 
Ausführungen bedauerte. Von vielen Licht- 
bildern unterstützt, ließ sie vor den Augen 
der Zuhörer eine neue Welt vorüberziehen. 
E« ist unmöglich, auf alle Einzelheiten einzu- 
gehen. Jedermann war beeindruckt über die 
Leistungen eines Staates, der vor knapp fünf 
Jahren über den besten Teil seines Landes 
einen vernichtenden Krieg gehen lassen 
mußte. Der Wunsch, mehr zu, hören über die 
Sowjetunion, soll in Erfüllung gehen; und in 
einer Reihe von Vorträgen und FUmdarble- 
tungen wird ,dle Gesellschaft für deutsch- 
sowjetische Freundschaft der Öffentlichkeit 
beweisen, welche schöpferische Kraft In der 
Sowjetunion art>eitet. Den vielen Besuchern, 
die leider nicht den ersten Vortrag hören 
konnten, wird In der'kommenden Woche eine 
Wiederholung geboten, worauf schon- heute 
hingewiesen wird. Wir bitten daher in näch- 
ster Woche die Anzeige zu beachten, die in 
der Langener Zeltung erscheint. 

* Lbhnstenerausgleich 1954. Die Oberfinanz- 
direktion Frankfurt (Main), z. Zt. Wiesbaden 
hat mit Verfügung vom 13. 2. 1951 die Arbelt- 
geber allgemein ermächtigt, den Lohnsteuer- 
Jahresausgleich 1950 spätestens bei der Lohn- 
zahlung für den letzten im Monat März 1951 
endenden Lohnzahlungszeltraum durchzu- 
führen. 

Hauplversommlung des Schulvereins Langen 
Rchulpl&ne der Stadt 

Am letzten Freitag fand Im kleinen Saal 
des Gasthauses „Zum Lindcnfe'.s" die erste 
Hauptversammlung des Schulvereins Langen 
statt. Nach der Bpgrüßung durch den 1. Vor- 
sitzenden gab Bürgermeister Umbach in sei- 
nem Referat über die .Schulp'.äne der Stadt im 
neuen Haushaltsjahr seiner Freude über das 
rege geistige Leben der Langener Schulen 
Ausdruck. Die Hauptsorge der Stadt sei zur 
Zelt und im kommenden Haushalt.-ijahr der 
Au.sbau der Gewerbeschule, der emen Kosten- 
aufwand von ca 200 000 Mai'k erfordere. Lei- 
der habe sich hier der Landkreis Offenbach 
mit dem geringen Zuschuß von 20 000 Mark 
in zwei J.Thron nicht gerade großzügig ge- 
zeigt. In den nächsten Tagen würde mit dem 
Neubau begonnen, und man liofft, daß noch 
in diesem Jahr ß neue Schulraume zur Ver- 
fügung gestellt werden können. Außerdem ist 
in der Wallschule der Ausbau eines Raumes 
im Dachgeschoß geplant, der zur Unterbrin- 
gung von Lehrmitte'.n Verwendung finden 
soll. Dadurch wird der Umkleideraum in der 
TurnhaUe frei. Das ist besonders für imsere 
Turn- und Sportvereine eine besondere 
Freude, weil damit ein großer Mangel be- 
hoben wird. Die Wiedereinrichtung des Schü- 
lerbades und die Anbringung von Sonnen- 
vorhängen in der Wallschule sei ebenfalls 
eine besondere Notwendigkeit. Weiter soll ver- 
sucht werden, die bunten Glasfenster der 
Turnhalle wieder herzurichten. Für das Real- 

gymnasium sollen Räume zur Goiäteunlcr- 
bringung geschaffen werden. — Der I. Vor- 
sitzende schloß sich mit einem ausführlichen 
Bericht über die Arbeit des Vereins »n. 

In der Diskussion wurde über die häufigen 
Versetzungen der Lehrer gesprochen und die 
damit verbundenen Härten sowohl für die 
Kinder als auch für die Lehrer bedauert. 
Rektor Koch, der in der Au.ssprache die Ent- 
wicklung der Langener Schulen seit 1906 ein- 
geliend darstellte, hob die Leistungen hervor, 
die besonders von der Langener Volksschule 
vollbracht wurden. Sie hat bereits .seit 1921 
einen E-KIassen/.ug (früher ..Begabtenklasse" 
genannt) aufgebaut. Ebenso sei eine Hilts- 
klasse vorhanden gewesen, die unter der be- 
währten Ijeitung von Lehrer List besondere 
Erfolge erzie.t habe. Im Jahre 1928 sei bereits 
ein Schulhausneubau geplant gewesen, der 
aber wegen fehlender Mittel leider nicht 
realisiert werden konnte. Stadtverordneter 
Ludwig Werner dankte dem Srhulverein für 
seine Arbeit und wünschte für die kommende 
Zeit alles Gute. Eine Vorstand.swahl konnte 
leider nicht vorgenommen werden, da die 
satzungsgemäße Mitgliederzahl nicht an- 
wesend war. Deshalb wird am kommenden 
Freitag, den 9. 3. 51, nochmals eine Haupt- 
versammlung sein. Es ergeht die Bitte an alle 

j Mitglieder, durch ihre Anwesenheit die Vor- 
standswahl zu ermöglichen. 

Verbesserungen im Langener Postverkehr 
Spätlecrung und PSckchenaufgabe nach Sclialterschluß 

Es war bisher sowohl für den Absender wie 
auch für den Empfänger — und auch für die 
Langener Post selbst — unerfreulich, wenn 
Briefe, die abends hier eingeworfen wurden, 
dadurch eine lange Laufzeit erhielten, weil es 
an einer Spätleerung der Briefkästen fehlte. 
Diesem Ühelstand ist nun abgeholfen. Das 
Postamt Langen schreibt uns dazu: Wenn es 
auch schwieriger und deshalb zeitraubender 
Vorbereitungen bedurfte, so ist nun mehr der 
letzte Postabgang auf 21 Uhr verlegt und eine 
Spätleerung der Briefkästen eingeführt. 

Die Leerung der Briefkästen findet jetzt 
werktäglich vier Mal und sonntags einmal 
statt, und zwar werktäglich in der Zelt von 
5.30—6.30, 10—11, 16—17, 19—20, sonntags 
von 10—11 Uhr. Der Posthausbriefkasten wird 
letztmallg um 20.15 Uhr geleert. Wir bitten 
jedoch möglichst die Sendungen schon bis 
20 Uhr In den Posthausbriefkasten zu legen, 
da sonst bei allzu starker Anhäufung die Ge- 
fahr besteht, daß für die Verteilung nicht 
genügend Zelt bleibt. Die genauen Leerungs- 
zeiten der einzelnen Briefkästen sind auf den 
Leerungsplatten ersichtlifh. Wir bitjen die 
Einwohner von Langen, uns bei der Über- 
wachimg der Briefkästen mitzuhelfen, da es 
oft vorkommt, daß sie von Kindern mitunter 
aber auch von Erwachsenen, beschmutzt und 
bekritzelt werden. Für Namliaftmachung 
solcher Täter, gegen die dann Anzeige wegen 
Sachbeschädigung erfolgt, sind wir dankbar. 

Wir gestatten uns, noch eine weitere all- 
gemeine Bitte an die Einwohner von Langen 

zu richten, die darin besteht, den Zustellern 
Ihren Dienst dadurch zu erleichtem, daß In 
der Zeit, in der die Zeitung»- und Rundfunk- 
gelder eingezogen werden, die Beträge abge- 
zählt bereitgehalten werden. Wir müssen im- 
mer wieder die Feststellung machen, daß un- 
sere Zusteller sehr oft unnötig, nicht selten 
sogar 5-10 Minuten, auf die Aushändigung der 
Gelder warten müssen. Dadurch entstehen 
große Schwierigkeiten, denn erstens müssen 
die nachfolgenden Empfänger viel länger auf 
die Aushändigung ihrer Sendungen warten, 
zweitens kommen die Zusteller verspätet zu- 
rück und können dann nicht rechtzeitig ihren 
Nachmittagszustellgang antreten. Dasselbe 
gilt für die Einlösung der Nachnahmen. Wir 
hoffen, daß dieser allgemeine Appell an den 
guten Willen der Bevölkerung nicht ungehört 
verhallen wird. 

Von sofort ab führt das Postamt versuchs- 
weise weiter folgende Neuerung ein; Elnzel- 
pakete und Päckchen werden auch nach 
Schalterschluß in der Zeit von 18—20 Uhr 
werktäglich noch ohne Erhebung einer beson- 
deren Einlieferungsgebühr angenommen. Ein- 
lieferer werden gebeten, sich In diesem Falle 
der an der Außentür befindlichen Klingel zu 
bedienen. — Personen, die auf Aushändigung 
ihrer Postsendungen großen Wert legen, kön- 
nen diese werktags bis 20.15 Uhr durch Ihr 
Postfach abholen. Postschließfächer sind 
gegen eine Gebühr von DM 1.— bei dem hie- 
sigen Postamt zu haben. 

• Was im Monat Februar alles gefunden 
wurde. Folgende Fundsachen wurden im 
Monat Februar auf dem Fundbüro (Rathaus, 
Zimmer 1) abgegeben; 4 Schals bzw. Hals- 
tücher, 1 Ski-Mütze, 1 Schäferhund (zugelau- 
fen), 1 Dackel (zugelaufen), 1 Boxer (zugelau- 
fen), 1 Keilriemen, 2 Paar Handschuhe (und 
einzelne Handschuhe), 3 Geldbörsen, 3 Hand- 
tücher, 1 Ohrring, 1 Zeichnung. Etwaige Emp- 
fangsberechtigte wollen ihre Ansprüche auf 
dem Fundbüro geltend machen. 

• LKG in der „Traube". Die Jahreshaupt- 
versammlung der 1. LKG findet endgültig Im 
Gasthaus „Zur Traube" statt. 

• eo-jahrige feiern. Am Samstag, 21. April, 
veranstaltet der Jahrgang 189(V91 im „Hafer- 
kasten" eine 60-Jahr-Feler. 

• Heimatveririebenen-Trstfen. Die Heimat- 
vertriebenen von Außlg-Schreckensteln und 
Umgebung finden sich Sonntag, 4. März 1951, 
13 Uhr zu einem Treffen, verbunden mit 
Wurst - Schmaus beim Heimatwirt Rudolf 
Tampe (früher „Ratsstübl" Schreckenstein) in 
Frankfurt a. M. in der „Westhafen-Kantine", 
Gutleut-Hafenstraße (Nähe Hauptbahnhof) 
ein. Die Vertriebenen werden bei dieser Zu- 
sammenkunft auch Ihrer, am 4. März in der 
Heimat gefallenen Kameraden gedenken. 

• MUUabiaden — aber in der Grube. Es Ist 
allgemein bekannt, daß als öffentlicher Müll- 
abladeplatz die früheren Lehmgruben an der 
Darmstädter Landstraße (hinter dem Anwesen 
Schnabel) zur Verfügung stehen. Mit dem 
Müll und Unrat sollen die Gruben aufgefüllt 
werden. Leider wird immer wieder festge- 
stellt, daß der Müll nicht In die Grube ge- 
schüttet, sondern oben In der Nähe des Ran- 
des abgelagert wird. Im Laufe der Zelt häu- 
fen sich solche Schuttmengen an, daß sich 
die SUdt genötigt sah, einen Spezialpflug 
einzusetzen, um den Müll in die Grube zu 
befördern. Es leuchtet aber auch ein, daß die 
Stadt nicht zu bestimmten Zeltabständen 
größere geldliche Verwendungen für einen 
solchen Zweck machen kann. Aus diesem 
Grunde ergeht zum \mederholten lAale die 
dringende Bitte an die Bevölkerung, den Müll 
und Schutt künftig direkt in die Grube hinab- 
zuschütten. Das Feldschut2^rsonal ist ange- 
wiesen, gegen Saumige vorzugehen. 

'Obstbkume gestohlen. In letzter Zeit waren 
verschiedene Diebe auch an jungen Obst- 
bäumen interessiert. In den frühen Abend- 
stunden des Montag wurden zwei Männer 
beobachtet, die den Leukertsweg entlang in 
Richtung Bahnübergang gingen und beide 
mehrere junge Obstbäume auf der Schulter 

trugen. Da ein Baumschulenbesitzer den Dieb- 
stahl von 15 jungen Bäumen meldete, kom- 
men die Vorgenannten als Diebe In Betracht. 
Die Ermittlungen sind noch nicht abgeschlos- 
sen. — Auf einem Grundstück auf dem 
Albanusberg wurden In der Nacht zum Mon- 
tag ein junger Apfelbaum und zwei junge 
Zwetschenbäume aus der Erde gerissen und 
gestohlen. 

< Die gestohlene Bronzestatue wiederge- 
funden. Vor wenigen Tagen ist aus dem Park 
des Jagdschlosses Wolfsgarten eine etwa 4 
Zentner schwere Bronzefigur von unbekann- 
ten Tätern gestohlen worden. Nun fand man 
den Metallkoloß Im Mörfelder Gemeindewald 
gut versteckt und mit Laub und Reißig ge- 
tarnt. Die Statue wurde wieder zurückge- 
geschafft. Die Diebe wollten anscheinend das 
Diebesgut von hier aus direkt an den Mann 
bringen. Diesmal war aber die große Mühe 
umsonst. 

*Auf der Suche nach Altmetall. Aluminium- 
Bodenbleche aus amerikanischem Heeres- 
gut sind ein gesuchter Altmetallartlkel. Da 
sie gut bezahlt werden, sind auch die Ver- 
lockungen um so größer. Zwei hiesige Jun- 
gens gruben am Dienstag sieben solcher 
Bleche auf einer Schneise Im Stadt- 
wald aus und wollten sie mittels Leiterwagen 
nach Hause bringen. Allerdings mußten sie, 
von einer Polizeistreife veranlaßt, das erbeu- 
tete Gut wieder abliefern. — Allmählich hat 
die Polizei ein besonderes Auge für Altmetall. 
Das mußte auch ein Frankfurter Althändler 
feststellen, der Im Besitze von 51 kg Altkupfer 
war. Da der dringende Verdacht bestand, daß 
das Metall aus einem Diebstahl herrührte, 
wurde es vorläufig sichergestellt. 

Zuchthaus für SUtlichkeitsvergehen 
Die Jugendschutzkammer Darmstadt ver- 

hängte gegen den Schuhmacher Karl Windel 
aus Egelsbach eine Gesamtzuchthausstraie 
von drei Jahren und fünf Jahre Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Der Angeklagte 
hatte seit 1949 neunjährige Buben und Mäd- 
chen, die er durch kleine Geschenke zutrau- 
lich machte, verführt. Der Staatsanwalt be- 
tonte in seinem Plädoyer, daß man zu harten 
Strafen greifen müsse, da die Slttllchkelts- 
vergehen an Minderjährigen in erschrecken- 
der Weise zunehmen. 

Geschältliches 
Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der 

Staatl. Lotterie-Einnahme Otto Raabe, Ffm., 
Kaiserstraße 38 bei, den wir unseren Lesern 
zur besonderen Beachtung empfehlen. 

Sein kleiner Teller 
blieo ihm immer leer 

Srhuberts „Winterrelsc" Im Konzert der 
Kunst- und Kulturgemeinde Langen 

Gar manche Worte und Gedankqn in Wil- 
helm Müllers Liederzyklus „Die Winterreise" 
könnte man in enge Verbindung mit dem 
Leben ihres Vertoners Kranz Schubert stellen, 
wenn auch keine äußeren Beziehungen be- 
standen. Wenn es von dem alten „Leiermann" 
im letzten Gesang die.ser Liederreihe heißt: 
„Sein kleiner Teller blieb ihm immer leer", 
so sind diese Worte symbolhaft für Schubert« 
g.nnzes Leben und Streben. Je mehr er dem 
frühen Grabe zuschritt, je deutlicher er sein 
Genie offenbarte, desto größer wurden die 
wirtschaftlichen Nöte seines I..ebtns, desto 
schmerzensreicher .seine Stimmung, sein Ge^ 
sang. 

Diese „Wiiiterreisc" würde mit ihrer düste- 
ren. kaiuii einmal erhellten Mollstimmung, 
mit ihrem standigen, bis ins Krankhafte ge- 
steigerten Schmerzen.'iausdruck, in ihrer Aus- 
dehnung und ihrem Gleichmaß wohl kaum 
(bei allen dichterischen Werten in einzelnen) 
für un."! heule noch tragbar sein, wenn sie 
nicht eben ein Schubert komponiert hätte! 
In dieser F.icenart ihve.-i .«eelischen Gehalts 
und der absonderlichen Stellung, die sie in 
der gesamten Liedliteratur einnimmt, ist aber 
auch die außergewöhnliche Schwierigkeit be- 
gründet, die sie der künstlerischen Wieder- 
gabe und der Aufnahmebereitschaft des 
Hörenden bereitet. 

Es war somit gewiß keine leichte, „dank- 
bare" Aufgabe, die sich Hermann Diersch 
stellte, als er mit der Wiedergabe dieser 24 
todestraurigen Gesänge einen Abend der 
Kunst- und Ku'.turgemeinde allein bestritt. 
Und es spricht sehr für sein ernstes Wollen 
und hohes Können, daß er dieser Aufgabe 
gerecht wurde. Seine ernst-männliche Baß- 
stimme mit Ihrem etwas herben Timbre Ist 
für diese Gesänge besonders geeignet. Die 
vornehme Art seines Singens, die stets schlak- 
kenfreie und in allen Registern wohl ausge- 
glichene Tongebung, die verständnisvolle, mit- 
fühlende Liedgestaltung und nicht zuletzt die 
vortreffliche Aussprache ließen alle Lieder In 
guter Formung erstehen und ermöglichten es 
dem Sänger, die Anteilnahme der Hörer bis 
zuletzt zu fesseln. Es gab keine besonderen 
Höhepunkte, aber auch — und das ist wichti- 
ger! — keine flachen Niederungen. Zu dem 
achtenswerten Erfolg trug nicht wenig Kapell- 
meister Müller-Oertllng (Frankfurt) als Mit- 
gestalter bei („Begleiter" wäre bei der Be- 
deutung dieses Klavierparts zu wenig gesagt). 
Pianistisch in allem sehr gewandt und kor- 
rekt (bis auf ein paar kleine rhythmische 
Ungenaulgkeiten Im „Lindenbaum"), den 
musikalischen Gehalt voll ausschöpfend und 
trefflich charakterisierend, gab er allen Ge- 
sängen die rechte Prägung, immer in voller 
Übereinstimmung mit dem Sänger. Der bei- 
den Künstlern gespendete Beifall war wolü 
verdient. Dr. Rudolf Werner 

•flh 
Martin Niemöller in Langen 

1. Evang. Gemeindetag des Dekanat« Dreieiota 
Am Sonntag veranstalten die Evange- 

lischen Gemeinden des neugeblldeten Deka 
nats Dreieich ihren 1. Gemeindetag in Lan- 
gen. Da Kirchenpräsident Niemöller sein 
Kommen zugesagt hat und er bereits am Mor- 
gen die Predigt hält, findet nur ein Gottes- 
dienst, und zwar in der Kirche statt. Nach- 
mittags um 3 Uhr ist im Gemeindehaus eine 
Gemeindeversammlung, bei der Kirchen- 
präsident Niemöller sprechen wird über den 
„Weg der Kirche durch die Nöte der Gegen- 
wart". Die Bevölkerung unserer Stadt wie 
auch die der umliegenden Gemeinden wird 
gerne die Gelegenheit benutzen, von Martin 
Niemöüer selbst zu hören, was er über den 
Weg der Kirche in der Gegenwart zif 
sagen hat. 
Aus der Evangelischen Gemeinde 

Bilder aus Japan. So lautet der Lichtbilder- 
vortrag, der am Freitag nächster Woche im 
Evangelischen Gemeindehaus stattfindet. Ein 
ausgezeichneter Kenner Japans, Missions- 
inspektor Rhode von der Ostasienmission 
wird Bilder aus Japan zeigen und uns be- 
kannt machen mit dem religiösen Leben In 
Japan, insbesondere aber Einblick gewähren 
in das Lieben der japanischen Christengemein- 
den. Der Eintritt ist frei. Beim Ausgang wird 
eine Kollekte erhoben. 

Einheitlicher Schulanfang zu Ostern. Die 
Kultusminister der Länder haben In Bonn be- 
schlossen, von Ostern 1952 an den Schul- 
anfang Im ganzen Bundesgebiet einheitlich 
wieder auf Os'em zu legen. Eine vorüber- 
gehende Ausnahme werde nur Bayern 
machen. 

„Handschrift und Charakter". Aus der 
„Werkstatt des Graphologen" erzählt der wis- 
senschaftliche Graphologe Emst Zucker (Hep- 
penheim) in seinem Vortrag am kommenden 
Dienstagabend Im Realgymnasium. Der Vor- 
tragende wird insbesondere auf die Verwen- 
dungsmöglichkeiten der Graphologie für die 
Überwindung von Lebensschwierigkelten per- 
sönlicher, ehelicher und beruflicher Art, zu 
sprechen kommen. 

„Der Weg der Seele zu sich selbst". Es wird 
schon jetzt darauf hingewiesen, daß der 
1. Vortrag von Prof. Dr. Bappert bereits am 
Freitag, den 9. 3. (und nicht wie vorgesehen 
am 16. 3.) beginnt.   
' LANOENUl ZBinma 
Druck und VarUg; Bucbdnickerat XObn, iMogm, 
DamuUdter Str. M, Buf W>. VerantwortL fOr da 
bibalt: Frlwlrlcb Schädlich, Langen. Inaeratan-Aii- 
nähme; AuaeohUaflIlch Langen. Darmatldtar Str. « 
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sAU 1. ^Angebot 
für Frühjahr 1951 bringen wir: 
UIIIIIIUIIIIUIIIIIiillillHIUlillllllllllllllHIIIIIIIIIIHlHIlHIIIIIIHIIIIII 

Flamisolkleider 
einfarbig in 6 verschiedenen Mai« 
Pasiellfdiben, Größe 42—48 L\ 

Komunionkleider 21^° 

Popeline-Mäntel 
Giöße42—»8 in hervorragen- 
der Qualität  

5900 

^}flodef^au<3 CHIC 
Langen - Wallstraße 24 

(ßö^enbain 

Richtfest der Nassauischen He'mslfitte 
für Werksbedarf der Fa. Voigt & Haeffner 
Ein neuer Wohnblock mit 12 Wohnungen 
In der Friedensstraße wurde vor einiger 

Zeit mit dem Bau eines größeren Wohnblocks 
durch die Nass. Heimstätte für die Bedienste- 
ten des langener Werkes der Firma Voigt 
&. Haeffner begonnen. Der Bau wird 12 Woh- 
nungen, davpn vier 3-Zimmer- und acht 2- 
Zlmmer-Wohnungen haben. Nun fand am 
Donnerstagnachmittag das Richtfest statt, zu 
dem sich wiederum namhafte Vertreter von 
Staat, Kreis, Gemeinde, Firma und der Nass. 
Heimstätte GmbH, eingefunden hatten. In 
seUier Begrüßung betonte Prokurist Moser 
von der Nass. Heimstätte, daß der neue Wohn- 
block nun schon das 3. Bauvorhaben in Lan- 
gen seit 11 Monaten sei, wodurch immerhin 
42 Wohnungen geschaffen v.'erdcn konnten. 
Die Nass. Heimstätte wolle aber keinesfalls 
damit ihre Langener Tätigkeit beenden. Viel- 
mehr sei bereits ein neues Projekt mit 18 
Wohnungen in Vorbereitung, das ebenfalls 
noch zur Ausführung komme. Er hoffe, daß 
die Bewilligung der Finanzierungsmittel 
hierzu in Kürze vorliegen wird. Im Namen 
der Stadt Langen dankte Bürgermeister Um- 
bach für die rege Tätigkeit der Heimstätte, 
die bisher einen wesentlichen Beitrag zur 
Linderung der Wohnungsnot beigetragen 
habe. Bei dem späteren Richtschmaus gab u. a. 
der Leiter des Amtes für Soforthilfe heim 
Hess. Innenministerium Oberregierungsrat 
Linser näheren Aufschluß über die Durch- 
führung des sozialen Wohnungsbaues im 
Jahre 1951 und schließUch befaßte sich noch 
Direktor Sigmund von der Fa. Voigt & Haeff- 
ner mit dem Problem der Heranführung der 
Arbeitskräfte zum Arbeitsort, wozu noch 
weitere Wohnungen erbaut werden müßten. 
Die Frage, ob die Fii-ma angesichts der 
schwierigen Wirtschaftslage noch weiteres 
Kapital zu Wohnungszwecken bereitstellen 
könnte, müsse geprüft werden. 

Keine Stecknadeln In den Mund nehmen! 
In der Schule in F.idengesäß hatte eine 
Schülerin die Angewohnheit, in der Näh- 
stunde die Stecknadeln in den Mund zu neh 
men. Als sie durch einen Scherz einer Mit 
Schülerin lachen mußte, verschluckte sie 
nicht weniger als vier Stecknadeln, die sie 
im Mund gehalten hatte. Das Mädchen mußte 
ins Krankenhaus Gelnhausen eingeliefert 
werden. 

Vorsicht mit Heizkissen! In Mannheim 
hatte eine Frau sich mit einem Heizkissen 
ins Bett gelegt und war eingeschlafen. Als 
sie aufwachte, hatte sie im Rücken bereits 
Brandwunden davongetragen. In einem an- 
deren Fall entstand durch Überhitzen eines 
Heizkissens ein Brand, 

g Hoher Geburtstag. Der Ehrenkommandant 
der Freiwilligen Feuerwehr Georg Kohl X. 
feiert am 9. März seinen 83. Geburtstag. Wir 
gratulieren. 

g Gemelndevertretersltiung. In einer Dring- 
lichkeitssitzung am Mittwoch beschloß die 
Gemeindevertretung, die geplante Wasser- 
leitung am Alten Berg schnellstens in An- 
griff zu nehmen. Vorerst soll Bürgermeister 
Lcnhardt unverbindliche Kostenvoranschläge 
einholen. Wenn genügend Arbeitskräfte sich 
zur Verfügung stellen, um die Ausgrabungs- 
arbelten durchzuführen, .soll diese Arbeit In 
eigner Regle baldigst begonnen werden. Ein 
weiterer Punkt der Tagesordnung verursachte 
eine lebhaftere Debatte, In der im allgemei- 
nen ruhig verlaufenen Sitzung. Bürgermeister 
Lenhardt schlug vor, den seitherigen Kerb- 
platz, der in seinen beängstigend kleinen 
Ausmaßen bei den heutigen Verkehrsverhält- 
niasen nicht mehr zureichend ist, durch An- 
kauf des Gi-undstücks Lenhardt (Elcke Bahn- 
und Uheinstraße) zu vergrößern. Der Vor- 
schlag wurde im allgemeinen angenommen. 
Bedenken einiger Gemeindeveitreter, daß sich 
ein besserer Kerbplatz finden ließe, konnte 
die Mehi-zahl nicht gutheißen, so daß der 
Vorschlag des Bürgermeisters angenommen 
wurde und mit dem Besitzer in Verhandlung 
getreten werden soll. Der Antrag des Evang. 
Kirchenvorstandes um einen Zuschuß für den 
Glockcnfonds wurde angenommen. Es sollen 
200 DM angewie.sen werden. 

g Alarmanlage. Am letzten Sonntag bauten 
Feuerwehrmänner die neu erworbene Feuer- 
sirene auf den Schlauchturm des Feuei*wehr- 
hauses. Wenn das Elektrizitätswerk den An- 
schluß vorgenommen hat. wird nun bald 

auch in unserem Ort die Alarmanlage zum 
allgemeinen Feuerschutz so sein, wie es zur 
schnellen Alarmierung der Wehrmänner und 
zum Schütze der Allgemeinheit dringend not- 
wendig ist. 

g Sonntagsrückfahrkarten liegen am Bahn- 
hof Götzenhain nach den Hauptbahnhöfen 
Darmstadt und Frankfurt auf. 

SAühaudm 

jQfFent^oul 
o SSngerfahrt. Die beiden Chöre der Sän- 

ger- und Sportgemeinschaft Offenthal v/er- 
den an der am Samstag stattfindenden Grün- 
dungsfeier der Sängervereinigung Dreieichen- 
hain teilnehmen. 

o Jahreshauptversammlung der Kftrper- 
beschSdlgten findet am heutigen Freitag um 
20.30 Uhr im Gasthof Jost statt. 

o Nachtragshaushalt einstimmig gebilligt. 
In der am 27. 2. 51 stattgefundenen Sitzung 
lag dem Gemeinderat zunächst ein Baugesuch 
von Georg Haller 10. zur Beschlußfassung 
vor. Es wurde einstimmig angenommen. Den 
Auftrag für ein neues Schulhoftor erhielt die 
Schreinerei Philipp Seibert. Für das Ge- 
meindebauvorhaben Ijangener Str. 10 l^en 
mehrere Submissionen vor. Nach ihrer Über- 
prüfung durch Herrn Architekt Hofferberth 
wurde der -Auftrag an Herrn Skalnlk-Götzen- 
liain vergeben. Der Nachtragshaushaltsplan 
sieht eine Erhöhung des ordentlichen Haus- 
haltsplanes um 15 000 DM vor und stellt sich 
somit in Einnahmen und Ausgaben auf 
85 000 DM. Er wurde einstimmig angenom- 
men. Zur Rundverfügung der Schutzgemein- 
schaft Deutscher Wald über die Anpflanzung 
von Pappeln in der Gemarkung wurde be- 
schlossen, die Entscheidung darüber bis nach 
der erfolgten Feldbereinigung zu vertagen 

^clsbadier ^ Mad]rid]tm 

StandcsfälU- beim Standesamt Egelsbaeh 
im Monat Februar 

Geburten: 
1». Ilona Ingrid Rath, Rheinstraße 79 
24. Margarete Elisabeth Heck, Heinestraße 14 
25. Hans-Jürgen Welz, Niddastraße 42 
2ä. Peter Werner, Niddastraße 31 

Eheschließungen : 
3. Heinz Jungermann mit Anni Fischei. 

Ernst-Ludwig-Straße 39 
3. Walter Heller mit Maria Luise Schmitz, 

Weedstraße 38 
)0. Ernst Schweinhardt mit Hildegard Gauß- 

mann, Bahnslraße 67 
24. Walter liellhäusei" mit Mina Loll, Ernst- 

1 .udwig-Straße 41 
Sterbefälle; 

3. Johann Lorenz Zwanziger, Niddastraße 21 
4. .^nJla Barbara Kern, geb. Herth, Kirchg. 3 

* 
Nun sind wir schon im März 

Der Frühlingsmonat März steht im Zeichen 
der merklich stei,",onden Sonne. Die Tages- 
lichtzunahme Ende März beträgt gegenüber 
dem Monatsanfang rund eindreiviertel Stun- 
den. Frühlingsanfang ist am Mittwoch, 
den 21. März. Schon zwei Tage später liegt 
in diesem Jahr Karfreitag, die Osterfeiertage 
fallen auf den 25. und 26. März. — Für die 
Schuljugend bedeutet Frühlingsanfang dies- 
mal zugleich Ferienbe?inn. Erster Schultag 
ist der 5. April (Donnerstag). Die diesjährigen 
ABC-Schützen sind übrigens der erste Nach- 
kriegsjahrgang, der zur Schule kommt. 

• 
e Hohes Alter. Am 5. März wird Herr Jakob 

Schrolh, Niddastraße 77. 75 Jahre alt. Wir 
gratulieren herzlich. 

e Sonntagsrückfahrkarten gibt es ab Station 
Egelsbach nach: Bensheim, Darmstadt-Ar- 
heilgen, Darmstartt-Hauptbahnhof, Frankfurt- 

Hauptbahnhof, Friedberg, Heidelberg, Mainz 
(aber nur über Darmsiadt), Neu-Isenburg, 
Reinheim, Weinheim, Wiesbaden (nur über 
Frankfurt). 

e Grober Unfug. Unbekannte Täter rissen 
in den letzten Tagen den Laden am Ma- 
schinenbaus an der Dreschhalle auf und zer- 
trümmerten das dort angebrachte Fenster. 
Zweckdienliche Mitteilungen, die Anhalts- 
punkte zur Strafverfolgung dei- Täter geben 
können, werden von der Ortspolizeibehörde 
erbeten. — Die zur Beleuchtung der anläßlich 
der Ausführung der Arbeiten aufgestellten 
Straöenspei-ren dienenden Laternen sind 
ebenfalls fast jede Nacht das An^lffsziel 
übermütiger Jugendlicher. Die Bevölkerung 
sollte auch hier zur Ergreifung mithelfen. 

e Von der Sportgemeinschaft. Die Sportge- 
meinschaft hielt am vergangenen Sonntag 
ihre diesjährige Generalversammlung ab. In 
dem umfassenden Bericht, den der Vorsit- 
zende FriU Schlapp gab, wurden die Erfolge 
des leUten Jahres hervorgehoben aber auch 
Wege aufgezeichnet, die zur Erreichung eines 
gesteckten Ziels eingeschlagen werden sollen. 
Im konnnenden Sommer will man mit einer 
größeren Sportveranstaltung an die Öffent- 
lichkeit treten. Die Abteilungen wurden auf- 
gefordert, jetzt schon mit der Vorbereitungs 
arbeit zu beginnen. Neu in den Vorstand wur 
den Heinrich Knöß IV. als zweiter Vorsitzen 
der und Philipp Gernandt als Kassierer ge- 
wählt. Priedel Welz wird im laufenden Ge- 
schäftsjahr zur Unterstützung des Vorstandes 
als Geschäftsführer amtieren. — Die Fußball- 
abteilung hält ihren diesjährigen Abteilungs 
ball cm Samstag, den 3. März Im Eigenheim- 
saalbau ab. Die Abteilung hat nicht nur alle 
Mitglieder der Sportgemeinschaft sondern 
auch die Freunde und Gönner der Abteilung 
eingeladen. Zur Unterhaltung sind einige be- 
kannte Humoristen engagiert. 

ez Einwohnerversammlung. Am kommen- 
den Sonntag wird im Saale „Zur Krone" eine 
Einwohnerversammlung abgehalten. 

ez Ein Baum fiel auf die Starkstromleitung. 
Vergangenen Dienstagnachmittag wurde der 
Strom auf einige Stunden unterbrochen, als 
zwei Buben im Walde einen Baum fällten, der 
schon morsch war und gegen Ihre besten Be- 
re.'hnungen auf die Starkstromleitung fiel. 
So war nlcl]t nur in unserer Gemeinde, son- 
dern auch "in Mörfelden und Walldorf die 
Stromzufuhr auf einige Stunden unterbunden. 

ez Generalversammlung der SPD Erm- 
hausen. In der vergangenen Woche hielt die 
Sozialdemokratische Partei in Erzhausen ihre 
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende 
Becker verlas den Geschäftsbericht des Jah- 
res, und nach dem Kassenbericht, den der 
Rechner Wilhelm Heller erstattete, wurde 
dem Vorstand Entlastung erteilt. Bürger- 
meister Heinrich Lötz i*ferierte über kommu- 
nalpolitische Probleme. Nachdem der eeit- 
herige 1. Vorsitzende Becker gebeten hatte, 
von seiner Wiederwahl wegen Arbeitsüber- 
lastung absehen zu wollen, wurde Karl Lan- 
gendorf zum 1. Vorsitzenden und Becker zum 
2. Vorsitzenden gewählt. Die Neuwahl der 
übrigen .Amter ergab die gleiche Besetzung 
wie im vorigen Jahre. Es wurde einstimmig 
beschlossen, daß die Partei an der Abschluß- 
feier zur Winterarbeit der Arbeiterwohlfahrt 
teilnimmt. Bei dieser Veranstaltung, die am 
13 März im Erzhäuser Hof stattfindet, wird 
die bekannte Politikerin Frau Prlngshelm 
über die Eindrücke, die sie während Ihres 
Aufenthalts in Amerika und England ge- 
wann, sprechen. Hierzu ist die gesamte Ein- 
wohnerschaft eingeladen. 

ez Vereinsball des Gesangverein« „SSnger- 
bund-Sängerlust". Am vergangenen Samstag 
trafen sich die Mitglieder und Freunde des 
Sängerbimdes-Sängerlust in ihrem Vereins- 
lokal „Zur Ludwigshalle" zu ihrem Vereins- 
bali. Der reich mit frischem Grün und vielen 
bunten Lampen geschmückte Saal war sehr 
gut besetzt, als nach der Eröffnung des 
Abends mit einer Be^TTjßungsan^rache des. 
1. Vorsitzenden lundenlaub und nach einem 
Begrüßungschor, der Vereinsball mit der Er- 
öffnungspolonaise seinen Anfang nahm. In 
den Tanzpausen zeigten die einzelnen Mit- 
glieder ihre vielseitige Begabung in zahl- 
reichen humoristischen Einlagen und Solovor- 
trägen, die den Beifall des begeistert mit- 
gehenden Publikums fanden. Sehr gut be- 
währte sich hier wieder die Anlage von 
Mikrophonen und Lautsprechern, für die die 
Firma Stork Erzhausen/Arheilgen verantwort- 
lich zeichnete. Ihr wurde im Laufe des 
Abends der Dank für ihre so vorbildlich ge- 
leistete Arbeit ausgesprochen. Die fleißig 
spielende Kapelle Harmonie sorgte für die 
nötige Bewegung und Stimmung, und so 
war es kein Wunder, daß es recht spät wurde, 
bis man sich von dem so harmonisch und 
stimmungsvoll verlaufenen Vereinsball tren- 
nen konnte. 

ge«chä>tin LÄngen 
Überziehen v. Npuonfertiqunpt sowie 
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a. Fortsetzung 
»Ich komme «u» dem Hannoverschen," Ut 

w zwischen zwei Löffeln Suppe Bescheid, 
schaute dabei aber die Bäuerin an, als sei 
die Frage von Ihr gekommen 

Doch Annes Neugierde war damit nicht ge- 
stillt Ob das weit wäre, wollte sie wissen, 
und warum er dort weggegangen sei Sicher 
habe er irgend etwas angestellt, daß er nuB 
nicht mehr wisse, woher und wohin. 

»Anne!" rief da die Frau verweisend und 
blickte hastig auf den Gast, forschend, ob 
das vorschnelle Wort der alten Magd diesen 
nicht verletzt hat>e Doch der schaute ver- 
gnügt zu der Alten hinüber. Nein, das alte 
Weiblein konnte ihn mit «einer scharfen 
Zunge nicht mehr wehtun denn wer in &o 
rührender Einfnit sein gutes Herz verraten 
hatte, wie sie es getan, als sie Ihm die Dek- 
ken für die Nacht gebracht, der hatte sich 
bereits aller Gewalt begeben, und das grillige, 
muffige Wesen war nicht mehr imstande, das 
gütige, mitfühlende Herz schamhaft zu ver- 
bergen So ging er frohgelaunt auf ihre Wurte 
ein und ließ sie wissen, daß er schon gut 
zwei Jahre unterwegs sei Und angestellt 
habe er freilich auch etwas. 

Anne machte runde, erschreckte Augen una 
vergaß ihren Groll Was denn nur. um Gottes 
Willen, wollte sie wissen und ließ den l,öffel 
sinken. 

Oh. sie brauche nicht so arg zu erschrecken, 
denn so schlimm wäre es nun wieder nicht, 
erwiderte er mit spitzbübischer Brn:>thaftli!- 
keit. Man könne es ganz allgemein nehmen. 
Er sei das schwarze Schaf der ehrbaren Holl- 
ctergfamille, das nirgends recht hinpasse 

und für das am Ende nur noch die Land- 
straße übrig geblieben wäre 

Die Alte zog nach diesen Worten ihre lange 
Nase in viele Unmutsfältchen Nein, was der 
Mensch in einer geradezu leichtfertigen Art 
und Welse vorbrachte, das ging ihr nicht in 
den geraden, einfachen Sinn Hatte man Fa- 
milie, dann gehörte man dazu, und nicht auf 
die Straße. Er mochte wohl ein recht lockerer 
Vogel sein, mit dem man am besten nichts 
zu schaffen hatte. Sie blickte zu der Frau 
hinüber und stellte befriedigt fest, daß auch 
sie gewiß nicht anders dachte, denn sie 
schaute stumm In Ihren Teller und eine 
kleine Falte an der Na.'ienwurzel deutete ■'uf 
mißmutige Gedanken Der Knecht allein tat, 
als» sei nichts gesprochen. Gleichmütip. löffpile 
er seine Suppe, nahm dann die Mütze von 
der Bank und verließ die Küche, um »eine 
Arbeit zu beschicken Er hitte kerne Zelt und 
auch keine Lust, am frühen Morgen einen 
Schwatz abzuhalten. Und dann, was ging ihn 
der Fremde sn? Der ninchte am Atiend schon 
weit sein und um ein neues Obdach betteln, 
während er, Jakob, heute und morgen und 
alle Tage seines Lebens hier auf dem Hofe 
Knecht war und blieb Nach seinem Weagang 
blieb es still zwischen den dreien am Tisch. 
Peter Holisterg konnte nicht übersehen, daß 
seine Worte eine Kluft aufgerissen hatte, die 
vorher nicht gewesen war. 

Etwas später trat er zur Bäuerin in die 
Stube. In der guten Kleidung des Bauern, die 
ihm vorzüglich paßte, schien er ein ganz an- 
derer: geradezu solide und rechtschaffen »ab 
er aus Als er Ihr unversehens gegenüber- 
stand. durchfuhr sie ein tiefes Erschret-ken. 
und glühende Röte schoß Ihr Ins Gesicht 
Hastig und verwirrt griff sie nach ein« Be- 
schäftigung D<ich ihm schien ihre Erregung 
zu entgehen Er lachte kurz und verlenen, 
ehe er sie fragte, ob sie nun mit Ihm zufrie- 
den sei. 

Sie schaute von ihrer Arbelt nicht auf. als 
sie entgegnete: „Freilich, so Ufs viel besser. 

Ihr v,(erdeto In der Kälte «ut spüren, wenn 
nicht mehr der Wind von aUen Seiten hln- 
elnpfeifen kbnn" 

„Ja - Gewißi- 
Elne schwere Stille, dann zögernd; »Und 

idi dank auch Bäuerin füi alles, was ihr mir 
Gutes tatet" ^ ^ 

Da hob die Frau den Blick von der Arbelt 
zu dem Fremden hoch Sie war groß und 
schlank, aber wie sie letzt vor ihm stand, 
überragte er sie fast um Kopfeslänge 

„Kann es nicht anders sein, als daß Ihr 
Bure Straße zieht?" 

„Wie meint Ihr das'" 
„leb meine, daß für Euch ehrlicher Brot 

wachsen müßte, als das. welches Ihr an den 
Türen erbettelt." 

Sie sahen sich an, offen und frei, mit einem 
leisen Anflug von Trauer In den großen 
braunen Augen die Frau, trotzig, fast finster 
der Mann, bis er den Blick seiner grauen 
Augen von ihr aogieiten ließ. 

„Ihr glaubt wohl gar. ich nehme zu meinem 
Vergnügen die endlose Straße unter meine 
Füße? Hab oft genug versucht, mich auf Mi- 
sere Art durchzuflnden. Hin und wider gings 
eine Zeitlang gut Doch was idi suchte, hab 
Ich nirgends gefunden " 

Nachdenklich betrachtete die Bäuerin den 
Mann. Er war von guter Gestalt, seine hohe 
Stirn mochte wohl kluge Gedanken bergen, 
und seine Augen verrieten Geist und Ver- 
stand. Die Nase sprang kühn, ein wenig über 
das Maß hinaus. In dem mageren, tleffie- 
bräunten Antlitz vor. Der Mund war schmal 
und zeugte von starrem Sinn und Trotz. 

„Er mag es Schwei er haben als andere 
Menschen." dachte sie und tat das. wozu das 
Herz sie in diesem Augenblick trieb. Sie 
sprach, und es war, als wäge sie sorgfältig 
i^es Wort; »Ich will nicht wissen, warum 
Ihr auf die Straße gekommen seid, doch wenn 
Euch daran gelegen Ist, sie hinter Euch zu 
lassen, und sei es auch nur. bis Ihr günstiger« 
Gelegenheit Bndet, so möchte ich Euch sagen. 

bleibt auf dem Wengerhof. Jakob könnte elM 
Hilfe wohl brauchen. Er ist der Jüngst« auch 
nicht mehr* 

Danach schwieg sie erwartungsvoll und 
ließ Ihren Bild: nicht von Ihm los ^ Mh 
sie, wie aus seinem Trotz heftige Abwehr, 
stumme Verzweiflung wurde und laiigsam, 
aus all diesen wirren Gefühlen heraus eine 
frohe Bereitschaft wucns. 

Endlich schaute er sie wieder an und in 
seine Augen kam ein stilles Leuchten. 

„Wenn Ihr glaubt. Bäuerin, es mit mir ver- 
suchen zu können? Es soll an mir nicht fen- 
len." 

Da lachte sie. Sie konnte es nicht hindern, 
daß eine heimliche Freude ihre Wangen tie- 
fer färbte. Ohne Zieren reichte sie ihm die 
Hand. . , . 

»Alsdann, Peter Hollsterg — auf ein gutes 
Zusammenleben auf dem Hofe." 

Er nahm Ihre Hand und drückte sie. 
»Und wenn es Euch nicht mehr gefällt bei 

uns, soll Euch hier nichts binden. Ihr könnt 
zu jeder Stunde wieder gehen." 

„Ich danke eudi. Bäuerin" 
Oann rief sie nach dem Knecht, damit er 

den Fremden in seine Obhut nehme. 

Es war am Abend dieses Tages Anne stand 
In der Küche am Herd und besorgte das 
Abendessen Ihr verschrumpeltes Aliwei^r- 
gesicht war von der Herdglut gerötet. Ihre 
Mäuseäuglein blickten bitterbfise und Ihre 
Nase war wieder einmal recht kraus gezogen 
Ein untrügliches Zeichen, daß Anne nicht In 
guter Stimmung war Die Bäuerin hatte sie 
geheißen. Pfannkuchen 7U backen So lief sie 
nun zwischen Herd und Tl^ch hin und hw, 
mußte hier rühren, dort die Pfahne kräftl« 
schütteln, daß die Kuchen nicht verbrannten, 
und schien ihr dies alle» eine unnmige Hetze, 
die sie nur diesem Vauabunden zu verdanken 
hatte Denn wäre es dei Frau Jemals einge- 
fallen. an einem ganz gewöhnlichen Wochen- 
tag Eierpfannkuchen zu backen? (Forts, folgt) 
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Auswärlsspiele unserer FußballmannschafJen 
Pfungstadt — VtR Langen 

Die Begegnungen zwisclien Pfungsladt und 
Langen waren schon in früheren Jahren 
Immer hart, jedoch vvurdc beiderseits ritter- 
lich gekämpft. Am Sonntag sollte es nicht 
anders sein. Es knüpfen sich wohl einige unan- 
genehme Erinnerungen an das Vorspiel, das 
bekanntlich trotz Berufung von Langen 
durch den flauen Schiedsrichter für Pfung- 
stadt a'.s gewonnen gerechnet wurde. Aber 
die Mannschaften waren sich auch in dem ge- 
nannten Treffen einig und spielten beide ihre 
Partie im echten Fußballgeist zu Ende. So ist 
zu hoffen, daß auch am nSchsten Sonntag 
auf gegnerischem Platz ein ansliindiges Spiel 
zu erwarten ist. I^angen tritt ohne Veriindc- 
i-ungen an. Was die Mannschaft braucht, ist 
genau wie in Bensheiin eine starke Rücken- 
deckung. Am Sonntag müßte die Parole für 
alle Fußballfreunde „Auf nach Pfungsladt" 
heißen. Die Abfahrt ist um 11.43 Uhr. — Die 
2. Mannschaften spielen vorher, während die 
„Sorna" ihr Verbandsspiel gegen Union 
Darmstadt I um 14.30 In langen austrägt, 

SO Egclsbach miifl zum SV Münster 
Nach dem zweiten Ilelnispiel der Rück- 

.spielrunde am letzten Sonntag haben die 
Egelsbacher wiederum das Pech, um Sonntag 
zum fünften Auswärtsspiel bei dem spiel- 
starken SV Münster anzutreten. Die Ein- 

heimischen werden bei diesem Punktekampf 
einen recht schweren Stand haben, denn be- 
kanntlich gilt Münster auf seinem Gelände 
für jeden Gastverein als ein sehr schwer zu 
■schlagender Gegner. Nur ganz wenige Ver- 
eine hatten bisher das Glück, Punkte mit 
nach Hause zu nehmen. Schon im Vorspiel 
mußten sich die Egelsbacher nach einem dra- 
mati.schen Kampf durch ein 3:3 Unentschie- 
den eine Punkteteilung' gefallen lassen. 
.Jedoch hat die Egolsbacher Elf am letzten 
Sonntag gegen die Obar-Rodener Germanen i 
erneut bewiesen, daß sie auch gegen starke 
Go.tner besteht. Der Ausgang flieser wich- 

Erfolgreiche Winlerfahrl des MCL 

Ilgen Auseinandersetzung kann deshalb als 
offen Ijetrachtet werden. Ein Unentschieden 
wäre schon als ein Erfolg zu bezeichnen. 
Spielbeginn !5 Uhr. — Im Vorspiel um 13,3(1 
Uhr treffen die spielstarken Reserve-Mann- 
schaften beider Vereine aufeinander. Abfahrt 
mit Omnibus ab Kirchplatz pünktlich um 
12 Uhr. Interessenten können sich dort ein- 
finden, 

SSO Langen in Griitenhau.sen 
.•\m kommenden Sonntag fährt die SSG zum 

Verbandsspiel nach Grafenhausen. Auch 
hier werden für diu Längerer die Trauben 
wieder recht hoch hängen. Beide Mannschaf- 
ten müssen mit besseren Lieistungen aufwar- 
ten, um in Gräfenhausen zu einem Erfolg 
zu kommn. Abfahrt 12 Uhr an der Krone. 

Entscheidende Handballspiele 
Vorschau für Sonntag, 4. März Turnverein 1862 — Walldorf 

Der kommende Sonntag bringt mit den 
Treffen Büttelborn—Egelsbach und Walldorf 
gegen TV 62 Langen zwei für den Ausgang 
der diesjährigen Verbandsrunde vielleicht 
entscheidende Spiele. Büttelbom hat am ver- 
gangenen Sonntag gegen den Tabellenletzten 
VfR Groß-Gerau sehr schwer kämpfen müs- 
sen, um noch in allerletzter Minute einen 
knappen 7:6-Erfolg mit nach Hause nehmen 
zu können. Man ist deshalb sehr gespannt, 
wie der Tabellenführer am kommenden 
Sonntag gegen das spielstarke Egelsbach ab- 
schneiden wird. Für Büttelborn steht hier 
sehr viel auf dem Spiel. Das gleiche läßt 
sich von dem Spiel des TV Langen in Wall- 
dorf sagen. Walldorf ist die Uberraschungs- 
mannschaft dieser Runde. Es ist die einzige 
Mannschaft, der es gelang, dem hiesigen 
Turnverein in einem sehr unglücklich ver- 
laufenen Vormittagsspiel eine Niederlage bei- 
zubringen. Diese Scharte hat der TV am kom- 
menden Sonntag in Walldorf auszuwetzen. 
Das dürfte nicht leicht sein. Walldorf hat 
seine letzten Spiele mit sicherem Torunter- 
schied gewonnen. Egelsbach konnte vor eini- 

SSG gewann gegen 
SSG Langen — TV 

Am Sonntag weilte in dem TV Neu-Isen- 
burg ein Vertreter der Bezirksklasse Offen- 
bach als erster Freundschaftsspielpartner 
in Langen. Die Gäste nehmen in Ihrer Klasse 
den 2. Tabellenplatz ein, und man war so auf 
einen Kräftevergleich der beiden Klassen 
gespannt. Langen, bei dem erstmals Schäfer 
u. Vögele mitwirkten, konnten jederzeit mit- 
halten, ja es beherrschte nach anfänglich aus- 
geglichenem Kampf eindeutig das Spielge- 
schehen. Immer wieder fanden die Langener 
Stürmer eine Lücke, um zum Torwurf zu 
kommerL Daß das Ergebnis nicht noch höher 
wurde, verdanken die Gäste ihrem in der 
ersten Halbzeit großartigen Schlußmann. Die 
Mannschaft, die diesen Erfolg zuwege 
brachte, stand erstmals in folgender Aufstel- 
lung: Maul, Lcihr, Brehm, Schäfer, Gömer, 
Regenauer, Vögele, Schlapp, Jähnert, Heim, 
Huck.   

gen Wochen nur einen knappen 4:3-Sieg mit 
nach Hause nehmen. Die Walldorfer Elf ist 
in allen Teilen gut besetzt, außerdem I.'rt sie 
sehr eifrig und einsatzfreudig und geht völ- 
lig unbeschwert in dieses Spiel. Sie hat 
nichts zu verlieren, höchstens zu gewinnen. 
Bei Langen liegen die Dinge etwas anders 
Der TV muß, will er noch ein gewichtiges 
Wort mitreden, gewinnen. Darüber muß sich 
jeder einzelne Spieler der Langener Elf klar 
sein. Aber gerade ein Handballspiel wird 
nicht entschieden durch die besondere Lei- 
stung eines Einzelnen. Nur eine geschlossene 
Mannschaftsleistung kann zu einem Erfolg 
führen. Daß die Elf zu kämpfen versteht, 
hat sie gegen Egelsbach bewiesen. Wir hof- 
fen, daß sie, von der Wichtigkeit dieses 
Treffens überzeugt, sich zu gleichen Lei- 
stungen aufzuraffen versteht. Unsere Mit- 
glieder und Freunde bitten wir, die Mann- 
schaft recht zahlreich zu begleiten. — Vor 
diesem Spiel treffen sich die zweiten Mann- 
.<;chaften. Eine Voraussage ist hier schwer zu 
geben, da im Vorspiel Walldorfs zweite nicht 
antrat. 

spielstarken Gegner 
Neu-Isenburg 13:7 

Die zweite Mannschaft stand einem groß- 
artigen Gegner gegenüber und hatte gegen 
das wirkliche Können der Gäste aus Neu- 
Isenburg nur ihren Eifer zu setzen. Während 
die Hintermannschaft noch genügte, fehlt 
es vor allem im Sturm an Entschlußkraft und 
Technik sehr. Aber durch Training ist auch 
das zu beseitigen. — Die Jugend empfing 
bereits am Samstag ihre Sportfreunde aus 
Neu-Isenburg und konnte, obwohl mehrere 
neue Leute ausgewechselt wurden, einen 
schönen 12:9-Sieg erringen. Man kann nur 
wünschen, daß die Jugend weiter in solch 
vorbildlicher Kameradschaft zusammenbleibt. 
Weitere Erfolge werden sich dann einstellen. 

Handballspiele vom Sonntag: 
SSG Langen 1. — TV Neu-Isenburg 13:7 

I SSG Langen 2, — TV Neu-Isenburg 1:7 
SSG Langen Jgd. — TV Neu-Isenburg 12:9 

Mit einem bittenden Blick hinauf zum Wet- 
tergott und begleitet von den Grüßen einer 
großen Zuschauermenge, die I.angens Straßen 
säumte, starteten am Sonntagvormittag weit 
über l.'iO Fahrzeuge zur Winterfahrt Dreieich 
1S51. Aus allen Teilen Hessens und zum Teil 
aus der französischen Zone waren Kräder und [ 
Wagen gekommen, um bei dieser nicht leich- | 
ten Fahrt ihr Können zu beweisen. Unter den 
Teilnehmern sah man Männer, die in vielen 
motorsportlichen Veranstaltungen Erfahrun- 
gen gesammelt haben; man sah aber auch 
den Nachwuchs an den Start gehen und spä- 
ter mit guten Resultaten heimkommen. Die 
Organisation bis zum Start war sehr gut 
Reibungslos rollte der Start ab. Zwischen- 
durch wurde durch den hervorragenden Ein- 
satz der Langener Polizei, unter der bewähr- 
ten Führung des Obcrkommlssars Dohle, 
auch der Durchgangsvorkehr bewältigt. Als 
gegen 10.45 Uhr die ersten Maschinen der 
100-ccm-Klasse den Start verließen, fielen die 
ersten Regentropfen, und das gefürchtete 
Kleinpflaster war den Kradfahrern das erste, 
wenn auch niclit ausschlaggebende Hindernis. 

In den kleinen Klassen waren die verschie- 
densten Firmen vertreten, in den Klassen bi.5 
:15Ü ccm und 500 ccm waren Horex und BMW 
überwiegend am Start. In der Klasse bis 
800 ccm der Wagen liefen die neuen DKW. 
und zwischen ihnen der betagte Opel mit 
Göbel-Preusch iMCL). Bei den Volkswagen 
waren die Langener gut vertreten, Zilngerlc 
mit Schneider, Birken-Carnior und A. Ki.ssel, 
der seine Frau als Beifahrer mit auf die 
•Strecke nahm. In der Klasse bis 2000 ccm 
erschien Dr. Demke mit seinem Beifahrer 
Tank am Start, um mit Dütsch-Gaubatz um 
den Platz zu kämpfen. Über 2000 ccm starte- 
ten Siebert-Obermeier und der seit einigen 
Tagen als Clubmitglied fahrende amerika- 
nische Captain Romeo l'reer Jr. mit Willi 
Maurus auf dem englischen 3,5 lt. Jaguar. 

Der MCL hatte sämtlichen Fahrern eine 
recht schwierige Strecke gegeben, die Aus- 
wahl der Kontrollstellen entsprach tatsäch- 
lich einem Findigkeitswettbewerb. Nur hätten 
die Flaggen zur Kennzeichnung der Kontrol- 
len etwas größer sein dürfen. Die Straßen 
waren z. T. durch den Nieselregen ziemlich 
schlüpfrig geworden, sehr zum I«idwesen der 
Kradfahrer. Dennoch wurden Zeiten heraus- 
gefahren, die das große Können der Motor- 
sportler beweisen. Der Taunus nahm neben 
zahlreichen Kontrollen auch einen Pflicht- 
kontrollpunkt auf dem Feldberg auf. Hier j 
trafen die Fahrer auf Wintersportler, für die i 
jedoch kein Blick riskiert werden konnte, 
denn die A,uffahrt zum Feldberghotel war | 
recht winterlich und mit Schnee und leichtem 
Eis bedeckt. Die meisten Fahrer wählten von 
hier aus den Weg nach Süden zum Pflicht- 
kontroUpunkt Meßbach/Rimdidim im Oden- 
wald, um von hier aus aufgrund ihrer noch 
vorhandenen Zeit die im Odenwald liegenden 
Kontrollen mitzunehmen. 

Der Empfang der zurückkehrenden Fahr- 
zeuge am Ziel in Langen glich einem 
Triumphzug. Die begeisterten Langener hat- , 
ten es sich nicht nehmen lassen, die Langener j 
Fahrer und die vielen Gäste bei Ihrer An- ■ 
kunft mit einem unendlichen Jubel zu be- | 
grüßen. Tücher und Fähnchen wurden jedem | 
eintreffenden Fahrzeug entgegengeschwenkt, | 
um den Fahrern die Freude über die bestan- i 
dene Prüfung zu bekunden. Unter den er- I 
schienenen Ehrengästen, die Zeuge der Ver- ; 
anstaltung sein wollten, sah man den Schirm- j 
herrn der Fahrt, Bürgermeister Umbach, 
Ministerialrat Dienstbach von der Hess. Re- 1 
gierung, den Vorsitzenden der DMV-Landes- | 
gruppe Hessen W. F. Möller und den DMV- 
Landesgruppen-Sportleiter Gregor Scheuer- ; 
mann (Wiesbaden). Die Sieger wurden drei i 
Stunden nach Ablauf der Fahrt durch den 
1. Vorsitzenden des MCL, Rudi Keßler, und 

I Bürgermeister Umbach im ,.I.ämmchen" ge- i 
i ehrt. Und wieder haben die Langener Fahrer 
' bei dieser Veranstaltung ihr enormes Kön- 
nen bewiesen. In der 125-ccm-Klas3e konnte 

sich Kreyermuth auf seiner Triumph die 
„Bronzene holen, während Johnen in der 
Kias.se der 350 ccm mit seiner Horex, zum 
erstenmal am Start, Klassenbester wurde und 
den Silberbecher neben der „Goldenen" in 
Empfang nehmen konnte. In der 500-ccm-Kl. 
mit Seitenwagen fuhren Sehring-Arndt auf 
ihrer BMW den Klassenbesten heraus. Göbel- 
Preusch zeigten mit ihrem Opel P 4, daß »ie 
dem neuen DKW auch ebenbürtig sein kön- 
nen. die „Silberne" war ihnen sicher. 
Zängerle-Schneider auf VW bekamen nach 
schneller Fahrt die „Goldene", während 
Birkcn-Carnier mit der „Bronzenen" heim- 
fuhren. Mit nur 2 Strafpunkten, aber in der 
Gesamtwertung mit 6 Punkten hijiter Dr. 
Liemke, fuhren Dütsch-Gaubatz auf 170 V mit 
der „Goldenen" nach Hause. Siebert-Ober- 
melur, die in der Klasse über 2Ü(K) ccm fuh- 
ren, wurden durch die „Goldene" geehrt. 

Wenn die Fahrt zu einem vollen Erfolg 
wurde, so ist das em Zeichen der überaus 
guten Organisation des MCL und seiner be- 
teiligten Kuiikiionäre. Die Auswertung lag In 
den Händen des bewährten Friedet Jensen, 
der mit einem Stab von Damen des MCL das 
schwierige Amt übernommen hatte. Die Ge- 
samt'.eituiig hatte der 1. Vorsitzende des MCL 
Rudi Keßler. Besonderer Dank gebührt der 
I.angoncr Polizei und den Beamten der Gen- 
darmerie unter der Führung ihres Komman- 
deurs Beler (Darmstadt). Dank der Stadt 
I,,angon und ihrem Bürgermeister Umbach 
für die große Unterstützung zu dieser Fahrt! 
Und Dank den Langenern. die den Gästen das 
zeigten, was wir von der Bevölkerung erwar- 
tet hatten: eine Gastfreundschaft und ein 
sportliches Interesse ohnegleichen! 

Das Ergebnis der Fahrt (nur Langener 
Fahrer): Klasse bis 125 ccm: M. Freyermuth 
(Ureieichenham), Bronzene Plakette auf 
Triumph; Klasse bis 2i>ü ccm: H. Dechert 
(Gouennain), Bronzene Plakette auf BMW; 
Kmsse bis aoO ccm: O. Johnen (langen), Kiag- 
senoester und Goldene Plakette auf Horex; 
Klasse bis 500 ccm (Beiwagen): H. Sehring- 
O. Arndt (Langen), Kiassenoeste u. Goldene 
auf liMW; Klasse bis bOO-ccm-Wagen: Göbel- 
Preuscn (Langen), Si-berne Plakette auf Opel; 
Klasse bis 1200 ccm: Zängerle-Schneider 
(Langen), Goldene Piakette auf VW, nirken- 
Carnjer (Langen), Bronzene Plakette auf VW; 
Klasse 2000 ccm: Dr. Demke-Tank (MCL), 
Klassenbeste auf 170 V, H. Dütsch-K. H. 
Gaubatz (Langen), Goldene Plakette; Klasse 
über 2000 ccm: H. Siebert-Obermeier (MCL), 
Goldene Plakette. 

Tischtennis 
Herren: TTC Langen 1. — SV Erzhansea 1. 
Herren: TTC Langen 1.—SV Erzhausen 1. 8:1 

Die Gäste, die in der Rückrunde selbst 
gegen Spitzemnannschaiten der 1. Kreis- 
kiusse Darnvstadt Punkte holten, wurden auf 
Grund ihrer zuletzt erzielten Siege von den 
Langenern durchaus ernst genommen. Doch 
bereits nach den ersten Käinpten zeigte sich, 
daß die in selten gezeigter J^orm und stärk- 
ster Besetzung spieienue Langener Mann- 
schaft mit Schäler, Aibert, Meyer, Schön, 
Müller imd Schank den Gasten kerne Chance 
lassen würde. Erzhausen konnte ledi^ch 
das 5. Einzel gewinnen, mußte aber alle 
übrigen Spiele den Langenern abgeben, die 
zum Teil eine Klasse besser als ihre Gegner 
spielten und auch der Höhe nach verdient 
gewannen. — Kommenden Sonntag bestreitet 
die 1. Mannschatt des TTCL ihr letztes Ver- 
bandsspiel dieser Saison an eigener Platte 
gegen die Mannschaft der TSG 46 Darm- 
siaat (ab 9 Uhr Turnhalle Wallschule). Das 
Vorspiel verloren die Langener mit viel Pech 
4:5. Am Sonntag geht es um den vierten 
Tabellenplatz. Beide Mannschaften sind all 
gleich stark zu bezeichnen, der TTC hat aller- 
dings den vielleicht entscheidenden Vorteil, 
an eigener Platte spielen zu können. 

I * 
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PCGASUS-VtRlAO DETHOIB 

t. Fortsetzung 
Anne schüttelt« «o heftig, daß der halbpar« 

Kuchen auf der Pfannp hin und her rutschte. 
Sie haderte mit Gott und der Welt. Nein, 
nicht mit Gott. Der Himmel sei davor. daB 
«ie sich versündigt« Aber mit der Frau ha- 
derte ile. 

Da war sie nun (knger ala fünfzig Jahre 
auf dem Wengerhof. Kaum ilebzehnjährlg 
war 4ie mit der Jungbluerln auf den Hof g»- 
kommen, war jung. trOhlich und Helßlg mit 
Ihr, die auch nicht vM ilter ala ile lelber 
gewesen, Bit die junge Frau einem Knaben 
das Leben ichankte und davon nicht mehr 
recht gesunden wollte Nicht ganc ein Jahr 
alt war der kleine Fritz gewesen, ala man 
seine Mutter In der Holzlade vom Hofe trug. 

Oadachte Anne Jener Zelt, dann itleg Ihr 
wohl ein schwerer Seuf/er vom Herzen em- 
por, denn Ihr war damals mehr alt die Herrin 
wegge<rtoräen Sie hitte m zu spüren t>«kom- 
men In schweren Monaten und harten Jah- 
ren. Aus ^em lebensfrohen Bauern hatte daa 
Leid um die Tote einen flniiteren und ver- 
schloeseinrii Mann gemarhu der su den Din- 
gen. die un l'an l<«ttanden und zu dem Un- 
glück, daa Ihn betroffen, k^ne Bindung mehr 
fand Was wlre wohl aus d*m Rinde gewoi^ 
de«, wira AnM nirht ftew«MnT Sie gab Ihm 
mehr, mU nur des Lel^ Notdurft Sie gab 
Ihm Lieb« und WBrme und (orgte dafür, daS 
Mtn kleto«* '«ben nickt ohne Fröhlichkeit 
und Sonnenfcneir, bUet* S*« bewahrte Ihn vor 
dea Vatvrs nn<i|«r«". Blickw. damit sein tCIn- 
denemOt unbelaate*. bU>b und dar Va.er Ihm 

kern Fremder wui-de. den er fürchten mußte. 
Das war mehr, als ihr Magdtum von Ihr for- 
derte, denn von Ihren schv/eren Pflichten, 
von Mühe und Arbeit eines Jeglichen Tages 
wurde ihr darum auch nicht ein Lot hinweg- 
genommen Es mochte darum sein, daß Anne 
darüber ihre Jugend vergaß und sie stiller 
und ernster wurde, als es sonst Mädchen In 
diesem Alter zu sein pflegen Sah der Bauer, 
dieser herbe, karge Mann, was die Magd für 
Ihn für das Kind und für den Hof tat? El 
ii.hisn nicht so. wenl.istens nicht m den er- 
sten Jahren, da er wte tn seinem Kummer 
versponnen einherging Später freilich, als 
Fritzrhen bereit» ein strammer Schulbub war 
und der Bauer aemen Blick allmählich wte- 
fav auf das NSchstlleAende richtete, da mochte 
er wohl manchmal darüber nachdenken. daQ 
auf seinem Hofe manches nicht den schnur- 
geraden Wag liefe, wire nicht diese Magd, 
die über das Nötigste hinaus besdiickte. Aber 
uoch gingen einKe Jahre hin, und aus der 
blutjungen Dim war «!ne reife Frau gewor- 
den, als aus dieser Erkenntnis der BntsehluB 
wuchs, Treue. nelU und Aufopferung nicht 
mehr mit billigem Lohn lu entgelten, sondern 
Anne, der Magd, vor Oott und den Menschen 
den Plab auf dam Hofe zu geben, der ihr 
längst gebührte. 

So kam für Anne der Tag, da ihr kund 
wurde, daß sie, die ichlichte Magd, künftig 
ais Herrin auf dem Wengerhof scisaiten suilte. 
Doch sie war keine von den Raschen, die rum 
OlUck. gleich tn welcher Art es,sich auch 
bietet. Ja sagen. Anne erbat sich dedenkreit 
aus. Nicht lange, nur eme Nacht. Und als 
diese vorbei war, da sagte sie deui Bauern 
ruhig und t>e«tUnmt. nein, sie wolle auch für- 
der nicht mehr und nicht weniger sein, als 
was sie bisher gewesen Es genüge Ihr, wenn 
sie in seiner Achtung und des K Indes Liehe 
V Abhebe. Audi wolle sie der gttttiiiiheo Be- 
StimriiUng nicht zuwidei sein, von der sie den 
StetHl einer Magd erhalten, und die Ihr In 

diesem Stande überreichlich gab, um zufrie- 
den ihre Tage zu leben. 

So und ähnlich beschied Anne den Bauern, 
Und der stille Man«, dem es nidit gegeben, 
mit Worten um etwss zu kämpfen, was sich 
Ihm- versagte, ließ ihren Willen gelten Dcrh 
war er seitdem darauf bedacht, sie so zu hal- 
ten, wie sie es verdiente 

Anne erlebte auf dem Wengerhof das Her- 
anwachsen zweier Geschlechter Sie trug mit 
Fritz und seiner ]ungen Frau den Bauern ru 
Grabe und trauerte um ihn so tief und 
schmerzlich, als »ei sie tn Wahrheit seine Le- 
bensgefährtin gewesen. Sie »ah die kleine 
Christine aufwacnnen. erlebte zum anderen 
Male den Tod einer Bäuenn auf dem Hofe 
und führte wieder das Regiment In Küche 
und Haus mit sicherer Hand, bis die Hof- 
tochter es ihr abnahm. 

Und da* war sie. die alte Anne, die nun 
Pfannkuchen buk. damit so ein hergelaufener 
Tagedieb sich den Magen vorschlagen konnte. 
Denn für wen sonst ließ die Frau sie backao 
an diesem ganz gewAhnlichen Werktag. 

Immer war sie. Anne, um ihre Meinung ge- 
fragt worden, wenn Bedeutsames sich auf 
dem Hofe ereignete Oder war das am End« 
nichts von Bedeutung, wenn ein Wildfrem- 
der von der Straße aufgelesen und Hausge- 
nos.>e wurde? Der Frau war es wohl nicht 
wichtig (ienug, mit ihr. der Erfahrenen, sich 
darüber auszutauschen. Ganz einfach, so mir 
nicht«, dir nichts hatte sie den Mann datie- 
halten, obwohl sie ihn doch wanderfertig 
hatte in die Stube gehen sehen. 

Der Himmel mochte wissen, was der Frau 
Veranlassung geget>en. den Fremden hierzube- 
halten Ihr. der alten Magd, blieb es ein Rit- 
sel Hatte sie nicht so deutllrh gespürt daS 
auch Christine der Art des Fremden abhold 
gewesen, als er bei der Morgensuppe von sich 
erzählte? Und die Junge Frau war gewIS nicht 
leichtfertig, alles andere als das, viel tu 
schwer, so glaubte Anne, nahm sie das Leben. 

Die tat nichts aus Irgendeiner plötzlicher. 
Laune heraus. Warum nun sprach sie tu iht 
mit keinem Wort über ihren Entschluß, der 
Fremden zu behalten, selbst letzt nicht, da 
der Tn? zu Ende gehen wollte' Was solltf 
diese Geheimnistuerei? Bis heute war aui 
dem Hofe alte» klar und offen gewesen, 
Handel und Wandel, 

Anne schnüffle verräterisch durch die 
Hase, In Ihre trüben Gedanken versunken 
überhörte sie Jakob, der tn die Küche trat 
Er trug die Arme voll Holz Erst als er es am 
Hard auf den Boden poltern Heß. fuhr Ann« 
erschreckt aus Ihrem Sinnen hoch, 

,Adi du, wie kannst du einen verjagen I 
Mußt du das Holz denn immer so wüst hin- 
werfen,* zürnte sie. 

Jakob schaute hoch, ehe er das Holz in 
die Herdecke sdi^chtcte und sah in das ge- 
rötete, runz<>llge Gesteht der Alten. 

,Na. Ann*, was ist denn?" fragt« er tell- 
nehmand. 

.Nix!" trotat« sl«. schaut« dab«i abar voa 
Dmi w«g. 

„So, nix ist Na, denn Ist «s Ja gut Idi 
dadit« schon " 

.Was dachtest du?" polterte sie da los. 
»Laß du ander« nur denken, die können e» 
besser ala dul* 

Die Wort« ließen den Knecht ruhig. Er 
nahm der braven Alten so leicht nichts übel 

.Nanu. Anne, was bist du denn man so 
kratzbürsttgT Ich hab dir doch gar nicht* 
getan" 

.Nein, hast du audi nicht", lenkt« sie ver- 
söhnlich «in, .aber da soll der Mansch sich 
nicht Irg«» Kommt da so «In Kerl im 
Hau*, setzt sich an den Tisch. IM sich rund 
und satt, und weil ihm das so paßt und nach 
der Motze ist, vergißt er einfach, wo der 
Zimmermann das Loch gelassen hat Und die 
Frau findet das ganz In der Ordnung so* 

.Na, und was Ist daran, sich so zu ärgern?* 
(Fortsetzung folgO 
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Der März ist da Nidil nur der Osterhase bringt die Eier 
wenn o« nicht auf dem Kalender schwarz auf deutschen Landen - Vom Fuchs bis zum Kuckuck 

weiß XU lodcn wäre, würde man es bokstimml 
nidit glauben: Wir 5ind im März. Wie im Klndcrland, o du Land der Sorglosigkeit. Ist: Im Egerland, in einigen TeUen von Flupc «:nd die dru ^.onate dic.-;o.<! Jah- glücklldic» Land der Märchen und Wun- Thüringen und in Schleswlg-Hol- 
res an un.s vorilberiiT'zi.g.M und nun - min jn dem es zur Osterzelt von bunten Eiern stein schiebt man dein Hahn sonderbarer- 
<oll es schon Frühling werden? Arten ntir so wimmeltl Wer doch audi weise die Rolle des Eierspenders zu. In 

„Die ersten Veilchen blüh'n im März", .sagl 
ein altes Sprichwort, Und os hat nie getrogen. 
CUinz gleichgültig wie da.^ Wetter ist. ob der 
Winter nun noch mit e'sigem Frost Versäum- 
t<-.s nachholt, ob der Regen In Strömen 
fließt . . Der M.'irz i."! der Frühlingsmonat. 
Und w:' wissen, daß er noch imnier don Sieg 
davon'5etragen Aus dRvom Grunde neh- 
men wli auch die etwa« unfreundlichen Ah- 
whledsgrilöe, die un.«; der scheidende Winter 
hier und dort hlnterläiSt, nicht fiehr tragisdi 
Wir freuen uns vielmehr an jedem Sonnen- 
ötrahl. der durch die grauen Wolkendecken 
huscht, wir sind ßlücklidi über jedes kleine 
Tellchenflträußdien, das uns auf der Straße 
angeboten wird. 

Gewiß, es gibt Leute, die ünmer peasrimi 

nodi einmal so froh Kärnten hält man sich auch an das Hüh- 
und hoffnungsvoll nervolk und erhält seine bunten Fler vom 

durtäi den Frühling ..roten Eiervogel" und der „Himmelhenne", 
gehen könnte. Immer Der große, stolze Stordi mit seinem sonder- 
(jespannt, irgendwo baren Geklapper gilt vor allem in Franken 

als Eierlieferant Ja, sogar dem schlauen 
•sdieuen Fuchs traut man im W e s t f .'411 
,« c h e n diese Kunst zu. 

Da das Geheimnisvolle fdist immer eine 
Rolle eplelt, so braucht n>an sich nicht zu 
wundern, daß die Kinder in der Schweiz 
meinen, der Kuckuck mit seinem unheimlichen 
Ruf und seinem sdieuen Wesen bringe Ihnen 
die Ostereier. In Tirol dagegen zogen 

in Feld und Wald den 
Osterhasen oder sonst 
einen der beliebten 

Ostcreifabrikanten 
entdedcen oder - noch 
besser - beim Bunt- 
färben überraschen zu 
können! 

Lassen wir unseren gemeinsam den Sa- «eren Krämgen t-ricnzen 
Kindern so lange wie „„„trp'i. lim «^rh iinH man fiApnkt dort den Geflock der Fasern unruschließen. 

FUnf Minuten kleine Stoffkunde 
Wie selbstverstfindlich «diaucn wir In dla 

Auslagen der Modegefdiäfte. erfreuen uns aa 
dem seidigen Glanz eines Abendkleides oder 
dem sadilidien Glanz eines Kostüms mi* 
feinem Wollstoff. Aber nur ganz selten ken- 
nen wir mehr von der. Stoffen und Textilien 
alfl die Preise. Dabei ist es so interessant, 
einmal um den Ursprung all der sdiönen 
Dinge zu wissen, men sdiaut «de dann gleich 
mit grnz anderen Augen an. 

Wo kommt zum Beispiel das leidite, duftig« 
Seidentüchlein her? Es Ist ein Gespinst, das 
in den Maulbeerbäumen entstand, wo zart« 
Falter und Seidenraupen ein Dasein der Ver. 
Wandlung führen. Daher das schwerelose, 
kostbare Gebilde, das sich um den schlanken 
Hals einer gepflegten Frau windet 

Da« Neraeltudi, die Herrenhemden aus 
Mako, die kochfesten Wäschegewirke — solid 
verwurzelt bis zur duftigen Weichheit des 
flockigen Samen — das ist die Baumwolle, an 
deren kr.iftigen Pflcnzen die Samenkapseln 

möglich den Glauben an all die T!ere aus 
,• j-ii.. 1 t, Gottes großem Garten. Es ist nämlich nicht £t:sdi sind. Sie schütteln nur ^rgtd^^^ Uberall so, daß man nur den Hasen kennt, 

und meinen, „daß im Mal ncdi einmal lAse^ wenngleich der Oslorhase am meisten ver- 
Frost kommen könne , Nun, damit sagen " - - - . 

genkreis um sich und man schenkt dort den 
Buben die genannten Tiere in GobSdcform 
zum helligen Osterfest, den Mäddien dagegen 
nur Hennen. In Pommern kennt man den 
Osterwolf als besonderes Geschenk; audi hier 

Und endlich die V/olle. Vom feinsten weL 
rhen Tuch, in das wir die Kinder hüllen bis 
zum schier unverwüstlichen Sport- und Wan- 
derrock: Sdiäfchen, Schäfchen, mal auf der 
üppig wuchernden Weide der Tropen, mal auf 

kommen sein mag, hat man sidi oft gefragt Sdr ak ^et^WTler" d^ den Ibhärtend mageren Hangen des sdiottl- die Eifiheiligen Im Mai gehören zum .Tah^- AMwnrt daß die Häsin die- _ .<?rh»frhen «elt io Svmbol 

s rost Kommen Konne \ «un, uaniii aagen oiaii-hen ffp- 
diese weisen Mensdien uns nidits Neues. Denn if, ifrfrLi ^rade so wie in Bad e n die Wo 

lauf wie die ersten Veilchen Im März. Dof 
eine kommt eo picher wjei da.s andere. Warum 
wollen wir uns darüber den Kopf zerbredicn' 

Freuen wir una, daß der Fninling kommt, 
dnß die Sonne scheinen will, daß die Blumen 
bald zu blühen beginnen! Und lernen wir 
wieder fröhlich sein . . . Alles, was der Winter 
uns nahm, bringt der Lenz zurüdi. Ist das 
nicht wunderbar atif unserer Welt einge 
ricliie'"' 

und als Antwort gefunden, daß die Häsin dir 
erste ist, die im fruditbringonden .lahr ihre 
Jungen setzt. Oder haben Kinder, wenn sie 
nach den ersten Kätzchen und Anemoner, 
Ausschau hielten, ein scheues Häslein lautlos 
davonhucdien sehen und aus seinem geheim- 
nisvollen Auftauchen und Verschwinden sich 
iillerlei gedeutet? 

Eies gelten. Allerdings in katholischen Gegen- 
den muß all das lustige und teilweise sagen- 
hafte Getier dem Osterlamm weichen, das 
stets das Sinnbild des Osterfestes bleiben 
wird. — Aber wie die Tiere auch heißen mö- 
gen, bleibt sich gleich. Ob Fuchs, ob Storch, 
ob Himmelhenne — es geht ja nur darum, die 

9dien Hodilandes — Schäfchen, seit Je Symbol 
der Urt.tdiuld und Reinheit. 

Auch die Kunstseide und die Kunstwolle 
haben ihren Ursprung letztlich In der Natur, 
v/enn sie audi zu unserem Nutzen um und 
um Bev,'r.ndelt sind 

Kleinen zu erfreuen und ihnen am Ostertas 
Aber der Osterhase hat audi seine Ko.ikur- strahlende Aug^ und ein Rlöd^Iichös Lachen die geiK altigen Umwälzungen auf l^me^ 

ronten. wie da.s nun einmal auf der Weit so zu entlocken, sdiem Gebiet. Die Wis^nsdiatt mismte sicn 
ein und unter ihrer Doktrin erfuhr die Frau, 
wie wichtig hygienische Körper- und Schön- 
heitspflege zur Erlangung eindrucksvoller 
Schönheit sei. 

Zum Ziel der Kosmetik wurde die seelische 
Bereltschaft, Sfionheitsptlege iji harmonl- 

So alt wie die menschliche Kultur ist das die Frauen wollten durdi riesigen Kopfputz scher Wediselwirkung zwisdien Könper und 
— — —     —Begehren nach Jufend, SAönhcit und Lang- majestätischer ersdieinen. Die bürgerlichen Seele. Erkenntntee der Chemie und uen™. 

dem Modekurort Marlenbad die gekrönten leblgkelt. Insbesondere in dem Wunsche zu Rokokodamen wollten es den Mätressen der tologie wurde ihr zur Grundlage, ^.e riaui 
und ungekrönten Häupter der europäischen refallen, griff die Fr.au nach Täusdiungs- Könige und Kaller gleichtim. Die I.andmäd- wurde in ihrer Funktion und Struktur zum - • - - - ■ - . n __ .0-. » Mittelpunkt systematischer Pflege. Mit Mas- 

sagen und Gesichtsmasken wurde ein Kampf 
gegen die Erschlaffung der Gewebe eröffnet; 
die reife Frau strebte immer mehr einem 

Kin halbes Jahrhundert — Bügelfalte 
Ein Lodi In einer hochfO.rstlldien Hose war 

Schuld daran, daß sidi die Herren der Schöp- 
fung bis heutigen Tages mit den Bügelfalten 
herumplagen müssen. 

Um die Jahrhundertwende trafen sidi ii. 

Mit fünfzig Jaliren werden Frauen wieder jung 
Schönheitspflege im Wandel der Zeiten — Siegeszug der modernen Kosmetik 

Ooseliächaft, um auf den eleganten Promena- mitteln. gab es schon koemetisdie Mittel 
den zu flanier^ und zu flirten. Unter ihnen )n der vorchristlictien Zeit. Die babylonischen 
audi der damals für die Herrenmode tonan- Frauen legten weiße und rote Farbe auf. die 
gebende Prinz of Wales. Diesem hohen Herrn alten Ägypter gaben sagar den Toten Spiegel 
passierte nun auf einem Spaziergang in die und Kämme, grünen Maladilt zum Untermaler, 
umliegenden WSWer das Mißgeschidc, sich ein der Augen und Bleig'.rnz für die Augenlider 
großes Ix>ch in seine damals röhrenförmigen mit auf die Reise ins Jenseits. 
Hosen zu reißen. Da war guter Rat teuer. öi® Römer wußten um viele CJeheimnlBse 
Man konnte unmögUdi über die belebten in der Körperpflege, die sie von d\ji Griechen 
Alleen nrit einem so großen Sdiaden in_den und Ägyptern übernommen hatten. Begel- 
Hosenbeinen Ins Hotel zurückgehen. Alle Welt 
hätte mehr oder weniger tiochaft über dies« 
^alheur" gelacht. Dem Modektnlg wäre sein 
Nimbus ein für allemal verloren gegangen. 

Sterte Anhänger der Kosmetik ware.i die 
Araber, dodi ihre hödiste Blüte fand sie in 
Frankreidi, Von dort aus erlangten Haar- 
färbami ttel, Lippenpomaden, Zahnpulver. 

Doch zu was hat man Adjutanten. Dieser Moschus- und Ambra-Parfünve WeltberUhmt- 
wurde auf die Sudie gesdiidct, den Sdiaden 
lu beheben, während die ungnädige Hoheit 
Toll Ungeduld am Waldrand wartete. In flie- 
gInder Elle klapperte der Betreffende alle 

onfekt^.'-«>shäu9Cr des Bados ab, um eine 
neue Hose für »einen Herrn zu besorgen. 
Stapelweise braditen die Verkäufer die „Un- 
aussprechlldien'' heran; frisch vom Lager und 
In den elegantesten Ausführungen. Nur sie 
hatten alle drn einen Fehler, daß ef.e erst noch 
rundgcbügelt werden mußten. Dodi die Zeit 
eilte und kurz entschlossen nahm der Adju- 
tant die plattsedrüdcten Hosen imter den Arm 
und begab sich zum Prinzen. Dieser hatte 
gen<lßend Humor und Aufgesdilossenhei' 
allom Neuen und Ungewöhnlidien gegenüber 
und zog wohlgemut die Hose an, die vom und 
hinten in ihrer ganzen Länge eine gebügelte 
Falte a-ufwics. Am andern Tage war das 
ganze männlidie Marlenbad auf den BeJnen 
und ly¥.türmte die Sdinelder, ihnen die Hosen 
Ä la Prinz of Wales au bügeln. 

heit. Nadi Deutschland kamen Kosmetika erst 
Im 14. Jahrhundert. Extrakte aus heimischen 
Kräutc..!, Rosmarinöl und Melissengeist fan- 
den bei den herrsdienden Sdiichten, wie auch 
Puder, Pomaden und Salben, allgemeine An- 
wendung. 

Ein ungewöhnlicher Kult mit Sdwnheits- 

verlnnerliditen Sdiönheitfiideal zu urfä sie 
gewann auf der ganzen Linie. Der Arzt wurda 
zum kosmetischen Berater. Sinn und Zwedc 
des „make up" war nicht Farbe und Sdinünke 
allein, sondern die Vorbereitung einer guten 
Durdiblutung der Haut. Gymnastik, kosme- 
tlsdie Bäder, Diäten, hinreidiende Bewegung 
in frisdier Luft vmd Sonnenlidit förderten 
das Sdiönheitsideal, die Plastik-Maske feierte 
Triumphe. Wo ihre Wirkung nicht ausreidite, 
Falten und Krähenfüße das Antlitz älter er- 
scheinen ließen, trat die Sdiönheits-Chirur- 
g!e in ihre Redite. Chü-urgische Hautstraf- 
fungen braditen sie zum Verschwinden, ab- 
stehende Ohren wurden korrigiert, Nasen- 
und BriKtplastlken vorgenommen. Mit 50 
Jahren wurde die Frau wieder jung und 
elastisdi — der Schönheitsdürurg hatte das 

mitteln würde in der Früh-Renaissance ge- dien puderten sidi greli-weiU, malten sich roie Gesicht geglättet, feine Nahttechnik verstecKte 
trieben. Bei den schönen Frauen der Grie- 
chen und Römer, die in der Hauptsache orien- 
talisdie .Schönheltsgewohnhoiten übernommen 
hatten, war nidit mehr das Gesldit allein 
Grundlage des Sdiönheltsbegehrens, sondern 
alles wurde darauf abgestellt, die Struktui 
des Gesidit» zu verändern und hervorzu- 
heben. Das Antlitz wurde zur Maske, Haar- 
ansatz und Augenbrauen wurden ausrasiert, 
damit die Stirn um so höher hervortrat und 
die Haartradit folgte der Linie der Kopfform. 

Nach würdevollen und feierlichen Wirkun- 
gen verlangte die Zelt des Barodt. Männer 
gfidipn in ihren Perücken JupIterhäuptöTi 

Flecken auf die Wangen, färbten die Augen- die Korrektur. E.s entstand der Typ der r^- 
brauen, befestigten Sdiönheitspflästeichen sigen, gepflegen Frau mit dem sportlidi-dur*- 
auf den Wangen. trainierten Körper und sie wurde zum be- 

Erst das 19. und 20. .lahrhundert brachte gehrten Schönheitsideal des modernen Mannes, 

Kleine Kaf9:e M»isdii / Von Hanndore Schätael 

Sie war eines Tagei da. Wir wußten nicht, faßte. Wenn eine Hand audi nur ganz leicht 
woher sie kam, und ob sie bleiben würde. Sie über ihr Felldien stridi, dann schlug sie zwar 
war sehr sdieu — wenn man sich ihr näherte, nidit mehr, aber sie lief unwelgerlidi davon 
sdilug sie mit ihren kleinen »diarfen Krallen und kam nur ganz sdrüditern und ängstlidi 
um aldi und sträubte die Haare. wieder heran. 

Zuewt konnte idi sie nidit verstehen und ^Niemals setzte sie sich vor ihr Milduiäpf- 
hleit sie für bösartig. Aber dann merkte ich. 'l>en. All utMere vorhergehenden Kstun hat- 
daß sie Angst hatte. Man mußte sie furdit- te» behagllA ^d gerohsam niedergelM- 
bar gequSlt haben. Bei der geringsten Be ä®"- wenn sie ihre Mlldi schlabbertra. 
wegung fuhr sie erschreckt zusammen, machte dagegen stand 'j^nier ^run^erelt, und bei 
einen komischen Seitensprung und sausto ^em gerinesten Geräiwdi «tre<äcten «»re Mei- 
blltzsdinell davon. Sie war nodi selir Jung. Ohren sidi nadi hinten und die Rü^en- 
und erst ganz lanssam und geduldig mußte hodi. Gar keine An^. 
man sie daran gewöhnen, daß sie hier wirk- h»"® ^usdii rx Hunden. Nidit der 
Itdi sldier sein konnte. 8^"« vemodite sie auf einen Baum 

.. .... ^ j. , w i j zu lagen. Sie blieb unbewegt, mit gewdlb Wir gaben I^MUdi, die «ie aber erst ^iin ^ösem Faudien. vor jedem 
Hund stehen, ob es ein Dadcel, ein Sdiäfer den Finger hinelngetaucht hatte und Ihr gu^ ^und oder eine Bulldogge war. Ja, sie war 

füi !?* V « *2 "tu ein mutiger kleiner Kerl, unsere Muschi. hinken konnte und ^nurrte danktar Mandimal ziehe idi Vergletdie zwisdien 
bn«s lief sie dftew davon, «i« meiner vetsdiüdilerten Katze und den Men 
hera^ hatte, daß l^nlemand «twai rulalde weldier Mühe bedurfte es, sie wieder 
tau kam sie uns immw mit stell aufgere^em gewöhnen, dafl es noch jemanden 
Sdi^ entgegen und begleitete uns bis zur ^ ^ gg^e sich so 
Haustur verschüchterten Kindern oder 

Sie wrtite Immer so gern api«l«D, sie legte Erwadisenen. Kinder »Aligt man, wenn «ie 
•ich daaa lang atif den Rücken und blinzelte unartig sind. Erwachsene meidet man. wann 
■H Ihren grünen Augen. Oder sie nahn\ ir- .,1^ unleidlldi oder griesgriimig sind. Viel- 

Es wird wieder mehr gestickt 
Für Liebhaberinnen der Buntstickerei Ist 

unter dem Titel „Bunt gestickt" für DM 1.50 
ein Ultra-Sonderheft Nr. 4 erschienen. In 
farbenfreudiger Wiedergabe präsentieren 
sich 75 Muster der Bunt- imd Kreuzstich- 
stickerei. Die Buntheit und Vielfalt der 
Anregungen reizt zum Nacharbeiten und 
zur Entfaltung persönlichen Geschmackes. 
Ein großer Beilagebogen mit Musterzeich- 
nungen zum Pausen und Absticken ist dem 
Heft beigegeben. Außerdem sind zu allen 
Motiven Ultra-Bügelmuster in Handarbeits- 

geschäften sowie in allen Ultra und Ull- 
steln-Schnittverkaufsstellen erhältlich. 

Für Schule und Haus 
In der Serie der volkstümlichen Ullra- 

Handarbeitsvorlagen sind neu erschienen: 
Kreuzstich - Borten / Monogramme I Motive 
(Ultra-Vorlage Nr. 108, Preis DM 0.75). Das 
lustige, bunte Heftchen führt Anfängerin- 
nen die Ausführung des Stiches mit Arbeits- 
proben deutlich vor Augen und ist so recht 
für den Handarbeitsunterricht in den Schu- 
len geeignet. 

iasdaiii Steinch«a und benutzte «* ala Bell 
a«laMt, bis idi «ndlldi «inen Zweig oder lan- 
■«a Grashalm nahm und damit „Müiwchen" 
iVlalte. 

StüBdaalaag kooata ala diactaa ICiusdien 
aiiflauam. es immer wieder anspringen. Ihm 

laidtt sollte man mit Ihnen andi aoldte Ge- 
duld haben wie mit der kleinen Katze Muadii. 
dachte im immer. 

G«stem lag Muschi plötilidi tot an unsate-: 
Nadibarn Hauswand. Niditaahnend hatte im 
zweiten Stock ein kleinu Kind gespielt imd 

^ die gehaiiBiten Winkel aadMchleidieii. Und dabei war ein Blimientopf aus dem Fenster 
mit aiaer imaachahmliehen, possierlichen Ora- gefallen. Die arme Muschi — hatte sie nun 
zle bewegte sie fleh zwischen Tischen, Stilh- recht gehabt mit ihrem MIBtrauent Was hatte 
len. Staudeobeetea und Treppen. Eines ab«r es genutzt, sie vom Wert dar rreundsehaft 
lleS sie immer aock nicht «u: daB man «ie an- zu üborzdi:;^.'.' 
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Mallhäuspassion / Von Gisela von Cramm 
Zwei Drosdikcnkutsdicr von Sdiirowo 

Eline Instige Gesdildite 

Sebastiane Ferruga war Dro«chkenkut«her 
Nummer fünf an der SUtion von 
Dai tet eine kleine, unbedeutende Stadt, 
nIdM einmal ein Splelkaslno hat und ei «Ue- 
sen dort audi Immer nur sov;el I^ute au«, 
daß gerade Droschke Nuirmer ein« l« drM 
Ihre Fahrgäste hatten und ganz 
die Droschke Nummer vier. Seoaatlanoe 
Droschke Nummer fünf stand sogar leer, 
wenn es in Schirowo regnete. 

So ist verständlidi, daß SebasUano Fei 
ruga versuchte, «ein Geld au< andere Welse 
zu verdienen. Er verkaufte Pferd und Wagen 
an einen stellungsloeen Thcalerdlrektor, der 
damit einen Zirkus aufmachen wollte una 
rirfitete für das Geld eine „Chemische Fabrik 
In einer alten Garage ein. Von e.ner plelte- 
ae«angencn KosmeÜk-Flrma erstand er 15Q0I) 
Tuben Anti-Mückensalbe, die " umetlkei- 
tlerte und als Ra.iiercreme „Fer-Raea" In den 
Handel brachte. , , u 

Das Geschäft ging- Nach einem Jahr ver- 
kaufte Sebasliano die Garage, erwarb die 
Kosmetische Fabrik und stellte dort „^r- 
Rasa, die Beste" für den Export her Se n 
eurlchwärtliches Glüdt erregte Neid 
Beispiel machte Schule. Dro^kenkuts<^r 
Numßocr vier verkaufte ebenfalls sein Ge- 

Aus manclierlei Ursadien hat das Sammeln 
von Briefmarken in den Niederlanden seit 
Ki it-iZsende besonders zugenommen. Die Folge 
davon ist, daß sich der Handel In Briefmarken 
eines beträchtlidien Aufschwungs erfreuen 
konnte. Und wieder davon ist die Folge, daß 
die Bricfmurkenbörse In Amsterdam heute 
größere Umsätze als je zuvor tät:gt. 

Eigentlich gibt es in Amiterdani zwei Br^ - 
markenibörsen. und schon die.s beweist, wie 
beliebt das Briefmarkensarameln in den Nie- 
derlanden ist. Die eine hat offiziellen Charak- 
ter s'e liegt auf der Brakke-Grond-Straße, 
ein ansehnliches Gebäude, Wo 
festen Stände haben, wo es Ec,ten Wr die ver- 
schiedenen Länder, getrennt nacn ^'-iropa und 
Überiee. gibt, und wo in d3m gtoßen Haupt- 
flaal das Marktgesdiäft sich unter der Kontrolle 
des Börsenvorstmds ruhig oder bewegt, jc 
nach der Tagesstimmung, wie an e.nsr ande- 
ren Börse audi abwidtelt. Auf dieser Bor.e 
werden die großen Geschäfte abgosdilosscn, 
die teureren Einzektüdse und Sä'.ze verhan- 
delt. 

Für die Abwidtlung der kleineren Geschalte 
ist die zentrale Biirse ein kleiner unter 
freiem Himmel gele-^encr Platz am Nicmv- 
Zijds Voorburgwal. Hier kommt Mn ''•^"im^ 
in der Woche, am Mitlwodi und am Sonn 
abend, z^ammen, wobei unter den BesuAorn 
die li'ebhaber gewnüber Jen BenifehändUrn 
!n der Überzahl sind. D'.r Hiindsl gebt ohne 

Der Gesang im Feuerofen ! 
(7. Abonnementsvorstellung der i 
Städtischen Bühnen, Frankfurt) j 

Wir müssen den Frankfurter Stadt. Bühnen 
dankbar sein, daß sie uns so bald mit Karl 
Zuckmayers neuestem Werk „Der Gesai^ im 
Feuerofen" bekannt gemacht haben. Als Ach- 
tung ist „Der Gesang im Feuerofen" bisher 
vielleicht Zuckmayers stärkstes Werk; als 
Bühnendrama steht es an Geschlossenheit 
und Eindruckskraft hinter den meisten sei- 
ner früheren Werke zurück und als Ganzes 
ist es problematischer Art. 

Die Anregung für den Inhalt des Dramas 
geht hauptsächlich von einer leider wahren 
Begebenheit aus: In einem französischen 
Dorf hatte sich am Weihnachtsabend 1943 
eine Schar junger Leute, zumeist der Wider- 
standsbewegung angehörig. In einem alten 
Schloß zu einem Tanz versammelt. Sie wur- 
den von einem Franzosen an die Deutschen 
verraten, wurden von diesen umzingelt und 
kamen in den Flammen des in Brand gesteck- 
ten Schlosses um. Als Grundton soll aus dem 
Zuckmayerschen Drama — nach dem Willen 
des Dichters — nicht eine „Anklage" heraus- 
klingen (ein solcher Stoff wird freilich Im- 
mer anklagen!), sondern „Klage, Ausdruck 
der menschlichen Not und Anrufung ihrer 
Überwindungskräfte". Das allgemein Mensch- 
liche wird auch noch In dem erbärmlichen 
Verräter, dem kaltherzigen Kriegsverbrecher, 
der verkonunenen Säuferin gefunden. Und 
als Letztes, als innerster Kern bleibt ein Ruf 
nach Menschlichkeit und Versöhnung, mach 
Toleranz und Frieden, — ein Ruf, der freUlch 
In unseren Tagen ebenso wie alle anderen 
imgehört verhallen wird. Das Ungewöhnliche 
und Problematische des Stückes stellt aut^ 
der Wahl, und Prägung des Daistellungsstlls 
äußerst schwierige Aufgaben. Dte ausgezeich- 
nete Inszenierung Richard Welcherts band 
■Ich weder an den Stil (Jer Göttinger Urauf- 
führung noch an den der Hamburger Neug^ 
Btaltung Sie verzichtete nicht ganz auf me 
traditionelle Schaubühne mit Ihrer Scheide- 
wand zwischen Szenen und Publikum, ließ 
aber doch die dichterische Sprache und die 
Ausprä|(ung der einzelnen Charaktere ohne 
Ablenkung durch da« Schauen zu eindring- 
licher Wirkung kommen und alle» m ein 
autgesllchenes Ensemble zusammenklingen. 
Sie fand auch einen glücklichen Ausgleich 
zwischen der Realistik des unmens^UchOT 
Kriegsgeschehens, das wir eigentlich nicht 
mehr auf der Bühne sehen wollen ""d «Je™ Allegorisch-Übersinnlichen und Religiös-Ethi- 
schen, das ebenfalUi das Rampenlicht schwer 
▼erträgt. Die Realistik und das Grauen des 
StoÜes wurden gemildert. Der letzten Szene, 
der Verbrennung im „Feuerolen«, wurde die 
krasse Wirklichkeit ganz genommen und nw 
der heroische, in ein „Tedeum" ausklingenjte 
Untergan« der Opfer angedeutet. Daß dabei 

spann, mietete den Ab»t«Ur«ttni einer Sell^ 
kodierel und «teilte au« deren AbfBUen auch 
eine Rasiercreme her. Auf die Etiketten uefi 
er drucken: „Ver-Roea. die Allerbeste". 

Sebastlano verklagte ihn darauf wegen un- 
lauteren Wettbewerb« und dae Gericht 
schied m »einen Gunsten: „Die Beste" 
«Icii nur Per-Rai« nennen. Die Creme Ver- 
Rosa könne eldi als „Die Gute" bezeioinen. 

Droschkenkutscher Nummer vier, der Her- 
steller von Ver-Rosa verzichtete das 
Hedifsmittel der Berufung. Aber er sdilÄte 
heimlich einen Fotografen zu SebasUano und 
ließ eine Großaufnahme von Ihm madien, d;e 
nadi und nadi in allen Zeitungen ersAlen. 
Das Bild trug die einfädle UnterochrWt; 
„Sebactlano Ferruga, Erfinder und Hersteller 
der Rasiercreme Fer-Rasa". 

Das Bild In den Zeitungen war sprediend 
ähnlich. Es zeigte Sebastianos busAige Augen- 
brauen, seine edimale Nase, die sdiarfen 
Mundwinkel und ganz besondere sdicn deut- 
lich seinen dlditen. loddgen . . . Vollbart. 

Seit einem halben Jahr kann man Seta- 
stlano Ferruga wieder täglich ani Bahnhof 
von Schirowo treffen. Er ist jetzt Droschken- 
kutscher Nummer vier. 

jede Biirsenkontrolle vor sich, erfreut siA 
aber seit seinem Bestehen eines einwand- 
f''e'en geschältllchen Rufe. An cin-Tclncn 
gen ist der Zulauf so groß, daß sic^ der 
Straßentrubel zu einem fühlbaren Verkehrs- 
hindernis auswädist. Wenn es regnet, erleidet 
die Börse keinen Stillstand, weil dann näm- 
lich die Börsenbesucher ihre Geschäfts eiiuacn 
in den Hauseingän.^n der umliegenden Hau- 
ser abwickeln. Auch Schneewcltcr und Kai ,■:! 
bilden keinen Grund Börsenferien ein- liegen. 
Mit sch'otternden Gliedern hantleren o:e Ebr- 
sianer in ihren roten ur.d klammen Händen 
die Pinzette und reichen sich die klemen 
kostbaren Blättdien zu, wobei Zähnung, Fpr- 
buns, Beschriftung und Stempel unter die 
Lupe genommen werden. 

Das Gedränge, das an einzelnen 
dieser Freiluftbörse herrscht, ließ die Obrig- 
keit trachten, sie an einen anderen Ort zu 
verlegen bzw. ganz aufzuheben, wa.s Indessen 
nicht zum Ziele führte. Man hoffte dann duich 
die Sdiaflimg der offiziellen Bjree m der 
Brakke-Grond-Straße dieser wilden Boi=e den 
Wind aus den Segeln zu ne^n Audi di^e 
Hoffnung erwies sich als faisch. Die 
in Amsterdam, insbesondere die jugend-dien Brlelmarkenfreunde, härgeii 
dem kleinen Platz auf ds"» Nleuwe Z ids 
Voorburgwal, wo im Sommer die Laubb- -i- 
zu ihren Häup^eu einen so erquickenden 
Sdistlon spenden. 

(und auch an einigen anderen Stellen) ein 
etwas peinlicher Rest des Theatralischen in 
der Darstellung verblieb, ließ sich wohl kaum 
vermelden. _ „ j _ 

Aus der ungewöhnlich großen Zahl der 
Einzeldarsteller seien nur die wichtigsten 
hervorgehoben: Karl Streck packend als I^ulE 
Creveaux, der „Hauptangeklagte" der Tra- | 
gödle, ein gesinnungsloser Bummler, den 
Geldgier, Elfersucht und Ehrgeiz zum Ver- 
räter werden lassen. Hervorragend Max 
Noack als Lutz Sprenger, ein kaltschnäuziger, 
gerissener, streberischer Oberwachtmeister 
der Heerespollzel, ein Verbrecher von Himm- 
lers Gnaden (aber kein Theaterbösewlchtl). 
Sehr sympathisch Rudi Schmitt als Funker 
Sylvester, Soldat aus Zwang, natürlich und 
gesunden Sinnes, und Maria Plerenkäm.per 
als Sylvalne, die mit Ihrer Liebe zu Sylvester 
wächst. Die kleine poetisch feine Szene des 
zarten Liebesidylls der Beiden hob sich wohl- 
tuend von dem finsteren Geschehen ab. F.ine 
treffliche Charakterstudie bot Ernstwalter 
Mltulskl als gemütreicher, philosophierender 
Gastwirt und ebenso Otto Rouvel als fran- 
zösischer Ortsgendarm, dessen Gemüt unter 
den bitteren Pflichten seines Amtes leidet. 
Nicht ganz so glücklich vom Dichter gezeich- 
net erscheint der Ortskommandant Major 
Mühlstein (Siegfried Nürnberger). Nicht der 
echte alte gute Soldat, der er wohl sein sohte; 
mehr ein jovialer, braver Major d. R., dem 
bei aUem Gerechtigkeitssinn an dem pünnt- 
llchen Erreichen seine» UrlaiAsriges d^h 
mehr gelegen ist als an einer Verhütung d« 
unsoldatlschen, verbrecherischen Unterneh- 
mens, das er bei seinem Weggang komnwn 
sieht. Etwas matt in der Darstellung der 
gütige, tolerante und doch glaubenssUrte 
Kaplan (Manfred Heidmann). Ergreifend die 
Flüchtlingsszene. Von den vier französischen 
Pollzflsoldaten wie den vier Soldaten der 
deutschen Heerespolizei, die von den glei- 
chen Darstellern gespielt 'Verden, war j^eder 
eine treffliche Type für «Ich. — Die kleinen 
szenischen Bilder deuten (außer der gara a« 
ortlose» Spiel eingestellten Flüchtlingsszene) 
vortrefflich, und dabei nicht mehr aU nötig, 
Ort und Milieu an. AU«» In aUem eine Aul- 
führung von QuaUUt. doppelt anzuerkennm 
bei den beträchtlichen Schwlerlgköten, die 
dieses Werk In mancher Richtung einer Ver- 
wirklichung auf der Bühne bietet. 

Dr. Rudolf Werner 

I— Au« «l«r W»l* t 
Der Kleae Tmüchlgiit (U-Ll). Am Sam«tag 

und Sonntag große Märchen-Vonrtellung. 
BMpntin - der Dftmon der Pnwen (Ll-U). 

Mit faszinierenden Szenen schildert der Film 
da» Leben diese» rSUelhaften Menwaien. Es 
ist unmöglich, von der großen »cha^plele- 
rlschen Leistung Conrad Veldts nicht gefes- 
selt zu »ein. Man möchte sogar behaupten, 
daß nur er In der Lage war, diese RoUe zu 

Ostern steht vor der Tür — und du sollst 
zum erstenmal mit mir dde Matthäujpassion 
hören, mein Kind! Diese wunderbare Passion 
von Johann Sebastian Bacli ist für mich im 
Begriff von O-stern mit elngeschlo.ssen. Eis ist 
die Kreuziffimg und der Tod, noch nicht die 
Auforstehung, sondern die Musik des Kar- 
freitags. 

Du mußt dir vorstellen, Katharina, daß Ic' 
dama's, als ich Me zum erstenmal hörte, nod 
S2hr jung war, achtzehn Jahre, und St^ident.T 
In Berlin. Berlin war an diesem Karfreltag- 
naclimitteg eine unzer^törte Stadt im Voi- 
frühllng. Die Sonne sdi'en, ein leichter Wim 
wehte durdi die Straßen, verfing sldi Ir 
mednem Haar, und wehte mdch In dsn Tier- 
garten hinein. Der umfing m'ch mit seinem 
ersten hellen Grün: er hatte seine Aufer- 
stehung schon gefeiert. Die ewige Wandlunr 
aus Sc'riif und Tod und E'srrsiarro in edr 
Meer van heligioinen BUittem und zartcti 
Voge?stimmen darin, in unzählige Wafserlliule, 
überspannt von den Bögen der kleinen Holz- 
brüdcen und in einen Tcpp'ch von K-ok-.wen, 
ein blau-gelber Saum um die Füße der K'inl- 
gln Lulie. die dort steht, mirmom, lächelnd 
und gellebt von ihren Bsrlinem . . . 

Ich kam jetzt zum Dom und al-s Ich den 
I.ust^arten überquerte, be?annen die Doir- 
glocken schwer und feierlich zu läu'en. !!.■< 
war die Zeit des Nadimlttapssottesdienstos 
Die Luft war ganz erfüllt von dem Geläut und 
es tn« m'di und all die endern glelch.'»eslnn- 
ten Mensehen, deren Herzen mit dem meinen 
In derselben felerlldien Envartun«; sdilugen. 
in die rechte Karfreitagiiitimmun'? hinein. Wir 
ließen nun den Dom redits von uns Uesen, 
übersr^ritten die Spree — und vor una If 
die a'te Garnlsonklrdic, langgeotred-;, un- 
scheinbar — absr w?!!en Ihrer her\'orra",cnd(!n 
Akustik Immer wieder von Georg Sch-'nixinn 
ausgewählt, um in ihr mit dem berühmten 
Chor d?r Singakademie und den Berliner Phll- 
hnrm*>nikem die Matlhätw-Passion zu diri- 
gieren. 

Ich fühlte jetzt das Holz<»estühl der Kirchen- 
bank um mdch und an mein Ohr drane dos 
Stimmen der It4rtnim.?nte. dieses T>urdie!n- 
anderkllngen von Celli, Gelgen, Flöten und 
Oboen. d*?s so wrmderbar In die Ervartungs- 
stlmmung h'ne<nttlhrt: In den ensten, Waren, 
zufammen^ballten Ton d<j5 Einsatzes! 

Mein Herz aber war woit eufgetan In An- 
dacht für Johann Seb^Btien Batii und seine 
M^Blk — und es schlug Im glelctien Takt mU 
an den unzähligen Herzen um mich: eär- 
plSublge Pemcinde. bereit, sich fromm un'" 
andachtsvoll von dem grnf?cn Komponicte'- 
durdi sein Werk Ober diie Kreuzi-ang und der 
Tod Jefni Christi führen zu lallen. 

Du mußt wissen, mein Kind, daß Badi 1^ 
dei Matthäus-Passion die Erzählung des Evan • 
gellsten In RezItaHven hat sinp-en lassen. Dr- 
Evangelfet Ist Immer ein Tenor. Um die klare- 
elneame Stimme de« E-v-engellsten aber brer - 
det der Chor, sei es In hBdwter Dramat'k wie 

In dem „Geht niclit auf das Fest, daß ntcbt 
ein Aufruhr werde im Volk", in dem Schr«l 
„Barabam!" oder in den klaren. Innigen Cho- 
rälen, die das Herz überfließen latEen und die 
Augen mdt Tränen füllen: „O Haupt voll Blut 
und Wunden" und „Wenn idi einmal »oU 
idielden, so sdieide nicht von mir!" Dazwischen 
aber die .Vrien „Atis Liebe will mrin Jesu 
sterben", in der die himmelhohen, süßen Töne 
des Soprans mit denen der Flöte wetteifern — 
ader die Schönste unter allen: die „Ertxirm 
Dlch"-Arie, unübertroffen gesungen vom tie- 
fen, weichen AU einer Emmy Lel-mer, mit dem 
Iberirdischen Vlcllrxolo als Vorsiplel, und von- 
3ach hinler den Vorrst des Petn-i geastzt 

Um mich herum faßen und standen sie alle, 
Ide Hörer der Matthäus-Passion, die uns bij 
In die letzte F.iser •.•,nf>2re6 Seins e'triff, una 
n "rv^artung aufriß, wenn der Chor sidi ei> 

'■.ob wie eine Mau?T. uro in den Arien in 
'iSdiste Höhen des Glüdri führte oder, im 
Vorwärtsdrän'^en der Ha'^dluig, :3 Andßdit 
^^fK.'.hauem lieP. 

Vor mir d^ie weiße Haupt eines alt^n Herrn, 
Profeo.'or c'.er Muflk, über die Partitur gebeugt 
Sein Finder verfolgt die versdilungeccn 
rfotenköpfe, um der blonden, kindlich-jungen 
•Snkelln neben sid' den Weg durdh d'e Stim- 
men zu ^ve'een. Auf einer dei" mii- z>Jie»r:udten 
Bänke dar, entrückte Antlitz einer Juw^ri 
!^8u. deren Har4e gefaltet In Ihrem SchofJ 
'legen, und der die Tränen über die Wanden 
laufen 

Der Schlu-Od-OT Ißt über uns hUvwegSfbrausl. 
„Wir setzen uns m't Tränen nieder — oo 
schlafen unsrre Sünden ein" — wir aber er- 
hcber» uns in der trlictllchen Gewißheit, daß 
Ortem nahe Ist tind c»e Auferstehung dei 
Herrn uns geislÖ. 

Todesanzeige 

Nach langem, schweren Leiden, ver- 
schied heule früh meine lltbe Frau, 
Schwester, SchwSgerln und Tante 

Frau 

Marie Josupeil 

Im Alter von 12 Jahren. 

Langen, 2. März 1951 
Wllhelmstr. 36 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
August Josupeil 
und Angehörige 

Die Beerdigung findet am Montag, den 
5. März 1951 um 15 Uhr vom Portale 

Stadt-Bücherei (Heegwe^ 
BOchttr-Ausflab«! 

Morgen, Smnitag Mchm. too >—* Phr 

iit:riseine. III wt;it*ii<.*ii xvuiitsii opii^ciiuaiaw:i- 
ler wie Karl-I>udwlg Dlehl, Brigitte Komey, 
Theodor Loos, Franziska Klnz und Paul 
Henckels. 

Das Lied der Wildbahn (Uchtburg - Son- 
dervorstellung). Ein Naturerlebnis im Film! 
Der Mensch, falls er zufällig des Weges 
kommt, spielt hier keine RoUe. Kaum, daß 
man unserglelchen überhaupt Im Bilde 
das Ist das Beglückende. In diesem Film gib» 
es überhaupt keine „Rollen". Selbst seine 
Stars, die Tiere aller Arten und Größen, 
„spielen" keine „Rollen", sie verkörpern nur 
sich selbst, leben Ihr gegebenes Dasein, Ihren 
Alltag, ihr Alljahr. Und sie leben — das 
spüren wir nur zu deutlich — im Einklang 
mit dem Rhythmus der Natur, sind selbst 
ein Teil des Ganzen. Und doch Ist dieses 
Ganze ein ergreifendes Spiel, dessen umfas- 
sendes Thema lautet: Werden, Wachsen und 
Vergehen. 

Peter Voß der MllHonendleb (Lichtburg). 
„Gesucht wird PeterVoß, groß, schlank, blaue 
Augen, keine besonderen Kennzeichen. 
Spricht fünf Sprachen". So lasen es die Leute 
erstaunt im Steckbrief, deim Peter Voß war 
ein langjähriger Angestellter des Bankhauses, 
das Ihm alles Vertrauen bewiesen hatte. Der 
MlUlonendiebstahl Ist Sensation! be- 
rühmte Detektiv Bobby Dodd ist mit der Ver- 
folgung beauftragt worden. Die Jagd tlber 
5 Erdteile beginnt. Immer "wieder gelingt es 
Voß zu entkommen. Funksprüche durchrasen 
die Welt — und der bestohlene Chef schmun- 
zelt. Was geht hier vor? 

Im Schatten de« Herrn Monitor^ (UT^ In 
den Schlupfwinkeln des Hafenvlej^ls frUtet 
ein Mann sein Leben, den seine Splelleiden- 
schaft zum wllUgen Werkzeug eines teuf- 
lischen Planes gemacht hat. Die Rachsucht 
eines verschmähten Uebhabers hat in ihm 
den Doppelgänger eines ahnungslosen Ehrm- 
mannes entdeckt, der verbrecherisch Iii da» 
Netz der Justiz verstrickt wird. Carl Raddatz 
verkörpert diese beiden gegensätzlichen Flü- 
ren in dem Kriminalfilm „Der Schatten des 
Herrn Monitor". 

Ekstase (UT-Spfitvorstellung). Eine keines- 
wegs ungewöhnliche Story Uegt dem Film ai- 
grunde. — Eine Junge Frau findet an der 
Seite eine» alten pedantischen Mannes nicht 
das Glück, auf das sie wie alle Geschöpfe 
Anspruch zu haben glaubt und flieht zu 
einem andern, bei dem sich Ihr 
füllen wird. Hedy Lamarr spielt die Jun^ 
Frau mit einer Ausdruckskraft, die überzeugt. 
Die beiden Männer werden von Aribert Moog 
und Leopold Kramer dargestellt. 

Rumpelatilzcben (UT - MärchenvorsteUung). 
Das Kinderherz lacht, wenn e» auf die Reise 
ins Märchenland geht Und gar zu RuraP«" 
»tllzchen, diesem heimlichen, listigen Wicht. 
 Inn BMprogramm ^Der Hase und der Igel . 

übernehmen, denn nur Ihm Ist es möglich, den 
faszinierenden Blick, die dämonische Kraft 
auszustrahlen, mit denen Rasputin alles be- 
herrschte. In weiteren Rollen Spitzendarstel- 
ler wie Karl-I>udwlg Dlehl, Brigitte Komey, 
Theodor Loos, Franziska Klnz und Paul 
Henckels. 

Das Lied der Wildbahn (Uchtburg - Son- 
dervorstellung). Ein Naturerlebnis im Film! 
Der Mensch, falls er zufällig des Weges 
kommt, spielt hier keine RoUe. Kaum, daß 
man unserglelchen überhaupt Im Bilde 
das Ist das Beglückende. In diesem Film gib» 
es überhaupt keine „Rollen". Selbst seine 
Stars, die Tiere aller Arten und Größen, 
„spielen" keine „Rollen", sie verkörpern nur 
sich selbst, leben Ihr gegebenes Dasein, Ihren 
Alltag, ihr Alljahr. Und sie leben — das 
spüren wir nur zu deutlich — im Einklang 
mit dem Rhythmus der Natur, sind selbst 
ein Teil des Ganzen. Und doch ist dieses 
Ganze ein ergreifendes Spiel, dessen umfas- 
sendes Thema lautet: Werden, Wachsen und 
Vergehen. 

Peter Voß der MilHonendleb (Lichtburg). 
„Gesucht wird PeterVoß, groß, schlank, blaue 
Augen, keine besonderen Kennzeichen. 
Spricht fünf Sprachen". So lasen es die Leute 
erstaunt im Steckbrief, deim Peter Voß war 
ein langjähriger Angestellter des Bankhauses, 
das Ihm alles Vertrauen bewiesen hatte. Der 
MlUionendiebstahl Ist Sensation! be- 
rühmte Detektiv Bobby Dodd ist mit der Ver- 
folgung beauftragt worden. Die Jagd tlber 
5 Erdteile beginnt. Immer "wieder gelingt es 
Voß zu entkommen. Funksprüche durchrasen 
die Welt — und der bestohlene Chef schmun- 
zelt. Was geht hier vor? 

Im Schatten de« Herrn Monitor^ (UT^ In 
den Schlupfwinkeln des Hafenvlej^ls frUtet 
ein Mann sein Leben, den seine Splelleiden- 
schaft zum wllUgen Werkzeug eines teuf- 
lischen Planes gemacht hat. Die Rachsucht 
eines verschmähten Uebhabers hat in ihm 
den Doppelgänger eines ahnungslosen Ehrm- 
mannes entdeckt, der verbrecherisch Iii das 
Netz der Justiz verstrickt wird. Carl Raddatz 
verkörpert diese beiden gegensätzlichen Flü- 
ren in dem Kriminalfilm „Der Schatten des 
Herrn Monitor". 

Ekstase (UT-Spätvorstellung). Eine keines- 
wegs ungewöhnliche Story Uegt dem FUm ai- 
grunde. — Eine Junge Frau findet an der 
Seite eine» alten pedantischen Mannes nicht 
das Glück, auf das sie wie alle Geschöpfe 
Anspruch zu haben glaubt und flieht zu 
einem andern, bei dem sich Ihr 
füllen wird. Hedy Lamarr spielt die Jun^ 
Frau mit einer Ausdruckskraft, die überzeugt. 
Die beiden Männer werden von Aribert Moog 
und Leopold Krämer dargestellt. 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 3. März, 20 Uhr: 4. Pas»lonsanda«ht 

in der Kirche (Dekan Hemmes) 
Sonntag, 4. März: Sonntag Laetare 

10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 
Predigt; KlrchenprSsIdent 

D. Martin NiemSller 
Chordienst: Ev. Klrchonchor Langen 

11.15 tJhr: Klndergottesdlenst Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst Gemelndelv 
15 00 Uhr: Gemelndeversammlg. Gemelnoeh, 
Kirchenprisident D. MaHln NlemBlIer spricht 
über das Thema: Der Weg der Kirche durch 
die N8te der Gegenwart 

Montag: Jngendslngkrete ^ , 
Dienstag: Konfirmierte mSnnUche Jugend 
Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: Blhelstnnde 
Freitag: Uchtblldervortrag von Mlssion«- 

inspektor Rhode: Bilder an« Japan 
Evangelische Rtadt-Ml»«l«n 
Sonntag, 4. März fällt Blbelstunde aus 
Dienstag, 6. März, 20 Uhr: „Die Evangelwn^ 

Sänger". Brigitte No6 (Sopran). Kurt 
Schreppel (Tenor) und Renate Schreppel 
(Begleitung). 

Kath. Oottesdienstordnung v. 4. 3.—^1®. S. 61 
Sonntag, 4. Mftrx: 4. Fastensonntag 

7.30 bis 8.20 Uhr: Belchteelegenhelt 
8J0 Ohr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Klnder«otte»dleii«t mit Predigt 
11.00 Uhr: SpBtmesse 
18.00 Uhr; Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9 Uhr; hl. Messe 
Donnerstag. 7.30 Uhr; hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr; Jugendmesse 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 

MethodUtengemelnde (evang. Freikirche) 
Saal 14) 

Freitag, 3. 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 4.3., 10 Uhr: Morgen-Andacht 
Nenapo»toU»che Kirche Langen. Wle«en»tra«® 

Sonntag» vonn. 9.30 und nachm. 10 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaeh. We»tend«trmB« 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Unr. 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Die Amsterdamer Briefmarkenbörse 
Unter freiem Himmel treffen sich die Sammler der bunten Kostbarkeiten 

Sport- u. Söngergemeinschafi 1945 e V. Langen 
Abteiluno SAnper - Chorleiter: Karl Dieter, Neu-Isenburn 

Chor-Konzerl 

Sonniao, 4. März 1951, im Soale »Zum Lämmchen., Lonoen 
Anlang 20 Uhr - Eintritt DM 1 - 

MKiüirkende; 
Heinz Kauth, Heldevtenor 

(Siepcr des Meistersingens 1950 in Nürnberg) 
Lina Stroh, am Flügel 

Tel.209 ^Tel.209 
Wochcnlngs 18.1,'i u. 20.30 Uhr. Sonntag Ifi.dO, 18.13 und 20.30 Uhr 

Freilag - Montag 
[Else von Miillendort 

Kurt Deitert 
Fritz Kampers 

Kerl ^tchönböck 

I Nftch dem weltbckanntenRoman IChtt 
■ Sie dieser sensationeUe Film durch 
■ die ganic Welt. Die gan*e Welt zu 
1 sehen i»t für viele onmöijUch, aber 
I denbetühiiiten Oeti-kliT Bubby Dodd 
laut pelner Bpannenden Vcrfolgungs- 
Jjagd durch die Welt in begleiten 
I ist möglich. 

Versfiumen Sie daher nicht diesen ungewöhniichen FilmI 

Freitag und Samstag 16.00 Uhr und Sonntag 14.30 Uhr 

(et BfMballii 
(Belauschtes Lehen in Wald, Moor und Heide) 

Künstlerisch werlvoll und «olicsbildend 
Jugend DM 0.40, Erwachsene DM 0.80 

Freitag - Montag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr, Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Der sensationelle Fall aus den Akten eines Schwurgerichts. 
Pausenloses Tempo,prickelnde Spannung,packendes Erleben! 
Carl Raddatz in einerfaszinierenden Doppelrollel 

Achtung I 
Spttt- 
vorstellung 

Samstag 99 ta ||||. 
Sonntag 

Die Geschichte eines 
jungen Weibes, das sich 
wünschte, peltebt zu werden. - Was unzählige Menschen 
sich CTträumen ttnä nur wenige erleben; „die toa^ire Liebe" 
finden Sie in „EKSTASE" mit Hedy Lamarr. 
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt I 

Da lacht das Kindarherz I 
Sonntag 14 Uhr ins Märchenland: 

Rumpelstilzchen 
oon Gebr. Grimm - Im Beiprogramm: »Der Hase u. der IgeU 

Kinder DM 0.50 - Erwachsene DM 0.80 

von den ersten Anfängen bis zur höchsten Reife 
bei 

Norbert Matzka 
Langen, Friedrich-Ebert-StraUe 31 

Haus- u. Grundbesitzer-Verein Langen 

Einladung 
Am 12. März, 2i) Uhr, findet Im Saale 
Herrmann, Bahnst aße (Bahnübergang), 

unsere 

statt. Es spricht Herr Dr. Koch vom 
Landesveruand He.sslscher Haus- und 
GrundDesllzer-Vereine Fiankluit a. M. 
A"f die Wichtlijkclt der Versammlung 
wird besonders hingewiesen. 
Haus- und Grundbesitzer, die norh nicht 
dem Verein annenöien und beiirt-ien 
wollen, sind e lenfalls herzl. eingeladen. 

Der Vorstand. 

Für sofort oder nach Vereinbarung 
suche ich einen tüchttgen, flotten 

VerkSlufer (In) 
für Lebensmiltelgeschä/t nach Langen. 
Derselbe muß in der Lage sein, den 
Inhaber zu. vertreten. 

Offerten unter Nr. 207 a. d. G. 

einjährig auf Sämling veredelt, in projS- 
früchtigen Sorten St. DM 2.50, 10 Stück 
DM 22.50. Buschrosen, licerenslraucher, 
u. Hocl>st3inme, Obstbäume u. lleckenpll. 

Baumschulen, Dreie'then- 
hain, Schillerstraße 26. ®ubba 

Giesictitsmaslce 
einCache Anwendung D.Vl 3.80 
Hautnährcieme DM 3—, 
Augenri&lsam DM 2.10 und vieles 
mehr für die Schönheitspflege. 
Posinactinahme. 

F.Vesper, Versand kositietiscfier Artikel 
Frankfurt a. Main-Süd. Posifach 1083 

Heiliger ^ 
oder ^ 

Wüstling • 
Telefon 112 

DAmonische Gewalten, entlessclnde 
Leidenschaften, tobeniie Oralen, die 
alle* be7wingende GfWa'l de Augen 
RASPUTINfi9 

in dem Bpannenden ii'i-in: 
Der heilige Teufel 

rÄ 

Mit laft^inierenden Szenen Mbildert 
ditserl« ilmdas Leben dieseiWQsilingt 
^Ra^putin heilt jeden Leib, den er 
berühil' bie«i es und manch r>chöne 
Frau nahm das mehr als wAittich, 
sumal auch Ra^putin Ittr weibliche 
Reize ebeni>o empt&n(2;lich war, w.e 
er es ▼emtand, Fiajen biszur Wiileo* 
lotigkeit zu tatzmieien, 

UnBckO'xte Orit?inaltaMangl 

Beginn tftglicb 18.15 u, 20 80 Uhr 
Samstag und Sonntag 
1600. 18.15 und 20.30 Uhr 

Vorverkauf lür B läge im Voraus. 
Samstag 16 Uhr 
Sonntag 14 Uhr 

GroBe Mörciienvorstellnng 

■Der Riese Tuniciitguta 

A 

J 

Z£li 72 . UND KIEINE MARKTHAllE 
FranKturC d. 

r' 

Uohnbrut-Annahme 
jeden Freitag 

Für RassegeflUgelzttchter: 
Stammbaum-Schlupf 

Eintagsküken jed. Samstag zu Tagespr. 
RossigeilBgeiiucht 60NTHER, Wixhanseii 

Omnibus- HaitestetlA 

.•Hicoton** altbew&hrt gegen 
Bettnässen 

Prtia DM 2.65. In all. Apotheken. 

Langener Volksbank 
olngetrage-ie GenossenscMaft mit beschränkter Haftung 

njOixJUttm 

hWufUt undehje. 5j3Ä4ct um 

^jßJiJlac^ xUh. Sfia^&ächefi. 

tuu-cka SXiuuuuctUei&utu}. 

Zar Gewährlelslung einer glatten Abwicitlung bitten 
wir nach MögUchlteit ioigende Termine einzuhalten: 

Sparbilcher Nr. 1-500 zwischen 5.—8. März 
, Nr. 501—1000 „ 9—14. Marz 
, Nr. 100t-l5UO „ 15.—20. M«rz 

über Nr. 1501 „ 21.—28. MSrz 

Sie sparen 

Geld 

wenn Sie ihre 
MÖBEL 

am Platze im 
Fachgeschäft 

l(aufen! 

H Große Auswahl 
e Solide Möbel 

e Kleine Preise 
9 Fachmann. Beratung 

überzeugen Sie sich selbst, durch 
eine unverbinddliche Besichtig- 
ung der Aussiellungsiäume von 
unserer Leistungsfähigkeit. 

GroOe Zahiungserleichlernngcnt 
Lieferung frei Haus 

Möbelhaus Sallwey 
Langen, Obergasse 21-23 

Erfahrene Tierhalter 
Wilsen, daß nur In dsn «inschlagigen 
Gsschfiftan dar echt« 
Brockmanns Futterkalk 
»Zwergmarkec erhöltlich Ist. Seine Beifötta. 
rung macht jich durch gesunde Aufzucht, 
ichnells Mast und hohe Leistung bezahlt. 

Kiavier-, Aidcordeon-, Gesong- 
UNTERRiCHT 

Korrepetition, Soio- und Ensetnblespiei 
Abiassunc von Briefen und Gedichten 

Maschinenschriitiiche Arbeiten 
HENNY LANGE, Blumenstraße 5. 

Nahmaschinen stehen Wied preis- 
wert zum Verkauf. Neue Versenkmodelle, 
auch elektr., in reicher Auswahl. 
Nähmaschinen-C|>||{|f0|i Oftcntbai, 
SpeziaigeschttCt w«»HUId am Bahnhof 
Zahlungserlelchterung. Llefer. frei Haus 

g/ 
Hlnkelmann 8. Co. 

Oster-Malbuch 
von ^5 Ptennig an 

Buntstifte, Holkfi^en 
Bahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

OnO HEINI40LIER 

f^FURT a. M. 
SchiliadU. 2 • a d Hauptw 

T«leton 7.^10? 

Inserieren 
hilft vericaufen! 

Kaufvertrag 
fOr die neue DKW- 
Mf isterkl. - Limousine, 
lieferbar Ende März, 
zu vergeben. Anfragen 
unter Nr. 216 a. d. G. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

4. MSrz Dr. Olock, TeL B28 

Apothelien-Dlenst in 
M _|| M. 

Langen 
■It NacMdlrntt-BareitscliofL 

Samstag 30 Uhr blt nlchite Woche Frcllag 
BoMü-ApoUieke Bck€Bahn-K.*Mar3utr. 

Zschocl(e Leiter- 

u. Kastenwagen 

Ersatzräder 
empfiehlt 

Wilhelm Pfaff 
Wagnei meister 
HügelstroBe 6 

<s 



Tvikschorlledtrkroni 
1838 Longen 
Heute, 

Frettns, den 2. MBrz 
pünktlich 20 3J Uhr 

Ü b u n 0 " * t * 
Im Vefeinslokal 
.Weingold". 

Morgen. Samstag, 
3. März, 20.:<n Uhr 
Vorstands-slliun? 

mit Musik- und Ver- 
gnÜRungsausfchiiB im 
VerelnBlokal Weingold 

Der Vorstand 

tfun-1. sangtrgiBtlii- 
iciiatt 19451. V. LugM 

Abt. Fußball 
Verbandsspiele 
Snmsiag, den 3. März 
A-^^rhiilprlnEgelsbach 

15.30 Uhr 
Sonntag!, den 4. Mfirz 
10.00 Uhr A-Jugend — 

VfR Linnen 
I. und II. Mannschaft 

In Gi iifenhausen. 
Abfahrt l'A Uhr (Krone) 

Abt. Radfahrer 
IdOT^en, Samstag, den 
3. Mtir', ro Uhr, findet 
eine Mllgl'cder- 
Versammiung der ftbl. 
im „Lammchea" statt 
Votlzählißes Erschein. 
Ut Pflicht Der Obmann 
Handballabteilung 
1 Mannschaft 14.3U Uhr 
gegen SG. Nif d -Roden 
II. Mannsch. 13.15 Uhr 
ge^en >G. Nied -Roden 
beide «pieie in"Langen 
Jugend in Schneppen- 
hau-^en. Abiahrt 9.i5 
b(i Krftcchma- n. 

Für die vielen Glückwttrische und Ge- 
schenke anläßlich unterer Verlobung 
danken tuir herzlichst. 

Erna Schäfer 
Willi Huthmann 

Langen 
Kaplanei.str. 6 

Sprendlingen 
Hauptstr. 39 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meine» 87. Geburts- 
tages sage ich Allen meine- '.erzlichsien 
Dank. 

Karl Blaschke 
Leukertsweg 32 

Schulentlassenes 

Mädchen 
für Haushalt gesucht. 

Central-Drogerle 
Echternach 

Neu-Isenburg 

Vtr«> n fflr Rasenspielt 46 
langen 

Freitag, den 2. März 
Splelerversainmlung 

20.30 UHr im „Frank- 
furter Hof". 

Verbands- 
Sptele am 4. MSrz 

I. und II. Mannschaft 
In Pfune.stadt. 

„Soma" - Union Darm- 
Stadt in Langen. 

Ahfahrt T u. tl Mann- 
schaft mit Schlachten- 
bummler 121 i Uhr ab 
Luthe'plntz. 
Fahrpreis DM 1.- 

AH -Mannsclult 
Sonntag, den 4. M8r7 

in Uhr, hier, eeeen 
ah ''V 98 Darmstadt 

lO-'n Uhr A-Jua. gegen 
SV «8 Dirmst. A-Jg. 
Im Linden. 

Dlen«ta?, den fi. März 
Vorslands-SItzani; 

im Ga'thaus .Traube" 
In Anbetracht der be- 
vorste'ierden ordentl. 
Haiiptversammluna 
wird restloser Besuch 
erwartet. 
Sam<it8e, den 10. März 

1951 findet unsere 
ord. Houpt-Versammlung 
20 Uhr 30 im „Frank- 
furter Hof" statt. 
AntrBHP hierzu müssen 
bis spätestens 4. März 
bei un'erem I. Vorsitz 
Hch. Seipp, Wilhelm 
Leuschnerplatz, abge- 
geben we^d**n.  
Sarn8creinl8<i2 

S'tnaen 
Betrla^endbestkümof. 
am 11.3.51 In Eberstadt. 
Alle weibl und mSnnl. 
Jugendlichen, die hier- 
für gemeld sind, wollen 
■ich heute in den um 
17.30 Uhr und 20 Uhr 
itatlflndenden Turn- 
stunden restlos ein- 
finden. 
iloreen, Samstag, den 
3. M8rz um 17 Uhr Aus- 
toheidungskämpfe für 
Ellerstadt. Alle Gemeld 
müssen unbedingt an- 
wesend sein. Verelns- 
mltglieder, sowie die 
Eltern sind hierzu ein- 
geladen. 
Handballabteilung 

Spiele 
am Sonntag, den 4 März 

In Walldorf 
2, Mannschaft 13 Uhr < 5 
I. Mannschaft 14 Uhr 30 
Abfahrt für Zuschauer 
und Spif'ler 12 Uhr 15 
Lutherplatz. 

Heu und Dickwurz 
zu verkaufen. 

Wolf'»gar'en«fraBe?4 

Ihren Samen 

zur FrOhjahrsoussaat 
kaufen Sie vorteilhaft 

bei Helfmann 
MühlstraOe 30 

Schldllnss-Rekampf- 
nngginlllel aller Art. 

Bei Bestell mg 
Lieferung frei Haus 

Suche für I.April 1951 
selbständiges,ehrliches 

Mädchen 
für Geschäftshaushalt. 
Anseb. u. Nr.2 4 a d G. 

Jg. Schneiderin 
nimmt noch Kund- 
schaft an. - In und 
außer dem Haus 

Off u Nr. 212 a d. G 

Lehrling 
stellt ein 

Friseur-Salon Schlapp 
Sprendlingen 

Für meine 16jährige 
Tochfer,inlell'Rent.,gut 
erzogenes Mädel,suche 
ich in Laneen 
beste Ausbildungs- 

möglichkeit 
in e'ner ka <fm. Lehre 
ev. aU Verkäuferin. 

OfE. u. Nr.2ii8a d. G. 
Wo fehlt rechte Hand 

des Chefs? 
Junger Mann, 
27 J., Burokenntn., gut. 
Verkäufer, Führ^rsch, 
gut Fahrer, sucht pass. 
Stelle. OH. u. Nr. 210 

FreiwilligeFeuerwehr 
Langren 

Sonntag, den 4. März 
morgens 8 Uhr 

a bu ng. 
Der Kommandant. 

Verein fQr Polizei- und 
Schützhunde Langent9l2 
Heute, Freitag, 2. März 

211.00 Uhr 
Vorstaudssllzong. 

Samstag, den 3. März 
2 1.00 Uhr 

MitKlIederversamnilg. 
im Vereiasiokal 
B. Kretschmann. 

Dt Vorstand 
I. Lan^iener Kanevol- | 

6esellichaf< 1948 e.V.' 
Samstag, den 3. März 
2fl.00 Uhr im Gdisthaus . 
„Zur Traube" 
Jahres-Hauptversammlg. 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht 
2. Kas.senoericht 
3. Inventarbericht 
4. Neuwahl des 

Vorstände«. 
5. Verschiedenes. 

Arschließend Vortrag: 
„Zweck und Sinn des 
Karnevals"iDr.Betzen- I 
dörfer). Alle Mitglieder' 
(aktive u.pasjive) werd. 
hiermit eingeladen Um 
pünktliches u. vollzähl. 
Erschein, wird gebeten 

Der Vorstand 
Odenwald-Klub 

Langen 
Sonntag, den 4. März 

Wanderung 
Uber Kuchschiai! nach 

Neu-Isenburg!. 
Teilnahme amWander- 
fest d. Crugr. N • Isenb. 
Abmarsch lJ.15 Uhr v. 
Lutherplatz. 

Motor-Sport-Club 
Langen (DMV) 

Freitag, den 2. März 
Monatsversammlung 

20.15 Uhr im Clublokal. 

1 komplette, neuzeitl. 
Laden-Einrichtung 

beftfhend aus Theke, 
Alarmkasse, 4 Regalen, 
er. Schaukasten, Ölbe- 
hälter. Esslgbehälter u. 
sonstigen Gegenstflnd. 
zu verkaufen. * 
Angebote u. Nr. 203 a. 
d Geschäftsatelle. 

1 Paar HerrensHefel 
braun, rshmengenäht, 
neu (44) ?.1 - 

1 Paar Kinderstiefel 
(2R) hraiin, kaum ge- 
trapen, 7.— 

1 Paar braune Stiefel 
(371 kaum ge'r.. f. 1'2.— 

2 Paar Jungenhosen 
grau, neu. f. 4-F> J. ä 4.- 
zu verkaufen im Bahn- 
hof, 1 X Fchellen. 

Gußbodewonne 
und Kupfer-Kohle- 
Badenfen zu verkauf. 

OlT u.Nr.2C3a.d G. 

Meh-ere Zentner 
Speisekflrtoffein 

(uneest r) zu verkaufen. 
Darm^tädter Straße^ 

M neum 
choti. jetzt bei 

1.2 Ltr. OPEL 
Cabiio-Lim, 6fach 
bereift,gut ei halten, 

für 950.- DM 
zu verkaufen. 

Naher i d. Gesch d. 
„I,an»ener Zeitung" 

Ton-Bieberschwönze 
jeder Menge sofoit 

Ii 'fpi bar 
SCHNEIOER 
Baust off - Hatidlung 

Trifistraße 2il 

Damen-Fahrrad 
neu, zu verkaufen. 

Walter RIetigstr. 30 
Guterhalt. Wanduhr 

bill ß zu verkaufen. 
Außust-Bebel-Str. 8 

32mDachkfindel neu 
32 m Fallrohr, neu 
mit Zubehör, preiswert 
zu verkaufen. 

Odenwaldstraße 37 

KQchenschrank 
ZU verkaufen. 

Robpr'-Koch-Str. 10 

10fen und 1 Lumpe 
zu vei kaufen. 

Gartenstraße 23 

Konfirmanden-Anzug 
zu verkHUfen. 

Wilnelmstraße 5 

Zu verkaufen: 
Kredenz und 2 Stuhle 
■dunkel E che> gut er- 
halten. Off Nr.2ülad.G 

H.-u. Damen-Fahrrad 
Kü< henbüfett, großer 
Küchentisch,elektrisch 
Bügeleisen, billig zu 
verkaufen. Borngasse 6 

Guterhaltenes 
Knabenfahrrad 

für 8—10 Jährigen zu 
kauten gesucht. 

Bahnstraße 77 

Wellie Pute 
2 J. alt, zu vetkaufen. 

Jung, Bahnsir 17 
2 junce 

Ret> rYÜhner 
und Dickwurz zu ver- 
kaufen. Bahnstr. 10 

Jun-er Hund 
in gute Hände at^ziigeK 

O'lenwaldstr. 5 

Ehrliches, fleißiges 
Mädchen 

oder juniie Frau tags- 
über iri Itl kinderlosen 
Hausn-iU bei guter Be- 
zahlung gesucht. 

Dommermuth 
Friedrich-Ebert-Sir. 60 

Gesucht in Langen 
mod. 3-4-Zlmmer- 

Wohnung 
Gebot, in OfTenbach 
moderne 3 Zimmer- 
Wohnung i.gut.Lage 
Tausch-Angeboten. 
Nr. 204 a. d G. 

1 BaumstUcK 
im Wing' rt 

1 Acker a. Leerweg 
zu verkaufen. Näh bei 

Phil. Wiederhold I. 
Riedstraße 2 

Acker Im Neurott 
Acker an der Herch 

ZU verpachten. 
Wallstraße 14 

Zu vetkaufen: 
I Kinderbett mit Matr. 

1 25 lang. 20.- 
I Kinderwagen 20.— 
I Sozius, Freischwing. 

20 — 
1 Paar H.-Schaftstiefel 

(41) 20.- 
1 Paar Handballschuhe 

(43) 10.- 
1 Kleinherd 20.— 
Samstag von 15-20 Uhr 

Flachsbachstraße 15 
/u verkaufen: 

Ikompl Bett m Knsten- 
matratze u. 1 Kleider- 
schrank. 

Wiesgäßchen 30 
RADIO 

(Nora) 4 Röhren, billig 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstraße 19 
Klangschöne,buntreine 

Guiturre 
preiswert zti verkaufen 
(amerik.Gibsonmodell) 

Boingasse 7 

'U Geige 
zu kaufen gesucht. 

Lerchgasse 20 

Staubsauger, „Miele" 
umständehalber preis- 
wert abüugeben. 

Fiankfurterstr. 18 

1 P pchw. Wildleder- 
Oamen-Sportschuhe 

fast neu (38. zu verkauf. 
Teichstraße 18 
I. Stock 

Kfiollan- 

Bcneiii«!! 
jetzt schon vortreitien, 
damit sie zeitig zum 

blühen kommen. 
GefOllt.Knollen-BegoiileB 
in verschieden. Farben 

bietet an 

SamenOung 
Fernruf :i28 

Suche4groSe Zimmer 
Bad, Küche, möglichst 
Zentralheizung,Garage 
Balkon in schön., ruhig. 
Haus, nahe Stadtmitte; 
od. kompl. Einfamilien- 
haus. Off.U.Nr.213a G. 

Wohnunqstuuscbl 
Suche 2 Zimmer und 

Küche. 
Biete 3 Zimmer. 

Oft.u.Nr.2(9a d.O. 

Küclie und 
Zimmer 

von ruhigen Mietern 
gesucht. Evtl. mitetwa« 
Baukostenzuschuß. 

Ofr.u.Nr.202a.d.G 

Wohnungstausch 
Langen - Allendorl 

(Dillkreis) 
Interessenten an Ejtp- 
d. Bl. u. Nr. 206 
2u qm trockener, leerer 

Raum 
zu verrr.leten. 1 neues 
Kuh-Kummet zu verk. 
Schmalz, Frankf.Str. 20 

Acker a.Schwlmmbad 
zu verpachten. 

Dieburgerstraße 3,1. 

Laden 
{3'> qm) 

evtl. mit kl. Wohnung, 
gegen Baukostenzu- 
schuß zu vermieten. 

Off u. Nr. 211 ad.G. 

Möbliertes Zimmer 
geg gleichw. zu tausch, 
gpsucht. Mögl. Bahn- 
nähe. Off.u.Nr.2l5adG. 

Bargeld sofort 
für Altmetaile: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W 
Dunsing, Langen,Wle8- 
g^sschen 3(1   

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be 
rechnung liefert 

Heinrich Sehringt 
Langen, Rhelnstr. 8 
Telefon 545 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aulrichilger Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschldlenen 

Herrn Mich. Georg Werner 

danken wir Allen aul diesem Wege herzlichst. Besonders 
danken wir Herrn Plarrer Lauber lür die lieben Worte am 
Grabe, sowie den SchulkoUegen lür Niederlegung des Kranzes. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Friedericke Werner, geb.WamboW 
Fcanilie lakob Heim 
und Verwandten 

Langen, TaunusstraOe 17, den 1. März 1951 

Statt Karten 
Danksagung 

Beim Heimgänge meiner lieben Lcbensgelährtin, Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Frau 

Margarete Batienliausen 
geb. Muth 

gincen uns so viele Beweise aufrichilger Teilnahme und so 
zahlreiche Blumenspenden zu, daß wir, nur aul diesem Wege 
unseren tielgelühUen Dank sagen können. Ganz besonderen 
Dank Herrn Dekan Hemmes lür die tröstenden und teU- 
nehmendeir Worte am Grabe unserer lieben Entschlalenen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

W. Bcdlenhcnisen 

Langen, Im Februar 1951 

Xonlnciien- u. Stfiflgel- ^ 
ZHChtverein 1903 Langen 

Generalversammlung 
Samstag, den 3. März 
im Frankfurter Hof um 
vO SOUhr.Umzahlreich. 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Hm 10 Februar verstarb unerwartet mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater und Schwager 

Herr Georg Schäfer II. 
Schutzmann L R. 

Hulrichtigen Dank lür erwiesenes Belleid. 
Herrn PUrrer Gehrmann sowie Herrn Bürgermc sterUmbach 
lür die Heben Worte bei der Trauerfeier In OHenbach und 
der Polizei Langen lür die Kranzniederlegung. 

Die tiauerndent Hlntetbliebenen.l 
Philippin» Schäfer/ geb. Notnagel 
Familie Geo»g Friedlich Schäfer 
und Ludwig Schäfer 

Die Einäscherung und Urnenbelseizung 'Jand auf Wunsch 
des Verstorbenen In aller Stille stAtt 

Todes-Anzeige 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen heute'unsere liebe 
Mutter, Schwlegermuiter, Grossmutter. Urgrossmutter, 
Schwester,. Schwägerin und Tante j, 

Frau EllSOboth. Rcitll 
geb. Freund 

plötzlich und unerwartet Im Alter vonl69 Jahren zu sich 
in die Ew gkeit zu rufen. 

Langen,' den 1. März 1961 
Obergasse 17 

Die ticiueinden Hinterbliebenen 

CDle Beerdigung findet Dienstag, df n 8. Märr 1951,19 Uhr 
vom Portale des Friedhofes aus statt 

iäri^cncrZcituri 
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Die nächsten Tage 
PD Wochen hindurch ging das Rätselraten 

um die PYage: „Kommen die Sowjets zu der 
Vorkonferenz über die Viermächtebespre- 
chung?" Der scharfe Notenwechsel mit den 
gegenseitigen Beschuldigungen ließ immer 
wieder Zweifel aufkommen. Am Donnersteg 
kam dann die zusagende Antwort. Nochein- 
mal berieten die Westmächte über ihr ge- 
meinsames vorgehen. Am Samstag reiste 
die zwanzigköpfige russische Abordnung 
nach Paris. 

Was in diesen Tagen in Frankreichs Haupt- 
stadt beraten wird, ist zunächst rein forrnaler 
Natur. Man spricht nur darüber, worüber 
man später einmal verhandeln will. Soll 
gleich mit dem deutschen Problem begonnen 
werden, wie es die Sowjets wünschen, oder 
sollen nach westlichem Vorschlag einmal die 
Ursachen der allgemeinen .Spannungen in 
Europa erörtert werden? 

Die Bundesrepublik ist an diesen Bespre- 
(•hungen nicht beteiligt, aber .sie ist in höch- 
stem Maße an ihnen interessiert. Alle Be- 
schlüsse der Großmächte über das deutsche 
Schicksal können doch nur dann voll wrk- 
sam werden und zu emem guten Ende fuh- 
ren, wenn auch das deutsche Volk sie inner- 
lich bejaht. Das mag auch der Sinn von 
Äußerungen sein, die der Parteivorsitzende 
der SPD, Dr. Schumacher in den letzten 
Tagen tat „Die Demokratie", so sagte er in 
Berlin, „muß endlich ein System der mter- 
nationalen Solidarität aufbauen und w r 
Deutschen müssen daran beteiligt sein • Aus 
diesem Grunde kritisierte er den Plevcn- 
und den Schuman-Plan, weU er in ihnen zu 
viel nationalen Egoismus sieht, wahrend doch 
Europa von der Ungleichheit abkommen 

""»et dieser scharfen Kritik verringern sich 
die Aussichten, daß der Schumanplan eine 
breite Mehrheit im Bundestag finden wird. 
Eine solche Geschlossenheit «^""e allerdings 
wünschenswert. Verschiedene Anzechen dw- 
ten bereits daraufhin, daß die Westmächte 
nicht geneigt sind, ihre Zusammenarlxüt in 
Wirtschafts- und Verteidigungsfragen auf 
schwache Grundlagen zu stellen. 

Noch während der Pariser Vorbesprechun- 
gen werden so auch in «er »undesre^bllk 
wichtige Entscheidungen vorbereitet odra g 
fällt werden müssen. Es geht dabei rieht - 
letzt auch darum, in wieweit uns die Selb- 
ständi^eit politischen Handelns 
den wird. Mit der Anerkennung 
sehen Auslandsschulden In Höhe von 16 ^ 
llarden Mark Ist der Weg für eine 
des Besatzungstatuts freigelegt. Sie wW für 
diese Woche erwartet. Damit Im Zusammen- 
hang steht die ebenfalls für die nächsten 
Tage angekündigte Genehmigung zur Errl^ch- 
tung eines AuBenminlsteriums der Bundes- 
regierung. 

Mitten in die Pariser Vorkonferenz ist eine 
Sondersitzung des Bundestages gelegt. Die 
freigewählten Vertreter der westdeuts^en 
Bevölkerung werden dabei vor aller Welt 
den Willen zum Zusammenschluß eines freien 
Deutschland zum Ausdruck bringen. Dabei 
dürften sie die unabdingbaren Voraussetzun- 
gen noch einmal hervorheben; die Garantie 
der freien Meinungsbildung, die Aufhebung 
der politischen Konzentrationslager in der 

Höchstpreise fUr Getreide 
Warnung vor Zurückhaltung 

Die Preise für die Tonne Weizen wurden 
auf 400—420. für Roggen auf 380 DM durch 
das Bundeskabinett festgesetzt. Die Preisbe- 
hörden sind angewiesen, mit voller Schärfe 
gegen Preisüberschreitungen vorzugehen. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer stellte fest, 
daß diejenigen, die heute Getreide zurückhal- 
ten würden. Feinde des Volkes und Feinde 
der Landwirtschaft seien. Von ihnen werde 
nicht aus Not gehandelt, denn sonst könriten 
sie sich die Zurückhaltung von Getreide nicht 
erlauben." Dagegen würden sie durch ihr Ver- 
halten von neuem eine bauernfeindliche 
Stimmung heraufbeschwören, in der für die 
kleinen und wirklich notleidenden Bauern 
nicht das geschehen könne, was für sie not- 
wendig sei. Die Mühlen wurden dringend 
davor gewarnt, Getreide zu den geradezu 
unsinnigen Preisen einzukaufen, die augen- 
blicklich gefordert würden. 

Sowjetzone, kurz alles das, war zu einem I 
auch im Inneren freien Staate gehört. Ob j 
ihr Wunsch erfüllt wird? Sie werden ihn i 
nicht für den Westen allein aussprechen, son- | 
dem zugleich für die Bevölkerung des deut- 
schen Ostens, die selbst Ihre Stimme nicht 
erheben kann. Hier geht es um etwas Grund- 
sätzliches. doch am Gnmdsätzlichen pflegen 

sich die Geister zu scheiden. Aber, so sagte 
Bundespräsident Ehlers, ..wir dürfen nichts 
unversucht lassen, um die Einheit Deutsch- 
lands wiederherzustellen. Insbesondere dür- 
fen wir im Westen unsere Landsleute im 
Osten nicht enttäuschen, für die die Wieder- 
vereinigung vielleicht eine Frage von Leben 
und Tod ist." 

Bundestag für Rentenerhöhung 
Antrag der CDU betürwor 

Einstimmig sprach sich der Bundestag für 
eine Sanierung der gesetzlichen Rentenver- 
sicherungen und eine Erhöhung der Renten 
um durchschnittlich 25 Prozent aus. Die Re- 
gierung wurde auf Antrag der Christlichen 
Demokraten ersucht, eine entsprechende Vor- 
lage einzubringen. Ohne Widerspruch und 
ohne Unterschied der Parteien wurde aner- 
kannTT daß die Kaufkraft gerade dieser Ren- 
ten um mehr als die Hälfte gesunken sei. 

Der Bundesarbeitsminister gab bekannt, 
daß er schon seit langem mit dem Bundes- 
finanzminister um die Mittel zur Sanierung 
der Sozialversicherung ringe. Sie v/ird rund 
eine Million beanspruchen. 

tet Steigerung um 25 Prozent 
Das Plenum nahm ferner einstimmig einen 

Vorschlag des Vermittlungsausschusses zum 
Gesetz über die Umstellung von Leistun- 
gen aus Renten- und Pensionsver- 
sicherungen an. nach dem die Versiche- 
rungsunternehmen Rentenausgleichsforderun- 

i f*,en gegen den Bund erhalten. 
' Den vom Bundesrat gegen das Preis- 
I gesetz erhobenen Einspruch koruite der 
I Bundestag nicht überstimmen, da die erfor- 
! derllche Zweldrittel-Mehrheit nicht erreicht 

wurde. Damit wurde zum ersten Mal ein 
Gesetz durch die Bundesvertreter zu Fall 
gebracht. 

Die Uebersicht 

Welche Fürsorgegelder sind rückzuzahlen? 

Nach einer Verordnung der Bundesregie- 
rung müssen grundsätzlich Fürsorgebeträge 
im allgemeinen erst sechs Monate nach der 
Unterstützungszeit zurückgezahlt werden, 
und zwar auch nur dann, wenn die wirt- 
schaftliche Lebensgrundlage des Zahlungs- 
pflichtigen dadurch nicht gefährdet wird. 

Ein Ersatzanspruch für die geleisteten Für- 
sorge beträge darf nur dann geltend gemacht 
werden, wenn das Bruttoeinkommen des Un- 
terstützten oder des Ersatzpflichtigen das 
dreifache des Fürsorgesatzes eines Haushalts- 
vorstandes — gegebenenfalls einschließlich 
Familienzuschlägen — zuzüglich der Woh- 
nungsmiete übersteigt. Dabei sind die Unter- 
haltsverpflichtungen zu berücksichtigen. 

Ein kleineres Vermögen bis zu 500 DM (zu- 
züglich 100 DM für jeden unterhaltsberech- 
tigten Angehörigen der Famlllengemeln- 
schaft). ein angemessener Hausrat. Familien- 

und Erbstücke, ein kleines Hausgrundstück 
und Gegenstände, die, wie Bücher, einem 
geistigen Interesse dienen, ohne Luxus zu I 
sein, sollen bei der Festsetzung der Ersatz- 
pHicht außer Betracht gelassen werden. 

Auch aus dem sonstigen Vermögen soll der 
Ersatz!» ospruch nur gedeckt werden dürfen, 
wenn das keine Härte bedeutet. Bei Heim^ 
kehrern, politisch, rassisch oder religiös Ver- 
folgten soll so lange von Ersatzansprüchen 
abgesehen werden, solange sie sich noch 
keine den Zeitverhältnissen entsprechende 
Lebensgrundlage geschaffen haben. In allen 
Fällen sollen Ratenzahlungen bewilligt wer- 
den, wenn es die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse der Ersatzpflichtigen erfordern. 

Fürsorgeleistungen an Angehörige von 
Kriegsgefangenen oder Vermißten brauchen 
nicht zurückerstattet zu werden. 

Die Mieten für Neubauwohnungen 
Auch SffentUch «eförderter und ateuerbefünitlBter Wohnramn wird preteüberwa«ht 

Vor Gewerbe- und Preisprüfern aus dem 
Starkenburger Gebiet sprach Betriebs- 
inspektor Elsesser vom Preisnmt der Stadt 
Darmstadt über das Wohnungsbau-Gesetz 
und die damit in Verbindung stehenden Ver- 
ordnungen über Berechnung und Mieten. 

In einleitenden Bemerkungeii gab der Red- 
ner einen Uberblick über WohnbauWügkeit 
und Wohnbedarf seit der Zeit nach dem er- 
sten Weltkrieg. Ein Viertel der gesamten 
Bausubstanz war bei Ende der Kampfhaivd- 
lungen 1945 vernichtet. Der Bedarf ist weiter 
durch die Flüchtlinge um zwei Millionen, 
durch den Zuwachs an Haushaltungen um 
eine weitere Million gestlegen, so daß im 
Bundesgebiet 5,5 Millionen Wohnungen fehlen. 

Das Ansteigen der Baustoffpreise erhöht 
die Kapitalanforderungen für die Flnanzle- 
riuig und damit die Mietsätze. Um sie trag- 
barer zu gestalten, sind Maßnahmen not- 
wendig geworden, die in der Bimdesgesetz- 
gebung ihren Niederschlag gefunden haben. 
Eines der Kernprobleme ist dabei die Miet- 
höhe im öffentlich geförderten Wohnungsbau. 
Für sie gibt es Richtsätze. Sie bewegen sich 
in Gemeinden der Ortsklasse S und A zwi- 
schen 1,— bis 1,10 DM, der Ortsklasse B 
zwischen 0,80 und 0,90 DM und C und D 

I zwischen 0,70 bis 0,75 DM. Die oberste Lan- 
desbehörde kann bei Wiederaufbau und Wie- 
derherstellung von Wohnurvgen, deren Mieten 

über diese Sätze hinausgingen, eine Über- 
schreitung bis zur Höhe der früheren Miete I 
zulassen. | 

Auch beim öffentUch geförderten Woh- 
nungsbau bleiben die Preisbehörden für die 
Preisüberwachung zuständig. Sie kann also I 
vom Mieter angerufen werden, wenn der von 
ihm geforderte Preis höher ist, als der Be- | 
vrilligungsbescheld angab. Für den Vermie- | 
ter hat das zur Folge, daß das Darlehn zur | 
Rückzahlung fällig wird und die Strafvor- 1 
Schriften auf ihn angewandt werden. 

Bei steuerbegünstigten Wohnungen darf 
höchstens die Kostenmiete, Jedoch nicht über 
1.50 DM je qm Wohnfläche erhoben werden, 
es sei derm, die Landesbehörde habe eine 
Ausnahme zugelassen. Hier darf die Miete 
nur nach den tatsächlichen Kosten der Woh- 
nung berechnet werden. Im Falle, daß nur 
Grundsteuerbegünstigung vorliegt, ist eine 
Grenze für die Kostenmiete nicht gezogen. 
Wurden für die letzterwähnten Wohnungen 
auch unverzinsliche Darlehn oder Zuschüsse 
eingesetzt, die nach dem Einkommensteuer- 
gesetz steuerbegünstigt sind, so darf die 
1,50-DM-Grenze nicht überschritten werden. 

Für freifinanzierte Wohnungen auch für 
EinzeUäume, sind die Mieten frei. Hier han- 
delt es sich allerdings um Wohnungen, die 
für die breite Masse der Bevölkerung nicht 
in Frage kommen. 

Zum 75. Geburtstag von Pai>st Pius gingen 
tausende von Glückwunschadressen aus aller 
Welt in der Vatikanstadt ein. Im Namen der 
deutschen Katholiken sprach der Vorsitzende 
der Fuldaer Bischofskonferenz, Kardinal Erz- 
bischof Frings, dem Oberhirten der Katho- 
lischen Kirche telegrafisch die Glückwünsche 
aus. 

Liebesgaben im Werte von 22,6 MiU. Mark 
hat das Amerikanische Rote Kreuz den Lan- 
desverbänden des Deutschen Roten Kreuzes 
seit Herbst 1947 übergeben. 

Ehrenbürger von Mainz wurde der Kauf- 
mann und Fraktionsvorsitzende der Freien 
Demokratischen Partei im Stadtrat. Wilhelm 
Christ, dem Oberbürgermeister Stein die 

I Ehrenbürgerkunde zu seinem fünfundsiebzig- 
sten Geburtstag überreicht hat. Wilhelm 
Christ hat sich auf vielen Gebieten, beson- 
ders im Wohnungsbau. Verdienste erworben. 

Interzonenkontrollen. Zur Abwehr staats- 
1 feindlicher Elemente aus dem Osten treten 
1 vom 1. April an verschärfte Interzonen- 

kontrollen in Kraft. Neben dem Interzonen- 
paß werden auch Aufenthaltsgenehmigungen 

1 benötigt. 
Rheinland-Pfalz als Staatsgebilde wurde 

durch die pfälzische SPD auf ihrem Partei- 
tag in Landau abgelehnt, doch wandte man 
sich gegen alle Versuche, das Land vorzeitig 
aufzulösen und das Gebiet zu frühzeitig neu 
zu gliedern. 

Eine durchgreifende Justizreform forderte 
der hessische Ministerpräsident Zinn auf 
einer Tagung in Weinheim, an der über 100 
Juristen aus dem ganzen Bundesgebiet teil- 
nahmen. Zinn schlug vor. zwei Gruppen von 
Richtern zu schaffen, eine für durchschnitt- 
liche Aufgaben und eine zweite Gruppe hoch- 
qualifizierter Richter. Auch das Laienelement 
und die Rechtspfleger sollten stärker einge- 

I schaltet werden. 
Arbeitslosenziffer rOcklSuflg. Die Zahl der 

bei den hessischen Arbeitsämtern gemeldeten 
I Arbeltslosen lag Ende Februar bei einem 

Stand von 133 066 bereits um 29176 unter 
I dem winterlichen Höchststand von 162 812 

Mitte Januar. Im Februar ging die Zahl der 
männlichen Arbeitslosen um 18 618. die der 

I weiblichen um 1684 zurück. 
I Die LeipdKer Messe, die am Somitag durch 

Staatspräsident Pieck eröffnet wurde, zahlt 
1 mit 8 352 gemeldeten Ausstellern vier Pro- 
I zent mehr als im Vorjahr, doch ging die Zahl 

der westdeutschen Aussteller von 752 auf 401 
zurück. 

Ernster Zwischenfall an der Zonengrensf. 
In der Nähe von Obersuhl wurden zwei 
Volkspolizisten, die auf hessisches GÄiet 
übergetreten waren, in einem Feuerwechsel 
mit einer amerikanischen Patrouille tödlich 
getroffen. 

Frankfurts Frledensbrflcke wurde am Don- 
nerstag unter großer Beteiligung der Bevöl- 
kerung dem Verkehr übergeben. Sie ist in 
zwölf Monaten erstellt worden, 30 Meter 
breit und 290 Meter lang. Ihr Bau kostete 

I rund vier Millionen Mark. 
842328 gemeldete Hundfunktellnehmer, von 

denen 31 344 von der Gebührenzahlung be- 
freit sind, gibt es in Hessen. IMe Rundfunk- 
dichte beträgt in Hessen 19,57 Prozent. Hes- 
sen steht damit an der Spitze aller Sende- 
gebiete in der Bundesrepublik. 

Bauland kann enteignet werden 
Ein Gesetzentwurf über die Bereitstellung 

von Bauland für den Wohnungsbau wurde im 
Bundesrat beraten und mit einigen Ände- 
rungen angenonrunen. Dieser Entwurf des 
sogenannten zweiten Wohnungsbaugesetzes 
ermöglicht die Enteignung von Grundstücken 
für Wohnbauten, für die Neuordnung bom- 
benzerstörter Stadtbezirke und zur Bereit- 
stellung von Gelände für öffentliche Gebäude 
imd Verkehrsflächen in Neubaubezirken. 
Nach dem Beschluß det- Bundesrates soll die 

Durchführung der Enteignung von den Län- 
derbehörden geregelt werden. 

Land- oder forstwirtschaftliche Nutzflächen 
sollen ohne wichtigen Grund ihrer bisherigen 
Nutzung entzogen werden. 

Bei der Entschädigung soll vom Ein- 
heitswert des Grundstückes ausgegangen wer- 
den. Die Entschädigung darf jedoch nicht 
höher sein als der Preis, der im gewöhnUchen 
Geschäftsverkehr erzielt werden könnte. Die 
Entschädigung kann auch In Land erfolgen. 

Kreditsperre 

Deutschland soll die Einfuhr besser 
kontrollleren 

Die Europäische Zahlungsunion hat die 
Bundesrepublik davon in Kermtnls gesetzt, 
daß sie nicht beabsichtigt, Westdeutschland 
neue Kredite einzuräumen. 

Nach Pariser Meldungen ist die Europäische 
Zahlungsunlon der Ansicht, daß die Bundes- 
republik zuerst einmal selbst zu einschnei- 
denden Maßnahmen greifen und Ordnung 
im eigenen Hause schaffen müsse, bevor sie 
auf Hilfe von draußen rechnen körme. Das 
Direktorium der Zahlungsunlon soU der 
Bonner Regierung vorgeschlagen haben, ein 
System auszuarbeiten, durch das die Ein- 
fuhren besser kontrolliert werden könnten. 



LANOENBB ZEITUNG Langen, den 6. März 1961 

Erster Märzsonntag 
Oer erste Sonntag im Marz zeigte noch ein- 

mal die grimmige Gebärde des schon lot ge- 
glaubten Winters. Mit 7 Grad unter Null 
hatte es in der vorangegangenen Nacht ge- 
hörig „gebacken", wie man so im Volksmund 
sagt. Die Kenstor waren mit Eisblumen über- 
zogen imd man wiihnte sich im dicksten 
Winter. Trotzdem kämpfte sich die .Sonne bis 
/um Mittag etwas durch und machte die 
Temperaturen etwas erträglich Hei vielen 
fiel der Sonntagsspaziergang wegen der 
..Külte" aus. Erst am Spätnaciimittag wurde 
es in den Straßen etwas lehondiger. Allent- 
halben wollte man doch den ganzen Tag über 
nicht in den vier Wänden verbringen und 
noch etwas „Luft schnappen". Der Abend ge- 
hörte meist den Kinobesuchern und auch 
nach dem „Lämmchen" zum Konzert der SSG 
zog es viele hin. 

" Ihre Silberne Hochzeit begehen morgen 
Mittwoch. 7. März, Herr Wilhelm Daum und 
Frau Frieda, geb. Wissenbach, Egelsbacher 
Straße. Herzliche Glückwünsche! 

* Wir gratulieren Herrn Franz Muschka. 
Langen, ElisabethenstraDe 18, der am Don- 
nerstag seinen 70. Geburtstag begeht. — Am 
9. März feien Herr Gg. Phil. Diehl, Mühl- 
straße 49. seinen 75. Geburtsatg. Auch ihm 
herzliche Glückwünsche. 

* Seine Meisterprüfung legte mit Erfolg 
Bildhauer Ludwig Brehm bei der Handwerks- 
kammer Darmstadt ab. 

* Der Ziegenzuebtverein Langen hält am 
Samstag, den 10. Mäi-z, einen Züchterabend 
im kleinen Lindenfels-Saal ab. 

* Kreisdeiegiertentaguns. Der Ortsgruppe 
Langen des Verbandes der Kriegs- u. Zivil- 
beschädigten, Sozialrentner und Hinterbliebe- 
nen ist es gelungen, zur ersten Tagung am 
11. März die Vertreter sämtlicher Ortsgrup- 
pen des Kreises Offenbach in Langen zu- 
sammenzuführen. Einladungen ergingen an 
die Bürgermeister, den Landrat und die LVA 
Hessen. Auch die Mitglieder der umliegen- 
den Ortsgiuppen sind als Gäste willkoitimen. 
Der Gesangverein „Frohsinn" wird die 
Tagung mit einem Chor eröffnen, der 
„Orchesterverein Langen" in der Zeit von 
12.30 bis 13.30 Uhr die Teilnehmer mit sei- 
nem Platzkonzert erfreuen. Nach Schluß der 
Tagung gegen 17 Uhr ist noch zwangloses 
Beisammensein. — Im Laufe des Frühjahrs 
werden sich die Vertreterinnen der Hinter- 
bliebenen aus dem ganzen Hessenlande hier 
in Langen auch zu einer Tagung zusammen- 
finden, um zu den schwebenden Versorgungs- 
fragen Stellung zu nehmen. Zu dieser Tagung 
werden Vertreterinnen des Bundestages aller 
Parteien zu ihren Verbandskameradinnen 
sprechen. Die Ortsgruppe Langen bittet heute 
schon die Bevölkerung, Quartlere zur Verfü- 
gung zu stellen und nimmt Adressen ent- 
gegen. 

* Obcrschlesiertreiren in Bottrop. Der Fest- 
ausschuß macht darauf aufmerksam, daß am 
12. und 13. Mai (Pfingsten) eine Gedenkfeier 
aus Alllaß der 30. Wiederkehr des Abstim- 
mungstages in Oberschlesien, verbunden mit 
einem Treffen der Glelwitzer, veranstaltet 
wird. Nach den bis jetzt eingegangenen Mel- 
dungen ist mit einer größeren Beteiligung zu 
rechnen. Damit die erforderlichen Unter- 
künfte, VerpRegung usw. sichergestellt wer- 
den können, wollen sich etwaige Interessen- 
ten auf dem Rathaus, Zimmer 7, melden. 

* Vier Zwetschenbäume gestohlen. Aus 
einem Grundstück im Neurott wurden in den 
letzten Tagen vier junge Zwetschenbäume 
herausgerissen und gestohlen. Der Dieb konnte 
festgestellt werden. Er kommt auch für einen 
Teil der in letzter Zeit gemeldeten Obst- 
baumdiebstähle in EYage. 

* Verkehrsunfall In den .späten Abend- 
stunden des Donnerstag fuhr ein Lastkraft- 
wagen aus I,angen in der Rheinstraße auf 
einen daselbst parkenden Dreiradlieferwagen 
aus Sprendlingen auf. Das letztgenannte 
Fahrzeug hatte unter der Beleuchtung der 
Straßenlaterne gehalten. Es entstand Sach- 
schaden. 

* Ein Beinbruch. Sportun fälle gehören zu 
den wenig erfreulichen Begleiterscheinungen 
des sportlichen Geschehens. Ohne die Schuld 
eines anderen erlitt am Sonntagnachmittag 
ein Spieler aus Darmstadt beim Fußballspiel 
einen Schienbeinbruch. Er mußte in^ hiesige 
Krankenhaus überführt werden. 

" Schreinerwerkzcugr gestohlen. Vorläufig 
festgenommen wurde am Freitagabend ein 
40jähriger Mann, der im dringenden Verdacht 
des Diebstohls von Schreinerwerkzeug stand. 
Da sich nach seiner Vernehmung die Ver- 
dachtsmomente verdichteten, wurde eine 
Haussuchung vorgenommen. Sie förderte 
einen Teil der gesuchten Werkzeuge zu Tage. 
Der Dieb halte es in Frankfurt bei seinem 
Arbeitgeber gestohlen. Auch wurde ihm nach- . 
gewiesen, daß er bei einer Firma unter fal- I 
schem Namen für Äinen Arbeitgeber Werk- | 
zeuge im Werte von 500 DM oingekiiiift tmd , 
unterschlagen hatte. 

Der Kirchenpräsident in Langen 
Bei Heiniatvcrtriebenen, Ausgcbombli-n t,nd auf dem fiemrindcta« 

Am vergangenen Sonntag weilte Kirchcn- 
priisident Martin Nicmöller zum zweiten 
Mal in un.screr Stadt. Das er.'.te Mal war e^ 
im März 1946. damals, als nach dem Zusam- 
menbruch des Dritten Heiches das von der 
Kvangeli.schen Kirche in Stuttgart gespro- 
chene Schuldbekenntnis die Gemüter be- 
wegte. .letzt war der Kirchenpräsident zum 
achten Gemeindetag des neugebildeten Deka- 
nats Dreieich nach Langen gekommen. 

Die Veranstaltungen des Tages begannen 
um 10 Uhr mit einem Gottesdienst in der 
Evangelischen Sladtkirche. Die beiden Ge- 
meindepfarrer hielten die Liturgie. In seiner 
Predigt über die altkirchliche Epistel des 
Sonntags, Römer 5, 1—11, sagte Martin Nie- 
möller unter anderem: Im Unterschied zu der 
trügerischen Hoffnung der Welt, die entweder 
zum Leichtsinn oder weit mehr zur Schwer- 
mut führe, verkündige das Evangelium eine 
frohe Hoffnung auch in den Tagen der Trüb- 
sal. Diese Hoffnung der Christen habe ihren 
festen Grund in dem Leiden und Sterben Jesu 
Christi und ihr unerschütterliches Ziel in dem 
lebendigen, wiederkommenden Herrn. Der 
Gottesdienst war von zwei Liedern des Evan- 
gelischen Kirchenchors umrahmt. Nach dem 
Gottesdienst begrüßte der Kirchenpräsident 
den Kirchenvorstand und die Kirchenge- 
meindevertretung in herzlichen Worten. Im 
Namen der Kirchengemeinde antwortete Dr. 
Walter Scherer. 

] Um 1.45 Uhr wurden, nach einer Hegru- I 
ßung durch den Vorstand der Evangelischen 
Baugemeinde, die Häusei' der Baugemeinde 

I besichtigt, zunächst das im Bau befindliche j 
! dritte Haus, danach die beiden bereits be- ; 

wohnten Häu'scr. ICirchenpräsident Niemöller, . 
der sich in Begleitung seiner Frau befand. | 
begrüßte alle Bewohner der Häuser und war | 
anschließend mit den Heimatvertriebenen 
und Ausgebombten in der Wohnung von Frau I 
Keim zu einer fröhlichen Kaffeetafel zusam- 
men. Im Namen der Hausbewohner grüßte 
Herr Stegner. der der großen Freude über 
den Besuch Ausdruck verlieh. In herzlichen | 
Worten dankte der Kirchenpräsident und ' 
sprach sich anerkennend aus, daß die Fami- 
lien in den Häusern der Evangelischen Bau- 
gemeinde ein solch freundliches und behag- 
liches Heim gefunden hätten. 

Kurz nach 3 Uhr begann dann die aus den 
verschiedenen Gemeinden des Dekanats be- i 
suchte Gemeindeversammlung. Nach Ein- 
gangslied und Gebet hieß Etekan Kemmes die i 
Versammelten, insbesondere den Kirchen- ! 
Präsident und den Propst von Starkenburg, j 
Propst Hau aus Darmstadt willkommen. Im 
Mittelpunkt der Gemeindeversammlung stand I 
die Ansprache des Kirchenpräsidenten über 
den Weg der Kirche durch die Nöte der 
Gegenwart. Wir werden in der Freitags-Aus- 
gabe über die bedeutsamen Ausführungen be- 
richten. 

Wie soll das Kindlein heißen? 
Vom Standesamt wird uns geschrieben: 

.„Wie soll das Kindlein heißen? Das ist die 
Frage, mit der sich die Eltern schon lange 
vor der Geburt ihres Kindes beschäftigen 
Vater und Mutter müssen erst einig werden 
und schließlich möchten auch noch Tante 
oder Onkel oder die Patenschaft an den Vor- 
namen beteiligt sein. So kommt es, daß die 
Geburtsanmeldefrist (1 Woche) schon bald 
verstrichen ist, ehe das Kind angemeldet 
wird. Man gibt einen Vornamen an, der ein- 
getragen wird, und kurze Zeit später soll 
dann eine Änderung vorgenommen oder noch 
ein weiterer Name eingetragen werden. Groß 
ist jedoch die Enttäuschung, wenn der Stan- 
desbeamte ein solches Ansinnen nicht mehr 
erfüllen kann, denn er darf an der Geburts- 
eintragung nichts, auch Keinen einzigen Buch- 
staben, mehr ändern. Aus diesem Grunde 
seien zu dieser wichtigen Angelegenheit 
einige aufklärende Woi-te gesagt: 

Die Beilegung der Vornamen des neuge- 
borenen Kindes steht im Regelfall während 
des Bestehens der Ehe Vater und Mutter ge- 
meinsam zu. Demnach können beide die Vor- 
namen bestimmen. Nur bei Meinungsverschie- 
denheiten geht die Stimme des Vaters (als 
Ehemann) vor. Die Vomamengebung ist kein 
besonderer Akt, sondern vollzieht sich inner- 
halb der Familie dadurch, daß sich Vater 
und Mutter geeinigt und damit abgefunden 
haben, daß ihr Kind für das ganze Leben 
diesen oder jenen Vornamen tragen soll. So- 
bald diese ausgewählten Vornamen im Ge- 
burtenbuch des Standesamtes eingetra- 
gen worden sind, können sie nicht mehr 
ohne weiteres abgeändert oder ergänzt 
werden. Sie sind vielmehr verbindlich für das 

* Neun ilUhner abgcschlacbtet. Ein dreister 
Einbruch wurde in der Nacht zum Samstag 
in einem Anwesen in der Karl-Marx-Straße 
verübt. Unbekannte Täter drangen in den 
verschlossenen Hühnerpferch und schlachte-»' 
ten neun Hühner ab. Unter Zurücklassung 
der Köpfe verschwanden sie mit dem Feder- 
vieh. 

   ^vfc/^ti: 

..Handschrift und Charakler". Auf die heute 
Dienstagabend 20 Uhr im Realgymnasium 
••jlnltfindcnde Veranstaltung, in der Hert 
Krnst Zucker „Aus der Werkstatt des Grapho- 
logen" orziihU. sei hiermit nochmals hinge- 
wiesen. Der Vortragende spricht besonders 
über die Verwendungsmöglichkeiten der 
Graphologie für die Überwindung von Lebens- 
sehwierigkeiten pcrsönliciuM*. ehelicher und 
beruflicher Art. 

..Die Entwickiung der deutschen Plastik Im 
iMIttelaltcr". Üer 4. Vortrag von Dr. Helmut 
Wiedenbrüß findet am Donnerstagabend unter 
dem Titel „Bildwerke des Naumburger und 
Bamberger Domep" um 20 Uhr im Real- 
gymnasium statt. 

.iDor Weg der Seele zu sich selbst". Die 
insgesamt 3 Vorträge umfassende Reihe be- 
ginnt am Freitagabend, 20 Uhr, im Real- 
gymnasium unter Prof. Dr. Bappert. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Bilder aus Japan. Auf den am Freitag, den 

D. 3.. stattfindenden Lichtbildervortrag von 
Missionsinspektor Rhode von der Ostasien- 
mission: „Bilder aus Japan" wird nochmals 
hingewiesen. Der Eintritt ist frei. Beim Aus- 
gang Kollekte für die Ostasienmission. 

FilmbesprechunK. Endlich wieder einmal 
ein Film, den wir vorbehaltlos imseren Ge- 
meindegliedern und der Jugend unserer Ge- 
meinde empfehlen können! Wir meinen den 
Film: „Es kommt ein Tag", der Ende der 
Woche in den UT-Lichtspielen gezeigt wird. 
„Lieben wir nicht alle zu wenig! Wo das 
Leben so kurz und der Tod so lang?" ist. — 
Mit diesen Worten schließt der Film, und wei' 
ihn aufmerksam verfolgt, weiß, daß damit 
nicht nur die Liebe zweier Menschen ge- 
meint ist. 

Leben und im amtlichen Gebrauch unbedingt 
zu verjvenden. Diese Tatsache sollte sich 
jeder Vater und jede Mutter bei der Aus- 

' wähl der Vornamen vor Augen halten. 
I Leider ergeben sich aber noch immer die 
i Fälle, in denen plötzlich ein Grund be»teht, 
i das Kind eines Tages anders zu rufen. Da 
) der im Geburtenbuch eingetragene Name 
1 vom Standesamt nicht mehr geändert werden 
1 kann, wird einfach ohne rechtliche Grund- 
I läge ein anderer Name verwendet. Abgesehen 

davon, daß innerhalb einer staatlichen Ord- 
I nung nicht jeder Bürger beliebig seinen ; 
. Namen wechseln kann, entstehen dem Klr.de j 

viele Schwierigkeiten und Nachteile, die j 
meist erst später auftreten. Im Kindesalter I 
geht es noch, aber schon mit der Schulauf- i 
nähme erfährt das Kind selneri richtigen 
Vornamen und wird unter diesem in der 
Klassenliste so geführt, weil die Geburts- 
urkunde so lautet. Zeugnisse lauten mal so 
und mal so. Beim Lehrvertrag entstehen schon 
die ersten Verwirrungen, weil eben Anne- 
liese nicht Brigitte ist und so geht das weiter 
bei der Ausstellung von Zeugnissen, amt- i 
liehen Ausweisen, bei der Eheschließung und ' 
den vielen anderen Lebensangelegenheiten ; 
bis zum Tod. Durch das ganze Leben hindurch ' 
Schwierigkeiten und Ärger. i 

Drum sollte man schon des Kindes wegen j 
solche Vornamen wählen, die man später : 
nicht mehr zu ändern braucht. Sollte dies 
aber aus irgend einem besonderen Grunde 
dennoch nicht zu umgehen sein, dann bietet 
das Gesetz zur Änderung von Familiennamen 
und Vornamen hinreichend Möglichkeiten, 
die Änderung zu legalisieren. 

Amtllclie BekanntiMchungeR 

Am 16. März 1951, vorm. 9 Uhr, findet Im 
Saal des Gasthauses „Zum Schwanen" in 
Seligenstadt, BahnhofstraOe, eine Sitzung des 
Kreistages des Landkreises Offenbach a. M. 
statt. Die Tagesordnung kann auf dem Rat- 
haus — Zimmer 7 — eingesehen werden. 

Die nächste .Säuglingsberatungstunde findet 
am Mittwoch, den 7. Mär?. 1951. 14 Uhr im 
städt. Kindergarten, Flachsbachstraße, statt. 

Zur Verhinderuag des Auftretens der Maal- 
und Klauenseuche besteht Veranlassung, alle 
Metzger und Viehhändler darauf hinzuwei- 
sen, daß nach den viehseuchepolizeilichen 
Anordnungen sämtliches Schlachtvieh inner- 
halb von 24 Stunden nach Abtrieb von 
Schlachthöfen oder Schlachtvieh-Verteilungs- 
stellen geschlachtet werden muß. Die Polizei- 
organe und das Beschaupersonal sind ange- 
wiesen, alle Verstöße zur Anzeige zu bringen. 

Die Benzinmarken können bis zum 15. März 
im Rathaus, Zimmer 8, in Empfang genom- 
men werden. 

Langen, den 5. März 1951. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

; Stadt-Bücherei (Heegweg) i 
BücHar-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30-4.30 Uhr 
■ 
I 

und derVAOABUND 
"Roman jion (^ninrich PEOASUe •VtiRlAa DETMOID 

S. Fortsetzung 
Anne sch!>u'.e den Knecht, dem ^1« um ein 

Jahrzehnt voraus far, versti^nlnulo« »a. 
Dann knallte sie zornig die leere Pfanne auf 
den Herd. 

„Na und —* äffte sie ihm böse nach, „Ihr 
Mannsbilder seid allei>?.mt so dämlich, daß es 
eine Schande ist, an euch ein gCiCheites Wort 
zu vertun. Dich kümmert« nicht. w<jr sich 
mit dir an den Tisch setzt, wer den iieben 
Tag über in Stäü&n und Schei'ne sich herum- 
treibt. Na, dann wundere dich auch nicht, 
wenn der Vogel eines Ti-ges wieder ausge- 
flogen ist und du vernchi'denes surhs . was 
vorher noch da war Aber das sag ich — ich, 
die Anne —!" rief sie erregt und goß tri -chen 
Teig In die glühende Pfpnne, daß er i. adire 
und dampfte, „ich hab mit dem Kerl nichts 
zu schaffen Wenn er es verstanden hat, die 
Frau um den Finget zu wickeln — die Anne 
ISßt sich nicht wickeln ^ !• 

„Ja. Anne, daj sagst du sm besten der 
Frau selber. Die wird Dir schon die rechte 
Antwort geben. Ich lisb' da gar nichts mit ni 
tun," unterbrach Jakob die Erregte auf seine 
bedächtige Art 

Aber Annes Zorn war letzt nicht mehr zu 
dampfen. 

„Jawoll!* krelsdite sie, „das werd' Ich 
Noich ehe wir uns an den Tisdi setzen, w^rd' 
Ich   

Sie verstummte plOtzIlcb, schaute hinter 
sich xur Tür bin und dann auf Jakob, der sie 
niedertrüchtig angrinste und si^ beeilte, aus 
der Rüche zu kommen. 

Ganz aluiungsioe war ntmllcb der einie- 

treten. den Annes ganze Empiirung galt 
Nun schaute er sich suchend in der Rüche 
um. Langsam trat er näher an den Herd, an 
dem Anne ailzu eifrig hantierte. Unschlüssig 
sah er der Alten einen Augenblick bei Ihrer 
Bes':h.^ftigung zu. Schließlich setzte er sich 
auf einen Schemel neben dem Herd Sein 
ganzes Benehmen war das eines Menschen, 
der sich in der neuen Umgebung noch nicht 
zurecht gefunden hat. So saO er nun da und 
schixute der Alten zu. Er sah ihr erhitztes 
Gesicht, sah, wie sie hin und her lief zwi- 
schen Tisch und Herd, und es kam Ihm in 
den Sinn, daß si» auf Ihre alten Tage doch 
noch viel zu beschicken habe. 

„Kann ich Euch eine Arbeit abnehmen?" 
fragte er in dem herzlichen Bestreben, der 
alten Frau die Freundlichkeit von gestern 
abend ein klein wenig abzugelten, aller auch, 
wei! ihn ihr hohes Alter dauerte. 

„Nein!" kam vom Herd die bündige Ant- 
wort. 

„Sie Ist ja recht gaUtg," dachte Peter Holl- 
sterg. Doch ließ er sich nicht einschüchtern. 
Er fragte sie, wie alt sie sei und bestaunte 
ehrlich ihre vierundsiebzig Jahre. Dann 
wollte er wissen, wie lange sie schon auf 
dem Hof wäre. 

„Ein biBchen länger als Ihr, Junger Mann,* 
entgegnete sie mit grimmigem Spott, „Ich 
war Just siebzehn geworden, als idi auf den 
Hof kam." 

Peter schwieg. Ein ganzes Menschenleben 
lang einem Hof dienen, der einem nicht tu 
eigen war. die ganze Kraft treu und selbstlos 
seinen Ge-Jchlechtern widmen. Jedes lobende 
Wort wgre eltler Schwatz gewesen Er sah 
auf ihre welken Hände, die so geschickt zu 
arbeiten verstanden, sah ihr faltiges Gesicht 
und das welQe Haar, das Immer noch reich- 
lich unter der schwarzen WollmOt'e herx'or- 
quoll, die sie zum Schutz gegen die KSIte 
trug. 

Fühlte die alte Anne, was den Hann be- 

wegte? Sie blickte von der Seite einmal 
scharf zu ihm hin Sie sah wun', wie er sie 
beobachtete, doch konnte sie seinen Aug)-n 
nichts als scheue Ehrfurcht ablesen. Da 
nahm sie einen Teller vom Bord herunter, 
legte einen frischgebackenen Kuchen darauf, 
streute noch tüchtig Zucker darüber und 
stellte ihn vor Peter hin. „Nehmt", sagte sie 
In verlegener Hast, „Jakob brauchts nicht zu 
wissen. Er kriegt sowieso nie genug, wenns 
Pfannkuchen gibt." 

Peter nahm, was sie ihm bot. ohne ein 
Wort. Doch ihr war schon das kurze Auf- 
leuchten seiner Augen Dank genug. 

Ein tiefes Erschrecken hatte die Hoffrau 
Christine befallen, als der Fremde so unver- 
sehens in den Kleidern ihres verstorbenen 
Mannes vor Ihr gestanden Wsi es. well sie 
wie hineingestoßen in die schmerzliche EMn- 
nerung. dieser Begegnung ungewappnet ge- 
genüberstand? Oder war es. weil geheimste 
Wünsche die sie als Junge Frau neben dem 
alternden Lebensgefährten gehegt, so t8h 
Gestalt angenommen, daß sie verwirrt und 
nicht mehr Herrin Ihres Tuns, das Gefühl, 
das ihr aus Schmerz und Freude erstanden, 
kaum verbergen konnte? Ihre Hände hatten 
eine BesdiSft'gung gesucht, um an einer be- 
deutungslosen Zufälligkeit, wie sie der Haus- 
halt In mancherlei Gestalt bot. wieder zu- 
rückzufinden In die Ruhe und Ordnung Ihres 
ausgeglichenen Wesens. Was aber von der 
Erregung noch In ihr nachgezittert, das hatte 
ihr Handeln bestimmt, also daß der Fremde 
nun auf dem Hofe blieb. 

Hatte sie recht getan? Hatte sie leiditfertl# 
gehandelt? 

Vor ihrem Herzen konnte sie verantwor- 
ten, was sie getan. Was aber verschioB ihr 
den Mund, daß sie nicht imstande war, mit 
Anne, der treuen Vertrauten, über das Ge- 
schehnis zu sprechen? 

Vergrübeit. wie alle Abende, die der Wm- 
ter brachte, saß Christine unter der Lamp« 
am Tisch, ihre Hände lagen feiernd 'm 
Schnß Die Uhr zeigte schon eine spät« 
Stunde. Anne imd die beiden MSnner hatten 
sich längst zur Ruhe begeben Nur sie. die 
Hoffrau, wußte n'chts von Müdigkeit. Sie 
lehnte sich zurück In dem bequemen Stuhl, 
der so manchem auf dem Hofe schon gute 
Rast geboten und faltete die Hände Uber der 
Strickarbeit. In ihrem Herzen hatte sich eine 
Tür aufgetan, dahinter die Vergangenheit 
ruhte, und nun stand Bild um Bild versun- 
kener Tage vor Ihren geschlossenen Augen 
auf. Da sah sie sich, kaum zwölfjährig, hier 
in der Stube am Schrägen der toten Mutter 
stehen, hilflos, in kindlidier Verlassenheit 
Und hlntertlhr stand Anne, so gut es ging 
Ihrem Jammer zu wehren. 

War Ihr damals nicht gewesen, als müsse 
alles Leben nun stille stehen und dürfe fUr- 
der keine Senne mehr scheinen, kein Vogel 
mehr singen und keine Blume mehr blühen? 
Das Leben aber war weitergegangen, nicht 
sonderlich schnell, nein, gemBchlich trottend 
hatte sich Jahr an Jahr gereiht, bis aus dem 
stillen Kinde ein Junges blühendes Leben 
geworden. 

O, sie war schon von der Art gewesen, 
nach der ein rechter Mann Verlangen trägt, 
und es hätte nicht gemangelt dem Hof den 
Bauern zu suchen, wie er Ihn brauchte, und 
dabei überdies dem Herzen sein Recht zu 
geben. Doch eines Tages hatte der Vater den 
Wilhelm mltgeoracht. Wilhelm war nicht 
viel Jünger als der Vater und lebte als Jung- 
geselle elgenbrBtierlsch In einem alten Häus- 
chen hinter dem Dorfe Sie sagten von ihm, 
daB er Geld hätte. Und Geld brauchte der 
Wengerhof damals just nötig, es stand nieht 
zum besten um ihn So sagte der Vater ihr. 
als Wilhelm gegangen war 

(Fortsetzung folgt) 
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NACHRICHTEN 

Von den heimischen Fußballfeldern 

Egelsbach veiliert beim SV Münster mit 2:5 

Die Fühi-ung der Fußball - Bezirkskia^e 
Uarmstadl, Gi-uppe I, liegt weiterhin bei 
Liorsch, wenn es auch in Bürstadt vom Tabel- 
icnzweiten knapp mit 2:1 geschlagen wurde. 
Die fünf ersten Plätze sind ' 
halten worden, Hof heim rückte jwe' I 
hinab und rangiert nach Urberach und | 
Gerau-, VfR Langen schafne sieh du^h 
seinen schönen Erfolg m IKungstadt zwei 
I'lätze höher 

Es spielten am Sonntag; 
«roß-Rohrheim — Roßdort ■ 
Groß-Gerau — Bobstadt ; 
Bensheim — Eberstadt ; 
Biblis — Viktoria Urberaeh 
Bürstadt — IjOrsch ; 
Pfungstadt — VfR Langen " J 
Hofheim — Ober-Ramstadl 

Der Tabelienstand: 
Lorsch 
Bürstadt 
Ober-Ramstadl 
Bobstadl 
Heppenheim 
Vikt. Urberach 
Gi-oß-Gerau 
Hofheim 
Bensheim 
Biblis 
VfR Langen 
Pfiuigstadt 
Eberstadt 
Roßdorf 
Groß-Rohrheim 

22 
21 
21 
22 
21 
22 
22 
22 
2U 
21 
20 
21 
22 
21 
20 

80:20 
47:19 
58:36 
54.43 
36:35 
54:40 
49:49 
31:45 
35:43 
58:65 
36:39 
34:46 
38:42 
36:74 
14:64 

38:6 
31:11 
25:17 
24:20 
22:20 
22:22 
22:22 
22:22 
18:21 
19:23 
18:22 
18:24 
18:28 
15:27 

5:35 

In der Gi-uppe II der Bezirksklasse Darm- 
stadt geben die vier Spitzenvcreine in un- 
veränderter Reihenfolge den Ton an. Dieburg 
gelang der erwartete Sprung an die ^'WC'te 
stelle nicht, dürfte aber noch Aussichten | 
darauf haben. Bischofsheim und , 
schafften sich höher. Dadurch daß Egelsbach 
zwei Punkte in Münster abgeben mußte, ge- I 
riet es in die Gefahrenzone. j 

Die Spiele des Sonntag: 
Wixhausen — Erbach 
KSV Urberach — Dieburg • 
Ober-Roden — Nauheim ' 
Mörfelden — Bischofsheim ' 
Münster — Egeisbach 
Micheistadt — Messel 
Walldorf — Eppertshausen 

Der Tabellenstand ist nun: 

Die Siwrtgemeinschaft Egeisbach war schon 
nicht mit allzu großen Hoffnungen zum Ver- 
bands-Rückspiel nach Münster gefahren, 
denn infoige Fehlens ihrer altbewährten Spie- 
ler Volz Fr., Anthes Hch., Anthes Ph. und 
Gaußm.nnnH. mußte zwangsweise eine Mann- 
Bchaftsumstcilung vorgenommen werden. Für | Verlauf n 
Egelsbach spielte folgende Mannschaft: Heese, , scheiden 
Gernandt, Kappes; Müller W.. Barth, Gauß- 
mann G.; Knöß W., Haller. Anthes Gg. 2., 
Bernhardt, Jungermann. 

Das Spiel war eine harmlose Sache. Der 
SV Münster gewann sozusagen auf einem 
Bein Schon mit dem Anstoß diktierten die 

i I'latzherren das Spielgeschehen und schnür- 
' ten die Einheimischen in ihre Hälfte ein. 

Flachschuß für Egelsbach auf 2:5 verkurzen. 
Dabei blieb es bis zum Schlußpfiff. 

Die spielstarke Reserve der Ej?eisbachcr, 
in der diesmal Ludw. Hickler seit langer Zelt 
wieder mit Erfolg zwischen den 
stand, konnte den Kampf nach dran^tischem 

3-2 Toren für ihre Farben ent^ 

Die Egelsbacher A-Jugend gastierte im 
Freundschaftsspiel bei der Urberacher Vik- 
toria und mußte sich nach gleichwertigen 
I^istungen mit einem Unentschieden 1:1 be- 
gnügen, während die B-Jugend in Langen 
mit 1:0 Toren erfolgreich blieb. 

Auch die erstmals wieder spielende SchiU^ 
mann.schaft errang gegen die gleiche der SSG 

X E^;;;^;c^rninle™;nnsä;^ft-sc^^ i i:^g;m ein^ . .. 1—:..«.^... u«\44<-> lirrt «Kir Hoiliö— ! 

Walldorf 
KSV Urberach 
Oberroden 
Dieburg 
Bischofsheim 
Mörfelden 
Nauheim 
Erbach 
Münster 
Michelstadt 
Wixhausen 
Messel 
Egelsbach 

I Eppertshausen 
' Trebur 

22 
21 
21 
18 
21 
20 
22 
20 
21 
21 
22 
20 
20 
22 
21 

52:16 
50:29 
53:34 
62:31 
53:40 
41:36 
41:46 
44:54 
44:45 
43:52 
30:36 
36:52 
43:53 
26:(V4 
17:53 

35:9 
29:13 
28:14 
25:11 
24:18 
21:19 
21:23 
20.20 
19:23 
19.23 
19:25 
17:23 
16:24 
10:34 
9:33 

TSV Phingstadt — Vffi Langen 0:1 (0:0) 

Der spannende Kampf auf dem Kui^- 
stfldter Gelände brachte ein verdient^ 1:0 
für den VfR. Die ersten 20 Minuten und die 
nächste halbe Stunde nach der 
hörte den Platzbesitzern, doch ihre greifbaren 
Torchancen scheiterten am überragenden 
Können der Langener Hintermannschaft, und 
hier besonders des Torhüters Dletz. Das Eck- 
ballergebnls war 9:2 für Pfungstadt und hätte 
einen Sieg der Platzbesitzer ermöglichen kön- 
nen. Langen aber sorgte dafür, daß die Ge- 
waltanstrengungen der Einheimischen ver- 
gebUch bUeben. Ein Prachtschuß von Trem- 
per wurde von Dletz hervorragend gehalten. 
Anschließend lenkte er einen pfundigen Ball 
von Busch zur Ecke. Langen machte si<^ 
aus der Umklan^merung frei und stürmte 
nach Belieben. Bei einem gut gelimgenen 
Angriff knallte der Innensturm dreimal 
gegen das gegnerische Tor, wobei der Pfung- 
städter Hüter mit Glück das Führungstor 
Verhütete. Die Leistungen _ der Langener 
werden nun sprunghaft besser. Das erkannte 
das sehr anständige Publikum der Ein- 
heimischen an. 

Nach der Pause wehte In den ersten fünf 
Minuten ein echter Langener Wind und nach 
einem Intermezzo Lehmickel — Wlegand — 
Jak. Werner kam des Letzteren Vorlage zvm 
Rechtsaußen Werner E., der aus unmöglich- 
ster Stellung die 1:0-Führung von Langen 
herausholte. Das Schlußtrio des VfR nut 
seiner erstklassigen Läuferreihe stand bei 
den nun pausenlos anstürmenden Pfung- 
städtern vor kaum zu bewältigenden Auf- 
gaben. Wieder wehrte DieU einen in die 
Ecke gehaltenen Busch-Schuß meUterUch ab. 
Bei den weiteren Ecken wellte 7. T. auch das 
Gück auf der Langener Seite. Als der TSV 
sein vergebliches Bemühen sah, verlor seüie 
Mannschaft mehr und mehr den Mut. Langen 
hingegen wurde zu neuen Leistungen ange- 
spornt. Den Pfungstädtem ging wohl ganz 
die Luft aus, als das raumgreifende Spiel 
seines Gegners noch einige Torchancen in 
den letzt.en Minuten erbrachten. Leyer komite 

Außenpfosten. Die Schlußminuten gingen un- 
ter In der Siegesfreude des Langener An- 
hangs. Zirka 400 Langener SchlachtenbunOT- 
1er verfolgten mit Spannung die Leistimgen 
der in den letzten Spielen stark aufgekom- 
menen VfR-Mannschaft. 

Die zweite Mannschaft, die in den letzten 
Spielen nicht mehr richtig zum Zuge kam, 
vlrior verdient mit 3:1. Schiedsrichter dw er- 
sten Garnitur war Kraus aus , 
war der richtige Mann für dieses Spiel, der 
schon vom Anfang weg alle Unllebsamkelten 
aus dem Wege räumte. 

Am Sonntac: Langen — Ober-Ramatadt 
1 Das Spiel Langen - Heppenhelm am kom- 
. menden Sonntag wurde von der ^hor^e 

verlegt. Dagegen empfangt der VfR an dle- 
! sem Tage den Tabellendritten Ober-tom- 
i Stadt. Näheres hierüber In der Freitags- ^ 
i Ausgabe. i 
I VfR (Sorna) — Union Dannstadt 1 2:2 (0:1) 
1 Die Some zeigte gegen den Tabellenvlerten 
I Union Darmstadt eine ansprechende I^istung. 
1 In der ersten Halbzelt war das Spiel ausge- 
1 glichen, aber durch ein Eigentor gelang den 

Gästen die Führung. Bereits nach 15 Minuten 
schied der Gästehalbllnke bei einem unglück- 
lichen Zusammenprall mit Besken durch 
einen Beinbruch aus. Er mußte Ins Krai^en- 
haus überführt werden. Im SpielgeschehM 

; der zweiten Halbzelt gelang Kaiser nach 64 
Minuten aus einem Gedränge heraus der 
Ausgleich, und nach 71 Minuten schaffte sich 
Meisenbach gut durch und erzielte die 2:1- 
Führung. Einige Minuten vor dem Spielende 
gelang Darmstadt der verdiente 2:2-Aus- 
gleich. Der Schiedsrichter aus Messel leitete 
das harte Spiel korrekt und sicher. Die Lan- 
gener Mannschaftsaufstellung; Sparr; Kaiser, 
Wahl; Besken, Kömpel, Seibert; Hof mann, 
Meisenbach, Oelmann, Sciineider, Bär. 

VfR AH — SV 93 Darmstadt AH 2:1 
Die ältere Garnitur des' VfR nahm am 

Sonntag im Linden für die vor einer Woche 
In Darmstadt erlittene 2:3-Niederlage Re- 

ganze Arbeit zu leisten hatte, um ihr Heilig- ■ 
tum rein zu halten. Hier waren Müller W. 
und Harth nach langer I'ause erstmals wie- ^ 
der mit von der Partie. Mit ihren Ne^n- 
männern Gaußmann G., Kappcs H, und Ger- 
nandt wehrten sie während der 90 Minuten 
Spieldauer ab, was nur irgend möglich war. 

Münster geht bereits in der 18. Spielminute 
im Anschluß an einen Eckball von links. | 
den Torwart Heese über die Hände rutschen 
läßt, mit 1:0 in Führung und schon wenige 
Minuten später schießen die Platzbesitzer 
aus dem Gedränge heraus wiederum durch 
einen haltbaren Schuß das 2:0 heraus. I^mmer 
wieder versuchen es die beiden Egelsbacher 

' Außenläufer Müller und Gaußmann, durch 
Steilvorlagen dem Sturm den nötigen Auf- 
trieb zu geben. Aber der Sturm spielte zer- 
fahren und zusammenhanglos, sowie ohne 
iegiichen Einsatz. Vergebens rackerten sich 
die beiden Halbstürmer ab, die sich ms Auf- 
bau und Zerstörungsspiel einschalteten. Auch 
die zweiten 45 Minuten brachten keine Wen- 
dung und Torwart Heese mußte noch dreimal 
hinter sich greifen. Damit stand die Partie , 
bis zur 82. Minute bereits 5:0 für den SV | 
Münster. Mit letztem Einsatz gehen die 
Egelsbacher nochmals aus sich heraus. Der 
Halbrechte Kaller, der Immer wieder hinten 
aushilft, setzt seine Nebenleute prächtig ein 
und seine Mustervorlage gibt Mittelstürmer 
Anthes Gg. 2 Gelegenheit zum ersten Gegm- 
treffer einzuschießen. Drei Minuten s^ter 
erhält Linksaußen Jungermann eine herrll^e 
Voi-lage und durch seine überlegte Flarike, die 
flach hereinkommt, kann der dazwlschen- 
fahrende Rechtsaußen Knöß W. mit einem 

Handball-Krelskla-sse Darmstadt, Gruppe 2 
Tgs Walldorf — TV Langen 5:4 (2.4) 
Büttelborn — Egelsbach 7:4 (Ö.4) 
TV Groß-Gerau — Worfelden 14:2 (7.1) 
Mörfelden Ib — VfR Groß-Gerau 5:3 

Neuester Tabellenstand: 
Büttelborn 1'' 
TV Langen l'' 
Egelsbach ^'-ii 
Tgs Walldort 17 143:&5 M.ll 
TV Groß-Gerau 14 1^:79 21.7 
Worfelden 16 W.IM 13.1» 
Schneppenhau.sen 15 
Mörfelden Ib 17 79; 57 8.| 
Weiterstadt 18 65.163 7.» 
VfR Groß-Gerau 15 

Die Entscheidung ist gefallen. Buttelborn 
holte sich am vorletzten Spieltag dureh 
einen schwer erkämpften 7;4-Sieg gegen die 
ersatzgeschwächten Egelsbacher und me 
gleichzeitige Niederlage von Langen in Wall- 
dorf den heißbegehrten Meistertitel In der 
Gruppe 2. In den beiden w/lchtigsten Spielen 
dps Tagen lagen die reisenden Mannschaften 
Langen und Egelsbach bei Halbzeit mit 4:2 
bzw. 4:3 in Führung, doch reichte dieser 
Vorsprung nicht aus, um den Platzherren «e 
mit letztem Einsatz herausgespielten End- 
siege streitig machen zu können. 

In der Gruppe 1 wurde Arheilgen Meister. 
1 Das Punktverhältnis 36:2 spricht für ^e 
1 Spielstärke des Meisters, der sich eindeutig 

als die stärkste Elf der Gruppe erwies. 
I Am nächsten Sonntag spielen: TV GroB- 
I Gerau — TV Langen, Mörfelden Ib — Weiter- 

stadt, Walldorf — Büttelborn, Schneppen- 
hausen — Worfeiden. 

A>Koi Tiim 2-0 kommen er brach mit | vanche. Das Langener Spiel lief sehr geMig „„H imailtj> dem Tor- , und das Ergebnis drückt die Langener Über- 
legenheit nicht richtig aus. Riesenschritten durch und knallte, dem 

wart allein gegenüber, das Leder an den 

SKG Gräfenhausen — SSG Langen 5:0 (3:0) 
Die SSG, die dieses schwere Spiel mit vier 

Ersatzleuten bestreiten mußte, hatte gegen 
die gut aufgelegte Gräfenhäusener Mann- 
schaft kaum Chance für einen Erfolg. Dazu 
hatten die Gastgeber die erste Halbzelt den 
starken Wind als Bundesgenossen. So war 
nach kurzer Zeit Langen mit 0:3 im Rück- 
stand. Nach dem Wechsel spelte es zeitweise 
groß auf, doch der Sturm verstand nicht, den 
Ball ein einziges Mal über die Linie zu brin- 
gen. Als In dieser Drangperiode überraschend 
noch ein vierter Treffer fiel, stand dem Sieg 
des Gastgebers nichts inehr im Wege. Kur^ 
vor Spielende stellte ihn Gräfenhausen 

mit einem fünften Treffer endgültig sicher. 
Die SSG spielte mit Edelmann; Klubberg, 
Hosenheinrich; Köhler A., Schäfer, Breldert; 
Keim W., Sehrlng, Schreiber, Becker, Herold. 

Der zweiten Mannschaft gelang, trotzdem 
sie ersatzgeschwächt war, ein 3;1-Sleg. Die 
Tore erzielten: Pätzold, Köhler und Leiser. 

Die A und B-Klasse Darmstadt; 
Hahn — Nieder-Ramstadt 3:1 
Weitersladt — Hähnlein 5:0 
Gräfenhausen — SSG Langen 5.0 
TuS Griesheim — Bickenbach 1-3 
TSG 46 Darmstadt — Seehelm 7:1 

I— Au» «l«r Welt d«» Filme j 

in Moll" (Ll-Ll). Schuldloses 
Schuldlg\verden Ist das Thema dieses Films, 
um den tragischen Konflikt einer Frau 
zwischen Pflichtgefühl und Liebe, die tragi- 
sche CSeschlchte einer Liebe, In der ein kost- 
barer Schmuck der Anlaß zur Enthüllung 
eines geheimnisvollen Lebens wird. An einen 

, ungieliebten Mann gebunden, erlebt Made- 
ielne ihre erste wirkliche Liebe. Um dieser 

^ Liebe wiUen führt sie ein Doppell^en, das 
sie in tragische Verwirrung stürzt. Die Haupt- 
rollen dieses unvergeßlichen Meisterwerkes 
Helmut Käutners, das Weltruhm erwarb, sind 
Marianne Hoppe, Ferdinand Marian, Paul 
Dahlke und Siegfried Breuer. 

„Die Wölfe von Kansas' (Lichtburg) Von 
* einem Wildwestfilm verlangt der Kinobe- 
1 Sucher heute mehr als eine Klamaukhand- 
Ihmg. Er will auch schauspielerische leistung 

sehen. William Boyd wird den Ansprüchen 
gerecht. Er gibt nicht den primitiven Rauf- 
bold, der lediglich ,mit Cowboy-Kunststücken 
aufwarten kann, sondern stellt in seinen 
Abenteuerrollen eine menschliche Persönlich- 
keit dar, die wirkliche Anteilnahme erregt. 
Doch daijei kommen auch die Sensatlons- 
iustigen durchaus auf Ihre Kosten, denn Boyd 
Ist ein verwegener Reiter und Schütze und 
weiß seine Faust wie kein anderer zu ge- 
brauchen. 

Hier ist er: „Knock out", der dramatische 
Erfo'.gsweg eines europäischen Boxers In den 
Verelngten Staaten. Kindesraub, Mord und 
Erpressung Im Wolkenkratzermeer New York. 
Nachtbars, Negerkrawalle in Hartem und die 
Madison Square Garden bei dem dramati- 
schsten Weltmeisterschaftskampf aller Zeiten. 
In diesem tempogeladenen Film ist wirklich 
„alles drin", was sich das Publikum wünschen 
kann. (Ab Dienstag In den UT). 

e Fatblichtblldervortrag. Im Rahmen ihrer 
kulturellen Winterarbelt bieten die Natur- 
freunde Egelsbach am kommenden Donnerstag, 
20.30 Uhr in den Egelsbacher Lichtspielen einen 
Farbllchtbildervortrag „Auf Umwegen in die 
Dolomiten". Als Referent ist diesesmal der 
Sellbeglelter und Bergkamerad des allseits 
bekannten Jean Spindler, Herr Martin 
Schießler, Heidelberg gewormen. Der junge 
Bergsteiger schreibt zu seinemVortrag folgen- 
des: „Der Im Bergstelger tief venwurzelte 
Wandertrieb läßt mich weit von der Heimat 
weg nach Afrika reisen, wo Ich hoffe, ein j 
noch fast unerschlossenes Bergland er^hlle- 
ßen zu helfen. Die Goldstadt Johannisburg 
umfängt einem wie die Arme eines Polypen 
und kein Verständnis ist unter den Menschen 
für die Liebe zur Natur und zu den Bergen. 
Da packt mich das Helmweh nach unseren 
Bergen mit Ihren grünen Wiesen und Wäl- 
dern und ich trete den abenteuerlichen Weg 
um die Ostküste Afrikas an um zurückzu- 
kehren. Uber Italien führt der Weg und da 
treffe Ich In den Dolomiten meinen Bergge- 
fährten aus härtesten Bergerlebnissen. Mit 
Andacht gehen wir zusammen an die großen 
und schwersten Wände der Dolomiten. So 
wurden mir auf Umwegen lang gehegte 
Wünsche erfüllt." Schon aus diesen kurzen 
Sätzen Ist zu entnehmen, daß die ^sucher 
einen Bergsteiger von Format zu hören be- 
kommen tmd laden wir zu dieser Veranstal- 
tung recht herzlich ein. 

e Wir gratulieren nachträglich Frau Kath. 
Koppel, Wiesenstraße 3, zu ihrem 82. Geburts- 
tag, den sie am 4. März in körperUcher und 
geistiger Rüstigkeit feiern konnte. 

e Kirchenkonzert. In der sehr gut besuch- 
ten Kirche gab der evangelische Kirchenchor 
am vorletzten Sonntag ein Koiizert, das sich 
von den Veranstaltungen vergangener Jahre 
vor allem dadurch unterschied, daß dieses 
Mal der Posaunenchor Arheilgen mitwirkte 
Nach einem Orgelpräludium begann der 
Chor mit dem „Vater unser" von A. Mendels- 
sohn, das bei den Zuhörern einen tiefen Ein- 
druck hinterließ. Ebenso starken Anklang 
fand das „Ave verum" von W. A. Mozart, das | 
der Chor mit Orgelbegleitung sang. Die , 
Choral-Kantate „Du meine Seele singe" von 
Mendelssohn leitete über zu dem schwierigen 
„O Heiland reiß die Hinunel auf" und „Lobet 
den Herren" von dem zeitgenössischen Kom- 
ponisten Hugo Distler. Als leUtes Chorwerk 
erklang das bekannte Halleluja aus „Der 
Messias" von G. Fr. Händel. Ihrer Aufgabe 
an der Orgel entledigte sich Frau Demmel- 
Heinz, Erzhausen mit der bei ihr gewohnten 
Sicherheit und mit großem Können. Es ist nur 
schade, daß die Orgel den Anforderungen 
eines solchen Konzertes nicht mehr ge- 
wachsen ist; nach einer gründlichen Uber- 
holung könnte sicherlich noch viel mehr aus 
Ihr herausgeholt werden. Der Posaunenchor 
Arheilgen, dessen Dirigent Christian Weber 
auch den Vlollnpart der Choral-Kantate 
spielte, gefiel durch seine wohlklingenden 
Vorträge. Dieser in den einzelnen Stimmen 
ausgeglichene und disziplinierte Posaunenchor 
virird mit Recht als einer der besten in un- 
serer weiteren Heimat bezeichnet. Die Sopra- 
nistin Stock aus Dreieichenhain stellte sich 

yiad]r(ditcn 

In diesem Konzert zum erstenmal In Egels- 
bach vor. Mit Ihrer schönen Stimme und den 
fein dargebotenen Liedern von Bach imd 
Händel hat sie bedeutend zum Gelingen des 
Konzertes beigetragen. Allen Mitwirkenden 
kann ein Lob für gute Leistungen abge- 
sprochen werden, besonders abei dem Chor- 
leiter Gg. V. Breldert, der den Cjhor In ver- 
hältnismäßig kurzer Zelt auf eine so hohe 
Stufe kultivierten Chorgesanges gebracht hat. 

SAühüUded 
ez Sitzung des Gemeinderate. In der In der 

vergangenen Woche abgehaltenen Sitzung 
des Gemeinderats wurde beschlossen, bei der 
dringend notwendigen Renovierung der 
Kirche, die Hälfte der Kosten zu überneh- 
men Weiterhin wurde beschlossen, Bürger- 
meister Lötz in den Steuerausschuß zu ent- 
senden. Bei der Neubildung der Wohnungs- 

i kommlssion tritt an Stelle von Herrn mi. 
I Keim Herr Peter Friedmann. Bürgermeister 
I Lötz erstattete einen kurzen Bericht ül>er 
I den Verkauf von Stammholz der (Semelnde 
1 an die Firma Hanstein Ober-Ramstadt zu 

guten Bedingungen. Der Baubericht des Herrn 
Alfred Grabau wurde genehmigt. Eine Zu- 
lage von 10—12 Pfg. für die Arbeiter, die bei 
Notstandsarbelten eingesetzt sind, wird von 
der Gemeinde übernommen, unter Vorbehalt 
der Zustlnunung der ausführenden Baufirma. 

ez Einwohnerversammlung. Am kommen- 
den Mittwoch, 7. März findet im Saale zur 
Krone eine Einwohnerversammlung statt. 

Nachiuf 

Am 1. Februar 1951 verstarb nach 
schwerer Krankheit 

Herr Revierförster 

Wilhelm Neumann 

Wir betrauern In ihm einen stets 
gütigen u. hilfstierelten Forstmann, 
der Jederzeit das Vertrauen Aller 
hatte, die mit Ihm zusammenarbei- 
teten. Wir wtrden sein Andenken 
in Ehren halten. 

Die Waldarbeileiinnen 
und -Aibeüer 
des Forsthauses Krause Buche 

Schöner Eckbauplatz 
In'wsierGes häftt>lage 
In Egflsbach, zu ver- 
kaufen. Angebole unt. 
„Baupl tz'u. die Gesch 

SchSiie3Zimiii.-Wo1in. 
m. Zubeh. zu vermieten. 
OS.U. Nr. 229 a.d.G«sch. 

2 guterh. Bettstellen 
mit Sprungrahmen, zu 
verkaufen. Egeisbach, 

Mainzerstraße 30 

Anzeigen-AiiiHihnw 
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Tartia HrRssnspIti« 
Ingin 

Spielerl Vergeßt Euer 
Training 

am Mittwoch nicht 
Heule 20.30 Uhr 

Vorslands-Sitzung 
im Gasthaus „Traube" 
An alle Jungens im 
Allervon 10-16 Jahren 
ergeht der Ruf, zu un- 
serem Verein zu kom- 
men. Hier gibt es Ge- 
legenheit, guten Fuß- 
ball zu erlernen und zu 
spielen. Es wird wieder 
eine B-Jugend und 
Scf'ülermannschaft ge - 
stellt Siehe Aufruf pn 
anderer Stelle. 

Motor-Sport-Club 
Langen (DMV) 

Der MCL ladet alle Mit- 
glieder zu einer 

auDerordenIlichen 
General -VersatninlunK 
am6. April ig'il.anends 
'iO.uO Uhr in das Gast- 
haus „Zum Haferkast." 
ein. In Anbetracht der 
Wichtigkeit dieser Ein- 
berufung ist das Er- 
scheinen jedes Einzeln, 
unbedingt erforderlich. 
Die Ausschreibungen f. 
den Geschicklichkeits- 
wettbewerbd. MCNeu- 
Isenburg am 18. März 
sind eingetroffen. Sie 
versprechen eine Inte- 
ressanteVerahstaltung. 
Clubmitglieder, die teil- 
nehmen wollen, erhal- 
ten die Ausschreibung 
bei Sportleiter Sehring, 
Mörfelder Landstraße. 
NennungsschlußM2. 3. 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Walter Kolb und Frau 
Margarete, geb. Jünger 

Langen, Wilhelmstr. 41 

Kunst- u. Kulturgemeinde Longen e. V. 

Samstag, 10. Mürz, 20 Uhr, 
Saal „Zur Traube" 

OäUutU^-JUltejnjdL 

Werke von 
Beethoven, Brahma, Chopin, 

Smetana und Liszt 

Mitglieder frei, Gäste DM 1.20, 
Schüler DM O.SO 

LkW, Ford BB. 1,75 To 
la.Zust., fabrikneu er 
Motor, große Pritsche 
und Fährerhaus neu, 
Lenkung. Achsschenkel 
usw. überholt, 7fach gut 
bereift, preiswert zu 
verkaufen. 
Tischfabrik Fr. Sturm 

Urberach, Tel. 275 

1 Emailherd 
mit Gasherd (rechts 
1 Tür a.90 X 0.85 m) 
1 Tilr mit Glasver- 
schla); 2.05 x 0 73 m 
sowieeinigeZentner 

Kortoffel 
zu verkaufen bei 
Koch.Friedhofstr. 18 

Ein 10er Ü-Träger 
5 m lang (neuwertig) 

3olte Fenster 
zu verkaufen. 

Turmgasse 1 

Telefon 112 

Nur DIenstai; 
bis Donnerstag 
Helmut Kfiutners un¥er- 
geBlichcs Meisterwerk 
mit der besten deutschen 
Besetzung; 

MARIANNE HOPPE 
Ferdinand Marian 

Paul Oahike 
Siegfried Breuer in 

IN HOLL 

£iner der schönsten deutschen 
Filme, die Sie jemals sahen! 
Dunkle Akkorde schwingen in 
diesem dramatischen Erlebnis 
um die Sehnsucht einer Frau 
nach Glück und Glunz. 

Verkehrs- und Verschdnerungsvereln 
Longen 1877 e.V. 

Einladung 
an unsere Mitglieder und alle Einwohner 

Langens zur 
öffentl. Johres-Houptversommlung 

am Samstag, 10. März 1951, 20 Uhr im 
Hotelrestaurant „Weingold" 
Tagesordnung: 

1. Geschäfts- und Kassenbericht. 
2. Entlastung des Vorstandes. 
3. Neuwahl des Vorstandes. 
4. Veranstaltungen 19SJ.- 

Heimatfest, 
Aus.itellung, 
Weihnacht!- Werbeveranstaltung. 

5. Verschiedenes. 
Die VersammUmgist öffentlich, um jedem 
interessierten Einwohner Langens Ge- 
legenheit zu geben, Anregungen vorzu- 
bringen. Schriftliche Anträge bitten tuir 
dem 1. Vorsitzenden, Herrn Alfred Oeder, 
rechtzeitig zuzuleiten. 

Ankauf von 
Alf;nnetallen 
Eisen 
Lumpen 
Altpapier 
Aitpappe 

W. GROH 
Steinberg - Terrasse 

Sebrauchsfiraphlkor 
freiberuflich, von hiesigem Betrieb für 
den Entwurf und die Bearteltung techn. 
Prospekte gesucht. Nur erste Arbeiten 
kommen in Frage. 0£f. unter Nr. 224. 

Inserieren 
hilft verkaufen I 

Tei.209 Wochcnt. 18.15 u. 20.30 Uhr lel.209 
Dienstag - Donnerstag 

' - . i "V 

Ein großangelegter Wild-West-Film! 
Wiiiyam ßoyd, der Schrecken einer 

Gaunerstadt. 
Wiiiyam Boyd sprengt die Paradiesbar- 

Bande. 
Wiliiam Boyd ist ein Erlebnis für 

Jedermann. 
Der Film ist jugendfrei zensiert. 

Bestellungen auf 
Saatkartoffel 

nimmt laufend entgegen 
Willi B«renx 

Wnlter-Rathenau-StraOe 11 

Bettfedern, Inlett 
und alles für das Bett 
Stepp- und Daunendecken (auch 
Reparatur). Immer noch staunend 
billig und sehr gut. Viele sehr zu- 
friedene Kunden. Große Auswahl, 
jahrzehntelange Facherfahrung.Prü- 
fen auch Sie im Bedarfafalle unver- 
bindlich Qualität und Freit im 

Bettenhaus West 
Inhaber G Buttkus, Langen, Birken- 
straße 32 (kein Laden), am Tennis- 
platz, Haus am Einfahrtsignal. 

LINOLEUM 

Sfraaula 

Wachstuch 

Gardinen und 

Dekorations-Stpffe 

J*K* BACH 

Verlegen von Linoleum 
und Stragula 

Der VfR wirbt um die Jugend! 

Daß der Verein für Basenspiele 1946 Langen ein reiner 
FuBball-Vereln ist, dürfte bereits überall beicannt nein. Sein 
hohes Ziel ist es. in Langen einen so leistungsfähigen FuBhail 
zu entwickeln, wie er vor über 20 Jahren bereits geboten 
wurde. Damals war Langen selbst für die süddeutsche 
Spitzenlilasse ein (efürchteter Gegner und noch heute nennt 
man respektvoll den Namen unserer Stadt, wenn vom FuS- 
ball früherer Jahie die Rede ist. 

Aus der klaren Erkenntnis, daß vornehmlich aus der 
Jugend die Kräfte herangebildet werden müssen, die einmal 
die Träger des Fußballgeschehens sein sollen, wird der Ver- 
ein in Zukunft größten Wert auf seine Jugendabteilung 
legen und sie mit allen erdenklichen Mitteln tördem. Der 
Verein für Rascnspiele sieht in seiner Jugendarbeit aber 
nicht nur die Pflicht, gute Fußballspieler heranzubilden, 
sondern zugleich die Jugend im echten sportlichen Sinne zu 
führen und sie durch erzieherische Streuung auch zu 
Charakterresten und guten Staatsbürgern zu formen. Zur 
Erfüllung dieser Aufgaben stehen genügende geeignete Per- 
.''önlichkciten zur Verfügung. 

In den näclisten Tagen soll nun neben der liereits be- 
stehenden A-Jugendmannschaft noch eine B-Jugend sowie 
die Schalermannschaft aufgestellt werden. Aus diesem 
Grunde ergeht an alle Jungens im Alter von iO—16 Jahren, 
die Fußball spielen wollen, der Ruf, zu uns zu kommen. Wir 
stellen keine liestimmten Anforderungen außer der einen: 
Es müssen ordentliche, willige und folgsame Buben sein. 
Alles andere lernen sie beim Verein. Auch an die Eltern- 
schaft richtet der VfR die herzliche Bitte, dem Verein die 
Jugend anzuvertrauen. 

Die Trainingsstunden finden jeweils mittwochsabends um 
18.30 Uhr in der Turnhalle des Healgymnaslums statt. Außer- 
dem findet am Freitag, 0. März, 19 Uhr im „Frankfurter Hof" 
eine Zusammenkunft aller Jugendlichen und Schüler statt. 

Für das uns schriftlich oder mündlich, durch Teilnahme an 
der Beerdigung und durch letzte Blumengrüße bekundete 
Beileid danke ich, zugleich im Namen aller meiner Ange- 
hörigen, herzlich. Besonders danke ich Herrn Dekan Hemmes 
für seine ewigkeltserfüllte Grabrede und dem Gustav-Adolf- 
Frauenverein für die Niederlegung des Kranzes. 

Langen, Frankfurter Straße 29, Im Mfirz 1961. 

Georg Heinrich Görich 
Sparkassendirektor a. D. 

Schulverein Langen 
Gemeinnütziger Verein zur FBrdemng 

des Schulwesens e. V. 
„Deinem Kinde zum Nutzen — 
Dir zur Freude" 

Wir laden die Mitglieder des Vereins zu 
der am Freitag, dem 9. MSrz, 20 Uhr 

im „Lindenfels" stattfindenden 

Mitglieder-Versammlung 
ein. 

Tagesordnung: 
1. Wahl der Beiratsmitglieder 
2. Wahl des Vorstandes 
3. Pläne d. Vorstandes für das Jahr 1951 
4. Referat: Der Heimatkundounterricht 

in der Grundschule. 
Referent; Herr Lehrer Pfannemüller 

5. Freie Aussprache. 
Die Versammlung ist nach § 7, Ziffer 7, 
der Satzungen des Vereins ohne Rück- 
sicht auf die Anzahl der erschienenen 
Mitglieder beschlußfähig. 

Schulverein Langen 
Der Vorstand; 

gez. Kurl Lötz gez. Dr. Wallenfels 

LANGEN 
TELEFON 889 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 18.15 und 20.30 Vhr 

Massimo Glrotti, Aoiedeo Nazzsri 
Vivi Gloi und Elisa Cegani 

^LjnOjdti Qut 
Der (Iraniatiache Eriolgnweg eines europäiscbeo 
Boxers in den USA, Kindesraub, Mord und 
Erpressung im Wolkenkratiermeer New Yorks 
bilden den erregenden Hintergrund dieses tempo- 
t^eladenen Films um den «ensationfllsten Welt- 
meisterschattskampt der Boxgeschichte. 

Jugendliche haben Zutritt 

Älterer, erfahrener 

Bau- u. Möbelschreiner 
(auch perfekt an der Maschine) 

bei guter Bezahlung in Dauerstellung 
gesucht. 

Georg Zinrmer 
Bau- und Möbel-Schreinerei 
Sprendlingen, Goethestraße 3 

Vorzustellen auch sonntags: Offenthal, 
WaldstraQe 2 

Tüchtiger, junger, lediger Geselle sucht 
Stelle als 

Schreiner. 
Flotter Arbeiter in der Bau- und Möbel- 
schrelnerei. Perfekt an der Miuchine. 
Angebote unt. R.W. a.d.OescbBftsstelie 

Biete 1000.- DM Miet- 
vorauszahlungod. Bau- 
kostenzuschuß Suche 
2 Zimmer und KOche 
Offerte unter Nr. 217 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
1-2 Zimmer mit KOche 
für sofort oder später 
gegen erhöhte Miete. 
Oßerte unter Nr. 219 
an die Geschäftsstelle 

Suche 1 Zimmer 
Offerte unter Nr. 220 
an die Geschäftsstelle 

Haus 
bei SOOO DM Anzahlung 
zu kaufen gesucht. 
Räumung einer Wohn, 
für den Käufer vorerst 
nicht erforderlich. 

Oft. F.F. 100 

Bauplatz 
(ca. 800-1000 qm) mit 
Wasser-, Gas- elektr. 
Strom <- Anschluß für 
gev/erblicbes Bauvor- 
haben zu günstigen Be- 
dingungen zu kaufen 
gesucht. Off. u Nr. 218 
an die Geschäftsstelle 
Wiese im Kammereck 

Arker in Ortsnähe 
2 Acker im Neurott 

zu verkaufen oder zu 
verpachten. Rodehau, 

K.-Marx-Str. 16, I. 
Gut erhaltene, eiserne 

Bettstelle 
Kopf- und FuQ< eil Holz. 
welD, mit 4tcil. sauber. 
Matratze, billig abzu- 
getien. Günther, 

Gartenstraße 56 
Wer gibt noch 

»pf el 
ab? Off u Nr.223a.d.G. 

Junger SchBferhuud 
etwa 3 — 4 Monate alt, 
zugelaufen. Abzuholen 

Odenwaldstr. 32 

Verloran 
Schwarzer Lederh'and- 
schub,pelzge{Uttert. 
Sonntag nachm. hinter. 
Fußballplatz (Behelfs- 
heim). Gegen Belohn, 
abzugeben. 

Odtrnwaidstr. 7 
Dunkelblau mit weiß 

Damen-Handschuh 
von SehretBstr. - Siedl, 
verloren. Abzugeben 
SehretsstraDe 1 

Am Samstag Morgen 
von ElisabethenstraOe, 
GartenstraOe bis Ecke 
Marienstr., Bahnstraße 
20.- DM verloren. Der 
ehrliche Finder wird 
gebeten, diese gegen 
Belohnung im Kinder- 
garten, Flachsbachstr., 
zurückzuget>en. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 

Frau Christine Isolde Schanderl 
geb. FBUer 

KanunersBngerin 
am 2. März 1951 von ihrem schweren Leiden zu erlösen und 
in ein besseres Jenseits at>zuberufen. 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

In Erfüllung meiner traurigen Pflicht gebe ich allen ihren 
Freunden und Bekannten hiervon Nachricht. 

Der Testamentsvollstrecker: 

Dr. )ur. Adolf Drapola 
Rechtsanwalt 

Langen, im März 1951. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer Heben Entschlafenen 

Frau Kalhariiie Leyer 
geb. Herth 

danken wir Allen auf diesem Wege herzlichst. Besonderen 
Dank Herrn Dekan Hemmes für die tröstenden Worte am 
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Die trauernden Hinterbliebenen: 
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und Angehörige 
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Die Woche 

PD Am 16. April 1940 wurden die recht- 
lichen Beziehungen zwischen der Bundes- 
republik und den westlichen Besatzungsmäch- 
ten durch ein „Besatzungsstatut" festgelegt. 
Gemessen am vorherigen Zustand war es ein 
Fortschritt, der ein^ Erweiterung der deut- 
schen Befugnisse brachte. Wir werden uns 
dessen bewußt, wenn wir an die ersten Jahre 
der Besatzung denken. 

Zwischen Kriegsende und Friedensschluß 
liegt Immer eine mehr oder weniger lange 
Spanne, In der der Unterlegene in verschie- 
den großem Ausmaß auf die Großmut der 
Sieger angewiesen ist. Nachdem das Hitler- 
reich bedingungslos kapitulieren mußte, stand 
nicht ohne weiteres fest, ob je Deutschland 
wieder seine Selbständigkeit erhalten würde. 
T)le Befürchtungen, wie sie sich angesichts 
eines Morgenthau-Planes, einstellen mußten, 
sind nicht eingetreten. Deutschland erfuhr in 
seinen schlimmsten Nöten eine weitgehende 
Hilfe, angefangen von der großzügigen Lie- 
besgabenaktion bis hin zu den wirtschaft- 
lichen Unterstützungen durch den Marshall- 
plan, die den Wiederaufbau Westdeutsch- 
lands erst ermöglicht hat, tmd dies in eirusm 
Umfang, den sich weite Kreise unserer Be- 
völkerung nicht imnver vor Augen halten. 
Allzuschnell wird Ja gern vergessen, was ein- 
mal war und hätte kommen können. 

Über die Motive, die den Westen und vor 
allem seine führende Macht, die Vereinigten 
Staaten, bei ihrer Hilfeleistung leiteten, 
mögen die Ansichten geteilt sein. Es wäre 
aber ungereclit, wollte inan sie nur auf kühle 
Berechnung zurückführen. Dafür haben wir 
allzuviele Beweise für eine aus echter und 
ehrlidier Humanität kommenden Einstellung. 

Nun wird Politik allerdings nicht nur von 
den Menschen mit einem warmen Herzen 
gemacht. Politik sieht auf den Vorteil und es 
kommt darauf an, ob es nur der Vorteil für 
die eigene Machtstellung oder gar für be- 
stlmnVte wirtschaftliche Mächte ist, oder ob 
eine Idee dahinter steht, die das Glück, den 
Frieden und die Freiheit für die Völker- 
gesamtheit will. 

Das Ringen zwischen den Mächtegruppen 
des Westens imd der Ostblockstaaten geht 
weithin auch darum, wer die Sympathie der 
Deutschen, und zwar rechts und links der 
Zonengi-enzen erringt. Wer nach dem Ergeb- 
nis der Wahlen urteilt, für den besteht kein 
Zweifel, wohin die deutsche Bevölkerung 
neigt Die heutige Sitzung des Bundestages 
wird davon Zeugnis ablegen. Eine andere 
Frage ist allerdings, ob man diese Einstellung 
unter dem Gesichtspunkt von Leistung und 
Gegenleistung abwägen soll. Unter den Vor- 
würfen, die einzelne Politiker der Weststaa- 
ten gegen die Bundesrepublik erhoben haben, 
kränkte jener am tiefsten, der davon sprach, 
die Deutschen suchten die Mächte gegenein- 
ander auszuspielen. Wer weit davon entfernt 
ist, der muß es auch bedauern, daß die erste 
Revision des Besatzungsstatuts, die am Diens- 
tag erfolgt, mit Gegenleistungen verbunden 
wird. Diese Revision, die im April 1949 b<>- 
reits für „spätestens" achtzehn Monaten an- 
gekündigt wurde, hat länger als vermutet auf 
sich warten lassen. Im gewissen Sinne aber 
hinkt sie hinter den Ereignissen her. 

Was ist der Bundesrepublik zugestanden 
worden. Gemessen am Vergangenen. Be- 
trächtliches. Von der Atisübxmg der gesam- 
ten Macht in Deutschland zum Zugeständnis 
der außenpolitischen Souveränität führt der 
Weg. Es ist die Umwandlung des Verhält- 
nisses von Sieger zu Unterlegenem In ein Ver- 
trauensverhältnis, um nicht zu sagen, in das 
Verhältnis zu einem Freund oder gar Ver- 
bündeten. Insofern ist die Entwicklung 
schnell vorangegangen. 

Der Bundesrepublik ist eine eigene Außen- 
politik zugestanden. Sie kann ein eigenes 
Außenministeriuin errichten. Gesandt«» oder 
Botschafter ernennen; die Einspruchsfrist von 
21 Tagen bei der innerdeutschen Gesetz- 
gebung entfällt ebenso wie die Kontrollbefug- 
nisse der Alliierten über innere Maßnahmen 
beim Verwenden von Geldmitteln, Lebens- 
mitteln und anderen Lieferungen. Eine ge- 
wisse „Überraschung" aus Sicherheitsgrün- 
den bleibt jedoch vorbehalten. Dazu gehört 
audi. daß sich die Bundesregierung bereit 

zu erklären hat, beim Verteilen von Rohstof- 
fen, die für die gemeinsame Verteidiglung 
der westlichen Welt für notwendig gehalten 
werden, mitzuwirken tmd Maßnahmen zu er- 
greifen, um Fertigwaren und Rohstoffe für 
den westlichen Verteidigungsbedarf zu ange- 
messenen Preisöi sicherzustellen. 

Es ist anzunehmen, daß gerade diese Be- 
stimmungen den Anlaß zur Kritik gaben, 
weniger jedoch das Verlangen, die Vorkriegs- 
schulden des Reiches und die Verpflichtungen 
aus der seit 1945 gewährten Wirtschaftshilfe 
anzuerkennen. 

Die erste Änderung de.s Besatzungsstatutes 
erfolgte im zeitlichen Zusammentreffen mit 
der Pariser Konferenz der Außenminister- 
Stellvertreter der vier Großmächte. Bei ihr 
handelt es sich um Vorbesprechungen darüber, 
ob für eine weitere Konferenz In Washington 

die Voraussetzungen geschaffen werden kön- 
nen. Es wäre verfrüht, Uber die Aussichten 
schon jetzt etwas zu sagen. Vorerst sind nur 
die Gegensätze erkeimbar. Die Russen legen 
das Schwergewicht auf eine Debatte gegen 
die Remilitarisierung und überhaupt das 
deutsche, höchstens noch das österreichische 
Problem, während der Westen die Ursachen 
der europäischen Spannung allgerrvein ge- 
prüft haben will. Frankreich ist bestrebt, 
die Rolle eines Vermittlers zu übernehmen. 
Wieweit ihm das gelingen wird, muß sich 
erst erweisen. Man wird gut daran tun, sich 
durch das diplomatische Geplänkel nicht ver- 
wirren zu lassen. An dramatischen Situatio- 
nen wird es in der nächsten Zelt nicht fehlen. 

; Es bleibt nur auf die bessere Einsicht aller 

Die Uebersiclit 

Staaten zu hoffen. Keiner von ihnen hat An- 
' laß. eine Zuspitzung zu wünschen. 

»Keine Totallösung« 

Schrittweise Wirtschaftspolitik: Weiterhin Sabventionen, aber Erhöhung der Getrelde- 
und Kohlenpreise — Angleichung der Londarbeitclöhne — Höhere Unterstützungssätze 

Das neue Soforthilfeprogramm der Regie- 
rung sieht keine Totallösung der wirtschaft- 
lichen Situation vor, sondern, wie Vizekanz- 
ler Blücher sagte, einzelne Vorschläge, die 
die Bundesregierung iTut Gewerkschaften und 
Arbeitgebern beraten will. Zu einer ersten 
Aussprache hat der Bundeskanzler die Ver- 
treter des Gewerkschaftsbundes bereits emp- 
fangen. 

Das Sofortprogramm ist auf folgende Ziele 
abgestellt: Konsumeinsrfiränkung, Produk- 
tionserhöhimg. Exportsteigerung. (Vorläufig 
vertagt wui'den Sonderumsat7.steuer, Erhard- 
sches Rabattsparen und die Erhöhung der 
Altmletcn). Hauptaufgabe ist dabei die Siche- 
rung der Ernährung. Die Bildung einer 
Getreidereserve iri Höhe der vorjährigen 
wird angestrebt. Es sollen gesetzgebe- 
rische Schritte vorbereitet werden, um 
die Bauern anzuhalten, ihre gesamte Ge- 
treideerzeugung vor dem Verkauf zuerst 
der Vorratsstelle des Bundes zum Kauf anzu- 
bieten. Das gleiche soll für die Importeure 
ausländischen Getreides gelten. Die Bundes- 
regierung tritt für eine Erhöhung der Ge- 
treidepreise auf 420 DM für die Tonne Weizen 
und 380 DM für die Toiuie Roggen ein. Auf 

dieser neuen Basis wäre dann der Brotpreis 
zu bilden, dessen Slabilität die Regierung 
durch Subventionen garantieren wolle. 

Die in der letzten Zeit anwachsende Land- 
flucht könne durch Angleichung der Land- 
arbeiterlöhne an das allgemeine Niveau auf- 
gehalten worden. 

Auch der Margarinepreis soll durch Re- 
git'i-ungsgelder für das laufende Wirtschafts- 
jahr auf dem Stand von 2,80 DM (seither 
2,44 DM) je Kilogramm Spitzensorte gehal- 
ten werden. Staatlich gestützt wird weiterhin 
der jetzige Preis für Konsumbrot. Wie Vize- 
kanzler Blücher weiter ausführte, ist die Re- 
gierung der Auffassung, daß jetzt die Renten- 
und Fürsorge-Unterstützungen, die heute an 
rund 21 Millonen Menschen im Bundesgebiet 
gezahlt werden, einer Erhöhung bedürfen. 

Da der Kohlemangel die Gefahr mit sich 
bringe, daß die westdeutschen Produktions- 
möglichkeiten nicht voll ausgenutzt werden 
können, soll der Preis für die Inlands- und 
auch für die Exportkohle um je eine D-Mark 
pro Tonne erhöht werden. Die dadurch er- 
lösten 100 bis 120 Millionen DM körmten zum 
Bau von Bergarbeiter-Wohnungen Verwen- 
dung finden. 

Auf der Gewalt ruht kein Segen" 
Der Wet der Kirche durch die N5te der Gegenwart 
Rede de« Kirchenpräsidenten D. Niemöller in Langen 

In der Gemeindeversamnüung, die anläß- 
lich des 1. Gemeindetags des Ev. Dekaiuits 
Dreieich im großen Saal des Gemeindehauses 
in Langen stattfand, führte Kirchenpräsident 
D. Martin Niemöller folgendes aus: Der Zu- 
sanunenbruch, der über das deutsche Volk 
gekommen ist, habe offenbar gemacht, daß 
wir nicht mutig genug bekannt, nicht treu 
genug gebetet, nic)it innig genug geliebt hät- 
ten. Das sei 1945 In dem viel besprochenen 
Schuldbekenntnis in Stuttgart zum Ausdruck 
gekonunen. Heute seien wir gefragt, wie weit 
wir diese Buße durch treueres Wirtschaften 
Wirklichkeit werden lassen wollten. Die 
Kirche sei Inuner wieder in Gefahr, aus den 
F\iöstapfen Jesu zu weichen, well wir Christen 
uns immer wieder der Welt gleich stellen 
woUten. Die Welt wolle sich selbst erhallen. 
In der Kirche aber habe das Gesetz Christi 
zu gelten: Wer sein Leben erhalten will, der 
wirds verlieren. Das sei deshalb richtig, weil 
Jesus Christus selbst die Verantwortung für 
die Erhaltung der Kirche habe. Christus sei 
die Macht der Kirche, eine' Kirche aber, die 
Macht habe und Machtmittel anwende, um 
sich zu erhalten, verspiele ihr Leben. 

Die Kirclie habe deshalb, wenn sie auf dem 
rechten Weg bleibe, keine andere Aufgabe in 
der Welt als die, die das Leitwort des Eisse- 
ner Kirchentages ausgesprochen habe: Ret- 
tet den Menschen! Es gehe darum, die 
Menschen zu retten, die in Gefahr seien, zu 
Grunde zu gehen. Die Menschlichkeit gehe 
aber in der Welt immer mehr zu Grunde. Die 
8 Millionen ermordeter Juden seien ein B'anal 
dafür. Hitler sei noch nicht der Höhepunkt 
dieser gefährlichen Entwicklung gewesen. 
Jetzt werde schon wieder ein riesiges CJe- 
schüft mit Menschen gemacht für angeblich 
höhere Ziele. Der Teufel sei noch niemals um 
große (ideale verlegen gewesen. Er sei auch 

i ji t^t niciit verlegen, unter dem Schein des 
Koi-hti' wieder Menschen hinzuschlachten. 

Wenn jetzt wieder von einem Kreuzzug ge- 
redet werde, so müsse dem entgegengehalten 
werden, daß es nur einen echten Kreuzzug 
gegeben habe, den Weg Jesu hinauf nach 
Golgatha. 

Er, der Kirchenpräsident, erbitte deshalb 
Verständnis dafür, daß die Evangelische 
Kirche seit der Eisenacher Kirchenkonferenz 
1946 erkläre: Auf der Gewalt ruht 
kein Segen. Mit einem neuen Krieg werde 
gar nichts gewonnen. Im Falle eines Krieges 
gäbe es 3 Möglichkeiten für uns; Entweder 
der Russe marschiert, dann kommt die ameri- 
kanische Atombombe auf das Ruhrgebiet, 
oder der Amerikaner marschiert, datm kommt 
die russische Atombombe auf das Ruhrge- 
biet. Oder keiner von beiden kommt zum 
durchgreifenden Erfolg, dann geht es hin und 
her wie in Korea. Deshalb stehe die Kirche 
für den Frieden, sie trete dafür ein, daß alles 
getan werden müsse, um den Frieden zu er- 
halten. Die Situation sei dadurch besonders 
kritisch geworden, daß Deutschland praktisch 
in zwei Staaten auseinanderfalle. 

Man habe es zwar der Kirche verübelt, dal. 
sie zum Frieden geredet habe, man habe das 
alte Sclüagwort angeführt, daß sich die 
Kirche nicht um die Politik zu kümmern 
habe. Unter Zustinunung der zahlreich Ver- 
sammelten erklärte der Kirchenpräsident; 
Wenn die Politiker sich nicht um die Men- 
schen kümmern, dann muß sich die Kirche 
um die Menschen kümmern. Die Kirche dürfe 
niemals Partei werden, sie diene weder der 
Regierung noch der Opposition. Im Untei^ 
schied von anderen Ländern seien bei uns in 
Deutsciüand die Parteien getrennte Welten. 

I Die Kirche aber diene allen Menschen ohne 
I Ausnahme. Die Verantwortung der Kirche 
. sei die Verantwortung für die Menschen. 

Wenn die Kirche diesen Weg durch die Nöte 
der Gegenwart gehe, dann werde dieser Weg 
freilich immer ein Weg des Leidens sein. 

Die Marokkopolitik Frankreichs hat die 
arabischen Staaten Nordafrikas und auch 
Ägypten in Unruhe gebracht. Es kam zu Un- 
abhängigkelts-Demostrationen und Tumulten. 
Die Vereinigten Staaten haben Frankreich 
und die arabischen' Nationalisten ersucht, in 
ihren Meinungsverschiedenheiten mehr Zu- 
rückhaltung zu üben. 

17 Milliarden Rubel mehr für Rüstung. Der 
sowjetische Staatshaushalt für das Rech- 
nungsjahr 1951 sieht Rüstungsausgaben in 
Höhe von 96,4 Mlllianlen Rubel vor. Der Be- 
trag ist damit um 17 Milliarden Rubel höher 
als im Vorjahr. 

Perslens Regierungscher ermordet. Der 92- 
jährlge persische Ministerpräsident General 
Ali Razmara wurde am Mittwoch in 
Teheran von einem Angehörigen der islami- 
schen Fadajlan-Sekte vor einer Moschee nie- 
dergeschossen. Er starb eine Stunde später 
im Kraidienhaus. 

Revision nur eine Etappe. Uber die Revi- 
sion des Besatzungsstatuts äußerte sich Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer gegenüber einem 
Pressekorrespondenten. Die kleine Revision 
bedeute nur einen Schritt. Man sollte aber 
das Positive nicht verkeimen, und müsse auch 
auf die Einstellung der anderen Völker Rück- 
sicht nehmen. Daraus folge, daß die Entwick- 
lung nur in Etappen vor sich gehen könne. 

Ein deutscher Gesandter fflr Indien wird 
in Kürze ernannt werden und nach Neu Delhi 
gehen. Bereits einen Tag nach der Änderung 
des Besatzungsstatuts hat Indien, das auch 
als erste» l«nd den Kriegszustand ndt 
Deutschland beendete, mit Bonn ein Über- 
einkommen zur gegenseitigen Errichtung von 
Gesandtschaften getroffen. 

Erhöhung der Unterstützong. Die Arbeits- 
losenunterstützung und die Arbeitslosenftir- 
sorgeunterstützung werden voraussichtlich am 
1. April um durchschnittlich zehn Prozent er- 
höht werden. Bis dahin wird, wie man an- 
nimmt, das von der Bundesregierung vorge- 
legte Gesetz über die Erhöhung in Kraft ge- 
treten sein. 

160 Mlliooen Brandschäden. Wie der Qe- 
samtverband der Versicherungswirtschaft be- 
richtet, wurden Brandschäden In Höhe von 
161,74 Millionen DM gemeldet. Gegenüber 
dem Jahr 1949 bedeutet das zwar ein Rück- 
gang um 8,7 Prozent, jedoch ist der Brand- 
schadenverlauf noch Immer ungünstig. Be- 
sonders hoch beziffern sich die Dezember- 
Brandschäden mit über 16 Millionen DM. 

Gegen die GetretdehSchstprelse sprach sich 
am Mittwoch Im Bundestag nur eine knappe 
Mehrheit aus. Mit nur 134 gegen 132 Stim- 
men (bei 34 Enthaltungen) wurde die Bundes- 
regierung aufgefordert, sofort öffentlich ihre 
Anweisung an die Preisbehörden zu wider- 
rufen, nach der gegen Preisüberschreitimg 
erst bei einer Grenze von 420 DM für die 
Tonne Weizen und 380 DM für die Tonne 
Roggen einz<ji£chreiten sei. 

Lastenausgleich und Seelsorger. Prälat Dr. 
Hartz, der päpstliche Beauftragte für die 
Seelsorge der Heimutvertriebenen in Deutsch- 
land hat in einem Rundschreiben alle katho- 
lischen Seelsorger Deutschlands um Mithilfe 
beim I^astenausglelch gebeten. 

RO 000 Kinder elternlos. In West-Deutsch- 
land seien in den ersten vier Jahren nach 
dem Krieg rund 300 000 Ehen geschieden und 
allein im Jehre 1949 80 000 Kinder durch Ehe- 
scheidungen elternlos geworden, wurde auf 
einer Konferenz für moderne Jugendsozial- 
arbeit der Ev. Sozialschule in Friedewald mit- 
geteilt. 

Bonns SteuerplSne 
Gesetzentwürfe zur Änderung d^r Einkom- 

men-, Körperschaft-, Umsatz- und Bcförde- 
rungssleuer begründete der Bundesfinanz- 
minister vor allem damit, daß die seit Beginn 
des Koreakrieges entstandenen öffentlichen 
Lasten nur durch höhere Leistungen der Be- 
völkerung gedeckt werden könnten. IMe 
Mehrbelastung von mindestens viereinhalb 
Milliarden DM sei In erster Linie für die zur 
Sicherheit des Bundes und zur Sicherung des 
sozialen Friedens vorgesehenen Maßnahmen 
notwendig. Er hoffe jedoch, daß die Hälfte 
dieses Mehraufwandes aus der Minealölsteuer 
und dem normalen Steueraufkorrmien nach 
den geltenden Bestimmungen erreicht wer- 
den könne. Immerhin bleibe auch dann noch 
ein Mehrbedarf von 2.25 Milliarden. 
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Der Storch ist da! Das Eintreffen des ersten 
Storchs wird aus Eppertshausen im Rodgau 
gemeldet. Es mag also noch so i<alt sein, es 
muß doch Frühling werden, denn der erste 
Storch ist da. Zweimal im .Tahre vollzieht sich 
dieses Natui-wunder des Vogelzuges. Welch 
ein mächtiger Triel^ vermag die Vögel zu die- 
sen Riesenwandcrungen veranlassen? — Am 
Mittwoch zogen Wildgänse in nie vorher be- 
obachteter Vielzahl, von Süden kommend, 
üijcr Langen ostwärts. Die eindruclcsvolle 
Keilform, ihre bekannte Flugformation, löste 
sich am Abendhimmel alimählich wie in Wel- 
len auf. Ob die Wanderer in ein Gewässer 
zur Rast eingefallen waren? 

• Nachlaß Gefallener. Es besteht durchaus 
die Möglichkeit, daß sich Nachlaßsachen ge- 
fallener ehemaliger Soldaten oder Zivilper- 
sonen noch in Händen von Dienststellen oder 
Privatper.sonen befinden. Auf diese Weise 
unterbleibt nicht nur die ordnungsgemäße Zu- 
stellung des Nachlasses an die Hintorbliebe 
nen, sondern auch die Eintragung des Sterbe- 
falles beim zuständigen Standesamt. Alle Per- 
sonen, die noch im Besitz von Nachlaßsachen 
irgend welcher Art sind, werden gebeten, sich 
auf dem Rathaus, Zimmer 9, zu melden. 

• Schulverelii Langen — Mitgliederver- 
• xsmmlung:. Heute abend (20 Uhr) treffen sich 

die Mitglieder des Schulvereins im kleinen 
Saal des Gasthofes „Lindenfels" zu einer Ver- 
sammlung. 

• Alte Lohnsteuer Kilt weiter. Die Arbeit- 
geber wurden durch Rundverfügung der Ober- 
finanzdirektion Frankfurt,/Main (z. Zt. Wies- 
baden) vom 26. 2. 1951 ermächtigt, die Lohn- 
steuer vom Arbeitslohn der Arbeitnehmer 
nach den Eintragungen auf der Lohnsteuer- 
karte 1950 bis zum 31. Mai 1951 zu berechnen, 
wenn ihnen die neue Lohnsteuerkarte 1951 
des betreffenden Arbeitnehmers nicht vor- 
liegt. Einen nach Vorlegung der Lohnsteuer- 
karte 1951 erforderlichen Lohnsteuerausgleich 
haben die Arbeitgeber spätestens bei den 
Zahlungen für die bis zum 31. Juli 1951 enden- 
den Lohnzahlungszeiträume vorzunehmen. 

• Zu Tode KequeUcht — Ein schwerer ün- 
' fall in der stSdt. Kiesgrube Langen. Ein gräß- 
licher Unfall mit tödlichem Ausgang ereig- 
nete sich am Dienstaghächmittag in der städt. 
Kiesgrube. Von zwei Lastzügen, die auf dem 
etwas abfallenden AnCahrtweg abgestellt wa- 
ren, kam einer plötzlich ins Rollen, während 
der Chauffeur das Führerhaus verlassen hatte. 
Zwei vor dem in Bewegung geratenen Fahr- 

, zeug stehende Kraftfahrer sprangen noch 
rechtzeitig zur Seite und versuchten in den 
Führerstand zu gelangen, um das Fahrzeug 
zum Halten zu bringen. Inzwischen hatte es 
sich aber schon der Flanke des anderen Last- 
zuges genähert, an dem ein weiterer Kraft- 
fahrer an einem Ölbehälter hantierte. Obwohl 
noch genügend Zeit zum Wegspringen ge- 
wesen wäre, blieb er aus unbekanntem 
Grunde stehen. Die Stoßstange des anrollen- 
den Kraftwagens erfaßte ihn und quetschte 
ihn mit dem rechten Oberschenkel gegen das 
stehende Fahrzeug. Ein zufällig anwesender 
Personenwagen brachte den Schwerverletzten 
sofort ins Städt. Krankenhaus nach Frank- 
furt, wo er nach einer Beinamputation ver- 
storben ist. Der 37jährige Verstorbene, ein 
gebürtiger Langener, wohnt in Dreieichen- 
hain in einem erst kürzlich bezogenen Sied- 
lungshäuschen. Er hinterläßt Frau und vier 
Kinder. 

• Verkehrsunfall. In den Mittagstunden des 
Dienstag ereignete sich an der Kreuzung 
Apotheke Münch ein Verkehrsunfall, bei dem 
ein Personenwagen aus Langen und ein Mo- 
torradfahrer aus Heppenheim zusammen- 
stießen. Ks entstand lediglich leichter Sach- 
schaden. 

' Verdächtig. Der Polizei wurde in der 
Nacht zum Mittwoch gegen 3.30 Uhr gemel- 
det, daß das Tor eines Lagerplatzes in der 
Bahnstraße halb geöffnet sei. Da der Verdacht 
eines Diebstahls bestand, begaben sich die 
Beamten an Ort und Stelle und fanden das 
Tor ausgehängt, obwohl das Schloß zuge- 
schlossen war. Anhaltspunkte für einen Dieb- 
stahl ergaben sich jedoch nicht. 

• Die Polizei nefoppt? In den späten Abend- 
stunden des Mittwoch wurde die Polizei tele- 
fonisch um Hilfeleistung in der Sofienstraße 
gebeten. Als die Beamten an das betreffende 
Anwesen kamen, fanden sie es verschlossen 
und In größter Ruhe. Anscheinend handelte 
es sich wiederum um einen dummen Streich. 

/pvfcf^tz: 

„Der Weg der Seele zu sich selbst". Die 
Vortragsreihe von Prof. Dr. Bappert beginnt 
mit dem 1. Vortrag heute, Freitagaijend, um 
20 Uhr im Realgymnasium. 

„Columbien". Josö Prietro Urdaneta, Consul 
de Colombia, in Frankfurt a. M., wird am 
konunenden Dienstagabend, 20 Uhr, in der 
Finanzlehranstalt einen ausführlichen Vortrag 
über sein Heimatland Columbien halten. Con- 
sul J. P. Urdaneta hat sein Erscheinen aus- 
drücklich zugesagt. 

„Dm Leben Im Teiche". Vortrag und Ex- 
kursion (Leitung Stud.-Rat Thierolf) müssen 
wegen Erkrankung des Vortragenden ver- 
schoben werden. Ein neuer Termin wird be- 
kanntgegeben. 

* Ein KerlsMner BetrOger. Betrüger ver- 
suchen es mit allen erdenklichen Mitteln. Da- 
her soll man unbekannten Menschen zunächst 
kein allzu großes Vertrauen schenken, selbst 
wenn sie einen hilfsbedürftigen Eindruck 
nrachen. Zu dieser Erkenntnis wird auch eine 
Langener Flüchtlingsfamilie gekommen sein, 
nachdem sie von einem gerissenen Betrüger 
gehörig betrogen worden ist. Dieser Mann 
gab sich nämlich Mitte Februar hier bei 
Flüchtlingen als böhmerwälder Rußlandheim- 
kehrer aus und wurde an eine Familie ver- 
wiesen, die aus dem gleichen Ort stammte, 
aus dem er angeblich auch her war. Es ge- 
lang ihm, Mitleid zu erwecken und daraufhin 
14 Tage Aufnahme zu finden. Während dieser 
Zeit führte er einen falschen Namen und gab 
eine falsche Heimatadrcsse an. Die Ver- 
trauensseligkeit der ihn aufnehmenden Leute 
ging .sogar soweit, daß sie ihm Geldbetiäge 
für eine Radioreparatur anvertrauten. Schließ- 
lich war er eines Tages verschwunden, und 
man vermißte zugleich eine neue und eine 
ältere Armbanduhr sowie Wäsche und Klei- I 
düng. Der Gesamtschaden beträgt etwa 100.— 
DM. Auf Grund eines Fahndungsnachweises 
wurde der Betrüger am Montag in Seligen- 
stadt verhaftet. Es handelt sich um den 24- 
jährigen Karl Meiler aus Asch, der bereits 
von versrhicdenen Stellen wegen strafbarer 
Handlungen gesucht wird. Der Täter wird wie 
folgt beschrieben: 1,75 m groß, schlank, läng- 
liches Gesicht, dunkles nach hinten gekämm- 
tes Haar, gerade Nase, schielt auf dem rech- 
ten Auge. Starker dunkler Bartwuchs. Spricht 
böhmerwälder Mundart. Personen aus Lan- 
gen und Umgebung, die ebenfalls durch ihn 
geschädigt wurden, wollen sich bei der Lan- 
gener Schutzpolizei melden. 

* Langen und Isenburg erfolgreich beim 
Skilaufen im Schwarzwald. Wieder war es 
4 Uhr früh, als die Skifreunde beider Städte 
Langen im Bus verließen. Trotz der frühen 
Morgenstunden und des Aufenthaltes in 
Baden-Baden war die Stimmung ausgelassen, 
und oft übertonte das Lachen sogar den Bus- 
Lautsprecher. Die herrliche Fahrt ging über 
die Schwarzwald-Hochsiraße (Hundseck), die 
tief verschneit war. Die Bäume trugen schwer 
an ihrer weißen Last und versetzten uns in 
eine Märchenlandschaft. Und märchenhaft 
waren auch die oft kilometerlangen Abfahr- 
ten. — Der Sonntag brachte wahre Ströme 
von Wintersportlern in die Gegend von Ruhe- 
stein. Das Skilaufen war nun nicht mehr ohne 
Gefahr. Man baute selbst manch „eleganten" 
Sturz, aber schöner war es, als lachender 
Dritter andere stürzen zu sehen. — Aber auch 
dem schönsten Ausflug setzt die Heimfahrt 
einmal ein Ende. Und die Verlustbilanz' 
4 Skispitzen. Gut Holz? Ski-Heil? Nein, Ski 
kaputt! 

IV r K«r Freude am Schönen hat, an eleganten 
Formen und modischen EinfSllen.dem wird gerade 
jetzt ein Besuch bei uns zur besonderen Freude 
werden. 

Unsere Schaufenster bieten ein locicendes 
Bild Interessanter Neuhelten der Schuhmode 

* Evangelische Rellgionsleiirer tagten. Die 
letzte Dekanatss.vnodc des evangelischen De- 
kanats Dreieich hat die „Dekanals-Arbeits- 
gemeinschaft für evangelische Unterweisung" 
begründet, bezw. unter diesem Namen die 
längst bestehende evangelische Religions- 
lehrerkon fcrenz bestätigt. Die Dekanatsge- 
meinden wird es interessieren, von der letz- 
ten Tagung dieser Arbeitsgemein.schaft zu er- 
fahren, die unter gemeinsamer Leitung von 
Dekan Hemmes und Rektor Mann am Mon- 
tag, den 26, Februar in Langen stattfand. Wie 
tief sich das lange Zeil hindurch so gespannte 
Lehrer-Pfarrer-Verhältnis, welche verhei- 
ßungsvollen Neuansätze zu aufrichtiger und 
schöner Zusammenarbeit sich bereits gebildet 
haben, wurde hier wieder deutlich. Lehrer 
Miedtank aus Offenthal hielt ein grund- 
legendes Referat über die Frage „Warum vier 
Evangelien?", das Zeugnis ehrfürchtigen Um- 
gangs mit der Bibel und innigen Glaubens 
war. Die hier geschilderten Töne klangen in 
der anschließenden, erfreulich ausgedehnten 
Aussprache fort, an deren Schluß Mitteilun- 
gen, u. a. über das nun sehr bald erhältliche 
neue Kirehengesangbuch und seine Verwen- 
dung in der Unterweisung standen. W. 

* Festgenommen. Ein jetzt in Nordhessen 
ansässiger 29j ähriger Flüchtling, der sich hier 
aufhielt, wurde auf Grund eines Fahndungs- 
ersuchens des Oberstaatsanwaltes in Frank- 
furt festgenommen und diesem vorgeführt. 

* Schwerer Verkehrsunfall. Ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignete sich kurz nach 

Mitternacht am Montag auf der Autobahn 
beim Kilometerstein 501 in der Nähe des 
Flughafens. Ein Toter ist zu beklagen. 

Erwachsenenbildung innerhalb des Kreises? 
Besprechungen im Langener Rathaussaal 

Die amerikanische Landeskommission (Er- 
ziehungsabteilung, Wiesbaden) stellt eine grö- 
ßere Summe zur Förderung der Erwachsenen- 
bildung in den einzelnen Kreisen Hessens be- 
reit. Es soll dadurch ermöglicht werden, einen 
hauptamtlichen Erwachsenenbildner anzustel- 
len, der vornehmlich die Bildungsarbeit in 
die kleineren Gemeinden hineinträgt und dort 
ausbaut. Dazu ist es erforderlich, daß inner- 
halb des Kreises ein Ausschuß gebildet wird, 
der alle Bevölkerungsschichten repräsentiert 
und außerdem Träger der geplanten Arbeit 
ist. Zu diesem Zwecke hatten sich auf Ein- 
ladung von Prof. Dr. Bappert am Mittwoch- 
nachmittag im Rathaussaal in Langen über 
30 Personen eingefunden, darunter die Ver- 
treter der Volksbildungseinrlchtungen in 
Seligenstadt, Mühlheim, Neu-Isenburg und 
Langen sowie Kreisschulrat Walther, Medizi- 
nalrat Dr. Oswald vom Gesundheitsamt CW- 
fenbach, Landtagsabgeordneter Drott (OffetT- 
bach), Dekan Hemmes, Rektoren aus Neu- 
Isenburg und Langen und viele andere mehr. 
Nach der Begiüßung durch Bürgermeister 
Umbach erläuterte Prof. Dr. Bappert den 
Zweck der Zusammenkunft. Anschließend gab 
Dr. Nassauer von der Gesellschaft zur Ge- 
staltiuig öffentlichen Lebens (Wiesbaden) wei- 
tere Ausführungen über Zweck und Aufgabe 

des zu bildenden Kreisausschusses und umriß 
in wenigen Worten das eigentliche Ziel. 

Hierauf entwickelte sich eine lebhafte De- 
batte, in der viel Für und Wider vorgebracht 
wurden. Namentlich wurden Zweifel daran 
erhoben, daß die zur Verfügimg stehenden 
Geldmittel überhaupt eine Durchführung der 
Arbeit ermöglichen, zumal Reg.-Oberinspektor 
Sprick als Vertreter des Landrats keinerlei 
bindende Zusagen über die finanzielle Betei- 
ligung des Kreises machen konnte. Dem- 
gegenüber verwies die Erwachsenenbildnerin 
des Kreises Groß-Gerau, Frau Bär, auf die 
besonderen Erfolge ihrer Tätigkeit. Im Laufe 
der Aussprache ergab sich die Meinung als 
vorherrschend, daß eine Erwachsenenbildungs- 
arbeit auf Kreisebene notwendig und anzu- 
streben .sei. Man wurde sich jedoch darin 
einig, daß die gegenwärtige Versammlung in 
ihrer Zusammensetzung nicht die Arbeit be- 
ginnen könne. Es wurde deshalb ein vorbe- 
reitender Ausschuß gewählt, dem die Aufgabe 
obliegt, den notwendigen Kreisausschuß zu 
kostituieren. Diesem Ausschuß gehören an; 
Herr Rektor Werner (Neu-Isenburg), Herr 
Zimbrich (Neu-Isenburg), Herr Karl Drott 
(Offenbach), Herr Kreisjugendptleger Pfrom- 
mer (Offenbach) und Herr Körnpel (Langen). 
Das Ergebnis soll noch im Laufe des Monats 
März vorliegen. 

Kunst- und Kultuigemeinde Langen 
Klavierabend Norbert Matzka 

Es wird auf das außerordentlich schöne 
Programm hingewiesen. Der Pianist spielt 
Werke von Beethoven; Brahms, Chopin, Sme- 
tana und Liszt. Von Chopin werden wir unter 
anderem die entzückende Ballade in g-moll 
hören. Ganz besonders bei dieser Ballade 
zeigt sich Chopin als Großmeister der poeti- 
sierenden Romantik auf dem Klavier. Cho- 
pins Sinn für das klangliche Filigran, für die 
Belebung der kleinsten Nebenstimme sind bis 
heute nicht übertroffen. —. Nach langer Zeit 
hören wir wieder einmal die Campanella von 
Liszt; ursprünglich ist sie von Paganini für 
die Geige geschrieben. Liszt hörte sie von 
die.sem Geigenphänomen selbst spielen und 
war so begeistert, daß er sie für Klavier be- 
arbeitete. Die faszinierende Wirkung der 
Campanella packt uns auch heute noch. Jeder 
Freund guter Klaviermusik sollte sich diese 
Darbietungen nicht entgehen lassen; er wird 
innerlich beschenkt und beglückt nach Hause 
gehen können. Dr. K. H. W. 

Inge Leetz nochmals in Langen. Uns wird 
geschrieben: „Wegen Überfüllung des ersten 
Vortrages wiederholt die Gesellschaft für 
deutsch-sowjetische Freundschaft am Mitt- 

woch, den 14. 3. 51 den gleichen Vortrag über 
eine „Reise in die Sowjetunion". Frau Leetz 
hat neben ihren Lichtbildern auch den schön- 
sten Farbfilm der Sowjetunion: „Die steinerne 
Blume" mitgebracht, der auf den Filmfesi- 
spiclen in Cannes den ersten Preis für Farbe, 
Aufnahme und Inhalt bekommen hat. Mit 
diesem Film lernen wir die Filmkunst der 
Sowjetunion kennen, die durch Filme wie: 
„Panzerkreuzer Potemkin", „Mutter Ei-do" 
usw. vor 1933 die ganze Welt begeisterten. 
Der Film wird mit den modernsten Film- 
geräten vorgeführt und wird alt und jung 
begeistern. Sämtliche seitherigen Vorführun- 
gen waren überfüllt, und es ist anzunehmen, 
daß das Interesse für den Vortrag von Inge 
Leetz, deren Mutter bekanntlich hingerichtet 
wurde, auch den großen Saal Im „Frankfurter 
Hof" füllen wird. Für die Jugend findet eine 
Sondervorstellung um, 17 Uhr statt. Auf die 
Anzeige in der heuligen Ausgabe der LZ wird 
hingewiesen." 

• Verdächtige Unbekannte. Unbekannte 
drangen in der Nacht zum Sonntag in ein 
von Amerikanern bewohntes Anwesen in der 
Friedrich-Ebert-Straße ein und machten sich 
an dem dort abgestellten Personenwagen zu 
schaffen. Die sofort herbeigerufene Polizei 
konnte keine Wahrnehmungen mehr machen. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Vorstellung der Konfirmanden. Am kom- 

menden Sonnlag, nachmittags 2 Uhr, werden 
im Evangelischen Gemeindehaus diejenigen 
Konfirmanden der Gemeinde vorgestellt, die 
am Palmsonntag konfirmiert werden sollen. 
An und für sich sollte in diesem Jahr in un- 
serer Gemeinde keine Konfirmation stattfin- 
den Aus der Konfirmandenschar wurden 
lediglich einige Konfirijjanden und Konfir- 
mandinnen herausgenommen, die an Ostern 
aus der Schule entlassen werden bezw. wegen 
ihres Alters eigentlich schon im letzten Jahr 
iiätten konfirmiert werden können. Nach der 
neuen Konfirmationsordnung findet die Prü- 
fung der Konfirmanden vor dem Kirchen- 
vorstand arn Samstagnachmittag, 17 Uhr. 
statt. Zum Abendmahl geladen sind die Kon- 
firmanden mit ihren Angehörigen erst am 
Gi-ündonnerstag. 

Bilder aus Japan. Wir weisen noch einmal 
auf den Lichtbildervortrag über dieses Thema 
hin, den Missionsinspektor Rohde von der 
Ostasienmisslon heute abend Im Gemeinde- 
haus halten wird. — „Es kommt ein Tag". 
Wir weisen .unsere Gemeindeglieder noch ein- 
mal auf den genannten Film hin, der ab 
heute in den UT-Lichtspielen zur Aufführung 
kommt. Auch der Jugend unserer Gemeinde 
sei dieser Film herzlich empfohlen. 

Kirchgeld. Auf die Bekanntmachung Im 
Anzeigenteil weisen v/ir hin und bitten um 
ihre Beachtung. 

* Bei der 8. Süddeutschen Klassenlotterie 
wurden in der Ziehung der 5. Klasse in der 
Zeit vom 23. 2. mit 2. 3. 51 planmäßig 12 500 
Gewinne gezogen, darunter folgende größere 
Gewinne: 1 Gewinn zu 50 000 DM auf die Nr. 
163 958 ; 3 Gewinne zu je 25 000 DM auf die 
Nr. 4 557, 37 825, 165 41S; 6 Gewinne zu Je 
10 000 DM auf die Nr. 23 256, 145 331, 151973, 
158 762, 172 102, 174 227; 19 Gewinne zu je 
5000 DM auf die Nr. 2 853, 5 324, 7 941, 12 785, 
30 435, 39 225, 49 336, 60 680, 65 251, 75 017, 
87 150, 94 392, 111759, 117 504, 130 008, 134 583, 
151528, 154 460, 155 327, 167 662, 169 827. (Die 
Mitteilung erfolgt ohne Gewähr. Die Red.) 

j Aua der Welt da» Film«—| 

Samstag, den 10. März 1951,20 Uhr 

Öffentl. Jahres-Hauptversammlung 

im „Weiold' Verkehrs- und VerichöneruDgi-Vereln 

Der blaue Engel (Lichtburg). Klassischer 
Film ist ewig jung, und so ist es nicht ver- 
wunderlich, wenn „Der blaue Engel" ein so 
großartiges come-back erlebt. In Sinnbildern 
von erschütternder Einfachheit und Eindring- 
lichkeit wird hier die Tragödie eines einsamen, 
geistig hochstehenden, liebesarmen Menschen 
gestaltet, eines Idealisten, der im Zusammen- 
stoß mit der Welt zugrunde geht. Jede Sta- 
tion dieses Lebens ist ein Symbol. — Emil 
Jannings, Hans Albers und Marlene Dietrich 
sind die Darsteller der Hauptrollen. Josef 
von Sternbach schuf diesen erschütternden 
Film für den Carl Zuckmayer und Karl Voll- 
moller narh Heinrich Manns Roman „Profes- 
sor Unrat" das Drehbuch schrieben. 

Es konunt ein Tag (UT). Ein Film, wie ihn 
das Publikum will. Es kommt ein Tag, da die 
Liebe stärker sein wird als der Ilaßgesang 
der Feindschaft, das ist das packende Thema 
dieses Films. Er wurde in den Göttinger Film- 
aufbau-Ateliers gedreht, in denen auch 
„Nachtwache" entstand. Die Verpflichtung 
dk'.'es großen und erfolgreichen Films be- 
stimmte auch Anlage und Durchführung die- 
se.»; Werkes. Nach der Novelle „Korporal 
Manbour" von Ernst PengoMt wurde das 
Diehbucii geschrieben, dessen Leitmotiv die 
Liebe zweier junger Menschen ist. Sie wer- 
den lebenswahr von Maria Schell und Dieter 
riorstlii' verkörpert. 

Im Banne der roten Hexe (UT-Spätvorstel- 
lung). Der Fluch des Goldes zieht Menschen 
und Schiffe in seinen unheilvollen Bann. Ein 
teufllches Furioso bis zum letzten Meter — 
das ist die „Rote Hexe", ein kaum glaubhaf- 
tes Übermaß an Dramatik, das sie zu einem 
der größten Abenteuerfilme aller Zelten 
stempelt. Es ist interessant, daß John Wayne, 
der Kapitän Ralls, durch seine frühere Sport- 
karriere in der Lage war, alle Schwimm- 
und Tauchaufnahmen und den Kampf mit 
dem Riesenpolypen unter Wasser ohne Double 
durchzuführen. 

Unser eigenes Ich (Li-Li). In dem neuen 
Samuel Goldwyn-Film „Unser eigenes Ich" 
erleben wir mit einem Elternpaar und seinen 
drei jungen Töchtern die Lichtselten eines 
glücklichen, harmonischen Familienlebens, 
dessen Bestand über Nacht durch ein uner- 
wartetes Ereignis emsthaft gefährdet wird. 
Die beiden ältesrten Töchter, zwei kaum dem 
Backfischalter entwachsene junse Mädchen, 
lieben den gleichen Mann. Eter Austrag die- 
ser Rivalität bringt Eltern und Töchter in 
Konflikte und bedroht eine kaum noch vor- 
bildliche Ciemelnschaft von Menschen, die 
sich durch gemeinsame Erlebnisse und Er- 
innerungen untrennbar verbunden fUhlen. 
Echte, wahre Liebe und Güte triumphiert 
tlber Eifersucht und Leidenschaft. 
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Volksbücherei, stark gefragt 
e Die Volksbücherei Egelsbach erfreut sich 

in letzter Zelt einer zunehmenden Beliebtheit 
bei ihren Lesern, die in dieser Bücherei eine 
reichliche Auswahl guter und spannender 
Literatur finden. Es ist das Bestreben der 
Volksbücherei, bei einer mögliciut niedrigen 
Leihgebühr allen Leserkreisen das zu bieten, 
was sie sich wünschen. Obwohl die Leih- 
gebühr pro Buch und Woche nur 10 Pfennige 
beträgt, konnte aus den so eingegangenen 
Geldern wiederum eine Reihe neuer Bücher 
angeschafft werden, die der Volksbücherei 
wohl manchen neuen Leser gewinnen dürf- 
ten. Unter den Neueingängen befindet sich 
„Waldrausfh" von Ludwig Ganghofer, der 
iiTuner wieder gern gelesen wird, da er es 
vei-steht, den einfachen Menschen zu schil- 
dern, der noch fest in seinem Glauben ver- 
wurzelt und mit seiner heimischen Erde ver- 
wachsen ist. In diesem Roman nun läßt uns 
Ganghofer in bäuerlicher Umwelt einen har- 
ten Kampf der Technik' mit dem Altherge- 
brachten erleben. — 

Einen Bericht seines Lebens gibt uns Jack 
London in seinem Geschichtenband „Aben- 
teurer des Schienenstrangs", in dem er von 
dem bald komischen, bald ruhelosen Wan- 
derleben des amerikanischen Tramp erzählt, 
der als blinder Passagler ein Abenteuer nach 
dem anderen zu bestehen hat. — Eines der 
wenigen Bücher, die von jung und alt mit 
der gleichen Begeisterung gelesen werden, ist 
Erich Kärstners „Emil und die drei Zwillinge". 
— Ahnlich leicht geschrieben, mit herrlichem 
Humor und tollen Einfällen gewürzt, ist der 
,:Maulkorb" von Heinrich Spoerl. Hier sucht 
trin Staatsanwalt den Schurken, der während 
der Nacht dem Standbild des Landesherrn 
einen Maulkorb umgehängt hatte. Das Tolle 
dabei ist, daß der Staatsanwalt nach einer 
durchzechten Nacht die;.e Missetat selbst voll- 
bracht hat, woran er sich am nächsten Mor- 
gen natürlich nicht mehr erinnern kann. So 
ergibt sich für die Erzählung eine spannende 
und amüsante Handlung, die jedem Leser 
einige gemütliche Stunden verspricht. — Für 
die Freunde anspruchsvollerer Literatur hat 
die Volksbücherei „zwischen Wasser und Ur- 
wald" angeschafft, in dem der bekannte Arzt 
und Piiilosoph Albert Schweitzer einen Be- 
richt seiner Erlebnisse und Beobachtungen im 
Urwald Aquatorialafrikas gibt. — Ausgabe 
und Rückgabe der Bücher erfolgt jeden Mitt- 
woch von 18—20 Uhr in der Wilhelm-Leusch- 
nerschule, Rheinstraße. f. 

e Wasserleitungsarbeiten in der Rheinstraße 
fertiggestellt. Die Arbeiten "an dem Wasser- 
versorgungsnetz der Gemeinde in der Rhein- 
straße, die schon im Herbst vorigen Jahres 
fertiggestellt sein sollten, konnten jetzt be- 
endet werden. Die Rohre der neu verlegten 
Leitung haben einen weit stärkeren Durch- 
messer als die Rohre der alten Leitung. Wenn 
die mit der Verlegung der neuen Leitung er- 
hoffte Verbeserung der Wasserzufuhr ein- 
tritt, dürften die Anbewohner der Rhein- 
straße die mit dem Bau der neuen Wasser- 
leitung verbundenen Unannehmlichkeiten 
gerne in Kauf genommen haben. 

e Die 3 Taragonas gastierten beim FuObal- 
ler-Ball. „Die drei Taragonas", so nermt sich 
eine internationale Variet6numnter, über- 
raschten die Gäste beipi Fußbalier-Ball mit 
einzigartigen Leistungefi. Einef der Mitglie- 
der der Truppe ist ein junger Egelsbacher, 
Emil Becker, der vor eiriigen Jahren seinen 
Beruf wechselte und unter die Artisten ging. 
Die im Eigenheim-Saalbau Versammelten 
dankten der Truppe für ihre hervorragenden 
Leistungen mit nicht endenwollendem Beifall. 

e Oer Obst- und Gartenbauverein führt am 
Sonntag einen Lehrgang für Obstbaumschnitt 
(Kronenschnitt) durch. Die Teilnahme ist für 
alle, auch Nichtmitgüeder des Vereins unent- 

yiad]rid]tcn 

geltlich. Die Zusammenkunft findet um 9 Uhr 
am Ostausgang des Ortes statt. Lehrer ist der 
geprüfte Baumwart W. Helfmann, Langen. 

e Egelsbacher Lichtspiele. Versäumen Sie 
nicht das abwechslungsreiche Programm der 
Egelsbacher Lichtspiele in dieser Woche. 
Paula Wessely in dem Wienfilm „Das Herz 
muß schweigen". Ein Film, den Sie nicht so 
schnell vergessen werden, denn Wessely-Filme 
gehen tiefer! Dann können Sie bei „Abbott 
und Costello auf Glatteis" lachen, daß Sie 
alle Sorgen vergessen. Im Wochentagspro- 
grarmn ein besonderer Genuß. Sie sehen 
„Sabu" in dem weltberühmten Farbfilm 
„Dschungelbuch". Sie erleben den indischen 
I>schungel in noch nie gezeigten Original- 
Aufnahmen. 

ShWnjouüüien, 
ez Die SOJährigen feierten ihr gemeinsames 

Geburtstagsjahr am vergangenen Samstag. 
Am Nachmittag wurde auf dem Friedhof der 
Gefallenen und Verstorbenen in einer schlich- 
ten Feier gedacht. In der Ludwigshalle ver- 
sammelten sich dann die gioßen Geburtstags- 
kinder zur Kaffeetafel. .'\uch das Abendessen 
wurde in gemeinsamer Tafelrunde eingenom- 
men, und dann verlebten die Männer und 
Frauen, die bereits ein halbes Jahrhundert 
hinter sich gebracht haben bei Gesang, Musik 
und Tanz noch recht frohe Stunden. Recht 
spät trennte man sich mit dem Versprechen, 
mit frischem Mut in den 2. Teil des Lebens- 
jahrhunderts hineinzuschreiten. 

ez Dekanalskonferenz in Erzhausen. Das 
Dekanat Darmstadt-Land hielt seine Deka- 
natskonferenz diesmal in Erzhausen. Nach 
einem Eröffnungsgottesdienst am Montag 
früh 9 Uhr. bei der auch unser Kinderchor 
mitwirkte, nahm dann um 10 Uhr die Kon- 
ferenz mit der Eröffnung durch Dekan Bals 
ihren Anfang. Der Vormittag war ausgefüllt 
mit Bibelarbeit und einem Referat des Orts- 
geistlichen, Pfarrer Göbel, an das sich eine 
Aussprache anschloß. Nach gemeinsamem 
Mittagessen hielt Oberkirchenrat Dr. Borger, 
Wiesbaden ein umfassendes Referat. 

ez Auf der Autobahn ereignete sich ein 
schwerer Verkehrsunfall in der Gemarkung 
Mörfelden. Ein I.astzug mit Anhänger kam 
von der Fahrbahn ab, wodurch erheblicher 
Sachschaden verursacht und die Fahrbahn 
auf einige Zeit gesperrt wurde. 

ez Tragischer Selbstmord. In einem plötz- 
lichen Anfall von geistiger Umnachtung 
machte eine Frau aus der Rheinstraße ihrem 
Leben ein Ende. Mit einem Rasiermesser 
brachte sie sich so schwere Verletzungen an 
der Halsschlagader imd den Pulsadern bei, 
daß ihr Tod in kurzer Zeit eingetreten sein 
muß. Dem leidgeprüften Ehemanne wird tie- 
fes Mitgefühl aus allen Kreisen der Bevölke- 
rung entgegengebracht. 

ez Generalversammlung des VdK. Am heu- 
tigen FVeitag hält der Verband der Körper- 
beschädigten, Kriegshinterbliebenen und 
Sozialrentner seine Generalversammlung ab, 
bei der der Vorsitzende Müller Uber das 
Thema „Vom KB-Leistungsgesetz zum Bun- 
desversorgungsgesetz" sprechen wird. 

Srci'dcbcnbain 
Am ersten Heimatabend, am 10. März 

werden Heimatforscher Karl Nahrgang, un- 
st-ren Lesern bekannt dutch die He auseabe 
unserer heimstkund liehen Bnllnge, und Landes- 
konservator Dr. Jon?, Darmstadt, sprechen. 

^ ber Karnevalsverein hielt kürzlich seine 
gutbesuchte Hauptversammlung ab, in der 
der alte Vorstand wieder gewählt wurde: Ihm 
gehören an; 1. Vorsitzender Heinrich Jung. 
2. Vorsitzender Georg Leonhardt, Schriftfüh- 
rer Herr Walther, Rechnerin Frau Wenzel. 

Erzhcmseii behandelt öffentlich Gemeindeprobleme 
ez Als bei Beginn der Einwohnerversarmn- 

lung am vergangenen Mittwoch Bürger- 
meister Lötz Herrn Regierungsrat Schön als 
Vertreter des Landrats u. Herrn Kollmaruis- 
perger von der amerikanischen Militärverwal- 
tung Darmstadt als Gäste begrüßte, war der 
Saal „Zur Krone" diesmal nicht vollbesetzt. 
Nach zwei Eingangschören der Abschlußklasse 
gab Bürgermeister Heinrich Lötz einen Be- 
richt über die geleistete Arbeit des vergange- 
nen Rechnungsjahres. Als wohl wichtigste ge- 
leistete Arbelt führte er zuerst die Renovie- 
rung der Bahnstraße an, die die Gemeinde 
rund 17 000 DM kostete. Da diese Straße eine 
Kreisstraße 2. Ordnung ist, wurden der Ge- 
meinde auf Antrag vom Kreis 7000 DM er- 
setzt. 

Neben der Erneuerung des Schultors 
wurde ein .Schulsaal mit Tischen und 
Stühlen neu möbliert, das Treppenhaus 
und zwei Schulsäle der Schillerschule ver- 
putzt und gestrichen und für die Berufs- 
schule ein elektrischer Herd angeschafft. Das 
Gemeindebad wurde renoviert und wieder in 
Betrieb genommen, für die Feuerwehr wur- 
den 10 Garnituren beschafft. Neben der Reno- 
vierung des Hinterhauses im Gemeindehaus 
(Egelsbacherstraße) konnte die Straßenbe- 
leuchtung in allen Ortsteilen vervollkommnet 
und neue Beleuchtung in der FYiedrich-Ebert- 
Straße installiert werden. Auch das Was.ser- 
leitungsnetz konnte erweitert werden. Neue 
Stallungen für die Zuchttiere wurden ge- 
baut. Der Friedhof, der eine würdige Umge- 
staltung erfuhr, wird noch erweitert. Das bei 
der Feidbereinigung ausgeschiedene Gelände 
muß noch anlagemäßig ausgeführt werden. 

Die Gemeinde konnte im vergangenen 
Rechnungsjahr Grundstücke im Werte von 
3000 DM ankaufen. Damit wurde Gelände 
gewonnen für das im Rahmen der Feidbe- 
reinigung für die Anlage eines Sportplatzes 
ausgeschiedene Gelände. Da täglich 800—1000 
Einwohner nach auswärts zur Arbeit fahren, 
wäre die Ansiedlung von Industriebetrieben 

von höchster Wichtigkeit. Als dringend not- 
wendig bezeichnete der Bürgermeister (neben 
der Herstellung der neu bebauten Straßen) 
den Bau eines Schulhauses, da in der 8-kIas- 
slgen Volksschule, in der noch 3 Klassen der 
Berufsschule Unterricht halten, nur 8 Schul- 
säle zur Verfügung stehen. 

Hauptprojekt der Gemeinde ist für dieses 
Jahr aber der Umbau des Rathauses, das 
noch 4 Wohnungen In den oberen Stockwer- 
ken beherbergen soll, ein Projekt von 
65 000 DM, dessen geschickte finanzielle 
Sicherung der Bürgermeister erlöuterte. — 
Ein heikles Problem stellt immer noch die 
Wohnungsfrage dar, obwohl wesentliche Fort- 
schritte gemacht werden konnten. — Zur 
Winterbrandversorgung erklärte der Bürger- 
meister, daß es einfach unmöglich sei, den 
Brennbedarf mit Holz allein zu befriedigen 
und genügende Heranschaffung von Kohle 
nicht in unserer Macht liege. 

Eine teils recht lebhaft geführte Aussprache 
schloß sich an. Den in Frage Kommenden 
wurde empfohlen, ihre Ansprüche auf KB- 
Rente zu stellen. Fragen und Wünsche der 
Versammelten wurden beantwortet, doch 
wird die Erfüllung infolge Mangels an den 
notwendigen Mitteln nicht immer leicht sein, 
Klage wurde geführt, daß oft noch innerhalb 
des Ortes Schutt und Gerümpel abgeladen 
wird, anstatt den vorgesehenen Schutt- 
abladeplatz zu benutzen. Mit dem Wunsche, 
daß die Bürger der Gemeinde sich möglichst 
zahlreich an den öffentlichen Versammlungen 
der Gemeinde oder an den Elternversamm- 
lungen der Schule beteiligen möchten, schloß 
Bürgermeister I.otz die 1 Einwohnerver- 
sammlung 1951. 

Dr. Heumann Dietzenbach t. Am Mittwoch 
wurde der weit über Dietzenbachs Grenzen 
bekannte Arzt Dr. Heumann unter großer 
Anteilnahme der Bevölkerung zu Grabe ge- 
tragen. Der Verstorbene erreichte ein Alter 
von 82 Jahren. 

Herzlichen Dank 
sagen wir für die vielen Glückwünsche 
und Geschenke anläOllch unserer silber- 
nen Hochzeil. Dank sagen wir auch dem 
Ortsverein vom „Holen Kreuz* Egels- 
bach besonders für die „Ehre" wie uns 

das Geschenk überreicht wurde. 

Adaw. Becker II. und Frau 
* Kalharine, geb. Lenz 

Egelsbach, Rathausstr. 17 

— Egelsbacher Lichtspirle — 

Freitag - Samstag 20 Uhr 
Sonntag 17.30 und 20 Uhr 

Paula Wessely in 
'ZW Sieiti muß. idnuttlqm 
Der Liebesverzicht eines 
grufien Frauenherzens. 

Samstag Spälvorslellung 22.15 
Sonntag Jugend Vorstellung 15 Uhr 

Der grofie Lachschlager 
•Aiiott U. SfUtettO* 

auf. ^iatteU 

Dienstae, Mittwoch 2o Uhr 
SnBU in dem Farbfilm 

Von Menschen geboren - von Wölfen 
aufgezogen, wird Mowgli der Herr 
des Dschungels. 

Weiße Leghorn 

und Rebhühner 

können bestellt werden bei 
Otto Blöcher 

Egelsbach - Westendstrafie 1 
Eintagsliilcken und 3 Wochen all ab 
27.3. Idufend vorrHIig. - EintagskUcken 
l)Vt -.80, 3 Wochen alt DM 1.40, 8 Wochen 
alle |uni{hennen (,Hindestgew. 4()0 k) 6.- 

Schöner Eckbauplotz 

in bester Geschäftslage in Egelsbach 
zu verkaufen. 

Angebote u. „Bauplatz" a. d. Ueschäftsst. 

Hau 
zu verkaufen. 

Egelsbach, Rhelnsir. 52 
Ziika 30 Zentner 

Heu 
zu verkaufen. 

Egelsbach. 
Brnst-Ludwig-Str. 85 

MaQ-Kürschnerei 

ERNST MÜLLER 
Pelze-HQte-Mützen 

EGELSBACH 
Westecdstr.8 

UMOKSKB sxrrxma 
Druck und VerUg: Bucbdruckerel Kahn, 
SarnuiUdter Str. M, Rul <M. Vcrantwortl. tOr dw 
Inhalt; Frtedrlcb Schädlich, Langen. Inieraten-An- 
nahme: AuischlleBltcb Langen, Oarmattdter Str. M 

und derVAuABUN D 
H«man osn fjtinricii CorSu 

riMlUS-ViRUO DETMOLD 
fl Fortsetzung 

Sie focht einen schweren Kampf aus, 
■agte dem Vutvr zulieb« und um des Hofes 
willen „Ja" und wurde die Frau eines bra- 
ven, aufrechten Mannes, den sie verehrte 
und der sie gewißlich liebte, nur daß es ihm 
schwer fiel, seine Gefühle darzutun Aber er 
hatte keine »ehr kräftige Natur. Seine hohe 
Gestalt trug er leicht gebeugt. Und im ersten 
Herbst Ihrer Ehe tiegann er auf der Brust zu 
kränkeln. Als der Winter kam. mußte er das 
Bett hüten. Sie pflegte Ihn, aufopfernd und 
liebevoll und schonte dabei auch nicht die 
eigene Gesundheit Ihre Tage erstreckten »ich 
oft bis in die tiefe Nacht hinein. Doch das 
Leben des Mannes versickerte langsam. 

Drei Jahre nur war Christine Wilhelms 
Vrau gewesen. Als sie Ihn an einem grauen 
Regentag begruben, hatte auch der Vater 
■ich In den nassen Kleidern den Keim zu 
einem raschen Tod geholt So war sie denn 
In weniger Frist, als der Mond braucht, sein 
Licht zu wechseln, einsamer geworden als Je 
xuvor in ihrem Let>en. Da war nichts mehr, 
das Ihr geholfen hätte, aus der dumpfen Ver- 
xwelfiung herauszufinden, als die Arbeit 
Aber auch sie war nicht Immer Imstande, Ihr 
geheimes Sehnen zum Schwelgen zu bringen, 
da« In stillen Nächten nach dem Kinde 
schrie, das ungebnren geblieben. 

Christine seufzte tief. Sie legte die Arbeit 
auf den Tisch, als sei sie Ihr auf dem Schoß 
zu schwer geworden. Die Arme aufgestützt 
und die Stirn in die Hände gelegt. .<0 saß sie 
und achtete nicht der späten Stunde. 

* 

Sonder Hast, geruhsam, giagea die winter- 
lichen Tage dahin, erfüllt vom Friedes der 
Arbeit. In Ihnen verklang die letzte Stunde 
dos Jahres bei einem Glase heißen Weinet 
und mit fröhlichem, zukunftdeutendem Blel- 
gicßen 

„Auf em gutes Jahr für den Hof und alle, 
die auf ihm leben!" sagte die Bäuerin beim 
letzten Glo<kenschl8g um Mitternacht und hob 
den Dreien Ihr Glas entgegen. Sie taten Ihr 
Bescheid, Anne und Jakob, wie sie es ge- 
wohnt, bescheiden zurückstehend Peter Holl- 
sterg. Sein Verweilen hl'ir zählte erst n>4Ch 
Tagen und er fühlte sich darum nicht mit 
einbeschlossen In die enge Gemeinschaft des 
Hofes, der in diesen dunklen Tagen eine 
Welt für ilch geworden war. Das aber lag 
gewiß nicht an den drei Menschen, die von 
je hierher gehArten, und die sichtlich be- 
müht waren, ein teder auf seine Art, ihn als 
dazugehörig mit einzubeziehen. Es lag wohl 
an ihm selber, da er von dem Gedanken 
nicht lassen mochte, den Wengerhof in Bälde 
wieder zu verlassen, vielleicht, wenn der 
Schnee in den Gräben taute, vielleicht auch 
etwas später, wenn die Blrk-;n grün gewor- 
den oder die Kastanien Ihre Kerzen trugen. 

Immer hlerbleit>en, nein, das konnte er 
nicht. Wie sollten sich in dieser Abgeschie- 
denheit seine Pläne verwlriillchen lassen? 
Und sie mußten Wirklichkeit werden. Sie 
mußten! 

„Auch Buch ein gesegnetes Jahr, Peter,* 
sagte die Bäuerin. 

Sacht klangen Ihre GIfiser aneinander. 
..Gottes Segen für Euch und Buren Hot, 

Bäuerin", entgegnete er verhalten Belm Zu- 
sammenklang spürte er die Berührung ihrer 
Hände. ^ 

In den Tagen darauf konnte es geschehen, 
daß Peter der Hoffrau nachschaute, wenn sie 
an ihm vorüberging. Die Einsamkeit ihres 
Herzens verlieh ihr Jene Unnahbarkeit an 
die sich leichtfertiges Begehren nicht heran- 

wagte. Sie mochte m schwerer haben, al.-> e» 
Ihren jungen Jahren anstand. Doch was ging 
ihn das am Ende an. Mochte sie zusehen, wie 
sie ihr Lelien lebte. Wer fragte denn nach 
Ihm. dem Landstreicher? 

* 
Es geschah hin und wieder. daB Petec 

Hollsterg in der Stille sonntäglicher Nach- 
mittagsstunden irgendwo in einem Winkel 
der Stube saß und in ein Heft das er stet* 
bei sich trug, Zahlen schrieb. Zahlen, die 
kein Ende nehmen wollten. Auf feinem kan- 
tigen, schmalen Gesicht glühte der Eifer, der 
sich jedoch in düstere Unmut verwandelte, 
wenn ein unverhofftes Wort Ihn aufschreckte 
und den Kreis seiner Gedanken zerriß. Wenn 
es Ihm der Zahlen genug schien, nahm er 
sein absonderliches Federzeug und zeichnete 
damit wunderliche Figuren auf Papier. 

Jakob, der ihm dabei hin und wieder ein 
wenig zuschaute, glaubte, daß dies mit der 
hohen Rechenkunst zu tun haben mQoe 
Aber er behielt diese Meinung für sich, war 
er ihrer doch nicht ganz sicher. 

Die Frauen störte das seltsame Tun des 
neuen Hausgenossen nicht Sie verloren 
keine Worte Ot>er sein geheimnisvolles We- 
sen und sannen auch n'cht darüber nach 

Nur einmal geschah es. daß Christine, als 
aie die Stube durchschritt. net>en Ihm stehen 
blieb und mit freundlicher Anteilnahme, 
aber auch mit weiblicher Neugierde die rät- 
selhaften Zeichen, die er gesetzt zu deuten 
versuchte. Ihrer Nähe ward er erst bewußt 
als die starre Seide Ihres Kleides bei einer 
ihrer Bewegungen leise knisterte. Da blickte 
er auf, noch ganz erfüllt von seinen Gedan- 
ken und bedi^ngt von einer inneren Schau. 
Er sah zwei braune Augen über slch-nind 
einen roten Mund, der fütig I'<''helte. 

„Was soll daraus wer I-n?" fragte sie und 
wies auf eine Zeichnung, d'.e 'n der Vielfalt 
ihrer geometrischen Figuren der,, ungeübten 
Auge ein wirres, ungeordnetes Durcheinan- 
der schien. 

Er gab ihr keine Antwort Nur seine Auge» 
schauten zu Ihr empor, versenkten sieh la 
Freundlichkeit ihres Blickes. selbs:vcrce«sen. 
bittend, werbend, daß Ihr darüber 4as 
Lächeln erstarb und eine dunkle Oiut Ihr 
langsam die Flammen ins Antlitz jagte. Da 
sah sie, wie er seine Lippen rührte zu einem 
einzigen Wort Und es hielt sie auf der Stelle 
wo sie stand, denn nun wollte sie noch 
wissen, wns er Ihr zu sagen hatte. „Christinel* 
las sie von seinem Munde ab. Sie schloB 
sekundenlang ihre Augen, t>estrebt <u ver- 
bergen, was in ihr vorging. Als sie sie wie- 
der Öffnete, da schaute sie Ihn fast streng 
an. Wortlos wandte sie sich ab und die Oe- 
mensenhelt ihrer Bewegungen verriet nicht 
daß sich zwischen Ihr und ihm etwa» zuge- 
tragen. Als sie nur wenig später einen flüch- 
tigen, scheuen Blick zu ihm hlnüberschlckte. 
sah sie ihn l>ereits wieder in seine Arbelt 
vertieft Da konnte sie sich eines Lächelns 
nicht erwehren. .Wie könnte ich ihm zür- 
nen". dachte sie verzeihend „Er Ist nicht mit 
dem Maßstab der Alltäglichkeit zu messen.* 

Als der Bauer vom Wankeshof starb, 
hatte der Hof keinen Erben. Die beiden 
Töchter ließen sich von der Mutter Ihren 
Anteil geben und nahmen in der Stadt be- 
quemen Dienst Bäuerliches Leben sagte 
ihnen nicht zu. Und die Wankesbäuerin. die 
selber ein Stadtkind gewesen, ließ sie ziehen, 
eingedenk des Wortes, daß. was im Blute 
r^ht verhaftet ist. man auch nicht hinein- 
schlagen kann. Doch da sie eine resolute, zu- 
greifende Frau war, ließ sie es nicht dat>et 
bewenden, sondern setzte sich hin und 
schrieb Ihrer Schwester, die eines rechtschaf- 
fenen Arbeiters Frau war und Mutter von 
sechs Kindern, sie möge Klaus, den Altesten, 
sdilcken. Er sei gerade der Rechte, auf 
dem Wankeshof das Regiment zu über- 
nehmen. 
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VfR LaiKcn — 8KO Ober-Ranutadt 

Nach seinen großen Erfolgen gegen Lorsch, 1 
in Bensheim und in Pfungstadt empfängt der 
VfR am kommenden Sonntag, 15 Uhr den 
Tabellendritten aus Ober-Rainstadt, Die 
Gäste sind eine Mannschaft, die viel von sich 
reden macht. Im Vorspiel siegten sie gegen 
eine ersatzgeschwächte Langener Mannschaft 
nicht weniger als 6:0, die höchste Niederlage, 
die der VfR in der Bezirksltiasse bis jetzt ein- 
stecken mußte. Am Sonntag dürfte es jedoch 
weitaus anders werden. Die einheimische 
Mannschaft hat sich nun geformt, c-s ist Leben 
in das Spiel geraten und wenn auch Ober- 
Ramstadt ernst genommen werden nruß, 
dürfte dem VfR mit der in den letzten Spie- 
len vollbrachten Leistung vor dem Treffen 
nicht bange .sein. Es muß gekämpft werden, 
denn auch die Gäste werden versuchen, durch 
einen Sieg ihren Tabellenplatz zu halten, und 
die Gowil3heit. daß erst um Spielende der 
Sieger feststeht, dürfte die Zuschauer, die 
nach den letzten Spielen wieder wie gegen 
Lorsch den Platz umsäumen werden, Im 
Banne halten. — Vorher treffen sich die 
zweiten Mannschaften. 

Egelsbach muß zum KSV Urberach 
Mit dem weiteren Rückrundenspiel muß 

die SG Egelsbach wiederum auswärts antre- 
ten, und zwar fährt sie am Sonntag zum 
Tabellenzweiteri KSV Urberach. Diese Aus- 
elnandersetzuiig ist als ein Revanchekampf 
zu betrachten, imd für die Egelsbacher wird I 
es nicht leicht sein, erfolgreich zu bestehen. 
Daß der KSV auf eigenom Gelände ein 
schwer zu schlagender Gegner ist, hat er 
wieder am letzten Sonntag bewiesen. Der 
alte Rivale „Hassia Dieburg" mußte die I 
Spielstärke der Urberacher durch eine 1:3- | 
Niederlage anerkennen. Trotz alledem fahren . 
die Einheimischen, die diesen Kampf wieder 
in stärkster Aufstellung bestreiten, recht zu- | 
versichtlich zu ihrem Gegner. Im Vorspiel 
gelang den Egelsbachem ein beachtlicher 4:1- 
Sieg, und die favorisierte KSV-Elf wird 
nichts unversucht lassen, diese Scharte aus- 
zuwetzen. Für die Egelsbacher dürfte dies 
Gnmd genug sein, um sich zu einer außer- 
ordentlichen Mannschaftsleistung aufzuraf- 
fen. Spielbeginn 15 Uhr. — Im Vorspiel wer- 
den die spielstarken Reserve-Mannschaften 
Urberach—Egelsbach ihre Kräfte messen. Da 
mit einem äußerst interessanten Kampf zu 
rechnen ist, kann der Besuch in Urberach 
jedem Fußballfreund empfohlen werden. Ab- 
fahrt siehe im Aushängekasten am Bahnhof- 
Kiosk Herth. 

SSG Langen — Nleder-Ramstodt 
Am kommenden .Sonntag empfängt die 

SSG die spielstarke Mannschaft der SKG i 
Nieder-Ramstadt zum Verbandsspiel. Wenn ' 
die Langener das Spiel mit dem gleichen Ein- i 
satz bestreiten wie das Vorspiel (1:1), dürfte ; 
auf eigenem Platz ein Erfolg möglich sein. ' 
Mitigleder und Gönner, besucht dieses Spiel 
und gebt der Mannschaft den nötigen Rück- 
halt. Beginn 14.30 Uhr. 

AH 8V Dietesheim — AH SSG Laasen 0:6 
Auch das 3. diesjährige Spiel konnte die 

AH der SSG mit einem 6:0-Sieg eindeutig 
für sich entscheiden. In allen Reihen war 
die Langener Elf dem Gegner überlegen. Tor- 
wart Bode war wiederum die Stütze der 
Mannschaft und ein vollwertiger Ersatz für 
den verletzten Anthes. 

Am kommenden Samstag muß die Mann- 
schaft in Offenbach beweisen, ob sie auch 
gegen eine starke Mannschaft wie die der 
AH der Kickers bestehen kann. 

KreifimeisterschBften der A- und B-Jnsend 
Wie die Kreisjugendführung des Sportkrei- 

ses Darmstadt (Fußball) bekanntgibt, werden 
am 11. 3. 51, vormittags 9 bzw. 10 Uhr, auf 
dem Sportplatz in Erzhausen die Kreis- 
meisterschaften der A- und B-Jugend (Fuß- 
ball) ausgetragen. Folgende Vereine nehmen 
teil: B-Jgd. Darmstadl 98 1 — Darmst^idt 98 2 

A-.Igd. TSV Pfungstadt — Darmstadt 98 
Da die Kreismeisterschattsspiele des Kreises 
Darmstadt schon immer auf sehr hoher Stufe 
standen, und man sich sehr viel davon ver- 
spricht, ist es empfehlenswert «md t in Besuch 
dürfte sich lohnen. 

JCandball 
Tbs. Walldorf 1 ~ Tv. 1862 Langen 1 5:4 (2:4) 
Tgs. Walldorf 2 — Tv. 1862 Walldorf 2 2:8 

Der Turnverein hat in der diesjährigen 
Pflichtrunde 2 Niederlagen einstecken müs- 
sen. Beide von der Tgs. Walldorf, Walldorf 
siebte seinerzeit in Langen und ließ sich auch 
auf dem eigenen Platz die Punkte nicht neh- 
men. Wohl kämpfte Langen unglücklich, aber 
bei dem Eifer und Elan, den die Walldörfer 
zeigten, kann man nicht .sagen, daß Walldorf 
unverdient gewonnen hat. Die Turnvereinicr 
hatten bis zum Ende der ersten Ha'.bzeit eine 
4:I-Führung herausgeholt. Der Schiedsrichter 
spielte 1 Minute länger und da gelang Wall- 
dorf der zweite Treffer. Das Spiel war hart 
Der Schiri entschied sowohl in der ersten als 
auch in der zweiten Spielhälfte zwei mal auf 
13 Meter. Je einen davon konnten Langen 
und Walldorf als Tor buchen. Ein Walldörfer 
und Langens linker Verteidiger mußten den 
Platz verlassen. Langen war dadurch schwerer 
getroffen und konnte nicht verhindern, daß 
die kräftigen Walldörfer Stürmer sich noch 
dreimal durchsetzten. Durch die Niederlage 
des Turnvereins und den neuerlichen Sieg 
des Tabellenführers Büttelbom über Egels- 
bach ist Büttelborn nun Gruppenmeister. 
Langens Tv. ist eigenartiger Weise nicht am 
Tabellenersten, dem er 3 Punkte abnehmen 
konnte, gescheitert, sondern an Walldorf, das 
einen guten Mittelplatz einnimmt 

Langens zweite Mannschaft siegte verdient 
mit 8:2 über die die zweite Mannschaft von 
Walldorf. 

Am kommenden Sonntag spielt der Turn- 
verein mit zwei Mannschaften In Groß-Gerau 
gegen den dortigen Turnverein. Es sind dies 
die letzten Spiele der Pflichtspielrunde. Ab- 
fahrt siehe Vereinskalender. 

Handballspiele der SSG Landen 
Ergebnisse vom Sonntag: 

Langen 2 — SG Dreieichenhain 7:10 
Langen 2 — SG Dreieichenhain 8:5 
Langen Jgd. — SKG Schneppenhausen 4:14 

SSG Langen — SG Dreieichenliain 7:10 
Statt Oberroden spielte Dreieichenhain, der 

voraussichtliche Meister der Bezirksklasse 
Offenbach. Die erschienenen Handballfreimde 
erlebten ein Spiel, wie es auch gegen Nieder- 
Roden nicht schöner hätte sein können. In 
den ersten 10 Minuten schien es, als sollte die 
SSG sang und klanglos untergehen. Zu die- 
sem Zeitpunkt stand es nämlich bereits durch 
Knies, dem Strafwurfspezialisten 5:0 für die 
Gäste. Von der 10. Minute an war Langen 
überlegen. Daß in dieser Zeit nur 1 Tor bis 
zur Halbzelt (5:1) fiel, lag daran, daß sich der 
Sturm in nutzlosem Einzelspiel verlor. Nach 
der Pause lief der Ball von Mann zu Mann 
und so mußten Tore fallen. Immer wieder riß 
Huck mit rasanten Flankeiiläufen die Hin- 
termannschaft der Gäste auf und Langen 
schloß 5:3 auf, ehe Knies wieder einen Straf- 
wurf einwerfen konnte. Dann wieder laufend 
Langener Angriffe, die zum Ausgleich 6:6 
führten. Aber es gelang den Gästen durch 
Knies noch 4 Strafwürfe zu verwandeln, wo- 
gegen Langen nur noch einmal erfolgreich 
war. — Die Reserve überraschte ebenfalls 

sehr angenehm und gewann gegen die gleiche 
aus Dreieichenhain mit 6:8 Toren. Besonder« 
herauszuheben die gute Torhüterleistung von 
Th. Pausch. 

Die Jugend, bereits in neuer Aufstellung 
spielend, konnte gegen die körperlich starke 
Mannschaft des Tabellenführers der Jugend 
bis zur Pause noch mithalten. 3:3 stand e» zu 
diesem Zeitpunkt. Dann aber setzte sich die 
bessere körperliche Verfassung der Gast- 
geber durch und in regelmäßiger Folge fie- 
len Tore gegen die nun auch etwas mutlos 
gewordene langener Jugend. Hat sich diese 
Mannschaft aber einmal eingespielt, so wird 
auch sie ein Wort in der Vergebung der er- 
sten Plätze im nächsten Jahre mitreden. KB. 

TIsrIitcnnis 
Da die Herren der TSG 46 üarmstadt am 

vergangenen Sonntag zum angesetzten letz- 
ten Vcrbandsppiel in Langen nicht antraten, 
bekam der TTCL die P.inkte zugespro -hrn. 
Die Schlußt.nbclle der Tischtenniskrei.^klasse 
A DarmstacU ei-sclicinl demnächst .in dirsi.r 
Stelle. 

Mcyr und Sehring 
li"l den I^Klcsjiigrndmeisterschaften! 

Eine ehvcnvolle Einladung erhielten dia 
beiden jugcr.diirhen Spitzenspieler des TTC 
zu den Urs?. Landesjiigendeinzelmeister- 
sciiaften am kommen Sonntag in Oberursel. 
und zwar Wonii r Meyer für das Jugendein- 
zel und Hans Sehring für das Schülereinzel. 
Sowohl Meyer als auch Sehring sind gut vor- 
bereitet und werden den Ruf der Langener 
Tischtenni'iiugend, die in Südhessen mit- 
führend ist, zu wahren wissen. 

Erfolgreicher MCL In Frankfurt 
Bei der durchgeführten Nacht-Winterfiihrt 

am Samstag-Sonntag In, Frankfurt zeichneten 
sich wieder eine Reihe von Fahrern de» MCL 
aus. So wurde in der Klasse bis 100 com 
Hans Schüfer auf seiner Adler mit der bron- 
zenen Plakette und Gerhard Kissel auf Ardle 
mit einer Erinnerungsplakette ausgezeichnet. 
Ferner erhielten in der Wagenklasse Porsche- 
Porsche auf VW die Erinnerungsmedaille 
und Kissel-Keßler auf VW für ihre sehr gute 
Leistung die Silberne Plakette. Gerhard 
Wendiscl) als Beifahrer bei seinem Lehr- 
herrn Mornschu, vcrha'.f diesem zur Goldenen. 
Capt. Freei/G.iubatz mußten nach einstündi- 
gcr Fahrt die Waffen strecken. Ein Feldstein 
hatte die ölwanne des Jaguars zerschlagen. 

Kahega. 

JiigendbestcnkHmpte In Darmstadt 
Der Turnverein 1862 Langen nimmt am 

kommenden SjnnlaK an den vom Turnkreis 
Darmstadt ausgcscliriebenen Jugendbesten- 
kämpfe mit voraussichtlich 10 Vierer-Mann- 
schnflen toi!. Insge.'samt sind etwas über 50 
M:imi.schaflen hierzu gemeldet, und zwar in 
der Klasse C — männl. Jugend — 15 Mann- 
schaften; Klasse C — weibl. Jugend — 16; 
in der Klas.'-.e B — weibl. Jugend — 12; in 
der Klas.'se B — männl. Jugend — 8. Näheres 
i.^t aus dem Vereinskalender ersichtlich. 

Der frühere General Ramclie, der am 18. 
Januar aus französischer Gefangenschaft 
nach Deutschland flüchtete, hat sich den 
französischen Behörden gestellt. 

Singfreudigkeit u. Fleiß — treffliche Leistungen 
Chorkonzert der Sport- u. Sängergemeinschaft 1945 Langen 

Mit ihrem diesjährigen Konzert leg«,e die in Frankfurt hervorgegangen ist, konnte für 
Gesangsabteilung der SSG beredtes Zeugnis den reichen Beifall selb.st danken). Die Idel- 
ab von ihrem ernsten Streben und erfolg- | nen Sänger und Sängerinnen wurden mit 
reichen Weiterschreiten auf gutem Wege. Das 
Niveau dieses Abends war in der Gestaltung 
der Vortragsfolge und ihrer Durchführung 
wesentlich höher als das des vorjährigen 
Konzertes und verdient hohe Anerkemiung. 
Mit welchem Fleiß, welcher Singfreudigkeit 
und Hingabe von Chorleiter und allen Mit- 
gliedern hier gearbeitet worden ist, tat sich 
auch dadurch kund, daß nur ausgereifte und 
ausgefeilte Leistungen herausgestellt wurden 
und alles auswendig gesungen wurde. Der 
Chorleiter Karl Dieter (Neu-Isenburg) er- 

ihren in naiver Lieblichkeit dargebotenen 
Liedern, vor allen den beiden hübschen, von 
Paul Zoll gesetzten Kinderliedem, natürlich 
besonders dankbar und freudig begrüßt. Mit 
dem Schlußchor aus Beethovens „Chorfanta- 
sie" wurde die reiche Vortragsfolge auf» 
glücklichste beschlossen. Dieser Chor, eine 
Vorahnung der neunten Sinfonie, ist übrigeni 
nicht (wie man aus der Programmangabe 
schließen müßte) die vollständige „Chorfan- 
tasie" in Originalgestalt, sondern nur eine 
Vereinfachung des Schlußteils aus dem für 

wies sich aufs neue als vortrefflicher Chor- eine große Klaviersolopartie nüt Orchester, 
erzieher und Stimmbildner. Er stellt mit 
Recht Schönheit des Klanges in den Vorder- 
grund seiner künstlerischen Arbeit und be- 
sitzt nicht den Ehrgeiz, durch besondere 

Chor und vier Solisten geschriebenen Ori- 
ginalwerk. 

Als Solist des Konzertes wurde Heinz 
K a u t h, „Sieger des Meistersingens 1950 

Schwierigkeit der dargebotenen Chorgesänge in Nürnberg", aufs wärmste begrüßt und mit 
glänzen zu wollen. 

Es ist ein besonderer Vorzug dieser Sing- 
gemeinde, daß sie alle Arten des Chorgesangs 
gleichmäßig und gleich erfolgreich pflegt: 
Männerchor, Frauenchor, gemischten Chor 
und — was besonders dankenswert ist — auch 
Kinderchor. So war von vornherein jede Ein- 
seitigkeit und Eintönigkeit vermieden und 
die Vortragsfolge konnte sehr abwechslungs- 
reich (und doch stilvoll) gestaltet werden. 
Nach der klangschönen Wiedergabe von 
Uthmanns „Weltenfrieden" als Einleitung er- 
freute der gemischte Chor durch die frische, 
stilgemäße Ausführung des 6stimmigen Sat- 
zes „Deutscher Morgen" von Armin Knab. 
Der Männerchor bot in tonschöner Prägung j zu „jugendlich 
außer einem Volkslied zwei volkstümlich ge- ■ Weg machen. . „ 
haltene, reizvolle Sätze von Otto Slegl. Der Als Begleiterin gab sich Lma Stroh alle 
Frauenchor entzückte mit dem bekannten ' Mühe, dem nicht immer leichten Klavierpart 
Wiegenlied" von Joseph Haas, das allerliebst, j in den Liedern von Wolf und Strauß und der 

reichem Beifall bedacht. Er Ist Im glück- 
lichen Besitz einer hellen, kräftigen, in allen 
Lagen sehr gut ansprechenden, reinen und 
wohlgebildeten Tenorstintune (in der Höhe 
noch etwas „ungedeckt" In der Tongebung), 
die ihn zum Bühnensäiiger prädestiniert. 
Dies zeigte besonders die von ihm eingefügte 
„Gralserzählung" und „Lohengrins Abschied". 
Sehr für Ihn spricht, daß er auch ein guter 
Liedersänger zu werden verspricht, wenn na- 
türlich auch die Liedgestaltung (auch in der 
Begleitung) noch Wünsche offen ließ. Man 
tut ihm aber keinen Gefallen, ihn ganz un- 
nötiger Weise schon jetzt zum „Heldentenor* 
zu stempeln. Dafür ist er glücklicher Welse 

Er wird jedenfalls seinen 

mit Leichtigkeit und Delikatesse, gesungen 
wurde. (Die in der Höhe etwas spitze Ton- 
gebung der Sopranstimmen kann noch an 
Rundung gewinnen). Besonders interessierten 
dann zwei neuzeitliche, wertvolle Volkslied- 
sätze von Fritz Plößer, die von der Oboe 
lieblich umspielt wurden. (Der Komponist, der 
aus der Komposltlonsschule von Hessenburg 
und Frommel am Hochschen Konservatorium 

„Chorfantasie" gerecht zu werden und zeigte 
gute Anpassungsfähigkeit. Eine sehr dankens- 
werte Bereicherung der Vortragsfolge bildete 
das eingefügte schlicht schöne Oboekonzert 
(von Corelli?), sehr gut wiedergegeben von 
Karl Heinz Will, der auch die Frauenchöre 
mit dem herb-lieblichen Klang seines so sel- 
ten solistisch zu hörenden Instrumentes 
verschönte. Dr. Rudolf V/erner. 

und der VAGABUND 
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7. Fortsetzung 
So kam Klaus WüUenweber Ins Dorf. Vier- 

undzwanzigjähng. groß, stark und bereit zu 
arbeiten. p.ickte er mit harten Fäusten zu Es 
war nicht leicht für ihn in den Wochen und 
Monaten des ersten Jahres Es gab Tage, da 
er glaubte, alles Mühen und Plauen sei nutz- 
los vertan. Doch dann stärkte ihm die Wjn- 
kesbäuerin den Rücken mit schMrhten (.«- 
bensweishelten. wie. daß aller Anfang schwer 
und kein Meister vom Himmel gefallen «el 
und Beharrlichkeit doch zum Z'e'e führe. 
Und sie sprach nicht in den Wind Kl lus 
hielt durch und fand auf dem Hofe allmäh- 
lich, was sein Leben völlig ausfüllte und ihn 
befriedigte 

Aus einem Jahr waren schnell vier gewor- 
den Klaus Wüllenweber hitte d'e E eenwr- 
ten der Landschaft sich an^fwnhnt. sprach 
auch den breiten, gemiitl'rhnn Dialekt, wie 
ihn die Menschen am Ni»derrt'o n o-'re'-h -n 
und war nun überall der Wanke-hauer ml» 
dem d e Burschen s'ch nach Fei-""^b"nd »""er 
an d^n SonntaEnachmittagen gern zum Kar- 
tencoiel zuiammensct'>»n 

Nur ems machte d»r Winkejhäiierin. ^ie 
den Neffen wie einen '^:>hn h'eit. ehrllcnen 
Kummer. Ihm stand der S nn r hi r ich 
M'^dch^n 7,'."ar tan'te 'n- " ' ' h n-ier 
am Erntefest mit den Dirnen Dan.ich aber 
war ihm eine wie die andere wieder so 
fremd wie vorher 

„Wie kommt d"»'" '■•agle die Bäurin Ihn 
eines T.*3pes unwill***. ..®'nd dir die Ma^'»*h*-n 
au« dem Dorfe nicht gut «emi".' Kannst dir 
meiiielwc23n eine aus der Stadl hnittn N.»r. 

daO ile tüchtig sein muß. weißt du wohl 
telber Und für eine Frau Ist es ächweier. 
sich zurechtzufinden, als für einen Mann " 

Aber Klaus Wüllenweber wollte auch kein« 
aus der Stadt Er wollte vorerst überhaupt 
nicht Die Rechte war ihm noch picht vor d'e 
Augen gekommen Und solange das nicht 
war. ließ er das Freien lieber bieihen. 

„Was bist du mir für ein Mannsbild", 
schimpfte die Hofmutter entrüHet. ..ein Kerl 
wie ein Baum und findet keine, die zu ihm 
paßt Uli dai'f gar nicht an meine Zeit den- 
ken Junge. Jun-e. di emg mein Andies, 
dein Ohm. doch anders ran " 

Dnnach I3che"e Kl;nis Wüllenwober vor 
«ich hin und ließ die Tante schwadnmlerin. 
Bis eines Sonntags im letzten Herbst die 
Briiienn vom Went^erhof In die Stube der 
Wankesbäurin gekommen war Klaus Wül- 
lenweher war allein Die WengerimrbSuerin 
saete Ihm. wer sie sei und fraete nart-, der 
Tnnte Er hatte ihren Nimen »chon oft ge- 
hört diich winde v la ihi immei mit siwiel 
AchlMtiB und Respetit gi*.<pri«+i.*n dnB er an 
div Weneerin. die er bis 7u die-em Tag noch 
nicht 7u Gesicht bekommen halte immer wie 
an eine beiahrte und In Fhren ergraute 
W twe aedacht halte l'nd nun stand da in- 
verseh"ns eine |un<e Frau vor ihm wullte 
nicht wie ihm aesrh'-ih und erst hmt^rher 
kam Ihm zum BewiiBtsein daß er sich nie 
so ungeschickt ind dumm benommen h 'tte. 
wie «n diesem Tag ' war. ohne ein Wort 
mit ihr /u spi?rltpn if die Diele gegangen 
•jnd h<lte die Tante nerufen In die Stühe 
war er n'rht mehr /iiriirkpek.immen. sondern 
h4tle den Gerflleschupt>en aufgesucht, ob- 
wohl er zu dlesei *^iiind > dort gar n'chts zu 
suchen bitte Doch konnte man vnn hi®r am 
bps'en sehen, wer Ins Haus ging oder es 
ve'"ii°ß 

- Seit diesem Tag lächelte Klaus Wül'en- 
wehsr nicht mehr, wenn die Tante ihm 
Vorhaltungen machte Meist schaute er ernst 

oder gar verschlossen vor »Ich hin. Es kam 
sogar vor. daß er eine barsche Antwort gab 
und die Tante daiob erschrocken scliwieg. 

• 
AI» Peter Hollsterg sich entschlossen halte, 

auf dem Wengerhof zu bleiben, wor es ge- 
fdiehen. um der größten Not zu entgehen. 
Und der Gedanke, wieder weiterzuziehen, 
sobald das Frühlahr sich einstellen würde, 
hatte Inn wie eine Selbstverständlichkeit 
durch die einförmigen Wintertage begleitet. 
Nun, er halte die Zelt nicht nutzlos vertan, 
war vielmehr den drei Menschen auf dem 
Hofe fleißig zur Hand gegangen und hntte 
dabei mancherlei p.elernt. was 'hm bis dahin 
fremd geweseii Vor allem aber« und d*s8 
dünkte ihm unendlich wichtig, hatte er oben- 
drein In der Stille des Hofes Ruhe und Muße 
gefunden. Ideen und Vorstellungen, die 'hn 
schon lange bedrängt und In ihm nach Er- 
lösung schrien. !n gewissenhafter, sorgfälti- 
ger Planung auf Papier Gestalt werden ?u 
lassen. 

Ein Knabe fast noch war er gewesen. 
Lehrling In der Schlo.sserel einer Maschinen- 
fabrik. als es Ihn schon getrieben, Einoe- 
bungen. die ihm während der Arbelf ge- 
kommen. aufzuzeichnen und an Ihnen her- 
umzugrübein Phantastereien, die von den 
Kameraden bewitzelt wurden „Was soll's 
werden, wenn es fertig ist. Peter?" spotteten 
sie „Ein Wunder von Maschine Sie wird 
nur fertige Arbeit liefern" „Warum nith» 
gar. Paßt auf. das Peterlein weiß es be>«er 
als wir alle zusammen, und eines Tages 
heißt er Peter der Große" 

Dem Siebzehniährigen war der Spott der 
Gleichaltrigen In tiefster Seele zuwider Sie 
kannten nichts anderes, ai« den ewlaen 
Trott gleichförmlzer Tage Wozu sollten sie 
sich übermäßig anstrengen? Für wen? Für 
was? Etwa für den Chef, den alten Geizkra- 
gen, der Ihnen auch nicht einen Pfennig 

mehr gab. als er zu zahlen verpflichtet war? 
Sonntags gingen sie mit ihrem Mädel zuni 
Tanz und kamen montags mit schwerern 
Kopf zur Arbelt. und e« war dann allemal 
ein kritischer Tag. 

Peter Hollsterg hatte kein Mädel. Er lebt« 
bei seinem ältesten Bruder, der Lehrer war 
und eine Familie halte Er. Peter, d'r lüiüste 
von drei Söhnen, ein Spätling, hatte Vater 
und Mutter nicht mehr gekannt S?ine Ge- 
burt hatte der schon beiahrten Mutter das 
Leben gekostet, und der Vater hatte sie nicht 
lange überlebt D?r älteste Bruder, eben In 
eine Stelle als Hilfslehrer gekommen, nahm 
den Jun".en zu sich, ersetzte ihm treulich 
Vater und Mutter, und darbte und sparte, 
damit der Kleine k-'incn Manael litt. Unq 
um dem Kinde die Gemütlichlieit emes Hei- 
me« zu geben, helmtete der Bruder bald Die 
Frau war älter ils er Mit Anmut war sie 
nicht ausgezeichnet Aber sie hatte Geld. 
Und der Unerfahrene glaubte, dies genüse, 
dem kleinen Bruder und sich In Zukunft d«» 
Leben erträglich gestalten zu können A^er 
Mathi'de hatte einen breiten Daumen, und 
den drückte sie auf alles, was Ihr zu eigen 
war Der kleine Schwae-r war Ihr vom 
ersten Tage der Ehe ein Dom Im Auge, sie 
sorgte, daß seine KlnderUge nicht allzu rosig 
wurden. 

Peter war ein guter Schüler, dem der Bru- 
der gern ein Studium ermöglicht hltte Doch 
Mathilde kam Jahr um Jahr nieder jnd 
wachte unerbittlich darüber, daß alles Ihren 
eigenen Kindern blieb So kam Peter In die 
Schlosserlehre Er zeiste niemandem, auch 
dem Bruder nicht, der vor der Zeit all und 
mürrisch geworden, wie schmerzlich er vnn 
«einem Knabenwunsch, studieren zu kön- 
nen. Abschied genommen halte Er hielt s'ch 
ordentlich, war fleißig, und es gab keinen, 
der ihm Schlechte» nachsagen konnte. 

(Fortsetzung folgt) 
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Blumenmarkt im Vorfrühling 
Täglich führt mich mein Weg über den Blu- 

inenmarkt und tfi,gli<i< sehe ich die Stände 
besser und voller bestellt als nodi vor zwei 
Wochen, da nur ein paar Tannenrciser und 
weißer Treibhausflieder in den blediernet' 
Büchsen und Topfscherben standen. Abei 
fast über Narfit eind die wolligen Kätzchei. 
und die gelben Forsylh:cnzwelgo hinzugcicom 
men. Die allerersten Boten des mit einem 
fröhlichen Sonnsnstrahl sich ankündigender. 
Vorfrühlings. Sieht die graue Welt dei 
hastenden Stadt mit einem Male nicht ganr 
anders aus! Kommt der gelbe Schein von-. 
Bluman-itand nicht w.c eine wärmende Sonnt 
In unser Hei-z, da« .sich nach Wärme und Lidit 
sehnte, einen langen, düsteren Winter üt>erl 
Wie ein zarter Schleier liegt das erste Grür 
der Weldenzv/eige mit den dielten grauen 
Bällchen der aufgehenden Knospen über dem 
Stand meuier alten Blumenfrau. Wir keiner 
uns schon lange und haben uns manch fröh- 
liches Wort am frühen Morgen zugerufen 
wenn ich zur Arbeit gehe und sie ihre Blu 
men auf dem wackligen Tisdi mit dem ver 
bllchenen Schirm darüber ordnet. Sie ist nod 
vom alten Stillag, der nur In die Stad 
kommt, weil es In der GärtnerSamilie sei 
altersher so Braudi ist. nicht um slcii .neu 
modisdi" Ins Kino zu begeben oder in eln( 
•der lärmenden Gaststätten. Sie hat es mli 
einmal verraten, meine alte Freundin, daß 
sie nodi die Kunst des K.räuterlesena kenne, 
später im Jahr, wenn die Blüten und Blätter 
inuner voller und duftiger werden, immer 
farbenpräditiger und bunter, gibt sie mir ein 
kleines vertroAnetes Bündel herb riechen- 
der Heilkräuter. Sie würzt die Gabe mit 
einem alten Spruch, der viel besinnliche 
Wahrheit enthält. Audi heuer wieder freue 
idi midi auf den morgendlldien Gang Uber 
unseren Blumenmarkt, ein« freundlldie, be 
■cheldene Oberrasdiung hat er sicher wlede 
dem VorUberellenden aulgespart. vleUelc*- 
«dxm die ersten .,H'mm»'.«schlOwelct<<»n", 

Eine Handvoll leckere Geridite 
Omelette — epanlsdi. Drei Eßlöffel Zucker 

verrührt man mit drei Eigelb, etwa* Zitronsn- 
saft imd' drei knappen E31öffeln Mehl und 
dem Eiwelßsdinee. Man läßt es In Butter elnr 
halbe Stunde im Backofen backen, tut danr 
Marmelade hinein, sdilägt die Omelette zu- 
sammen und brin^ sie gleich zu Tiech. 

Kalblleifi<^ — russisch. Eine halbe Flasch. 
guter Apfelwein (es kann natürlidi aud: 
Traubenwein sein) wird mit etwas Wasser ge- 
mischt. und mit 60 g Butter heiß gemacht 
Während dies geschieht, hat man ein Stüdi 
Kalbfleisch vom Sdilegel in fingerdicke Schei- 
ben oder größere Würfel zersdinitten, mli 
weißem Pfeffer und Salz bestreut und ir 
Mehl gewendet; desgleichen schneidet mar 
zwei größere Zwiebeln in feine Scheiben. tui 
dieee mit dem Fleisdi in den kochenden Welr 
und läßt alles 1 bis Stunde zu^ededti 
kochen und gibt dies sdimadthafle Gericht ml' 
Salzkartoffeln zu Tlsdi. 

Käsestangen — enclisch. Man madit einer 
Blättertalg; hat man Ihn dreimal ausg?ront 
streut man bei den niichsten beiden Tourer 
geriebenen Käse dazwischen. Gut kalt ge- 
etellt wird er in 1 cm breite und 12 cm lange 
Streifen ge-dinitlen, nodimals mit K^e be- 
atreut und recht h^llfjelb gebadcen. Sie 
müssen ziemlich dürm ausgerollt sein, da sie 
sonst umfallen. 

Die Franen werden wieder sellener 
FrauenüberschuB In zwanzig Jahren ein überlebter Begriff 

Die Frauen werden langsam, aber sidier wie 
1er selten. In etwa 20 Jahren wird es einem 
ungen Manne schwer fallen, eine gleidi- 
litrige Ehegcfährtin zu finden und die jun- 
;en Mäddien von anno 1970 werden ihre Huld 
jrst nach hartnackiger Werbung und sorg- 
iamcr Prüfung nicht zuletzt audi der wirt- 
ichaftlichen Verhältniese ihrer Anbeter ver- 
^dienken. Die Zeit, da ein großer Teil dei 
\tädc±ien und Frauen sich damit abfinden 
-nußte, auf das Glück der Mutterschaft zu 
/erzichten und ohne Mnnn durchs Loben zu 
^ehen, wird der Vergangenheit anjchörcn 
■jnd den heiratslustigen Mädchen von 1970 un 
jlaubhaft erscheinen. 

Zu* dieser für das weibliclve Gesciiiecht übei- 
lus tröstlichen Prognose kommt man, wcnr 
.nan die Ergebnisse der letzten Volkiszählunr 
vom Oktober 1950 zu lesen versteht und dii 
Entwicklung der Geburten- und Sterbchäullg 
'ceit einmal kritisch unter die Lupe nimmt. 

Nadi der letzten Volkszählung entfallen im 
3undejgcblet Im Durchsdinitt noch immer 
'13 Frauen auf 100 Männer. Aber schon bei 
len 25jährigen verschiebt sich dieses Verhält- 
lis zugunsten des weiblichen Geschlechts. In 
lormalen Zeiten stehen In Deutschland 105 
Snabengeburten 100 Mäddiengeburten gegen- 
über. Dieses Verhältnis gleicht sich Im 
^3. Lebensjahr durdi die höhere Sterblichkc-' 
des männlichen Geschlechts aus. 

Die Ziffer der Säuglingsstcrblldikelt, die 
bei den Knaben höher liegt als bei den Mäd- 
chen, ist im Laufe der letzten Jahrzehnte auf 
Grund der Fortschritte der ärztlichen Wissen- 
schaft und der damit verbundenen gesteiger- 
ten Hygiene bedeutend zurückgegangen. So 
wird die höhere Geburtenquote der Männer 
die Grenze, bei der sich die Geschlediter aus- 
bleichen, immer mehr nach oben vorschieben 
Vor 40 Jahren lag diese Grenze noch bei den 
ID., vor 80 Jahren sogar beim zweiten Lebeiir 
;ahr. 

Man kann sich aLso mit fast matheinatisciiei 
Genauigkeit den Zeitpunkt ausredinen, zv 
welchem bei den heiratsfähigen Jahrgiingoii 
grundsätzlich ein Männerüberschuß vorhan 
ien sein wird. Intsrcssanterweise macht sid. 
der heute bereits bei den jüngeren Jahrgän 
gen bis zu 23 Jahren bestehende Frauen 
mangel auch schon statistisch bemerkbar: Bc. 
etwa 20 Prozent der Ehen, die von Heirats- 
kandidatcn unter 25 Jahren im Jahre 1949 ge 
sdilossen wurden, war die Frau älter als dor 
Mann! 

Dieser Anteil v/ird sich im L^ufe der kom- 
menden Jahre aus den geechilderten Grün- 
den langsam, aber stetig erhöhen, zumal die 
durch den Krieg am stärksten betroffenen 
Jahrgänge nacli und nach aus dem helrats- 
fül.igen Alter hinauswachsen. 

„jedes legt nod? sdinell ein Ei..." 
Jstereler unter der Lupe — Die leichten Dinger können schwer im Magen liegen 
Zu den Zeiten der seligen Witwe Bolte 

:onnte man noch eine .»Mandel Eier" fü^ ein 
)aar Pfennige erstehen und so viel an den 
iCudien röiren, wie es die Kodibücher vor- 
sdireiben, die nur das Beste vom Besten 
kannten. 

Heute, bei den steigenden Preisen, überlegt 
sich jede Hausfrau, wo, wann und wie sie die 
Eier am zwackmäßigsten und sparsamsten an- 
wendet. Und sie hat redit damit, denn Im 
allgemeinen wird der Nährwert des Eies trotz 
aller Anerkennung seiner bindenden, treiben- 
den und auflodternden Eigensdiaften meist 
Ubersdiätzt. Damit soll nun nldit etwa dem 
Osterei, das ja In den kommenden Wodien 
auf dem Speisezettel eine Hauptrolle spielt, 
las „Wasser abgegraben werden". 

Aber es ist einmal ganz aufsdilußrelch zu 
lören, was der Fachmann der Hausfrau über 
len Wert und die beste Anwendung des 
Ilühnereis in der Küdie zu safjen hat. Die 
\naly3e des Eies sieht so aus: Die kalkhaltige 
iüiersdiale, die wir so aditlos wegwerfen, 
madit rund 10 Prozsnt des Hühnereies aus. 
las Weiße 55 und der Dotter 35 Prozent. Von 
diesem ganzen Bestand ist aber nur ein Vier- 
tel, also 25 Prozent als eigentlidier Nährwert 
anzusehen, das andere ist — Wasser. Ja, auch 
3aa Hühnerei ist eine komplizierte Einrich- 
tung der Natur. Die Nährstoffe sind in erstei 
Linie Eiweiß und das sogsnannte Dotterfett. 
Wie oft gibt die Hausfrau ihren Kindern .,ge- 
~dilagcnes Ei", das mit Zudisr verrührte Ei- 
gelb, und läßt das Weiß zurüdc. Das sollte 
man nicht tun, denn Im Eiweiß sitzt die 
Hauptnahrungskraft des Hühnereies. Die roh 
■jesdilaPenen Eier sind durchaus nicht am 
leichtesten verdaulich, daran möge man den 
ken, wenn man die Eier als Krankenkost zum 
„aufpüppeln" gibt. Gekocht bekommt es der 
Kranken am besten und schlägt am sicher.'tc" 

an. Auch hier wieder nicht zu weidi und 
nidit zu hart. Hartgekodite Eier können sehr 
sdiwer Im Magen liegen. 'P'^enso sind die zu 
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\aum wagen ald^ 
die ersten warmen 
Strahlen der Früh- 
jahrssonne durch 
die noch rcgen- 
schweren, grauen 
Wolken, wird der 

Kleiderschrank 
von kritischen Au- 
gen einer gründ- 
lldien Revision 

unterzogen. Der Wintermantel wird vorerst 
tinmal beiteite gehangt und das „KostUm" 

weidi gekochten Eier eine Belastung für den 
empfindlichen Magen. Sie bilden einen zähen 
Sdile'mklumpen, der den Verdauungssäften 
eine zu kleine Angriffsflüdie bietet, um sie 
zu verarbeiten. Bleiben wir also bei der alten 

Untreue — »tenograflsdi 
Aber die Grspholofen waren macfatloa 

Vor dem 10. Geriditshof In Rom kam kün- 
llch ein Ehesdieidungsproaeß zur Verhand- 
lung, bei dem es darum ging, ob sich aua 
stenographischen Notizen der Beweis einer 
ehelichen Untreue herauslesen läßt. Der KU- 
ger war ein Arzt, der nach dem Kriege ein« 
Stenographin geheiratet hatte, nach Verlauf 
einer längeren Abwesenheit aber gegen sl» 
den Verdacht faßte, er werde von ihr hinter- 
gangen. Er durchwühlte ihren Schreibtisch 
und fand dabei ein Notizbuch mit stenogra- 
[yhlschen Notizen etwa folgenden InKilts: „Id> 
habe gest'^rn abend Peter im Pinciopark ge- 
troffen. Wns für eine Berauschung . . . Reise 
nadi Neapel mit Karl. Es lief auf eine Ent- 
täusdiung hinaus . . . Wenn mich Marius 
lochrtwls bittet, ihm nadizugebcn, so falle ich 
hm in die Arme." Diese kurz-schriftlichen 
Motlzcn waren das Material, worauf sidi der 
■rsichtlich betrogene Gatte bei seiner geridit- 
ichen Klage stützte. Die stenographierende 
jattin selber leugnete jedoch, daß die Ein- 
tragungen von ihr seien. Das Ceridit ließ 
die Notizen daraulhin einigen Schriftkundigen 
vorlegen, die jedodi erklärten, die grapholo- 
gische Wissenschaft sei gegenüber stenogra- 
phischen Abkürzungszeichen ohnmächtig. Da 
die Graphologie versagte und es mit ihrer 
Hilfe nicht festzustellen war. ob die fraglidien 
stenographischen Eintragungen der von Ihrem 
Gatten bezlditlgten Ehefrau zuzuschreiben 

■eien, wie."; d»-; Oricht d'" Klai"? r'-^ 

Große Wäsche mit »jUrascitü»! 
Die Heinzelmännchen der Tedinlk haben 

sidi einen neuen Weg ausgedadit, um der 
Hausfrau endlldi einmal den Waschtag zu 
einer Annehmlichkeit werden zu lassen. 
Mußte man früher da« ganze Haus auf den 
Kopf stellen, wenn der gerfürditete Waschtag 
nahte, genügt heute ein Druck auf den Knopf 
und In wenigen Minuten Ist die große Wäsche 
beendet. Dieses Wunder der modernen Tech- 
nik vollbringt eine von einer englischen Firma 
in Serienproduktion hergestellte Wasch- 
masdiine, die mit Ultrasdiall arbeitet. Mit 
diesen Sdiallwellgn wird der Schmutz aus der 
Wäsdie entfernt, ohne daß diese nur halb so 
viel beansprudit wird wie beim gewöhnlichen 
Waschen mit Wasser und Seife. 

guten Faustregel in der Küdie: Eier vier bi« 
fünf Minuten lang zu kochen. „Sind sie uris 
einmal aber doch zu hart geraten, hadcon wir 
sie fein, damit sie bekömmlich bleiben. 

Greifen wir nodi einmal auf die Statistik 
des Nahrungsmittelfachmannes zurück, er- 
fahren wir, daß der tatsächliche Nährwert des 
Hühnereies hinter dem von Fleisch und Mildi 
zurücksteht. Denn erst sieben b!« acht Eier 
haben die Kalorienmenge von einem Liter 
Kuhmildi oder einem Pfund Fleisdi. Aber 
das soll unsere Hausfrauen nldit absArcdten, 
die Eier reichlldi zu verwenden. Sie haben 
so viele Vorzüge bei der Bereitung unserer 
Speisen, daß wir nidit auf »ie verzichten 
könnten. Vor allem nidit bei der kommen- 
den Osterbäckerci. 

Bübfhen hat eine Nadel versdilndst 

Die Bronchoskopie hilft den ängstlichen Eltern und dem kleinen Sünder 

QiLuMfi - mJt iwzM 
Sie sind der redhte Schmudc zum neuen Frühjahrskiistüin 

hervorgeholt. Es hat sich ir 
den vergangenen Jahren nui 
wenig in seinem strenger 
„Sdineidersdinitt" oder dei 
aufgelodterten Form verän 
dert. Ein paar Knöpfe, eii 
paar aufgesetzte oder einge- 
schnittene Tasdien und einlg< 
Falten und. Biesen sind der 
ganze Sdimuck d2s Jacken 
kleides, das die Linie so vor- 
züglich betont und die schlan- 
ken, sportlichen Figuren ersi 
redit zur Geltung kommen 
läßt, die bisher unter den 
«diweren Mänteln aus Woll- 
stoffen und Pelzen mehr oder 
weniger verhüllt waren. 

Die Blusen sind es, die 
dem Jackenkleid die persön 
lidie Note geben. Neben der 

^ sportlidisn Bluse hat sidi zum 
Frühjahr audi die mehr odei 

^ weniger reidi verzierte Ihrer 
Platz an der Frühlingssonnc 
gesidiert. Ein wenig Hand 

arbeit Ist Immar lohnend, denn sie madit di( 
Bluse kostbarer. Zarte Hohlnähte, Lochsticke- 
rei und aus3estlckte Bogen, Platt- und Stil 
stich-Stlckereien, handgesteppte Linien sine 
der Schmudc dieser handgearbeiteten Blusen 
Mit ein wenig Geschidc, Geduld und Freude 
an der Sache kann man sich die reizendsten 
Dinge ausdenken, mit denen man seine Bluse 
schmücken will. Ein neues Jadcenkleld oder 
Kostüm kann man sich nidit jedes Frühjahr 
leisten, aber die Blusen dazu, zu denen wir 
Ihnen einige Anregungen geben wollen, sind 
schon einmal zu erschwingen. Kostbar und 
Individuell werden ile ja erst durdi unsere 
phantasievolle Handarbelt 

Immer wieder machen die Eitern die Erfah- 
i-ung, daß Kinder in gewissen Altersstufen die 
unglaublichsten Dinge und Gegenstände ver- 
idilucken. Oft gJht es gut aus, und ein paar 
Stunden später haben sidi Münzen, Perlen. 
Knöpfe und tausend andere Dinge auf natür- 
lichem Wege wieder ihren Weg durdi den 
kleinen Körper „ins Freie" gebahnt. Die Stun- 
den angstvoller Spannung sind vorüber, und 
Bübchen lacht wieder, um sich erneut auf 
Untdec'.cungsreisen in seiner kleinen Welt zu 
legeben. 

Aber nidit immer hilft sich die Natur sel- 
jer, vor allem dann nidit, wenn Nägel, Sidier- 
leitsnadeln oder Schrauben in die Lunge ein- 
Irinqen und hier dem Kind in den lebens- 
wlditigen Teilen des Körpers nicht nur große 
Schmerzen bereiten, sondern auch seinen Icd 
herbeitühren können. Hier hilft die Bron- 
choskopie, die zu höchster Vollendung 
gebrachte Kunst mit Hilfe einer Röhre, dem 
Bronclioskoprjdie versdiluckten Gegenstände 
ohne die b'sTicr üblidien riskanten Operatlo- 
nen durch den Mund wieder zu entfernen. Da.« 
Bronchcskop ist eine Messingröhre von 35 bis 
35 Zentimeter Länge. Der Durduneeser va- 
riiert zwisdien 5 mm. der Breite eines Saug- 
halmas, und 1,6 cm, der Breite einer großen 
Fülifederkappe, Dem Innenrand der Röhre 
entlang läuft eine sdimalere Röhre rnit eiriem 
Draht, der zu einem winziüen elektrisdien 
Lämpdien am Ende des Instrumentes führt. 
Handgriffe in Form eines Pistolenkolben« am 
oberen Ende ermöglidien es dem Operateur, 
die versdiiedenen Zangen zu betätigen, die 
durch die Röhre in die Lunge. Sdilund, Luft- 
i^hre oder Magen gebradit werden, um den 
versdiludcteti Gegenstand zu greifen. 

Bei über tausend Fällen, die in der Brondio- 
äkopie-Abteilung eines Kinderkrankenhauses 
in Chikago behandelt wurden, stellten die 
Ärzte die interessante Tatsache fest, daß die 
Gegenstände, die von den Kindern geschluckt 
werden, bei den einzelnen Jahrgängen ver- 
sdiieden sind. 

So verschlucken Säuglinge unter einem Jahr 
mit Vorliebe Sicherheitsnadeln, die beim 
Wediseln der Windein leicht einmal In das 
Kinderbettchen fallen können. Die Ein- bis 
Vierjährigen schludten vorzugsweise Nüsse. 
Da die Kinder In diesem Alter oft außer Atem 

Michaela sind, können sie beim Atemholen eine Nuß 

aus dem Mund in die Lunge saugen. Nüsse 
sind vor allem deshalb gefährlich, weil ihr 
Oi, wenn sie nicht innerhalb von 36 SUinden 
entfernt werden, giftig wirkt. Geldstüdc# 
werden von vier- bis sodisjährigen Kindern 
verschludct, da sie oft die Gewohnheit haben, 
diese in den Mund zu Stedten, wenn Mutter 
sie zum Einkaufen schickt. Erwachsene ver- 
schlucken leicht Knodien oder größere Flaisdi- 
stüdce, weil sie sidi keine Zeit zum Kauen 
nehmen. Am häufigsten werden bei dor Ar- 
beit Eisenbestandteile oder Nägel versdiludct, 
von Schneiderinnen vielfadi Näh- und Steck- 
nadeln 

Wenn man bei der erschreckenden Liste der 
Gegenstände, die von Kindern gesdiludct wer- 
den, die Zartheit ihrer inneren Organe in 
Betracht zieht, dann sdieint es fast ungiaub- 
lidi, daß die meisten Brondioekopeingriffe In 
weniger als zwei Minuten erfolgreich durch- 
gelührt werden. Um so mehr Zeit erfordern 
die Vorbereitungen. Wenn die Entfernung 
eines Gegenstandes keinen sofortigen Eingriff 
erfordert und die Klemmstelle ein schwieri- 
ges Problem darstellt, verbringt der Broncho- 
skopist Tage mit Vorversuchen an einem Ex- 
psriment'erbrett mit Gummirühren, die den 
menschlidiea Nahrungs und Atmungswegen 
entsprechen.   

Frauen — die alles wissen 
Zu den bestinformiertcsten Frauen der 

Weltstadt London dürften wohl die zwatizlf 
jungen und eleganten Damen gehören, die 
als Auskunftsbeamtinnen in der Verkehra- 
zi-nlra'.e der Stadt ihren Dienst tun. Aus allen 
Richtun.^en der Windrose stürmen im Verlauf 
des Tages Tausendc von Fragen nach allen 
mC^lichen und unmöglichen Dingen auf »i* 
ein; in den Hauptverkehrszeiten bU zu zwei- 
hundert in der Stunde. Aber die»« „lebenden 
otadtpläne" sind bisher allen Fragen gerecht 
ijewordcn und im wahrsten Sinne des Wortes 
um eine Antwort nidit verlegen. Sie gehen 
so in ihrem Beruf auf. daß sie Ihn auch schon 
ins Privatleben übertragen. Lesen Sie irgend- 
wo in einer Abendzeitung von einer großen 
Veranstaltung Im Vergnügungszentrum der 
Stadt, können sie nidit umhin, sofort In Ge- 
danken alle Verkehrsverblndungen aufzufüh- 
ren. mit denen men den Schauplatz der Er- 
eignisse erreichen kann. 
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Komponisten - ganz mensdilldi gesehen 

Johannct. Brahms liebte es nicht, seinen 
Namen mit irgendeiner Berutsbezeidinung In 
Verbindung zu bringen. Oft sagte er: „Wer 
mich nicht so kennt, braucht auch nicht zu 
wissen, was idi bin!" 

Eines Tages aber mußte Brahms in einem 
Gasthof absteigen, wo ein besonders gewis- 
senhafter Portier seines Amte.« waltete, 'die- 
ser verlangte die peinliche Ausfüllung aller 
Rubril<en im Fremden-Anmeidevcrzeichnis 
und machte auch mit Brahms keine Aus- 
nahme. Durüber war Brahms sehr ärgerlich. 
Er trug in die Spalte „Beruf" das Wort ,Ak- 
kordarbeiter" ein und sagte wütend: „So, 
nun werden Sie midi hoffentlich danach t)c- 
handpln'" 

* 
Als liossini, der Komponist des unsterb- 

lichen „Barbier von Sevilla" einst in Wien 
weilte, hatte er keinen sehnlicheren Wunsch 
als den, Beethoven persönlich kennenzulernen, 
dem er eine herzliche Verehrung entgegen- 
brachte. Mit Hilfe eines Freundes von Beet- 
hoven gelang es Rossini, von dem deutschen 
Meister empfangen zu werden der Im allge- 
meinen für derartige Besuche nidit zu haHpn 
w ar Dl • Italiener ersdirak nicht wenig, als 

er die udimalen Stiegen zu Beethovens Woh- 
nung hinaufstieg, und konnte sich der Tränen 
nidit erwehren, als er den großen Meister In 
einer armseligen halbverfallenen Bude hau- 
sen sah. 

Beethoven war aber trotzdem guter Dinge 
und empfing den Besudier mit Herzlichkeit. 
Nadi löngerer Unterhaltung, in der Rossini 
nicht verfehlte, dem deutschen Meister auf- 
richtige Worte der Verehrung zu sagen, 
wandte er sldi zum Gehen. Er ergriff die 
Hand Beethovens zum Abschied und brach 
abermals in Tränen aus, weil er den großen 
Meister in einer so unwürdigen 'Wohnung 
wissen mußte 

Noch am selben Tage richtete er einen Ap- 
pell an die Wiener Gesellschaft, In dem er 
sie aufforderte, durch Spenden dazu beizu- 
tragen, ihrem großen Musiker ein menschen- 
würdiges Heim zu schaffen Leider blieben 
die Bemühungen Ro.ssinis ohne Erfolg; nur 
wenige Gulden waren das Ergebnis der Samm 
lung Rossini hat diese unbegreiflldje Gleich- 
gültigkeit einem der größten Genies der 
Weltgeschichte gegenüber den Wienern nie 
verzeihen können. 

Ein Gleichnis vom Sämann / Von Jeremias Gotthelf 
Wer mit dem rechten Auge einen Sämann 

iiirciten sieht über den dunklen Adcer, dem 
liesolt Ehi-furdit durch die Seele, mahnt ihn 
ins Beten, weil nahe sei das unsiditbare 
Wesen, zu dem man in allen Zungen betet und 
:nit keinem Auge es sieht Der Sämann mahnt 
üdjt bloß an das Evangelium und an den Sä- 
lann, der das ewige Wort aussät, das in guten^ 

Girunde hundertfältig Frucht trägt, B'rudit, die 
lum Qwigen Leben die Seelen speiset: Der .Sä- 
nann Ist ein Gehilfe Gottes und ncA>cn ihm 
veudelt Gott. 
Der Hand-werksmami kauft sidi den Stoff zu 

'inetn Geräte, schafft daran, bis es fertig ist, 
ift mit selbstgemaditem Werkzeuge, und was 
.eine Hand gemadit, verkauft er wieder oder 
iefen dem Besteller es ab zur bestimmten 
•Ceit, das heißt, Je nadidem er sein Wort hält 
)der nidit. Der Schuhmacher nimmt vom Ger- 
«r das Leder, setzt sich in seine Werkstatt, un- 
ibhängig von Wind und Wetter; sdieint ihm 
ile Sonne nidit, zündet er die Lampe an, und 
las Paar Sdiuhe, welches er am Morgen ange- 
fAn^n, ist, wenn er's kann, am Abend fertig. 
ÜT ist gewissermaßen Herr seiner Arbeit von 
Anfang an bis ans Ende. 

So nidnt der Sämann, er ist nur Gott« 
vdcerknecht und tut am großen Werk dos 
Geringste. Den Samen hat Gott geschaffen. 

zeigt Ihnen 

xüu madUdn. %tm und. SdnSnt tOX 4e» TjkßMUtg. 

zu den gewohnt niedrigen Preisen: 

Damen- Popeline-Mäntel 
in guter Makoquatilät, mit veidecktei Kix>pfl«lit« g«arb«ltfit 

Damen-Popeline-Mäntel 

48.- 

Winddichi 
waiserabitoO, 

almungsakllv, die behebt« moditche Hangeifoim . . . »b 6^,50 

118.- 

45.- 

Modische helle Fruhjahrsmäntel 
mit roliher Glockenpartte, in sct^önen neü«n fdrb«n 

Sehr aparte Wollkleider 
mit Arm, frühlingttchön Ir) kiiichrol 

Modisdi sdione Seidenkleider n j 
neueste Formen ur^d Farben, erttxückeod vCfSrbeittl. . ab 

Flotte Plis6e-Räd(e 
In guten Wollquailtdten . . 

Flotte, sportlidie Blusen 
in weil) ' b S.SO . . In Vlitr« getupft 

50 

29.75 

6.95 

Pullover, Westen und Westover 
Modische Neuheiten In Angora-Art 

Reinwollene Damenwesten 
Zweifarbig, »ehr apart mit moderrwr Stickerei — euch Extr«' 
Wetten In GröBe 48. SU. S2 xum güntligen Preis von  36.75 

Duftige leichte Wäsche — 
telnl^ndige Milaitic-Garnituren, elegante BlUten-WÜschet, 
Strümpfe und peflonveritirkle Iflemoergl-Stfümpf» HendichuhtL 

Alles erstklassig — Alles modisch — Alles 

pieiswert im Haus der guten Qualitäten. 

truchtbaren Boden hat Gott gemadit. den 
Samen sammelt der Mensch, bereitet den Acker 
zum Empfang des Samen; und brin^n ihn in 
den Boden. 

Jetzt aber ist der Sämann einstwellen fer- 
tig, jetzt njmmt iilin Gott in seine Hand und 
tut das Wichtigste, was kein Sämann, rechne 
er nach einfacher i^er doppelter Buchlialtun£, 
säe er mit der Hand oder mit der Masdiine, 
vermag: er wedct den Lebenskeim im Samen- 
korn. läßt ihn .sprengen den Grabesdedtel. 
durchbredicn der Erde harte Kruste und in 
hoffmingsreichem Grün die Felder schmücken. 
Er behütet die grüne Saat, hüllt sie in die 
weiße, warme Decke, hebt diese wieder zu 
seiner Zeit, gießt Regen nieder und läßt die 
Sonne brennen, bis endlich weiß zia- Emto 
die Felder werden, und dem Knedit, der am 
fleißigsten den Ad<er ihm bestellte,' am sorg- 
fältigsten säte und eggte, während er neben 
ihm wandelte, der beste Gehilfe ihm war. 
lohnt er mit dem besten Segen. 

Darum ist der Landmann so fromm, er hat 
das sicherste Maß für das, was er tut, und was 
Gott will, das Gefühl sedner Ohnmacht ohne 
Gottes Hilfe wird ihm alle Tage neu, aber 
auch die Freudigkeit im Bewußtsein: „Mit mir 
ist Gott, und wenn er mit mdr ist, was ver- 
mag. wer wider mich Ist?" 

^fFcntbal 
o GeburtstagKständchen. Dem langjährigen 

Kommandanten der Freiw. Feuerwehr und 
jetzigen Ehrenkommandanten Friedi". Ei-nst 
Seibert brachte die Kapelle der Freiw. Feuer- 
wehr zu seinem 72. Geburtstag am vergange- 
nen Dienstag ein herzliches Geburtstags- 
ständchen. Wir schließen uns nachträglich 
den allseits herzlichen Glückwünschei an. 

o JahreshauptversammlunK des BdK. Auf 
der Jahreshauptversammlung des Bundes der 
Körperbeschädigten am vergangenen Freitag 
erstattete der 1. Vorsitzende Gg. Koppen den 
Jahresbericht, der die volle Billigung der 
Versammlung fand. Bei der Vorstandswahl 
wurde der gesamte Vorstand wiedergewählt. 
Zur Pflege der Geselligkeit wurde ein Aus- 
flug im Sommer und ein Theaterabend im 
Herbst beschlossen. 

o Jahreshauptversammlung der Heimatver- 
triebenen. In der sehr gut besuchten Haupt- 
versammlung bildeten die hiesigen Heimat- 
vertriebenen einen eigenen Ortsverband und 
wählten dafür folgende Vorstandsmitglieder: 
1. Vors. Herr Langer, 2. Vors. Herr Richter, 
Schriftführer Herr Raffins, Kassierer Herr 
Lang, Kulturreferent Herr Hischa. Vertreter 
der Nicht-Sudetendeutschen Herr Moltrecht, 
Jugendreferenten Fiäulein Paulu und Herr 
Lang. Die beiden letzteren werden eine ört- 
liche „Ostdeutsche Jugendgruppe" aufstellen 
und mit den Jugendlichen Lied- und Brauch- 
tum der alten Heimat pflegen. Es wurde be- 
schlossen, am 2. Sonntag nach Ostern wieder 
das sudetendeutsche Volksspiel „Die Annen- 
ruhe" aufzuführen, mit dem die hiesige Spiel- 
grjppe im Vorjahre in Offenthal und mehre- 
ren Nachbarorten großen Erfolg hatte. 

o Bauemversammlung. Im „Isenburger Hof" 
wurde eine gut besuchte Bauernversammlung 
abgehalten, auf der Landwirtschaftsrat 
Guericke-Offenbach über „Künstliche und 
natürliche Düngung" sprach. Seine Ausfüh- 
nmgen lösten eine lebhafte Debatte aus. In 

einem weiteren Referat berichtete Heinrich 
Jost-Offenthal über die neuzeitliche „Künst- 
liche Besamung". Er erläuterte, daß zunächst 
noch manche organisatorischen Fragen gelöst 
werden müßten, daß aber dann diese Ein- 
richtung uns wesentlich bessere Zuchtergeb- 
nisse bringen könne. 

o Elternabend der Volksschule. Elternbeirat 
und Lehrerschaft hatten eam Mittwochabend 
zu einem Elternabend eingeladen und obgleich 
mehrere Ortsvereine wichtige Versammlun- 
gen abhielten, war der Abend gut besucht. 
Am Anfang gaben drei Schulfilme Einblick 
in zeitgenössische fruchtbare Schularbeit 
„Ein Baum wird gepflanzt", „Schiffahrt auf 
dem Mittelrhein" u. „Ein.satz großstädtischer 
Feuerwehr" hießen die Titel. Die lehrreichen 
Bilder mit Erläuterungen durch Schulleiter 
Moltrecht wurden beifällig aufgenommeit 
und erbrachten erneut den Beweis, daß eln4 
lebendige Dorfschule nicht nur Kinder-, son-l 
dem Volksschule ist. In einem kurzen Vor- 
trag sprach anschließend Schulleiter Molt-r 
recht über das Thema „Elternhaus und 
Schule". In klaren, eindringlichen Worten 
stellte er heraus, daß die vornehmst« Auf- 
gabe der Schule die Erziehung des Kindes 
zum mündigen Menschen sei. Sie könne Je- 
doch nur gelingen, wenn die „Mutterschule" 
wieder nach den schweren Erschütterungen 
der letzten Jahre gesunde. Nur wenn das Kind 
aus noi-molen und der Erziehung gUnstigen 
Verhältnissen des Elternhauses komme, könne 
die Schule fruchtbar arbeiten. Die letzte Ver- 
antwortung für die Entwicklung der Kinder 
könne die Lehrerschaft den Eltern nicht ab- 
nehmen. Beide müßten in innerer Überein- 
stimmung zusammenarbeiten, damit das 
Höchstmögliche zum Wohle der Kinder her- 
herausgeholt werden könne. Nach diesen Aus- 
'ührungen eröffnete der Vorsitzende des 
Elternbeirats Georg Zimmer I. eine sehr 
lebendige Ausspräche. In raschem Wechsel 
nahmen er selbst, verschiedene Mütter und 
Väter, der Bürgermeister und die I^hrkräfte 
das Wort. 

Öffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
am 10. M&rz 1951 
1. Einkommen- und Kirchensteuer-Voraus- 

zahlung sowie Körperschaftssteuer - Vor- 
auszahlung für das 1. Kalendervicrtel- 
jahr 1951. 

2. Notopfer-Berlin-Vorauszahlung für das 
1. Kalendervierteljahr 1951. 

3. Unjsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat Februar 1951, sofern Steuerpflichtige 
die Umsatzsteuer monatlich zu entrichten 
haben. Gleichzeitig ist hierfür die Umsatz- 
steuer-Voranmeldung einzureichen. 

4. Lohn- und Kirchenlohnsteuer sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
der im Monat Febr. 1951 einbehaltenen Be- 
träge, soweit die einbehaltene Lohnsteuer 
vierteljährlich 50 DM übersteigt. Gleich- 
zeitig ist fristgerecht eine Lohnsteuer-An- 
meldung (mittels Formblatt) vorzulegen. 

5. Beförderungssteuer für Personenverkehr 
der monatlich zahlenden Steuerpflichtigen 
für den Monat Februar 1951. Fristgerecht 
ist die Nachweisung hierzu einzureichen. 

am 20. Mlrx 1951 
6. Beförderungssteuer für Güterverkehr der 

monatlich zahlenden Steuerpflichtigen für 
den Monat Februar 1951. Fristgerecht ist 
die Nachweisung hierzu einzureichen. 

am 1. April 1951 
7. Halbjahresrate der Rentenbank - Grund- 

schuldzinsen auf Grund des Steuerbe- 
scheids 1949, die die Eigentümer von 
dauernd landwirtschaftlichen, forstwirt- 
schaftlichen, oder gärtnerischen Zwecken 
dienenden Grundstücken zugestellt er- 
hielten. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben re^htJKltig zu entrichten. Eln- 
zahlungspflichtiK-. die nicht zum Fälligkeits- 
tag bezah'.t haben, haben zusätzlich SSumnls- 
zusch)ä?e zu bezahlen. Geht die Zahlung 
nicht binnen einer Woche nach Eintritt der 
Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, ist das 
Finanzamt anPesichts der anfpsnannfon Pi. 
nanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutrelben; 
es sind dann außer den Steuerbeträgen und 
den Säumniszuschlägen noch Zwangsvoll- 
streckungsgebühren zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 5. März 1951. 
Dir FinanzSmter Offenbach (Main) u. Laaceo 

Bekanntmachung 
Betr.! Kirchgeld. 
Nachdem verschiedene Gemeindeglieder 

trotz Bitten imd Mahnungen das Kirchgeld 
für die Rechnungsjahre 1948 und 1949 noch 
nicht entrichtet haben, sehen wir uns • ge- 
zwungen, diese Kirchgeldbeträge dem Land- 
ratsamt zur zwangsweisen Beitreibung zu 
übergeben. 

Vom April 1951 ab werden deshalb keiner- 
lei Zaiüungen für die Rechnungsjahre 1948 
und 1949 angenommen. 

Wir geben wiederholt bekannt, daß das 
Kirchgeld eine Ortskirchensteuer ist, unab- 
hängig von der im Lohnabzugsverfahren ein- 
behaltenen Kirchensteuer, und auf Grund 
eines staatlich genehmigten Kirchengesetzes 
erhoben wird. 

Zugleich machen wir darauf aufmerksam, 
daß am 15. Februar 1951 das 4. Ziel Kirchgeld 
für das Rechnungsjahr 1950 fällig war. 

Ev. Kirchenvontand Lancrn 
H e m m e s, Dekan 

Odtet-(^£>iekeitke 

jdJUi 'JjueadA Adueäm, 

linden Sie zu allen Zeiten fUr 
Damen, Herren, sowie Kinder, wie 

Koffor, Aktentaschen. Reise- und Elnkoufs- 
toschen, elegante Domenhandtascben In allen 
Preislagen. Brieftaschen, 6eldbBrs>n, Leder- 
gürtel. Lederhandschuhe, Manlkures, Skat- 
Etuis, Nahzeug-Etuls, Lederhosen, Schniranz. 
In reicher Auswahl und viel anderes mehr Im 

Jlaiekw^iken-'^MhqeAchäJft JAKOB WILDHARDT 

Langen - Bahnstral}e 110 

Kennen Sie die 

FTZ-Etage 
in Frankhut? 

Wir verkaufen zu 
billigsten Preisen u. 
kaufen für SieÜoer- 
zähli^es! I Nur neue 
oder sehr gut erh. 
He - u. Da.- Bekldg. 
Schuhe, Folo.<, Fern- 
gl. u. Schreibmasch. 
Dorum: g^^BBiZur 
t TZ. A. Brell-Söhne 
Ff m, Wiesenhüiteii- 

8tr.lO,9-18,Sa9-16Uhr 

Weiße omerikan. Leghorn 

Rebhuhitfarbige itaiiener 
Junge Hennen, aus anerkannten 
Zuchten, mit hohen Eierleistungen, 
lebensfroheTiere fluch andere Nutz- 
rassen.-Bestellungennimmt entgegen 

Philipp Sallwey, Longen, Feldstra8e54 

Es kommt ein Tag, da die Liebe stärker 
sein wird als der Haßgesang der Feind- 
schaft: das ist das packende Thema 

dieses Films 

Splktvorataliuns: 
Samstag und Sonntag 22.30 Uhr 

»» — —. —^ ^ mit lohn Wayne 
■in ■iillllllB Gail Rüssel 

der rotttn HEXE 
Unerbittlich erfüllt sich das Schicksal 
eines Freibeuter-Kapitäns und seines 
Schiffes. - Ceylon, der Südpaztfik und 
die Chinesische Küste sind die Schau- 
plätze dieses erregenden Filmes. Perlen- 
taucher der Südsee, Untertaasserkampf 
mit Riesenpolypen, Gold auf dem Meeres- 
grund. 

Jugondvorntellung: 
Sonntag 14.00 Uhr 

NähmaschinenÄÄÄ 
Mö jel. Gebrauchte Nähmaschii.en stehen 
witder zum Verkauf. 
Nähmaschinen-C(.kUfa|> Oüenthal, 
Spezialgeschäft gm Bahnhof 
Zahiungserleichterun« Liefer. frei Haus 

Allerbeste 

Oldenburger Ferkel u. Läufer 

weiß und schwarzbunt, 
liefert laufend: Viehhdlg. 
Philipp DeuBer, Eizhousen 

C [ - 

Bestellungen werden entgegen- 
genommen bei Merrn Herth, Leukerts- 
weg 60 (Flachbauten) und bei Herrn 
Winkel, Ubergasse 10 

Teilgahlwnq 

Herren- und Damenbekleidung 
Kommunion- und Konflrmanden-AnzUge 
FrUhjahrsmäntel — Popeline Mäntel 
Damen-Kleider — Röcke u. Blusisn 
Kammgarnstoffe 

Franz Müller & Sohn KG.,Frankfurt-M. 
Goelhestr. 13 Tei. 91513 

Hinkelmann & Co. 
Zur Kommunion 
Klnder-Schctt (2.-) 
Zur Konfirmation 
Pf eiswerte BQcher 

2.20, 3.85, 4 85, 5.«5 
Bahnstr. 8, Tel. 885 

j Geschä/tszeit 9-19 

Sßfirfld^büf^c 
einjährig auf Sämling veredelt, in groß- 
früchtigen Sorten St. DM 2.50, 10 Stuck 
DM 22 50. Buschrosen, Beerensträucher, 
u. ilochslämme, Obstbäume u. lieckenpil. 

Baumschulen, Dreieichen- 
bain, Schillerstraße 26. 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, Langen,Wies- 
güsschen 30 

EICHNER 
? REPAITATUREN 

lANGEN - UNCrnff.^ 

Morgen, Samstag, beginnen wir 
wieder mit dem Vericauf unserer 

neuen Frühjahrs-Kollektion. 

Tfiglicli Eingang neuer Modelle! 
Bitte beachten Sie unsere Schaufenster! 

VöEz & Martin 
Lanaen, an der Kirche- 

Für unseren Betrieb in Sprendlingen, Darmstädtersir. 64, suchen wir 

Moschlnen-Näherinnen auf Damen-Mantel 
möglichst gelernte Kräfte! 

Wer immer in der Zeitung Inseriert, 
nie mit der Kundschaft den Kontakt 

verliert 

.«Hlcoton** altbewährt g^en 

Preif DM 2 65 In All. Apothekeo. 

tCles l 

Omu btnbui. 

Drogerie BL laBte, Langen, LutherpUtz 
Drogerie BeA * Btdaceelter, Rhelnitraße 7 

Egdabaeb:' FMb-Dreg. K. Schwmiike 

Inge Leetz, Arztin 
spricht 

Mittwoch, den 14. März 1951, 
im »Frankfurter Hof*, Langen, über 

»Reise In die Sowjet-Union 1950a 
Hierzu der preisgekrönte Farbfilm 

„Uie steinerne Blume" 
Um 17 Uhr Jugendvorführung 
um 20 Uhr Abendvorführung 

Unkostenbeitrag: 
um 17 Uhr 0.20 DM. um 20 Uhr 0.40 DM 

Es ladet herzlichst ein: 
Gesellschaft 

für deutsch-sowjet sehe Freundschaft 
Ortsgruppe Langen 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bli Montag 8 Uhr 

11. März ./ Dr. FaBbinder, TeL 740 

Apotheken-Oleiist In Longen 
^ hH IUdM<He«st-B«reitsdMft. 
Saiastai{ 30 Uhr bif nichate Woche Frtltaf 
Apotheke K. Mflnch« DameUUltcrebmAe 

Stadt-BÜCt^rel (Heegweg) 
■Ocher-Auegaltei 

HwgeB Beietai gwrlilaMinl 

EDELBUSCHROSENi 
NEUHilTEN 

i SreBblwmIo» mit eromatleefcem i I 0¥fl. winterharl. in wwnderbor J ^rAchliaem Farbenspiel. 
Jede PRonst mll Nemen und ^ benbeulchnwnc. 

L lOSfüclc in 10Prachtsorten S.—>DM . I 2$StUckin2SProchfsort«n12<«-OM | 
Klellerrosen, sehr storli rankend. A1J0DM 
Ausführliehe Litte mit Kutfuran* , wtisung b«l jedsr Sendung grotis. 

I 10 Gladiolen (gemlschta Farben) | 
2.-- DM 

Hdi. Huber 12.,Stslnfurlh 
über Bad Nouhtim, MlttsItlraSe 25 I Telefon Bad Nauheim 29fi8 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Freitag, 9, 3., 20 Uhr: Lichtbildervortrag: 

Bilder aus Japan (Missionüinspektor Rohde 
von der Ostasienmission) 

Samstag, 10. 3., 20 Uhr: 5. Passionsandacht 
in der Kirche (Pfr. Lauber) 

Sonntag, 11. 3.: Sonntag Judica 
!).00 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Dekan Hemmes) 
9.45 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Dekan Hemines) 
Predigttext: Hebr. 9, 11—15, 
Lieder: 58, 239, 516 

10.00 Uhr: Cliristenlehre für den unteren 
Bezirk: Gemeindehaus 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst Gemeindeh. 
14.00 Uhr: Vorstellung der Konfirmanden 

im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Montag: Jugendsingkreis 
Dienstag: Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Dienstag: Konfirmierte männliche Jugend 
Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: Bibelstunde mit Lichtbildern 
Freitag: Jungmfitterkreis mit Lichtbildern 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Evanfeilscbe Stadt-Mluilon 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelatunde 
Dienstag: fällt aus 

Kath. Gottesdienstordnung v. II. 3.—17, S. 51 
Sonntag, 11. Män 1951: Passionssonntag 

7.30 bis 8.20 Uhr: Belchtgelegeaheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Kindergottesdienat mit Predigt 
11.00 Uhr: SpStmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Au den Werktagen: 
Montag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
I^reitag, 7 Uhr: hl. Messe 

20.00 Uhr: Andacht 
Sanutag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Melbodlatensemclnde (evang. Freikirche) 
(Realgymnasium Saal 14) 

Freitag, 9 3. 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 11. i)., 10 Uhr: Morgen-Andacht 
Neuapostolisctae Kirche Langen, WieaenatraSe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbacta, WestendatraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 
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Schulverein 
Langen dleute^ßLeUaq, Mitgliederversammlung im Lindenfels 

Vorstands- 
wahl 

H 
ftiktcimLiidarkraii 

llia Liagin 
Die heute angesetzte 
Chontunde f&llt wegen 
EikrHnkuog des Cbor- 
letters aus. 
NAchste Chorstunde 
wird noch bekanntge- 
geben. 

■. Sla|trgM«li- 
KiMft IMS •. V. LM|M 

AbL FuBball 
rreltag,9. MBn 1951 

Splelerverummlong. 
Beginn 2u 3u Uhr. 

Verbandssplele 
Sam<tag, lo. Mfirz 1951 
A-Schüler - Welterstadt 
15.30 Unr, hier. 
Sonntag, 11. Mfirz 1951 
10 Uhr A-Jugend - Tg. 

Sprendlingen 
IS Uhr II. Mannsch. — 

Nieder-Rannstadt 
14.311 Uhr I Mannsch. - 

Nledcr-Ramstadt 

Vuili (Or RastBsplalt M 
lllllB 

Spiele am ll.Mfirz I9S1 
I.U.II. Mannsch. gegen 
Oberramstadt 1 Langen 
Beginn 15 Uhr u. >3.15 
Umkleide lokal„Zum 
Taunus" am Bahntiof. 
AH Sonntagvormitt in 

pjetzenbai h. Abfahrt 
pünktiicb 931* Ui?» 
bei V/urz. 

A-üUg«nd gegen Tgm. 
Neu-Isenburg 
10.15 Ur;r Im Linden 

Samstag, den 10. März 
1931 findet unsere 

ord. Haupt-Versammlung 
30 Uhr 30 im „Frank- 
furter Hot" statt. 

Xiicnoe(einl8(i2 
Sannen 

FttralleEberstädtcr 
Teilnehmer heute pktl. 
ie.3o—20 3i Uhr 

Turnstunde 
In der Wallscbule. 
Seid restlos anwesetid 1 
Betrifft Jugendbesten- 
kfimpte am 11.3.1951 in 
Eber^tadt. 

— Klasse C — 
Die weitsl. und mSnnl. 
Jugendlichen turnen v. 
B -12 Uhr. Anfahrt der 
C-Klasse und Kampf- 
richter um 7,20 Unr ab 
.Haferkasten". Rück- 
fahrt der C-Klasse um 
13 Uhr. 

— Klasse B — 
Die weibl. u. männlich. 
JugenHichen turnen v. 
14-16 Uhr. Abfahrt mit 
Bb 'Omnibus um 11.30 
ab „Krone". 
Handballabteilung 
Spiele am Sonntag, den 
11. Mfirz 1951 In G oQ- 
Gerau gegen T V. Gi oß- 
Oerau. Abfahrt 12.15 
Uhr ab Lu'.herplatz. 
Für Anhänger u. Mit- 
glieder IsiFabrgelegen- 
heit. 
HeuteFreitag,20 30 Uhr 

Spielcrversammlungf 
bei Rettig. 
Schülertrainlng Sams' 
tag, 17.4Ö Uhr, Sport' 
platz Pittlergelände. 

Gesamt verein 
Samstag, den 17. Mfirz 
abends 20.30 Uhr im 
„Haferkasten" 
Jahres-Hauptversammlg, 
Antrfige sind schrKti. 
bis 15. Mfirz 1961 an den 
Vorsitzenden zu richten 

Jahrgang 1890/91 
AlleSchul-Alters-Kol- 
legen und Kolleginnen 
werden hiermit zur Be- 
sprechung für die am 
at. April 1951, 19 Ubr, 
stattfindende 

60 Jahrfeier 
am Samstag, lU. Mfirz, 
20 Uhr in aas Gasthaus 
.Zum Haferkasten" — 
Kollegin Anna Schäfer 
eingeladen. 

Der AusschuB. 

Als Verlobte grüßen 

Edith Mannagottera 
Helmuth Herth 

Langen, den 4. Mfirz 1951 

Mittelweg 7 Teldbergstr. 2 

Für die vielen GlflckuHiiuche und Ge- 
schenke anläßlich meinet 40}ährigen 
Oi-schäftsjubiläms danke ich auf dieiem 
Wege herzlichst. Besonderen Oanfc Herrn 
Bürgermeister Umbach und der Direktion 
der Bezirkssparkasse Langen für die 
überreichten Glückwunschschreiben, den 
Firmen Eisen-Rieg, Darmstadt, und 
Adolf Rfvschmidt, Frankfurt a. M., für 
die persönlich überbrachten Aufmerk- 
samkeiten. 

Georg Umpfenbach 
Bahnstraße 36 

Spreclizeitenlknderuna I 
Die orthopäd. Behandlungen nehme ich 
wegen meiner Teilnahme an einem Lehr- 
gang ab 28. März 1951 wtedPr auf. 

Neue SprecMzeiten: 
Dienstag und Donnerstag 19.30-21.30 Uhr 

fü' dringende Fälle. 
Der Gymnastikkurs 
auch noch für Neuanmeldungen, 
bleibt AJpniapH 20 15 Uhr 

M. Wirsig-Lejeune, Krankengymnastin 
Langen, Bahn^trajSe ! Lichtbura 

^Damen und -hfef^ren 
mit guter Garderobe, redegewandt, 
für leichte Reisetdiipfcelt 

gesucht. 
Reisewagen steht zur Verfügung. 
Heilmittelbranche.- HoherVerdienst. 

Angebote unter Nr. 236 an die Geschst. 

Foto-Derfelt 
sucht intelligentes 
Lehrina<ich*n 
als Foto-Laborantin. 

Langen, Bahnstraße 73'lto, Telefon 798 

Ziegenzucht-Verein Langen 

Am Samstag, dem 10. März 1951, 20 Uhr 
findet im kleinen Saal des Gasthauses 

.Zum Lindenfels' ein 

Zücfylerabend 

statt, zu dem wir (Amtliche Mitglieder 
und deren Angehörige /reundl. einladen. 

Hans- H. Gnindbesitzer-Verein Langen 

Einladung 
unserer Mitglieder zur 

Jahres-Houptversammiung 
am 12. Mfirz 1951, 20 Uhr im Saale 
Herrmann. Bahnstraße (Bahnübergang) 
Vortrag: Allgem. Wohnungsfragen, 
Lastenausgleich und soz. Wohnungsbau. 
Referent: Herr Dr. Glienke vom Landes- 
verband Hessischer Haus- und Grund- 
besitzer Frankfurt M. Freie Aiis.sprache. 
Haus- und Grundbesitzer, die noch nicht 
Mitglied unseres Vereins sind urd bei- 
treten wollen, s.nd ebenfalls herzlichst 
eingeladen. Der Vorstand. 

Zum Aufbau eines Versand^e- 
schfiftes mit eigener Fabrikation 
der chem.-techn.-pharm. Branche 
sucht FdChm. 

tlktlgttn Teilhaber 
Hohe Verdienstmöglichkeit zuge- 
sichert. OSdrteo unter 229 a. d. G. 

Omnibusbetrieb Gg. Beclier 

HjOih J^xiJnfuan- 
am kommenden Sonntag 

zum Fußballspiel 
am Born^eimer Hang ab luther- 
platz 12.30 Uhr 

zum Handbalispiel 
nach Dietzenbach ab Lutherplatz 
um 13 Uhr 

Monatsfrau gesucht 
Off unter Nr. 227 h. d G. 
Junges, in jähriges 

Mfidchen 
sucht Arbeit. KIrcbg. 6 
Suche ehrl., unabhfing. 

Frau 
für kl. Geschfiftshaush. 
mehrere Tage in der 
Woche. Off. u. Nr. 230 
Tüchtige, solide 
Hausaetiilfln 

mit Kochkenntn. für kl. 
klnderl. Haushalt tags- 
über gesucht. 

Friedr.-Ebert-Str. 60 

DunkelbknesKostOm 
(44) zu verkauf'm. 

Odenwaldstr. 3% 

1 tfir. Kleiderschrank 
mit Spiegel zu verkauL 

Darmstädterstr. 26 

Gebr. KOchenbDfett 
mit Tisch, gut erhalten, 
billig abzugehen AnzU' 
sehen bei Möbelhandl. 
A. Schmidt, Schaafg. 7 

Staubsauger (Lux) 
1 elektrische Uhr 

für Laden.zu verkaufen 
Gartenstraße 122 

aller Art 
Damen- und Mädchen -KLEIDER 

WESTEN 
RÖCKE 

Herren- und Knaben-PULLOVER 
aus guter Wolle, fertigt nach Maß 

STRICKEREI STEITZ 
Langen, MUhlstraBe 22 

T.V. Die Naturfreunde 
Langen 

WanderungamSonntag 
] I.Mfirzl9ölnarhWal).- 
dorf. Abmarsch; Kin- 
dergruppe 3. :i0 Uhr, Ge- 
samtverein 9.0() Uhr ab 
Bahnübergang Mörfel- 
der Landstraße. 

Konincben- u. Gcflügel- 
Mchtvereln 1903 Langes 
Sonntag, den II. Mfirz 
KrelsgmppenversaiBml. 

der Kaninchenzüchter 
In Offenbach Abfahrt 
mit dem Fahrrad S:iO 
Uhr am Heegweg. 

Bezlrks- 
6«iieralversanimlung 

d.GeflügelzUchter Drei- 
eich in Sprendlingen. 
Abfahrt mit dem O.-n- 
nibus 13 Uhr ab Stadt- 
garten. Um zahlreiche 
Beteiligung bittet 

der Vorstand 

Modern. schw.Pumps 
(36'/() zu verkaufen. 

i^ndweg 10 
Die altbewährien 

Wunderlich- 

Sämereien 
bei 

Helfmann 
MühlstraBe 30 

Schadlinet-Bcklmp- 
fungsmlltel ]eder Art 

Bruchleidende aasswanmanj 
Vcrunacht «»r k«ln« Bemchw^rden.— .Kttrperl. B»w«b- 

^chkelt unelngCTChrMnlit— .Jlebe wteder l'liZtr.ichw«« Keawl und EUenrtangen.— .Mein Bruch l«t vcrsd^undca 11. auBC^hellt,. ■ So urteilen immer wieder meine Kur.denf 
.Wuuro q u » l • n «le tich noch T Wieder lu ipreclien am: 

DiensUg, 13. Mfirz: Langen, 15.30—16.30 Uhr, Gasth. Frankfurter Hof 
Hermann Spranz, Spezialbandagen, Unterkochen/WOrtt. 

f 

■oU 
ItlshUInlfl vntfM 

«•an •ntt« PcfthUositonn» 
lacbll Töckitdiar dean |e 
diobea Brkftltiuifl «. Grippe» 
gefabri WalUrwaditel 

ringt D«prMitoo«a. Kopf- weh und vi*Url«l ander« 
Betdiwefdea. Wanan uo* 
nöUg iaideaf Klotterfra« dar 
blauen Packunji mit dui 3 
Nonoeo la& aalt Generatio» 
naa das lUTarliMia« Haua* 
mlttell Haltan Si« Um letit ■taU (jriffbefeltl 

HanbehHM 
iMhlntllf Mitaplnl 

Bei unreiner Hanl. Pidcaln 
u. Hauttdiiden ibnlidbair 
Art. n&t«enden Antadtlt« 
0an und HauMudcen soll' 
tan Sie ataU Kiotterfra« 
Aktlv-Pvdaf vecweodaat 
Abends aufgetraqea nutzt 
er dia Nadit. um adiAd* 
Udian HautausadieidunaMi aotfleflcnxnwickeA. Dank- 
adireib«! beaUtltjaa aain« 
bervorraffnod« Wlrkunol 
Kloalartra« AkUv-Pedw ab 
•,75 DM la Apetb. a. Drog. 

Verein Nr deutsche 
Schfiferhunde (S V) e. V. 
Ortsgruppe Laugen 1921 
Morgen, Samstag. 10.3. 
20.3>i Uhr im Gasthaus 
„Deutsches Haus" 
Vortrag Ober den dent- 
sehen Schfiferhuod als 

Gebraucnahund. 
Freunde u. Gönner des 
Vereins sind herzlichst 
eingeladen Anschließ. 
Mitglicder-VersammL 

Der Vorstand 

Jahrgang 1913/14 
Der Jahrgang trifft sich 
zur Beerdisung v.Kam 
Friedrich Werner am 
Samstag, den 10. Mfirz 
um 15.30 Uhr im Fried- 
hof sportal, Dreieicben- 
bain. 

Um wer Inseriert 

Unserem lieben, unvergeßlichen Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater und Bruder 

NACHRUF 
mvergeßllchen Vatei 
Ivater und Bruder 

Herrn Georg Schäfer 2. 
Schutzmann LR. 

widmen auch wir an dieser Stelle ein herzliches Gedenken 

Seine Kinder aus erster Ehe: . 
Ellsaliclhe Raiing. geb. Schüler, Mannhein 
Emilie Rctchhardt Wwe, geb. Schüler, Langen 
Georg Schfiler 6., Langen 
Karl Eduard itchfiter. Langen 
Kitha Gerbig, geb. Schüler, Neu-Isenbnrg 
Llesel bchiler Wwe, geb. Kluge, Frankhirt-M 
und Angehörige 

Friede sei mit Ihml Ehre seinem Tindenken I 

Suche für sofort: 
Srö4«re Wohnung 
zu mieten oder Einfamlllen- 
H a u s zu kaufen. 
Rosen-Apotheke Langen. 

Suche 
1-2ZimnMrmitK0che 
für sofort oder «pfiter 
gegen erhöiite Miete. 
Offerte unter Nr. 219 
an die Geschfiftsstelle 

2 moderne, kleinere 
neue Polstersessel 

zu verkaufen. Zus. M.- 
Off u.Nr.231a.d G 

Einige Hundert gute 
Zementziegel 

abzugeben. 
LutherstraSe 63 

Junge, frischmelkende 
Kuh 

und 2 neue Mistleitern 
zu verkaufen. 

Götzpnhain, 
RheinstraQe 19 

Für Kraftfahrer! 

2 Decken 
5,25x17, 8 i»/oig, 
zu halb. Neuwert 

2 Schlauche 
7,.so X 20, neu 

abzugeben. 
Telefon 237 

Ankauf von 
Altmetallen 
Elsen 
Uumpen 
Altpapier 
Altpappe 

W. QROH 
Steinberg - Terr<sse 

1 Sofa, 2 Stuhle, 
I zweiflamm. Gasherd 
n. I holzgeschn. Sessel, 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 1, II 

Motorrad 
98 ccm »'iach'*« in best.- 
Zustand billig zu ver- 
kaufen. Wilhelmstr. 7 

NSU.-Sportmaschine 
(350 ccm) zu verkaufen 

Darmstfidter&tr. 34 

Neue Badewanne 
w. ennaill (GuO) preis- 
wert ahzueeben. 

Frankfurterstr.SJ 

Erbsen 
können Jetzt gelegt 
werden. Als frühe 
Sorten empfehle ich 

I- 60 cm hocb 
Kl. Rheinlände rbi 

30 cm hoch 

SamenOung 
Fernruf 328 

Wohnnngstauscb 
Bietein Fulda IZinuner 

und Küche 
Suche desgleichen tn 

Langen. 
Ofl. unter Nr.'226 a.d.O. 

Mdhliertes Zimmer 
für Verkaufsleiter, in 
Langen gesucht. 
An geb. u. Nr. 235 a.d. O. 

MSbliertes Zimmer 
für berufstfitig Herrn 
zu vermieten. 

Oft.u.Nr.225ad.G. 

Suche neuzeitliches 

Einfamillen-Haus 
gegen Barzahlung 

zu kauten. 
Off.u Nr. 228 a.d.G. 

Suche gebrauifliten 
Damen-Wintermantel 
(16) g'it erhalten. 

Oft. u. Nr. 213 ad.G. 

Herren-Fahrrad 
komplett, gut erhalten, 
fUr4S DM zu verkaufen 

Beethovenstraße 12 
(ab 18 Uhr) 

Jugendfchrrad 
sehr gut erhalten, mit 
neuer Bereifung, billig 
zu verkaufen. Besicht 
Samstag ab 14 Uhr 
AnnastraOe 7, Parterre 

IP.Hen-.-Schaftstlefel 
(Gr. 41) fast neu, billig 
zu verkaufen. 
Vollhardt, Fahrgasse! 9 

1 Woschkommode 
1 Spiegel, 5 StQhle 

zu verkaufen. 
Dieburgerstraße 26, P. 

1 weißes Kinderbett 
(70 X 140) mit Matratze 
zu verkaufen 

Südl, Ringstr. 26 
Zu verkaufen: 

IP.MSdchenstiefel 
Gr. 36 

1 Kinderbett 
60 X120 m 

Frankturterstraße 32, 
Erdgeschoß. 

Kl.pol.Kleiderschrank 
auch f. Wäscheschrank 
geeignet, billig zu ver- 
kaufen. O. Dröll, 

Heinrichstr 36, P. 

6r6Ber.leeres Zimmer 
von berufstfitigem Ehe- 
paar in Langen oder 
Umeebung gesucht. 

Oa u.Nr.242a d.G. 

1-1 ^ leeres Zimmer 
m.Kocheelegenhelt ge- 
sucht. Oft. unt. Nr. 238 
an die Geschfiftsstellc. 

1 Pferdegeschirr 
(kompl.) Brustgeschirr 
zu verkaufen. 

Feldbergstr 9 
Mittlerer Weißbinder- 

DrOckwagen 
zu kauten gesucht Da- 
selbst FatterkartoIIeln 
zu halsen. Bachgssse 5 

Beiz-u,Polierarbelten 
führt aus 

Schreinerei We kmonn 
Friedhofstraße 4 

Gebr. Kinderwagen 
„Frankonia"z. verkauf. 

Bennert, 
Nördl. Ringstr. 60,1. 

Guterh. Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Dieiurgerstraße 15 

Inserieren 
hilft verkaufen! 

Guterhaltene 

Buro-Schreib- 

maschine 
Marke , Royal" 
mit Schreibmasch.- 
tisch, günstig zu 

. verkaufen. 
Bahnstraße 29 '/lo 

2 Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
gesucht. Off. u. Nr. 234 

3 Zimmer wd KOcht 
Bnd und Abstellraum 
Im Zentrum (Neubau) 
gegen Baukostenzusciü 
(.tOOO) zu vermieten. ^ 

OS u Nr.240a.d.a. 

Kleine Lagerrflnnw 
mitWerk<tatt u.Kraft~ 
anschluß zu vermieten. 

LutherstraBe 63 

Wolinnngstansdi 
Biete in Friedberg, 
Hessen. Neubau- 
wohnung, 2 Z'mmer 
Küche und Zubehör. 
Suche dasselbe In 
Langen od. Umgeb. 
(auch Altbauwohn.) 
OS. U.Nr. 241 a d.G. 

3000.-DM 
als I. Hypothek aut 
Wohnhaus gesucht. 

Oft u. Nr. 2i7 a. d. G. 

Eisenträger 
zu verkaufen 

2 Stück 3.40 m X 22 cm 
1 Stück 3.40 m X 26 cm 
1 Stück 3.61 m X 18 cm 

bei Heinrich Fink 
Außerhalb 48 
Verloren 

ein weißer Kinderhand- 
schuh (2 Püppchen in 
rot einiieitrlckti. Bitte 
abzugeoen Bahnstr 86 I 

Wiese im Kammereck 
/Xrker In Ortsnfihe 
2 Acker im Neurott 
zu verpachten oder zu 
verkaufen. Rodehau. 

K.-Marx-Str. Ifl 
Wiese 

am Egelsbacher Weg zu 
verpachten. Lerchg. 26 

Grabland 
(ca. ISU — ZOO qm) in 
Stadtnfihe zu pacht''n 
gesucht. Oft. u. Nr. 232 

Für die vielen Beweise aulrlchtlger Teil- 
nahme bei dem Ableben unserer Ueben 
Entschlafenen 

Frau Marie Josupeit 
geb. Bauer 

sagen wir aul diesem Wege aulrichtigen 
Dank. Besonderen Dank den Schulkol- 
leginnen u. -Kollegen sowie der Frauen- 
gruppe der Sozialdemokratischen Partei 
tür die Niederlegung der Krünze. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
August Josupeü 

Langen, den 8. IMfirz 19S1 
Wllhelmsirafle 36 

Draht- 

geflechte 
laufend auf Lager 

Job. Schneider II. 
Langen, Annastr. 15 

Goldtropfen 
fürs müiie Herz 

Flasche 1.— 

Fachdrogerie Enste 
Langen 

Li^herpatz 

l^ngmerZertungP 
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Nr. 20 Dienstag, den 13. März 1951 
Jahrgang 3/52 

Einheit in Freiheit 
Appell der Bundesrepublik an die WestmBchte 

Am Freitagabend übermittelte Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer dem französischen 
Vorsitzenden des Rates der Oberkommi.ss!on 
die Note der Bundesregierung, die im An- 
schluß an die vorangegangene Sitzung des 
Bundestages freie und geheime Wahlen für 
ganz Deutschland fordert. Im Bonner Parla- 
ment haben die Abgeordneten aUer Parteien 
nüt Ausnahme der Kommunisten folgende 
Entschließung gefaßt: 

„Der Deutsche Bundestac will dem Ziel 
«er Wiedervereinigung Deutschlands mit allen 
Kriften dienen. Mit diesem Gelöbnis grOiJen 
wir alle Deutschen, wir begräBer. besonders 
dl« Deutschen In den LSnäern der sowje- 
tischen Besatzungszone und in Berlin. Wir 
sind mit Ihnen untrennbar verbunden und 
erstreben wie sie den gemeinsamen Staat, in 
dem wir In Freiheit und sozialer Gerechtig- 
keit Kuaammenleben. So werden wir als 
gleichberechtigtes Glied in einem freien und 
▼ereinten Europa dem Frieden der Welt 
dienen," 

Diese Entschließung unterstreicht die vom 
Bundeskanzler abgegebene Regierungserklä- 
rung, in der die OstzonenrepubUk aufgefor- 
dert wird, zum Vorschlag auf Abhaltung 
freier Wahlen mit einem klaren Ja oder Nein 
zu •antworten. 

Voraussetzungen 
Als Voraussetzung für gesamt- 

deuUche Wahlen werden folgende Maßnah- 
men für nötig ^gehalten: 
l.'die Wiederherstellung der ordnungsmäßi- 
gen deutschen Rechtspflege, insbesondere 
von unabhängigen CSerlchten und einem or- 
dentlichen (Serichtsverfahren; 

2. die Freilassung aller wegen ihrer Geg- 
nerschaft gegen das herrschende Regime in- 
haftierten Personen sowIp die Rückführung 
aller Verschleppten; 

3. die Außerkraftsetzung des sogenannten 
„Gesetzes zum Schütze des Briedens"; 

4. die Auflösung des Staatssicherheitsdien- 
stes (SSD) und ähnlicher Einrichtungen. 

Nach alledem, was sich in den letzten Jah- 
ren in der sowjetischen Zone ereignet habe, 
müßten deutsche Wahlen durch internatio- 
nale Maßnahmen gesichert werden. Ferner 
müsse dafür gesorgt werden, daß nach der 
Wahl kein Deutscher wegen seiner Stimme 
irgendwie zur Rechenschaft ge?x)gen werden 
könne. 

Zu der vom Chef des Informationsamtes 
der Ostrepublik, Eisler, abgegebenen Erklä- 
rung. die dortigen Oktoberwahlen müßten 
ein Vorbild für die Abstimmung in ganz 
Deutschland sein, sagte der Kanzler: „Das 
deutsche Volk, auch soweit es in der sow- 
jetischen Zone wohnt, lehnt eine solche Ver- 
gewaltigung der Freiheit mit Empöi-ung ab." 
Der Westen Ist entmilitarisiert 
Scharf zurückgewiesen wurde auch die sow- 

ietische Behauptung, eine Remilitarisierung 
sei die Ursache der zwischen den Westmäch- 
ten und den Sowjets bestehenden Spannung. 
Eirie ihrer wesentlichsten Ursachen sei viel- 
mehr das Mißverhältnis zwischen den Staa- 
ten des Atlantikpaktes und des Ostblockes. 
Die Entmilitarlsierung sei in der Bundes- 
lepublik bis auf den letzten Buchstaben ver- 
wirklicht worden. Die Wiederherstellung der 
Einheit Deutschlands ist — so heißt es in der 
Reglerungserklärung weiter — durch die An- 
erkennung der Oder- Neiße-Linie ver- 
hindert worden. 

Der von der Regierung der sowjetischen 
^ne vorgeschlagene gesamtdeutsche 
Konstituierende Rat solle in der Haupt- 
sache die Funktionen einer deutschen Regie- 
rung gegenüber den vier Besatzungsmächten 
ül>ernehmen. In ihm .solle die Bundesrepublik 
mit ihren 47 Millionen Einwohnern ebenso- 
viel Mitglieder erhalten, wie die sowjetische 
Zone mit ihren 18 Millionen Einwohnern. Der 
Zweck dieses Vorschlages sei klar. Die Sow- 
jetunion wolle durch ihren Einfluß auf die- 
sen Rat ihre Stellung gegenüber den West- 
mfichten stärken. Wirklich freie und geheime 
Wahlen seien Jedoch in der sowjetlsdien Zone 
niemals beabsichtigt gewesen. 

Dr. Schumacher warnt 
Von starker Wirkung war die anschließende 

Rede des Führers der Opposition, des Sozial- 
demokraten Dr. Schumacher. Er warnte 

vor jeder gemeinsamen Aktion mit der Repu- 
blik der sowjetischen Zone, möge sie auch 
noch so freundlich angebahnt sein. Nach vor- 
sichtigsten Schätzungen werde das Bundes- 
gebiet wöchentlich von mehr als zwei Mil- 
lionen Propagandaschriften durch Postsachen 
au.s der sowjetischen Zone überschwemmt. 
Man könne nicht mit den Peinigem verhan- 
deln und die Gepeinigten ignorieren. 

Gegen die westlichen Alliierten erhob Dr. 
Schumacher den Vorwurf, das deutsche Volk 
zu sehr als Materie zu betrachten, die von 
einem fremden Willen geformt werden 
könne. Di'. Schumacher verwies dabei aut die 
Verhandlungen über das Besatzungsstatut, 
dio er die Manie eines piennigfuchsenden 
Kautmanns nannte, der damit nie in das 
große polltische Geschäft kommen könne. 

iVlil den kommunistischen l-'orderungen 
nach einer Entmiiitarislerung Deutschland.s 
werde nur das Ziel verfolgt, die amerikanische 
Rüstungsindustrie und ihre ungeheure Pro- 
duktionskapazität zu verlangsamen, wenn 
nicht gar abzustoppen. Der Friedensvertrag, 
den der Konstituierende Rat mit den Alliier- 
ten abschließen solle, würde für Deutschland 
die Entnahme von Reparationen aus der 
laufenden Produktion der Bundesrepublik, 
sowjetische Mitkontrollen über das Ruhr- 
gebiet und verstärkten politischen Einfluß be- 
deuten: Das Hauptziel dieses sogenannten 
Friedensvertrages solle aber die deutsche Zu- 
stimmung zur Oder-Naiße-^Linie als einer 
endgültigen Grenze sein. 

Für die drei Regierungsparteien CDU'CSU. 
I die FDP und die Deutsche Partei stimmte der 

I Abguüiünete Dl. von Merkatz der Erklärung 
■ des Bundeskanzlers ohne Einschränkung zu. 

Die R(!de Dr. .Schumachers habe gezeigt, daß 
in grundsätzlichen Fragen der nationalen 
Solidarität keine Unterschiede bestünden. Das 
sei ein großes Faktum. Besonders wolle er 
Scliuniachers Forderung nach Aktivität unter- 
streichen. Es komme "auf die Überwindung 
der seelischen Ohnmacht an. 

Nach weiteren Erklärungen der kleinen 
Parteien wurde der einleitend wiedergegebe- 
nen Entschließung durch Erheben von den 
Sitzen mit überwältigender Mehrheit zuge- 
stimmt, Nur die .sieben Kommunisten und die 
Abgeordneten Dr. Doris und Dr. Richter 
(beide Hospitanten der Wirtschaftlichen Auf- 
bauvereinigung) blieben auf ihren Plätzen 
sitzen. 

6. Langener Heimatfest vonn 14.-17. ]uli 1951 
In der Jahrishauptversamm lang des VW beschlossen 

Langen, den 13. März 1951 
♦ Wir gratulieren. Heute kann Herr Phil. 

Herth, Spenglermeister, Aug.-Bebelstraße 8, 
seinen 83. Geburtstag feiern. — Das Fest der 
Silberhochzeit begeht heute das Ehepaar 
Heinrich Fink und Frau Franziska, geb. 
Grötsch, Außerhalb 48. 

« Haus- und StraBensammlung. Die Bezirks- 
stelle Langen des Hilfswerk.s der Evange- 
lischen Kirche teilt uns mit, daß der Hessische 
Innenminister (mit Erlaß vom 8. 2. 51) der 
Inneren Mission und dem Hilfswerk eine 
öffentliche Haus- und Straßensammlung vom 
13. — 18. März 51 genehmigt hat. Auch in 
Langen haben IM und Hllfswerk In den ver- 
gangenen schweren Jahren segenvolle Arbeit 
geleistet. Um diese Hilfe an den Notleiden- 
den fortsetzen zu können, wird die Bevölke- 
rung um Unterstützung gebeten. Die Samm- 
ler, die in diesen Tagen die evangelischen 
Gemeindeglieder unserer Stadt aufsuchen 
werden, nehmen auch das kleinste Scherflein 
gern an. 

• Schüler angefahren. Am Freitagnachmit- 
tag wurde in der Wallstraße, auf der Höhe 
der Schaafgasse, ein Schüler von einem Per- 
sonenauto aus Nieder-Wöllstadt angefahren. 
Er erlitt einen Beinbruch und mußte ins 
Kreiskrankenhaus verbracht werden. 

• Diebstahl. Wie erst jetzt bekannt wurde, 
soll vor einiger Zeit aus einem verschlosse- 
nen Schuppen eines Anwesens In der Frank- 
furter Straße diverses Werkzeug, 1 Bohr- 
maschine, 1 elktr. Mähmi>schine, und außer- 
dem das Vorderrai eines Motorrades gestoh- 
len worden .sein. 

• Keine Feuerungsrohre in andere Höfe. 
Es gibt noch viele Fälle, in denen entgegen 
den feuerpolizeilichen Vorschriften Feue- 
rungsrohrc nach anderen Hofreiten und 
Höfen behelfsmäßig gelegt werden. Meist 
findet sich der Ausgang durchs Fenster. Der- 
artige Ableitungen sind unzulässig und müs- 
sen entfernt werden. 

* Zu Tode gequetscht. (Eine Klarstellung zu 
dem Unfall In der Städt. Kiesgrube). In unse- 
rer Freitag-Ausgabe berichteten wir von dem 
Unfall in der Städt. Kiesgrube, wobei ein In 
Dreieichenhain wohnhafter gebürtiger Lange- 
ner ums I.«ben kam. Die Ermittlungen haben 
nun ergeben, daß die Zeit zwischen dem Er- 
kennen der Gefahr und des Herannahens des 
Lastzuges so gering war, daß unter Berück- 
sichtigung der üblichen Schreckwirkung für 
den Verletzten keine Ausweichmögllchkeit 
mehr bestanden haben muß. So wurde er 
von der Stoßstange erfaßt und mit dem roch 
ten Oberschenkel eingequetscht. 

• Die Tradition gewahrt! In einer ordent- 
lichen Hauptversammlung des VfR Langen 
am Sainstag. den lü. 3. 51 ergab sich für die 
l.angen.er FuUballgemeinde ein erfreuliches 
Bild. Einig in dem Bestreben, den Langener 
Kußballsport zu fördern, vollzog sich die Ent- 
lastung und Wiederwahl des Vorstandes und 
des Spielausschusges einstimmig ohne wesent- 
liche Änderungen, ein Zeichen für die der- 
zeitige gute Führung des Vereins. Es wurden 
gewählt: 1. Vorsitzender: Heinrich Seipp, II 
Vorsitzender: Adam Kraus, Geschäftsführer 
Franz Meisenbach. Schriftführer: Franz Bek- 
ker, Spielausschußvorsitzender; Herr Axt. 
und Ju^pndleiter; Herr Kömpel. Im Punkt 
„Verschiedenes" ergab sich eine kurze De- 
batte Uber die Namensänderung des Verelni. 
Der Vorschlag und Antrag, den VfR In den 
1. FX: Langen umzuändern, wurde zur Wah- 
rung der Tradition und Rechte der Langener 
Kußballgc.schichte einstimmig angenommen. 

Das „Langener Heimatfest", das sich dank 
außergewöhnlich günstiger örtlicher Bedin- 
gungen im letzten Jahre zu einem bedeuten- 
den Fest des Rhein-Main-Gebietes entwik- 
kelt hat, wird auch in diesem Jahr wieder 
im malerischen Stadtkern Langens rund um 
den aus dem 13. Jahrhundert stammenden 
Vierröhrenbrunnen gefeiert werden. Der 
einstmals weithin bekannte Gasthof „Zur 
Sorme", der Goethe, Schiller, Napoleon und 
andere erlauchte Gäste beherbergte und aus 
dem sich spöter die angesehene Welnbi'enne- 
rei Scherer entwickelte, v;ird an diesen 
Tagen — der städtischen Entwicklung ent- 
sprechend — gewaltig vergrößert auferstehen, 
nach 3 Tagen wie ein Geisterspuk verschwin- 
den und wieder in das bekannte Fabrikations- 
unternehmen umgewandelt werden. Auch die 
große „Altbürgerfahrl", das Heimatfest der 
über 75 Jahre alten Langener Einwohner, 
wird in diesem Jahre wieder sein. 

So beschlossen es Langens Bürger am ver- 
gangenen Samstag in der öffentlichen Jahres- 
hauptversammlung des Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins. Die alten Vorstandsmit- 
glieder Alfred Oeder, Johann Konrad Bach, 
Robert Baeumerth, Hermann Keim, Georg 
Pfannemüller. H. K. Sehring und Konrad 
Kaiser wurden wiedergewählt. Fritz Bach 
wurde als 2. Schriftführer und Friedrich 
Köbler als 2. Rechner neu in den Vorstand 
berufen. Direktor G. Müller schied wegen 
größerer beruflicher Beanspruchung zum all- 

meinen Bedauern aus dem Vorstand aus. An 
seiner Stelle wurde Zimmermeister Georg 
Werner als Beisitzer gewählt. In dem Ge- 
schäfts- und Kassenbericht wurde darge- 
legt, daß das Heimatfest 1950 einen Kosten- 
aufwand von über 25 000.— DM erforderte, 
die aber durch Einnahmen gedeckt werden 
konnten. 

Die Tätigkeit des Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins war, wie der 1. Vor- 
sitzende, Alfred Oeder, in seiner lebendigen 
und oft humorvollen Weise ausführte, im ver- 
gangenen Jahre, durchaus erfolgreich. Die 
Zu5ammenarbeit mit den Behörden war er- 
sprießlich. Durch das Entgegenkommen von 
Pust und Bundesbahn wurden manche Män- 
gel beseitigt und weitere Verbesserungen in 
Aussicht gestellt. Füi' neue Ruhebänke wur- 
den recht erhebliche Mittel aufgewandt, die 
allein aus Mitgliedsbeiträgen nicht hätten be- 
stritten werden können. Allgemeines Elr- 
staunen löste dann die Bekanntmachung aus, 
daß Langens Geschäftswelt nurzu 
10% InderMitgliederllstedesVer- 
elns verzeichnet steht. Unter diesem 
Gesichtspunkt gesehen, muß das bisherige 
Wirken des Verkehrs- und Verschönerungs- 
Vereins als sehr beachtlich angesehen werden. 

Bürgermeister Umbach dankte in herz- 
lichen Worten den mit höchster Verantwor- 

''iung arbeitenden Männern, die durch Ihre 
selbstlose und vorbildliche Arbeit den guten 
Ruf Langens in bester Weise verbreiteten. 

»Herr—Frau—F räulein« 
Die Höflichkeit ist nicht etwa mit in den Müll gewandert 

Von der Stadtverwaltung wird uns ge- 
schrieben: Zu einer korrekten Anschriftsbe- 
zeichnung gehört nach den allgemeinen Höf- 
lichkeitsbegriffen zweifellos auch der Zusatz 
„Herr, Frau oder Fräulein". Dabei ist es wohl 
unerheblich, ob der Absender eine Privat- 
person oder eine Behörde ist. 

Nun wurde in den letzten Tagen durch die 
Stadtverwaltung Langen an jeden Haushalt 
eine Mitteilung wegen der Einführung der 
Müllabfuhr gesandt, auf der aber diese be- 
sagte Höflichkeitsform fehlte. Prompt kamen 
dann bei den einzureichenden Rückantworten 
auch schon die ersten Beschwerden wegen 
dieses Mangels. Ein ganz Energischer ver- 
merkte sogar: „Auch für Sie bin ich immer 
noch der Herr X." Das stimmt natürlich, und 
niemand wird es bestreiten wollen. Aber 
Herr X oder Frau Y, die gleich an eine Be- 
schwerde denken, sollten sich auch einmal 
Gedanken darüber machen, ob das Weglas- 
sen der bemängelten Anrede nicht einen be- 
sonderen Grund hat, wie z. B. eine Verein- 
fachung der Verwaltung, die ja überall nach- 
drücklichst gefordert wird. 

In unserem Falle hat die Vereinfachung 
und nicht etwa eine fehlende Höflichkeit An- 
laß zu dieser Beschwerde gegeben. Die Adres- 
sen werden nämlich mit der ..Adrema", einer 
technischen Apparatur, in wenigen Stunden 
mechanisch hergestellt, wofür man sonst 
einige Tage benötigen würde. Da dieses 
Hilfsmittel jedoch in erster Linie für den 
internen Verwaltungsbetrieb verwendet wird 
und gedacht ist (Aufstellung von Hebregistern. 
Listen. Wahlverzeichnissen, Steuerkarten usw.). 
sind Anreden eben nicht erforderlich; außer- 
dem wäre die Anrede technisch auch gar 
nicht autzunehmen. Bei der Erwägung des 
finanziellen .Aufwandes und der Verwaltungs- 
vereinfachung wird es wohl das kleinere Übel 
sein, wenn der Einwohner zu Gunsten seines 
eigenen Geldbeutels im Falle der mechaat- 
schen Adress^pherstellung die Anrede „Herr, 
Frau oder Fräulein" vermissen muß. Daß 
jeder Bürger einen Anspruch auf eine An- 
rede hat, ist der Stadtverwaltung nicht nui- 
bekannt, sondern wird in der Praxis auch 
immer verwirklicht. 

„Columbien". Der Vortrag von Konsul Jos6 
Prieto Urdaneta über den südamerikanischen 
Staat Columbien findet heute Dienstagabend 
20 Uhr in der Finanzschule statt 

„Riemenschneider". Unter obigem Titel 
findet der 5. und letzte Vortrag Dr. H. Wle- 
denbrüg am kommenden Donnerstag 20 Uhr 
im Realgymnasium statt. 

„per Weg der Seele ru sich selbst". Der 
2. Vortrag von Prof. Dr. Bappert ist am Frei- 
tagabend 20 Uhr im Realgymnasium. 

„Dcotaohe Forschung In Grönland". Dieser 
großartige Farblichtvortrag de« in Langen 

bestens bekannten Bergingenieurs Kurt 
Herdemerten, Teilnehmer an mehreren Weg- 
ner - Grünlandexpeditionen wird am Mitt- 
woch vormittag 11 Uhr für die hiesigen Schu- 
len gehalten. Einige erwachsene Interessenten 
können ebenfalls teilnehmen. Eintritt 50 Pfg. 

* Stammholz-Vcnteigerunc. Am kommen- 
den Montag soll für einen beschränkt Tor- 
gesehenen Bieterkreis (Handwerker) In» 
Stadtwald eine Stammholzversteigerung statt- 
finden. Zusammenkunft ist an der Mlttel- 
dicker-Allee, Ecke Wildscheuerschneiae. 

* Nachelchung 1951. Im April findet in Lan- 
gen die alle 2 Jahre durchzuführende Nach- 
eichung der im eichpflichtigen Verkehr be- 
findlichen Meßgeräte statt. Der Nacheldiung 
folgt die polizell. Maß- und Gewichtsrevisloo 
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Dr. Harcdd Koch in Langen 
Von der SPD Langen wird uns geschrieben; 

Am kommenden Samstag findet eine «ffent- 
liche Einwohnerversammlung statt, in der 
der Bundestagsabgeordnete für den Wahl- 
kreis Offenbaeh Dr. Harald Koch zu den 
Einwohnern von Langen sprechen wird. An 
zeitgemäßem Gesprächsstoff dürfte es nicht 
mangeln, haben wir doch seit der Bundes- 
tag.swahl eine wirtschaftliche Entwicklung 
durchgemacht, vor der Geschäftsleuten und 
Verbrauchern (letzteren ganz besonders) angst 
und bange wird. Verknappung auf vielen Ge- 
bieten gehen Hand in Hand mit einer stetigen 
Verteuerung aller Gcbrauchsgüter. Was plant 
imsere Bundesregierung, um hier Abhilfe zu 
schaffen? Wen dürfte diese Frage nicht inter- 
essieren? Warum der ungeheuere Geldbedarf 
der Bundesregierung? Kann der Steuerzahler 
hier überhaupt noch mit? Was wird mit dem 
Lastenausgleich? Was haben wir von der be- 
vorstehenden Viererkonferenz zu erwarten 
oder nicht zu erwarten? Wer will nun eigent- 
lich wieder unter die Soldaten? Wie ist die 
deutsche Wiederaufrüstung hinter unserem 
Rücken gediehen? 

Wer möchte zu Hause bleiben, wenn er 
über all diese Fragen aus dem bemfenen 
Munde des von uns gewählten Volksvertre- 
ters Aufklärung erhalten kann! Die Sozial- 
demokratische Partei Langen sowie die Per- 
son des Bundestagsabgeordneten Dr. Harald 
Koch garantieren für eine sachliche Diskus- 
sion aller angeschnittenen Fiagen und leh- 
nen jede Art politischer Schaumschlägerei ab. 
Wer möchte da am Samstag zu Hause bleiben? 

* Sensation bei der Südd. Klassenlotterie. 
Heute ereignete sich bei der Südd. Klassen- 
lotterie der seltene Fall, daß die Prämie mit 
dem großen Los zusammenfiel, da dieses in 
den ersten 19 Ziehungstagen im Gewinnrad 
verblieb und erst am letzten Tage gezogen 
wurde. Der Gevrfnn von DM 500 000, im 
Spielplan als Höchstgewinn bezeichnet, fiel 
auf die Losnummer 126 547. Das Los wird In 
Achteln gespielt. — - .Außerdem wur- 
den folgendegrößere Gewinne gezogen: 1 Ge- 
winn zu DM 100 ODO.— auf die Nr. 95 945, 
1 Gewinn zu DM 50 ODO.— auf die Nr. 50 241, 
1 Gewinn zu DM 25 000.— auf die Nr. 67 850, 
Gewinne zu je DM 10 000.— auf die Nr. 24 932, 
36 639, 39 585, 40 336, 42 635, 94 694, 122 970, 
137 814, 141 879, 10 Gewinne zu je DM 5 000.— 
auf die Nr. 2 868, 9 228, 23 974, 24 888, 28 301, 
51 278, 85 589, 92 557, 118 156, 133 262. (Ohne 
Gewähr der Redaktion) 

Consul üosef Prieto Urdanetta 
spricht Uber 

COlrUNBIEN 
heute Dienstag 20 Uhr 

in der Finanzlehranstalt. Eintritt -.50 DM 

i— Am» der Welt <le» Films—j 
Diener lassen bitten (Lichtburg). Ein Lust- 

spiel voller Einfälle und Verv/echslungen! 
(Jbertriebener Stolz und die menschlich-ver- 
ständliche Sucht, ..Herrschaft" zu spielen, las- 
sen die beiden „feindlichen" Parteien über 
die eigenen Füße stolpern. Stärker als perga- 
mentene Familienvei träge, nach denen der 
junge Lord nur eine Dame des befreudeten 
Adelshauses heiraten darf, ist auch hier das 
verliebte Herz. Kein Wimder, wenn es doch 
von der entzückenden Tochter eines Sekt- 
fabrikanten in prickelnde Stimmung gebracht 
worden ist. 

Al>enteucr auf Korsika (UT). Wer könnte 
Tino Rossis schmeichelnder Stimme wider- 
stehen, noch dazu wenn er seine Lieder auf 
dieser Insel der Liebe anstimmt? Wo Himmel 
und Meer als ewig blau besungen werden, 
scheint auch das rosarote Glück von nichts 
getrübt zu sein. Aber der Schein trügt, denn 
auch böse Leidenschaften herrschen auf 
Korsika. Blutrache und Mord sind die Dro- 
hungen, in deren unheilvollen Schatten die 
Liebe eines jungen Paares steht. 

* Zu dem Vortrag von Inge Leetz wird uns 
geschrieben: DerFarbgrcßfilm: „Die steinerne 
Blume', ausgezeichnet mit dem ersten Preis 
für höchste Leistungen auf den Filmfestspie- 
len in Cannez, der in Verbindung mit dem 
Vortrag: „Reise in die Sowjetunion" im 
„Frankfurter Hof vorgeführt wird, hat eine 
Spieldauer von IH Stunden. Der Film behan- 
delt ein altes russisches Märchen und zeigt 
in einmaligen Bildern Aufnahmen von sel- 
tener Schönheit. Eine vollkommen neue Farb- 
technik, entwickelt in der Sowjetunion, zeigt 
den Fortschritt der russischen^Filmkunrt. Um 
den Vortrag von Frau Inge Leetz ungekürzt 
zu bringen, sieht sich die L>citunt! der Veran- 
staltung gezwungen, die Besucher auf pünkt- 
lichen Beginn hinzuweisen. Anzeige in der 
heutigen Ausgabe der 1^ bitte beachten! 

[ 
Amtliche Bekanntmachungen 

Turnverein 1862 Langen 

Gesamtverein 
Am kommenden Samstag 20.30 Uhr 
findet im „Huferkasten" die 

Jahres- 

Hauplversammlung 
statt. - Anträge sind bis 15. März 1951 
schritilich heim 1. Vorsitzenden einzu- 
reichen 
D e herzlichste Einladung zur Teilnahme 
an der Versammlung ergeht hiermit an 
alle Vereinsar.g 'hö'ige. 

Scdzung 
der Stadt Langen betreffend die MUllabfuhr 

Auf Grund der §§ 3, 17, 18. u. 48 der Hes- 
sischen Gemeindeordnung vom 21. 12. 1945, 
sowie der §§ 107 bis 113 der Hessischen Ge- 
meindeordnung vom 10. 7. 1931 in der Fas- 
sung der ersten Hessischen Verordnung vom 
1. 4. 1935 zur Durchführung der Deutschen 
Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 wird ge- 
mäß Beschluß der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 21. Februar 1951 und nach 
Genehmigung des Landrates des Landkreises 
Offenbach a. M. vom 9. 3. 1951 die nach- 
stehende Satzung erlassen: 

§ 1 
Allgemeines. 

(1) Die Stadt bestreitet durch die Stadt- 
werke die Abfuiir und Beseitigung des Mülls, 
weil hierzu im Interesse des Gemeinwohls 
ein dringendes öffentliches Bedürfnis vorliegt. 

(2) Die Müllabfuhr erfolgt im Umleerver- 
fahren mit Einheitsmülleimem. 

§ 2 
Anschluß und Benutzungsrecht und -zwang 

(1) Jeder auf einem zum Stadtgebiet ge- 
hörigen Grundstück wohnhafte Haushal- 
tungvorstand, bzw. Unternehmer, ist berech- 
tigt und verpflichtet den gesamten in seinem 
Haushalt, bzw. in dem ihm unterstehenden 
Betrieb, anfallenden Müll ausschließlich 
durch die öffentliche Müllabfuhr abholen und 
beseitigen zu lassen und hierbei gemäß den 
ihm auf Grund dieser Satzung obliegenden 
Pflichten mitzuwirken. 
(2) Die Grundstückseigentümer haben die er- 
forderlichen Maßnahmen zu treffen, um den 
auf ihren Grundstücken wohnhaften Haus- 
haltungsvorständen, bzw. den Untemelimem, 
die Erfüllung ihrer in dieser Satzung ge- 
nannten Pflichten zu ermöglichen. 

§ 3 
Beschränkung des AnschluBrechts. 

Die Stadt kann den Anschluß an die Müll- 
abfuhr versagen, wenn die Abfuhr wegen der 
örtlichen Lage der Haushaltung, bzw. des Be- 
triebes, oder aus sonstigen technischen oder 
betriebswirtschaftlichen Gründen erhebliche 
Schwierigkeiten bereitet oder besondere Maß- 
nahmen erfordert: es sei denn, daß der An- 
tragsteller die entsprechenden Mehrkosten 
übernimmt und auf Verlangen hierfür Sicher- 
heit leistet. 

§4 
Befreiung vomAnschluB- u. Benutzungszwang. 

Vom Anschlußzwang können auf einen bei 
den Stadtwerken zu stellenden schriftlichen 
Antrag hin Haushaltungen und Betriebe 
durch den Bürgermeister befreit werden, 
wenn der anfallende Müll von dessen Eigen- 
tümer in sachlich begründeter Weise verwen- 
det werden soll und diese Verwertung sich 
mit der öffentlichen Gesundheitspflege ver- 
einbaren läßt. 

§ 5 
Begriff des Mülls. 

(1) Müll im Sinne dieser Satzung ist der in 
den Wohnungen und Betrieben entstehende 
Unrat (Asche, Schlacke, Hauskehricht, Nah- 
rungsmittelreste und hauswirtschaftliche 
Rückstände wie Lumpen, Knochen, Papier, 
Glas, Scherben, Metalle, Konservenbüchsen, 
Pfianzenabfälle u. dgl.) 

(2) Als Müll gelten nicht: 
a) Schnee, Eis, Erde, Schlamm, Bauschutt 
und größere Steine. 
b) menschliche und tierische Auswurfstoffe, 

Stalldung und ekelerregende Stoffe, sowie 
Tierleichen, 

c) flüssige Stoffe aller Art, 
d) Gegenstände, die wegen ihres hohen 

Säuregehalts oder aus einem anderen 
Grunde den Müllwagen angreifen, be- 
schädigen oder ungewöhnlich beschmut- 
zen können. 

e) Karbidreste und Karbidschlamm, sowie 
zerknallfähige, leicht entzündliche oder 
zerplatzende Stoffe (z. B. Feuerwerkskör- 
per, Sprengkörper), 

f) Sperrstücke, die nicht in die Mülleimer 
aufgenommen werden können. 

(3)Die in Absatz 2 genannten Stoffe, sowie 
Ascho und Schlacken in heißem Zustand dür- 
fen in die Mülleimer nicht entleert werden. 
Ob Gegenstände oder Stoffe unter Absatz 1 
oder 2 fallen, entscheidet die Stadt. Sie kann 
Ausführungsbestimmungen zu Absatz 1 oder 
2 erlassen. Wird festgestellt, daß Stoffe ver- 
botswidrig eingefüllt sind, so entfällt die Ab- 
fuhrpflicht. 

(4) Die Stadt kann die Abfuhr der in Ab,- 
satz 2 genannten Stoffe, sowie die Abfuhr 
des Mülls von den an die Müllabfuhr 
nicht angeschlossenen Haushaltungen und 
Betrieben nach Maßgabe besonderer Verein- 
barungen übernehmen. 

§ 6 
Anschluß und Anmeldung 

(1) Der Haushaltungsvorstand, bzw. Unter- 
nehmer, ist verpflichtet, den Anschluß unter 
Benutzung eines bei den Stadtwerken erhält- 
lichen diesbezüglichen Vordruckes zu bean- 
tragen. Der Antrag muß die Zahl der zur 
Haushaltung, bzw. zum Betrieb gehörenden 
Personen und alle sonst etwa für die Menge 
des anfallenden Mülls wesentlichen Umstände 
enthalten. 

(2) Ist eine wesentliche Änderung der an- 
fallenden Müllmengen zu erwarten, so hat der 
Haushaltungsvorstand, bzw. der Unterneh- 
mer. dies den Stadtwerken unverzüglich 
mitzuteilen. 

(3) Die Anzahl der benötigten Müllgefäße, 
sowie deren Größe bestimmt im Einzelfalle 
die .Stadt. 

§ 7 
MailgefftBe. 

(1)Die erstmalig erforderlichen Mülleimer 
werden von den Stadtwerken den Haushal- 
tungsvorständen, bzw. Unternehmern, gegen 
Er.°tattung des Abgabepreises übereignet. 
Näheres hierzu bestimmt der Bürgermeister. 

(2) Andere als die durch die Staätwerke 

ausgegebenen Behälter werden weder abge- 
fahren noch entleert. 

(3) Die Mülleimer sind stets in sauberem 
und gebrauchsfähigem Zustand zu erhalten 
und nötigenfalls zu erneuem. Sie dürfen nur 
soweit gefüllt werden, daß sich ihre Deckel 
ordnungsmäßig schließen lassen. Einschläm- 
men und Einstampfen ist verboten. Die Dek- 
kel sind stets ver.schlossen zu halten. 

S 8 
Zeitpunkt der Abfuhr. 

(1) Die Abfuhr erfolgt in der Regel einmal 
in der Woche. Abfuhrtage und -zelten werden 
von der Stadt straßenweise festgesetzt und 
in ortsüblicher Weise bekanntgegeben. 

(2) Wenn der Zeitpunkt der Abfuhr aus be- 
sonderen Gründen verlegt werden muß, so 
wird dies nach Möglichkeit vorher bekannt- 
gegeben. Aus der Unterlas.sung der Bekannt- 
machung können Ansprüche nicht hergeleitet 
werden. 

§ f» 
Standort der Mülleimer. 

(1) Zu den festgesetzten Abfuhrzeitcn sind 
die gefüllten Mülleimer auf der Straße und 
zwar auf dem zur Fahrbahn hin liegenden 
Rand des Bürgersteiges so aufzustellen, daß 
sie den Verkehr nicht gefährden. Im übrigen 
sind bei der Auswahl des Standortes die Wei- 
sungen der Stadt, bzw. ihrer Beauftragten, 
zu beachten. 

(2) Nach der Entleerung sind die Mülleimer 
unverzüglich von der Straße wieder zu ent- 
fernen. Außerhalb der festgesetzten Zeiten 
dürfen Müllgefäße nicht auf der Straße 
stehen, 

5 10 
Unterbrechung der Müllabfuhr. 

(1) Bei Einschränkung, Unterbrechung oder 
Verspätung der Müllabfuhr infolge Störungen 
im Betriebe, Vornahme betriebsnotwendiger 
Arbeiten oder zufolge von Umständen, auf 
die weder die Stadtverwaltung noch die 
Stadtwerke Einfluß haben, steht dem an die 
Müllabfuhr Angeschlossenen kein Anspruch 
auf Ermäßigung oder auf Schadenersatz zu. 
Dauert die Unterbrechung länger als einen 
Monat, so wird die Gebühr für diesen Zeit- 
raum auf Antrag erlassen. 

(2) I&t die Abholung des Mülls aus einem 
der vorgenannten Gründe unterblieben, so 
wird sie so bald wie möglich nachgeholt. 

§ 11 
Eigentumsübertracung. 

Der Müll wird mit der Verladung auf den 
Abfuhrwagen Eigentum der Stadt. Im Müll 
enthaltene Wertgegenstände gelten als Fund- 
sachen. 

§ 12 
Auskunftspflicht. 

(1) Den Beauftragten der Stadt ist zur Prü- 
fung, ob die Vorschriften dieser Satzung be- 
folgt werden, ungehindert Zutritt zu allen in 
Frage kommenden Teilen der angeschlossenen 
Grundstücke zu gewähren. Die Beauftragten 
führen einen von der Stadt beglaubigten 
Personalausweis mit sich. 

(2) Die Grundstückseigentümer, Haushal- 
tungsvorstände und Unternehmer sind ver- 
pflichtet, alle für die Müllbeseitigung und 
zur Errechnung der Gebühren erforderlichen 
Auskünfte zu erteilen. 

§ 13 
Anzeigepflicht 

Das Aufgeben der Wohnung, bzw. des Be- 
triebes, hat der Haushaltungsvorstand, bzw. 
der Unternehmer, den Stadtwerken unver- 
züglich schriftlich mitzuteilen. Zu dieser Mit- 
teilung ist auch der in die Wohnung, bzw. in 
die gewerblichen Räume, neu einziehende 
Haushaltungsvorstand. bzw. Unternehmer 
verpflichtet. 

§ 14 
ZwangsmaBnabmea. 

(1) Bei Zuwiderhandlungen gegen die Vor- 
schriften dieser Satzung kann nach vorheriger 
schriftlicher Androhung und Ablauf der ge- 
setzten angemessenen Frist durch die Stadt 
ein Zwangsgeld bis zur Höhe von 300 DM 
festgesetzt werden. 

(2) Stattdessen kann nach vorheriger 
schriftlicher Androhung und Ablauf der fest- 
gesetzten Frist die Vornahme der vorge- 
schriebenen Handlung an Stelle und auf 
Konten des Verpflichteten durch die Stadt 
oder die von ihr Beauftragten verfügt wer- 
den. Bei Gefahr im Verzug kann von einer 
Fristsetzung abgesehen werden. 

(3) Ist Ersatzvomahme möglich, so ist die 
Anordnung und Festsetzung eines Zwangs- 
geldes wegen desselben Tatbestandes nur 
einmal zulässig. 

(4) Das Zwangsgeld und die Kosten für 
die Ersatzvornahme werden im Verwaltungs- 
zwangsverfahren beigetrieben. 

§ 15 
Rechtsmittel. 

(1) Die Rechtsmittel gegen die Festsetzung 
und Beitreibung von Gebühren regeln sich 
nach dem Hessischen Gesetz über die Ver- 
waltungsgerichtsbarkeit vom 30. 6. 1949. 

(2) Dem Pflichtigen steht hiemach gegen 
belastende Verwaltungsakte die Beschwerde 
gemäß § 4Ba VGG an den I,andrat zu. Die Be- 
sciiwerde ist binnen zwei Wochen nach Ver- 
öffentlictiung des beschwerenden Verwal- 
tungsaktes, in deren Ermangelung nach 
Kenntnisnahme bei dem Bürgermeister oder 
bei dem Landrat einzulegen. 

(3) Der Bürgermeister kann die Beschwerde 
abhelfen, andernfalls entscheidet gemäß 
§ 48 VGG der nach § 40a VGG beim Landrat 
gebildete Ausschuß. Gegen den Beschwerde- 
bescheid kann binnen zwei Wochen nach Er- 
öffnung oder Zustellung Anfechtungsklage 
gemäß § 42 VGG erhoben werden. 

§ 16 
Gebührenpflicht. 

Für die Abfuhr des Mülls wird eine CJe- 
bühr nach einer als Anhang zu dieser Satzung 
erlassenen Gebührenordnung erhoben. 

§ 17 
Inkrafttreten. 

Die Satzung tritt am 1. April 1951 in Kraft. 
I.,angen, den 10. März 1951. 

Der BOrcermeister der Stadt Langen: 
U mb ach. 

Gebührenordnung 
zu der Satzung 

der Stadt Langen betreffend die Müllabfuhr. 
Auf Grund der .Satzung der Stadt Langen, 

betreffend die Müllabfuhr vom 2Z 2. 1851 
wird gemäß der 8S 3, 17, 18 und 48 der Hes- 
sischen Gemeindeordnung vom 21. 12. 1945, 
sowie der §§ 107 bis 113 der Hessischen 
Gemeindeordnung vom 10. 7. 1931 In der 
Fassung der ersten Hessischen Verord- 
nung vom I. 4. 1935 zur Durchführung der 
Deutschen Gemeindeordnung vom 30. 1. 1936 
entsprechend dem Beschluß der Stadtverord- 
netenversammlung vom 21. 2. 1951 die nach- 
stehende Gebührenordnung erlassen: 

§ 1 
Benutzungsgebühren. 

(1) Für die Benutzung der öffentlichen 
Müllabfuhr werden Gebühren erhoben. 

(2) Die Gebühren sollen die Aufwendungen 
sowie den Betrieb und die Unterhaltung der 
Müllabfuhr und ihrer Einrichtungen ein- 
schließlich der Verzinsung und Tilgung des 
Anlagekapitals docken. 

§ 2 
Bemessungsgrundlage u. Höhe der Gebühren. 

(1) Für die Inanspruchnahme der öffent- 
lichen Müllabfuhr werden Jahresgebühren 
nach der Anzahl und Größe der Müllgefäße 
erhoben. 
(2) Die jährliche Abfuhrgebühr, von der ein 
Zwölftel zu Beginn eines jeden Monats fällig 
wird, beträgt bei wöchentlich einmaliger 
Leerung für einen 35-Liter-Eimer 12.— DM, 
und für einen 50-Liter-Eimer 20,40 DM. 

§ 3 
Gebührenpflichtige. 

Die Gebühr ist von dem Vorstand einer 
jeden Haushaltung, die an die städtische 
Müllabfuhr angeschlossen ist, zu entrichten. 
Das Gleiche gilt für die Unternehmer, deren 
Betriebe an die Müllabfuhr angeschlossen 
sind. 

§ 4 
Beginn und Ende der Gebilhrenpflicht. 

Die Verpflichtung zur Entrichtung der Ge- 
bühr beginnt mit dem Tage, an dem die Müll- 
eimer aufgestellt werden. Scheidet eine Haus- 
haltung, bz. ein Betrieb, aus der städtischen 
Müllabfuhr aus, so hat deren Vorstand, bzw. 
dessen Unternehmer, die Gebühr bis zum 
Ende des jeweiligen Zahlungsabschnittes zu 
entrichten. 

§ 5 
(iebührenerhebung. 

Die Gebühr ist von dem Haushaltungsvor- 
stand, bzw. Unternehmer an die Stadtwerice 
zu entrichten. 

96 
Gebülirenvorauszahlung, -rttckzahlung, 

-anfrechnung. 
(1) Die Stadt ist berechtigt, von einem 

Haushaltungsvorstand, bzw. Unternehmer, 
die Vorauszahlung der Gebühr für sechs Mo- 
nate zu verlangen, wenn in seiner Person 
oder seinen wirtschaftliclien Verhältnissen 
ein Grund hierfür gegeben ist. Eine solche 
Vorauszahlung kann in.sbesondere verlangt 
werden, wenn in das bewegliche Vermögen 
des Haushaltungsvorstandes bzw. des Unter- 
nehmers, fruchtlos vollstreckt worden und 
wenn er wiederholt mit Zahlungen an die 
Stadt in Verzug geraten ist. 

(2) Nach Abmeldung der Müllabfuhr wird 
die überschüssige Vorauszahlung zurückge- 
zahlt. Die Stadt wird von ihrer Rückzahlungs- 
pflicht durch Zahlung an den Überbringer 
der Einzahlungsquittung befreit. 

(3) Die Aufrechnung gegen eine Gebühren- 
forderung ist unzulässig. 

8 7 
Rechtsmittel 

(1) Die Rechtsmittel gegen die Festsetzung 
und Beitreibung von Gebühren regeln sich 
nach dem Hessischen Gesetz über die Ver- 
waltungsgerichtsbarkeit vom 30. 6. 1949. 

(2) Dem Pflichtigen steht hiemach gegen 
belastende Verwaltungsakte die Beschwerde 
gemäß § 48a VGG an den Landrat zu. Die Be- 
schwerde ist binnen zwei Wochen nach Ver- 
öffentlichung des beschwerenden Verwal- 
tungsakte.s, in deren Ermangelung nach 
Kenntnisnahme, bei dem Bürgermeister oder 
bei dem Landrat einzulegen. 

(3) Der Bürgermeister kann der Beschwerde 
abhelfen, andernfalls entscheidet gemäß § 48 
VGG der nach § 40a VGG beim Landrat ge- 
bildete Ausschuß. Gegen den Beschwerdebe- 
scheid kann binnen zwei Wochen nach Er- 
öffnung oder Zustellung Anfechtungsklage 
gemäß § 42 VGG erhoben werden. 

§ 8 
Beitreibung rflckstSndiger GebDhren. 

Rückständige Gebühren werden im Ver- 
waltungszwangsverfahren beigetrieben. 

Langen, den 10. März 1951. 
Der Bürgermeister der Stadt Langen: 

U m b a c h. 

Nur 2 Tage 
Dienstag und Mittwoch 
tägl. 18,15 und 20.30 Uhr 
Einhervorragender Film, 
der die Frauen begeistern 

Telefon 112 tüird. Regie W.Dieterle 

Frau In Notwehr 

(Vergewaltigt) 

_ Iffv 

id.H. 
Lorelta Yoiing 
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LANOENER ZEITVNG Dienstag, 13. März 1951 

Von den heimischen Fußballfeldem 
Die hervorstechendste Leistung in der Fuß- 

ballbezirkaklasse I war der klare VfR-Sieg 
über den Tabellendritton Ober-Ramstadt. 
Bobstadt unterlag gegen Bensheim und muß 
sich nun mit dem sechsten Platz begnügen. 
Roßdorf und Pfungstadt erlitten weitere 
l'unkteinbußen. — I/orsoh und Bur.stndt 
waren spielfrei. 

Die Ergebnisse: 
Heppenheim — Biblis ; 
Roßdorf — Groß-Gerau 
Bobstadt — Bensheim 
Viktoria Urberach — GioH-Hohihenn 3. 
Pfungstadt — Hofheim • 
VfR Langen — Ober-Ramstadl 4.0 neue Tabellensland^ 

Ämst^dt II 
Heppenheim 22 40.3B 
Vikt. Urberach 23 57:41 
Bobstadt 23 56:46 24:M 
Groß-Gerau 23 50:49 
Hofheim 23 37:47 M:22 
Bunsheim 21 38:45 
VfR Langen 21 40:39 
Biblis 22 59:69 19.25 
Eberstadt 22 38:42 18:M 
Pfungstadt 22 36:52 
Roßdorf 22 38:75 15:M 
Groß-Rohrhe.im 21 15:67 a.J7 

In der Bezirksklasse II blieb die Reihen- 

folge der ersten drei Vereine ebenfalls un- 
verändert. Dieburg fiel zurück und mußte den 
vierten Platz an Bischofsheim abtreten. Mes- 
sel stieg nach dem Sieg gegen Mörfelden um 
drei Plätze auf. Auch Eppertshausen war 
gegen Michelstadt erfolgreich. Egelsbach 
mußte gegen den HSV Urberach eine Nieder- 
lage hinnehmen. 

Die Ergebnisse: 
KSV Urberach — Kgelsbarh 6:1 
Bischofsheim — Wixhausen 3:1 
Ober-Roden — Dieburg 4:3 
Walldorf — Tretiur 
Eppertshausen — Michelstadt 
Nauheim — Münster 3:2 
Messel — Mörfelden 

Der Tabellenstand:   
Walldorf 23 .i3:16 37:9 
KSV Urberach 22 62:30 31.13 
Ober-Roden 22 57:37 30:14 
Bischofsheim 22 56:41 26:18 
Dieburg 19 ^:35 25.^ 
Nauheim 23 M.48 23.M 
Mörfelden 21 42:J9 
Erbach 20 44:54 20:20 
Messel * 21 39:52 19:23 
Münster 22 46:48 19:M 
Michelstadt 22 45.55 19.M 
Wixhausen 23 31:39 19.2 
Egelsbach 21 ^.59 16.M 
Eppert.shausen 23 29:66 
Trebur 22 17:54 9:35 

1. FC Langen—KSG Ober-Eamstadt 4:0 (1:0) 
OberramsUdt erfüllte nicht die in seine, 

Mannschaften gesetzten Erwartungen und | 
kämpfte ohne viel Schwung gegen den gut ^ 
aufgelegten 1. FCL. Auch dieses Spiel bewies 
wieder, daß Langen seinen „Stil" gefunden 
hat, wenn auch noch zwei bis drei SteUen 
etwas schwächer besetzt sind. Vor JOOO Zu- 
schauem wurde in der ersten Halbzeit red- 
lich um das erste Tor gerungen. J. Werner 
verschoß in dieser Zeit einen gerechten Hand- 
eltmeter, und ein selten schöner Schuß in 
der 25. Minute prallte am Seitenpfosten ab. 
Dem vergeblichen Bemühen der Einhrimi- 
schen folgte nach 38 Minuten eine bildhüb- 
sche Flanke von E. Wemer zu Wiegand, der 
mit einem wunderbaren Kopfball für Langen 
die Führung erzielte. , 

Im zweiten Spielakt überrannte der 1. FCL ■ 
immer wieder die gegnerische Abwehrmauer. 
Es dauerte aber immerhin noch eine Viertel- | 
stunde, bi^t der Bann mit einem zweiten Tor i 

gebrochen wurde. E. Werner hatte sich gut 
durchgespielt, überlief den linken Verteidiger 
und flankte präzis zu Leyer, der durch seine 
Schnelligkeit das Leder in die äußerste Tor- 
ecke zum 2:0 einsetzte. Nach 78 Minuten war 
es wieder Leyer, der dem Gätehüter zum 
drittem Male das Nachsehen gab. Sofort im 
Anschluß daran, ohne daß Oberramstadt zum 
Spiel kam, gab es ein Kombinationsspiel der 
Läufer- und Stürmerreihe des 1. FCL, und 
E Werner knallte mit einem Bombenschuß 
das 4:0 in die Maschen. Die letzten Minuten 
standen voll und ganz im Zeichen der Über- 
legenheit von Langen gegen seinen fair spie^ 
lenden Gast. Schiedsrichter war Reisbach 
aus Raunheim, der eine ausgezeichnete Lei- 
stung vollbrachte. 

Die zweite Mannschaft spielte vorher und 
siegte, nachdem sie in der Halbzelt noch mit 
0:1 im Rückstand lag, bis zum Spielende ver- 
dient mit 5:1. 

Egelsbach unterlag beim KSV Urberach mit 6:1 Toren 
Eine recht empfindliche Niederiage mußten 

am Sonntag beim Revanchekampf in Urber- 
ach die EgeUbacher mit 6:1 entgegen Uirem 
4-1-Vorspielerfolg hinnehmen. Zwar trat 
Egelsbach bis auf Torwart Heese, der durch 
den Jugendtorwart Krämer ausgezeichnet 
ersetzt wurde, in stärkster Aufstellung in die- 
sem schweren Kampf an. Es mußte aber die 
ausgezeichnete spielerische Überlegenheit des 
Favoriten, vornehmlich in der zweiten Spiel- 
hälfte, anerkennen. Trotz alled(?m waren die 
elf SpieleT der SG Egelsbach tapfere Ver- 
lierer. 

Die Egelsbacher, die in der ersten Halbzeit 
mit dem Wind im Rücken spielten, erzielten 
zeitweise eine klare Feldüberlegenheit, die 
Mittelstürmer Anthes in der 16. Minute zu 
einem bombigen 20-Mete»« Strafstoß — für 
Torwart Möller unhaltbar — ausnutzte. Im 
weiteren Verlauf dieser temperamentvollen 
Auseinandersetzung wurde noch manciie 
faustdicke Torchance im Urberacher Straf- 
raum vergeben. Daß dieser eine Treffer auch 
der einzige für die Egelsbacher bleiben sollte, 
hatte wohl keiner der recht zahlreich ver- 
tretenen Egelsbacher Zuschauer geglaubt. Nur 
langsam kam in die gelegentlich gefährlicher^ 

Vorstöße der Platzherren Schwung, und nach 
einer herrlichen Kombination der KSV- 
Stürmerreihe konnte ihr Halblinker Kraus 
noch kurz vor der Pause einen Stellungs- 
fehler von Torwart Krämer ausnutzen, in- 
dem er den Ball hoch in die lange Ecke zum 
Ausgleich einschoß. 

Mit dem Beginn der zweiten Spielhalfte 
gewannen die Urberacher dank ihrer über- 
legenen, entschieden ruhigeren Gangart deut- 
lich Übergewicht im Feldspiel. Ihr Mittel- 
stürmer Sturm erzielte in der 58. Minute den 
2:1-Führungstreffer. Immer deutlicher wirkt 
sich die spielerische Überlegenheit der KSV- 
Mannschaft aus. Befreiende Abschläge des 
Stoppers Volz und gute Aufbauarbeit der 
beiden Außenläufer W. Knöß und Barth gaben 
den Egelsbacher Sturm immer wieder Ge- 
legenheit zu gefährlichen Vorstößen, aber all- 
zu langes Zögern und mangelndes Zusammen- 
spiel machte die aufmerksame Urberacher 
Hintermannschaft, in der Verteidiger Herr- 
mann alle Angriffe unterband, zunichte. So 
kam PS. daß sich die wacker kämpfende, 
überlastete Abwehrreihe der Egelsbacher dem 

, Ansturm nicht mehr gewachsen war, und 
' Krämer, der eine Anzahl gefährlicher Schüsse 

meistern konnte, noch viermal hinter sich 
greifen mußte. Damit vorließen die Besseren 
als verdiente Sieger nach einem ritterlich 
dvirchgeführten Kampf, anerkannt von dem 
tapferen Unterlegenen, das Spielfeld. 

Die Reserve-Mannschaft der Egelsbacher 
siegte über Ihren Gegner nach schönem .Spiel 
verdient mit 3:1 Toren. — Die Egelsbacher 
A-Jugend erreichte am Sonntagvormittag 
gegen die gleiche der Sp.Vgg. Neu-lsmburg ' 
nur ein 1:1 Unentschieden, während sich die j 
B-Jugend ihrem CJegncr aus Neu-Isenburg : 
1:3 beugen mußte. i 

Spieler den größten Einsatz zeigten, reichte 
CB zu keinem Tor mehr. Dagegen gelang den 
Nieder-Ramstädtern nach einem schnellen 
Durchbruch noch ein viertes. Schiedsrichter 
.Schmitt (Darmstadt) leitete annehmbar. t.^n- 
Ren spielte In kompletter Mannschaftsaufstel- 
lung. — Die zweite Mannschaft, die die Ehre 
immer wieder retten muß, siegte nach mage- 
rem Spiel mit 1:0 Toren. Der Treffer war ein 
Eigentor der Gäste. 

SSG Langen gegen 
SKG Niedei-RamBladt 2:4 (2:3) 
In einem Spiel In dem die I-angener 

Mannschaft nur anfangs zu gefallen wußte, 
siegte Niederramstadt verdient mit 4:2 Toren. 
Das Spiel begann .sehr flott, und im Nu hatte 
Schreiber überli.stet und nach schönem Flan- 
kenlauf zum Langener Führungstreffer ein- 
geschossen. Während es im Sturm dieses Mal 
etwas besser klappte, zeigte sich die ge.samte 
Hintermannschaft merklich unsicher. So kam 
es, daß die Gäste nach einem Abwehrfehler 
gleichziehen konnten. Doch wenig später ge- 
lang es Sehring, seine Farben erneut in Füh- 
rung zu bringen. Aber die Freude dauerte 
nicht lange, denn schon im Gegenzug gelang 
den Gästen der Ausgleich und kurz darauf 
sogar der Führungstreffer. Nach dem Wechsel 
verfielen die Langener wieder in ihr zusam- 
menhangloses Spiel, wie es in den jüngsten 
Spielen so oft der Fall war. Obwohl manche 

tirorgheinz Sehrini und Lndwlg WeVner 
vom TV I8«2 bei den Landesjugendmolster- 

srhaflen Im Turnen 
Bei den am Sonntag, den 11. März 1951 in 

Eberstadt durchgeführten Jugendbesten- 
kämpfen des Kreises Darmstadt konnte 
Georgheinz Sehring mit 72,5 Punkten Krels- 
jugendmelster werden. Ludwig Wemer kam 
mit 69 Punkten auf den beachtlicheti 3. Platz. 
Bestimmungsgemäß nehmen die vier Erst- 
plazierten an den Landesjugendmeisterschaf- 
ten. die am 7. und 8. April an der Bundes- 
sport.'chule in Ffm. durchgeführt werden, 
teil. Nachfolgend die vier Erstplazierten des 
Kreises Darm-stadt: 1. Georgheinz Sehrlng, 
Tv 1862 Langen; 2. S. Michel, SG Roßdorf; 
3. Ludwig Werner, Tv 1862 Langen; 4. Otto 
Grohf, Tgs. 1875 Darmstadt. Bei den Landes- 
jugendnveisterschaften im Jahre 1950 belegte 
Georgheinz Sehring einen ehrenvollen 3. Platz 
und Ludwig Werner den 15. Platz. Auch in 
diesem Jahr ist piit einem günstigen Ab- 
schneiden der Beiden zu rechnen. Jedoch 
ohne Fleiß kein Preis, 

-^gdshadia ^ yiadjriditm 

e Hohes Alter. Herr Joh. Heiniich Anthes I., i 
Bahnstraße 61, feiert am Donnerstag In gei- | 
stiger und körperlicher Frische seinen 82. Ge- i 
burtstag. Wir gratulieren herzlichst. 

• Wir gratulieren nachträglich Herrn Kon- 
rad Avemarie und Frau geb. Rühl, Langener 
Straße 10, zu ihrer Silber-Hochzeit, die sie 
am Montag, den 12. März feiern konnten. Der 
Spielmannszug der Sportgemeinschaft brachte 
dem Jubelpaar am Abend ein Ständchen und 
überreichte ihm ein Geschenk. 

e Die kirchlichen Feiertage des Jahres 1951. 
Im Jahr 1951 fällt der Karfreitag auf den 
23. März. Am 25, und 26. März ist Ostern. 
Christi Himmelfahrt wird am 3. Mai gefeiert, 
während das Pflngstfest auf den 13. und 
14. Mai fällt. Die evang. Christen feiern ihren 
Büß- und Bettag am 21. November. Die 
Kathollken feiern Fronleichnam am 24. Mal. 

SMünMoian 
ez Frecher Elnbruchsdiebstahl. Am Don- 

nerstag gegen 21 Uhr entwendeten Diebe aus 
dem Schlachthaus der Metzgerei Deibert in 
der Bahnstraße, ungefähr einen Zentner 
frlschgeschlachtetes Fleisch. Vorher hatten 
die Langfinger schon bei der Metzgerei Haaß, 
Bahnstraße, versucht einzubrechen, waren 
aber anscheinend gestört worden. 

ez Jugenderzieher und Jugendleiter tagten 
am Freitagabend in der Friedrich - Ebert- 
Schule. Unter Leitung des Jugendbeauftrag- 
ten der amerikanischen Militärverwaltung 
Darmstadt. Herrn Andres, Arheilgen, be- 
sprachen die Vertreter der Jugendabteilungen 
der Vereine, Organisationen, der Kirche und 
der Schule Fragen der Jugenderziehung und 
Weiterbildung. 

ez Elternabend der Volitsschule. Kommen- 
den Donnerstagabend veranstaltet die Volks- 
schule im Saale „Zur Ludwigshalle" einen 
Elternabend, bei dem die Schüler und Schu- i 
lerinnen der verschiedensten Klassen mit- 
wirken werden. ' 

ez Gewerkschaftskartell Erzhausen. Am 
Samstag, den 10. März sprach Herr Georg | 
Werner von der Gewerkschaft Bau Sterne 
  Erde Im Gasthaus zum „Erzhäuser Hof" 

über die Eindrücke und Erfahrungen, die er 
auf seiner Amerikareise sammeln konnte. 

ez Versammlung der Helmatveririebenen. 
Am vergangenen Donnerstag hielt die Orts- 
gruppe Erzhausen eine Versammlung im 
Saale „Zur Ludwigshalle" ab. Nach der Er- 
öffnung durch Vertrauensmann Schmidt, der 
unter anderen auch Bürgermeister Lötz be- 
grüßte, ergriff Herr Marbach vom Kreisver- 
band der Heimatvertriebenen das Wort zu 
einem Referat über den Lastenausgleich und 
über die Arbeit des Verbandes der Heimat- 
vertriebenen. Dabei teilte er mit, daß die Or- 
ganisation der Heimatvertriebenen seit dem 
7. Februar von der hessischen Regierung an- 
erkannt ist. Der Zentralverband hat sich dem 
BHE nicht angeschlossefi, weil er jede poli- 
tische Bindung ablehnt und die Heimatver- 
triebenen die Möglichkeit haben sollen, ihre 
Kandidaten vollkommen unabhängig zu wäh- 
len. Als wesentlichste Aufgaben bezeichnete 
der Sprecher den Lastenausgleich, höhere 
HaushaltsenUchädigung, Eingliederungshilfe 
und Hauptentschädigung. Nur durch den Zu- 
sammenschluß aller Heimatvertriebenen 
könne den berechtigten Forderungen der Hei- 
matvertriebenen genügend Nachdruck ver- 
liehen werden. Das war auch der Sinn der 
Worte, die Bürgermeister Lötz zu den Ver- 
sammelten sprach. Im Anschluß hieran folgte 
eine sehr angeregte Aussprache. Die klaren 
und gemeinverständlichen Ausführungen des 
Redners hätten einen besseren Besuch ver- 
dient gehabt. Doch sei an dieser Stelle ver- 
raten, daß Herr Marbach in Kürze in einer 
Versammlung der Heimatvertriebenen emeut 
in Erzhausen sprechen wird.   

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig Dnme 
(Bundesbahn) gesucht. 
Näherps bei Werner. 
Egelsbach, Schulstr. 49 

Vlde njOüfUche 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
£tmqaieh. Qjtitujnx^ 

L.ANGENCR ZEITONO 
Druck und VerUg; Buctiilruckerel Kflhn, {.angen, 
Darmstadter Str. M, Rul «>8. Verantwortl. »Qr d«a 
Inhalt: Friedrich ScBldllch, Langen. In«eraten-.\n- 

AunnchlleBllch Langen. Parmatldter Btr. W 

und der vACjABÜN D 
Itaman von ficinricl) Cai'Des PEGASUS-VERIAG DETMOLD 

B. Fortsetzung 
Bis ihm eines Tages der Gedanke kam. daß 

Bestehendes kraft menschlichen Geistes und 
Fleißes sich wandeln kann, daß Formen sich 
ändern, ja, gesprengt werden können. Und 
mit dieser Erkenntnis wuchs zugleich der 
Wunsch in ihm heran, selber Neues zu fin- 
den, einmal Schöpfer sein zu dürfen, also da» 
er alles, was in der Fabrik an Ihn herankam, 
auf die Möglichkeit seiner Wandlungsfähig- 
keit prüfte und untersuchte. Besseres. Gülti- 
geres wollte er 'Inden. Und was Ihm wert 
genug schien, das versuchte er In Zeich- 
nungen, die wohl unbeholfen und phan- 
tastisch anmuten mochten, festzuhalten. 

Er hätte den Bruder gar zu gern gebeten, 
ihm mit seinen mathematischen Kenntnissen 
zu helfen. Doch aus Friedrich Hollsterg halte 
ein unerfülltes Leben neben der zanksüch- 
tigen Frau einen Griesgram gemacht, dem in 
seinem untergeordneten Schulmelsterdaseln. 
da« er einst mit viel Hoffnung begonnen, 
beißender Spott als einzige Waffe geblle^n 
war. Nichts fürchtete Peter so sehr, wie die- 
sen «rt>armungslosen Spott. Und die Angst, 
seine Gedanken von dem Älteren verlacht 
XU sehen, schloß ihm den Mund. 

Doch etwas andere« geschah. Eines Tages 
überraschte Ihn der Meister, als er. statt die 
ihm aufgetragene Arbeit zu verrichten, sich 
wieder mit einer Zeichnung beschäftigte. Der 
strenge Mann sagte nicht viel. Er verab- 
reichte dem Jungen eine Ohrfeige, daß der 
glaubte, sämtliche Glocken der Stadt began- 
nen zu läuten, und nahm ihm das Blatt Pa- 

pier ab. Er besah sich die Zeichnung, trug s.e 
ein paar Tage mit sich herum und zeigte sie 
endlich dem Fabrikherro. Der ließ Peter 
rufen und fragte Ihn. ob er nicht Lust hätte, 
bei den Technikern zu schaffen. 

Und ob Peter Lust hatte' Glaubte er doch, 
nun all da? lernen zu können, was er bisher 
als Mangel in seinem Wissen so schmerzlich 
empfunden hatte. Doch wurde nicht alles so. 
wie er es erhoffte Seine Arbeit am neuen 
Platz war nur von bescheidenem Wert und 
füllte ihn nicht aus. Leidenschaftlicher al» 
zuvor ergab er sich seinen Grübelelen, in sol- 
ner Arbeit im Betrieb aber wurde er gleich- 
gültig und unzuverlässig. Mit Feuereifer 
drang er jettt, neunzehnjährig, in die G^ 
helmnisse der Mathematik ein. die er allein 
und nur auf sich gestellt, zu ergründen 
suchte. 

Im Betrieb mehrten sich die Klagen über 
Ihn. Er wurde von seinen Vorgesetzten ge- 
warnt. Da bat er um einen anderen Arbeits- 
platz, der seinem Können angemessener sei. 
Darauf wurde Ihm gesagt, daß, wer im Klei- 
nen nicht gewissenhaft wäre, es Im Großen 
sicher nicht sein könne. 

Dachte Peter Hollsterg an jene Zeit, dann 
suchte er in seinem buntgewürfelten r,eben 
vergeblich nach Tagen, die grauer und 
freudloser waren, denn jene, da er wie ange- 
schmiedet Mpr seiner Arbelt saß, die ihtn 
nichts bedeutete. Es kam dann alles, wie es 
kommen mußte. Peter wurde entlassen, und 
der empörte Bruder wies ihm im Zorn die 
Tür. 

Von dieser Stunde an führte der Weg Peter 
HolUtergs über die endlose Straße Manch- 
mal fand er wohl Arbelt. in einer Ziegelei 
oder Zuckerfabrik, oder auch bei einem 
Handwerki .. Doch war das |ede.-:m il nui für 
kurze Zeit Dann gab es für Ihr nichts mehr 
zu tun und er zog seinen Weg welter. der 
ohne Ziel war. 

Nur in seinem Herzen da schwelte heim- 
lich das Feuer eines ungebrochenen SchöpftT- 
willens. Erneuem wollte er und verbessern, 
den Arbeitern In den Maschinenhallen helfen, 
daß Ihnen Ihr Werit leichter wurde Als er 
an jenem dunklen Winterabend au' 
Wengerhof gekommen war. bei Gott, da hatte 
er sich nicht träumen lassen, daß er hier 
endlich Zeit und Ruhe finden würde, was 
sich in rastlosen Jahren an Wissen und Vor- 
stellung in Ihm angesammelt, eis fertigen 
Plan endgültig niederzulegen. Zwar war er 
mit seinen Plänen noch nicht am Ende, aber 
viel konnte nicht mehr fehlen. Deshalb b.teb 
Peter Hollsterg auf dem Hofe, blieb er. als 
auf den Ackern die Frühlahrsbestellung be- 
gann und auch, als die Saat sproß. Die Ker- 
zen der Kastanien waren bereits abgeblüht 
und Peter Hollsterg war Immer noch auf 
dem Wengerhof. 

Oder war da noch ein anderes, das Ihn 
hinderte, seinen Fuß wieder auf die Straße 
zu setzen? Wenn er hinter der Hoffrau her- 
sah oder Ihr bei der Arbelt zuschaute, dann 
prägte sich in seinem Gesicht ein Ausdruck, 
der sonst nicht an ihm zu sehen war. Er 
enthüllte wohl ein heimliches Begehren, dein 
der stille Schmerz der Hoffnungslosigkeit 
beigegeben war. Seit er an dem Wintersonn- 
tag in völliger Selbstvergessenheit vor ihr 
sein Herz Verraten, um ob der stummen, 
dsigen Abwehr, die Ihm zuteil geworden, 
sich sogleich ratlos und brennend vor Scham 
wieder in seine Arbelt zu stürzen, war nichts 
mehr zwischen ihnen geschehen, was nicht 
In den ruhigen Ablauf der Tage hineinge- 
hörte. Peter Hollsterg halte trotz seiner 
fünfundzwanzig Jahre noch kein Erlebnis 
mit einer Frau gehabt Die Zelt, die er im 
Hause seines Bruder# verbracht, hatte Ihm 
kein günstiges Bild von weiblicher Art ver- 
mittelt. Und was Ihm auf dem Wengerhof 
dl« Unrast Ins Blut getrieben, nun. das 

würde er bald verges.-en haben, wenn er 
wi^er seines Weges zog. 

• 
Auf den Wiesen trieb es zur Mahd An 

den stillen Abenden war schon das Dengem 
der Sensen zu hören Der frühe Sommei 
hatte heiße Tage Doch mangelte M ai«n J 
nicht an segenspendendem Regen. Es oe- 
gann die arbeitsreiche Zeit. In der der Segen 
der Erde die Scheunen der Menschen füllte. 

Peter Hollsterg Ist glücklich In diesen 
Tagen. Noch nie hat Arl>elt Ihm Mvlel 
Freude gemacht wie letzt. Seine Zeichnun- 
gen sind vergessen, liegen, fast vollendet, m 
der Dachkammer im Schrankfach Bei Gott, 
dies hier draußen ist doch rechte Mannw- 
arbeit. Der Kopf bleibt dabei frei und ^s 
Herz Ist ohne Bedrängnis Nebenher i-cicht 
es zu einem fröhlldien l.led. das zum Genuß 
wird, wenn die Altstimme der Bäuerin melo- 
disch einfällt. 

Nein, noch nie hat Peter Hollsterg-sich so 
losgelöst, so befreit von aller Erdenschwer® 
gefühlt wie Jetzt Später, wenn alles vorüber 
ist. wenn er Abschied nehmen wird, dann 
will er es der Bäuerin — der Christine — 
sagen und ihr danken, für diese Zelt, dl«, 
sie ihm auf Ihrem Hofe vergönnt hat. 

Peter Hollsterg stand an der Pumpe mitten 
Im Hof. sich Staub und Schmutz von dw 
Arbelt draußen gründlich abzuwaschen. Es 
war ein friedvoller, erquickender Sommer- 
abend. Jakob schaffte noch Im Stall bei defi 
Pferden. Durch das offene Fenster wehte der 
Duft von den R,"Sstkartoffeln tu ihm h^ 
über Am Herd wußte er die brave Anne, dl« 
für alle nun das Abendessen bereitete Atjer 
auch die Bäuerin war In der Küche. Peter 
hörte sie mit der Magd sprechen. 

(Fortsetzung folgt) 



■ Mondamin mo.cht Ihr OstergebdcJc loder und (ein . 
Neueste Ostertezeple aul Wunsch kostenlos vom 

.Mondamin-Beratungsdienst, Kambuig. Po.stf 1000 , 

\ 

.H 

I I r 

I I 
I 4 >>.1 I 

' .. ( 

>>( 

1 

I. F. C. I.ana«n 
Dienstag, den 13. Marz 

20.30 Uhr 
VorsUnds-bitzung 

mit allen Ausschüssen 
bei Brand. Frankfurter- 
Straße. Mittwochs: 

Training. 

Sywt- ■. Sflngtrgtailii- 
Kbift 1M5 •. V. Imgtfl 

Abt.: t-uDball 
Mittwoch, len 14 März 
SpielausschuO-Silzun); 
einschlieQl Jugendaus- 
schuO Im „Lämmchen" 
Beginn 21 Uhr. 

Schach-/\bte)lun{[; 
Freltaü, den 16 März 
20 Uhr im „Schüizen- 
hot" Wichtige 
Ableil.- Versammlung. 
Tagesordnuni;: Bezii ks- 
Mannsch -Kämpfe 1931 

Sitcn0scefnl862 
SaNuen 

/\bt. I.eichlathlelik 
Dienstag, den 13. März 
17 45 Uhr Training für 
Schuler u. lugendliche 
(Frühjahrs - Waldlauf- 
Meisterschaft). Treff- 
punkt; Forsthaus. 

I. L.K.G. 
Donnerstag, IS.März, 
20 30 Uhr Mitglieder- 

Versammlung 
im „Frankfurter Hof". 
Einführung der neuen 
Vorstands - Mitglieder. 
Anschließ.: Geselliges 

Zusammensein. 

Landw. Verein langen 
Mittwoch, den 14. März 
20.30 Uhr im Gasthaus 
„Zur Schänke" (Wllh. 
Metzger) |ahres- 
Hanpt-Versammlung. 

Alle Mitglieder werden 
Uerzu eingeladen. We- 
gen der Wichtigkeit der 
Versammig. wird voll- 
zähliges Erscheinen er- 
wartet. Der Vorstand 

KPD 
Ortsgruppe Langen 

Mittwoch, den 14. März 
20 Uhr Im .Frankfurter 
Hof Vorführung des 

Farbfilmes 
„Die steinerne Blume" 
Alle Partei-Mitglieder 
mit Angehörigen be- 
trachten es als Pflicht, 
sich diesen Film anzu- 
sehen. Der Vorstand 

Zu verkauf en: 
1 Auszugstisch mit 3 

Rohrstühlen 
1 Küchentisch 
1 Sprungrahmen 
1 zdrelflamm. Gasherd 

mit Tisch. 
Obergasse 17 

Anzuseb. zw. 17u. 18 Uhr 

SchOlerpuK 
zu kaufen gesucht. 
Kammel. Darmstädter- 
straße 27 

Personenwagen 
auf Dauer zu mieten 
gesucht. Angebote unt. 
Nr. 244 a. d. Gescbäf tsst. 

Kleines Fahrrad 
für 7jähr. Jungen, gut 
erhalten, zu kaufen ge- 
sucht. Nördl. Ringstr. 2 

Kostenmatratze 
oder Sprungrahmen 
(S5xl80) gesucht. 

Friedhofstraße 15 

Kloster- 

balsam 
l>el allen Magen- u. 
Darmstörungen 

Flasche 1.- 
Fachdrogerie Enste 
Langen. Lutherplatz 

Tel.209 Wochent.l8.15u.20;«)Uhr 1el.209 
Dienstag - Donnerstag 

' mit Hans Söhnker, Fita Benkholf, 
jos Stöckel, Joseph ESchheim. 

Ein Film voll erstklassiger Situations- 
komik, mit echtem, natürlichem Humor 

auch In schweren Fällen d. Ruimoial (5a!be u. Zöptchen). Tauiendfach be- 
währt. In Apothelren erhOltl. Proip. d. Chem. Lnb wio«bodon 

Stadt-BÜCtierei (Heegweg) 
Büchor-Auagat»*: 

Morgen MIttwocfanachm. 3.8(M.80 Uhr 

LANGEN! 
TCltFON 889. 

Dienstag - Donnerstag 
täglich IS.IS und 20.30 Uhr 

Abenteuer 

auf 

KORSIKA 

Auf der unvergleich- 
lichen INSEL DER 

LIEBE 
im ewig blauen Meer 
umzüngeln Blutrache, 
Leidenschaft und Mord 
das zarte Glück eines 
jungen Paars, 

singt 

sich mit dem ganzen Scnmelz setner 
bezaubernden Stimme in unsere Herzen 

Gesellschaft 
fOr deutsch-sowjetische Freundschaft 

Ortsgruppe Langen 
lädt ein 

Mittwoch, den 14. März 1951, r Frank- 
furter Ho}» zum Vortrag: Reise in die 
Sowietunlon und Vorführung des preis- 
gekrönten Farb-Großfilms: 

■Die steinerne Blume« 
Beginn pünktlich 17.00 und 20.00 Uhr. 

Es ziehi der 

ein  

Beginnen auch Sie den Frühling mit 
einem guten Einkauf bei Welte 

OameB-Popeline-Mäntel 48.-, 58.-, 66.-, TS.« 
Kleiderseiden, bunt u. einfarbig 
 * . 3 90, 4.90. 5.50, 6.90 

Zellwoildrocks 80 cm brt. 2.48, 2.68, 3.25 
Indanthren-Drncks 80 cm brt. 2.48,2.98,3.25 
DamenstrDmpIe .... 4.50, 4.75, 5.50, 5.90 
Cbifiontilcher StOck 2.50 

Herren-Popeline-Mantel, m. ausknöpfbarem 
Futter 84 - 86.- 99.- 
Herren- n. Barsch.-AnzUge 72.-, 88.-98.- 118.- 
Herren-Sakko  42.-, 49.-, 57.-, 64.- 
Sakko-Hosen  36.- 45.- 
Oberhcrodeu .... 7.50, 8 90, 14.75, 16.75 
Kravattrn  1.90, 2.90, 3.75, 4.50 
Herren-Socken   2.25, 2.90, 3.75 
Herren-Sclials 6.90, 7.90 
Taschentücher -.70. -.80, -.90 -.98 

Neuer Reifen 
(500x 16) m.Schlauch 
gebr.Nfihmaschine 

„Gritznw" 
zu verkaufen. 
OS.u Nr.248a.d.G. 

Weiblicher Icaufmttnn. 
Anlernling 
mit abgeschlossener Handelsschule 
oder 
kaufm. AngAstellte 
im I. Gehilfenjahr für sofort 
gesucht. 

Schriftliche Bewerbungen an.Hoizhand- 
iung Spalh, Bahnstraße 11. 

Todes-Anzeige 

Am Sonntag Morgen verstarb nach arbeitsreichem Leben 
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß- 
mutter, Schwester, Schwögeren, Patin und Tante 

Frau Elisabethe Heim 
geb. Simon 

im Alter von 76 Jahren. 

Langen, den 11. März 1931 
Wallstraße 41 

Die liaueinden Hinleibliebenen 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 14. März 1851 
15 Uhr vom Portale des Friedhofes aus 

rUAirSDEB I^LEinUNGl 
Langen - Fahrgasse 9 

Beachten Sie meine Schaufenster.' 

NACHRUF 

Ein tragischer Unfall riß unerwartiet unseren Mitarbeiter 

Priedel Werner 

aus unserer Mitte. Wohl gehörte er erst kurze Zeit un- 
serem Betriebe an, doch hatten sein Fleiß und seine Zu- 
verlässigkeit bald erkennen lassen, daß er einer von den 
Menschen war, die man nicht wieder gern hergibt. Wir 
werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Adam Sehring & Söhne, Langen 

Guterh. Badewonne 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 247 a. d. G. 

6raswalze 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 250 a.d.G. 

Danksagung 
Ftlr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer liet>en, unvergeßlichen Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Marie Schneider 
geb. Bernhardt 

danken wir Allen recht herzlich. Besonderen Dank dem 
Rot. Kreuz, Ortsverein Langen, da* durch seine Hilfeleistung 
dazu t>ettrug, ihr Krankenlager zu erleichtern und Herrn 
Dekan Hemme« fttr die wohltuenden, tröstenden Worte 
am Grabe. 

Im Namen dar trauernden Hinterbliebenen: 
Heiiuich Müller und Frau 

Margarete, geb. Schneider 

Langen, Mainatr. 2 (Wallstr.), im Marz 18M 

Dcoiksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumensponden bei dem Hinscheiden 
unserer Hellen Entschlafenen 

Frau 

Marie Elisabeth Lampert 
geb. Sehring 

danken wir Allen auf diesem Wege herz- 
lichst Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber fttr die tröstenden Worte am 
Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Fcpoailie Heinrich Spengler 
Familie Leo Schreiber 

Langen, den ^2. Mär; 1991 
Eiast-Thllwiiinn-Strafle 39 

Longen, im MUlrz 1951 
Obergern 17 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Roth 
geb. Freimd 

danken wir Allen recht herzlich. Be- 
sonderen Dank Herrn Dekan Kemmes 
f&r die tröstenden Worte am Grabe und 
den Schulkameradinnen u. -Kameraden 
für die Niederlcgung des Kranzes. 

Die trauernden 
Hinlerbliebenen 

3 4 Zimmer- 

Wohnung 
gegen Mietvoraus- 
zahlung gesucht. 
Off. U.Nr. 249 a.d.G. 

Möbliertes Zimmer 
Nähe der Bahn m. P«n~ 
sion zum 1.4. an Berufs- 
tätigen zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 245 a.d.G. 
Oebild., jüng., seriöser 
Herr, sucht zum 1.4. 

mälllertesZimmer 
Off. unt. Nr. 261 a.d.G. 

SchSnes Zimmer 
an alleinstehend.Dame. 
die tagsüber 2 Kinder 
beaufsichtigt, al>zugeb. 
Off. unt. Nr. 246 a. d. G. 
Suche zuverlässiges 

Mädchen 
od. alleinstehende, un- 
abhängige Frau,zwscks 
Führung eines frauen- 
losen Haushalts in der 
Nfihe Darmstadts. Alles 
Nähere zu erfahren 
EIlsat>ethenstr. l8,Part. 

Mädchenjacke 
(42; billig zu verkaufen. 
Leithner,Wemerplatz 1 

Wegen Wegzug nach 
Uoersee, zu verkaufen 
1 Wohnzimmer, kauka- 

sisch NuCbaum 
1 Anbauschrank 
I bl. Herrenanzag46/48 
1 H.-Wintermantel 48 
1 Konzertzither 

Walter Kurland 
Neu-Isenburfi/Ffm. 

Fichtenweg 5, Siedlung 

1 GuBrohr 
75 mm Durchm.3 m lang 

1 Tonrolir 
16 cm Durchm. 1 m lang 
I Zimmer-Tfir, 0,77/186 
(links) zu verkauten. 

Friedhofstraße 40 
Festsitz. Clluck« u. 
I IrSchtige Ziege zu ver- 
kaufen. Rhelnstraße 15 

Brütende Sans 
gegen 2 junge HOhner 
zu tauschen. 

DieburgeratraBe 8 

Entlaufen 
weißer Spitz, auf 
den Namen Spagl 
hörend, gegen Be- 
lohnung abzu- 

geben 
W.-RIetig-Str. 30 

MdSchOferiimid 
entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

H. Anthei 
VrankfurterstraSe 26 

a*fun<l*n 
Hornbrille mit Etui. 
Abzuholen bei 

W.Schroeder 
Mörfelder Landstr. SS 
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Die Woche 

PD Der Bundesregierung wurde im Zuge 
der bedingten Aufhebung dec Besatzungs- 
statuts ein eigenes Außenministerium zuge- 
standen. Diesem für den deutschen Westen 
k>edeutungsvollGn Be.'ichluß ist in dieser 
Woche die MitteUung gefolgt, daß Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer selber der erste west- 
deutsche Außenminister sein wird. Zu 
der Bürde des Kanzleramtes hat der betagte 
Ifolitiker eine weitere Aufgabe übernommen, 
und man könnte befürchten, daß für einen 
Einzelnen die Last der Verantwortung zu 
groß wäre. 

In dieser Richtung bewegen sich viele 
Konunentare selbst von Anhängern der Par- 
teien, die mit der des Kanzlers in der Koa- 
lition verbunden sind, eine Koalition frei- 
lich, die mehr durch den Zwang und den 
Druck der Aufgaben als durch eine wahre 
inr^liche Verbimdenheit zusammengehalten 
wird. Dieses Zusammengekettetsein sollte 
man nicht leichthin und nur kritisch werten. 
Es Ist in Zeiten wie den unseren eine un- 
dankbare Aufgabe, die Verantwortung zu tra- 
gen. Es gehört Mut dazu, sich als Reglerungs- 
partei unpopulär zu machen. Das haben die 
Partelen nach der Weimarer Koalition nach 
dom ersten Weltkrieg erfahren müssen. Auch 
den heutigen Bonner Regierungsparteien geht 
es nicht anders. So zeigte es sich bei den 
Wahlen zum hessischen Landtag und so 
zeigte es sich auch bei der Ersatzwahl in 
Kassel, wo der Block der nichtsoziali- 
stischen Parteien mit seinem nicht direkt 
partelgebundenen, wohl doch der FDP nahe- 
stehenden Kandidaten, Landeskirchenrat 
Siegfried Preuß, dem Sozialdemokraten Pro- 
fessor Preller, dem ehemaligen Wirtschafts- 
minister von Schleswig - Holptein, unter- 
legen ist. 

indischen Premierministers N c h r u : „Kein 
Ziel läßt sich erreichen, indem man die Völ- 
ker der Erde Leiden aussetzt und ihnen den 
Tod bringt. Mies, was in dieser Richtung 
unternommen wird, wird zwangsläufig zu 
einem ungeheuren physischen und, was noch 
schlimmer ist, moralischen Zusammenbruch 
der Menschheit führen." 

Ungewöhnliche Worte eines Staatsmannes! 
Aber sie sollten zum Nachdenken zwingen. In 
einer Zeit, in der die Moral allzuleicht zum 
Mäntelchen für egoistische Zwecke zu wer- 
den droht, werden die Völker des Abendlan- 
des auf eine schlichte Wahrheit hingewiesen. 
Schlimmer als die äußeren Zerstörungen sind 
die Zerstörungen, die an den sittlichen 
Grundsätzen der Menschheit angerichtet 
werden. Ob das nicht auch ein Wort ist, das 
uns in dieser vorösterllchcn Zeit etwas zu 
sagen hat? „Aus der <3ewalt kann nichts 
Gutes kommen", weder im Leben eines ein- 
zelnen Volkes noch im Zusammenleben der 

Nalionen, die doch aufeinander angewiesen 
sind und deren Glieder die gleichen Nöte, Sor- 
gen und auch Hoffnungen haben. 

Aber so wahr es ist, daß auf der Gewalt 
kein Segen ruht, so unwahrscheinlich ist es, 
daß die Gewalthaber, auf die das Wort beson- 
ders zielt, sich davon berührt fühlten oder gur 
geneigt wären, danach zu handeln. Sie benut- 
zen vielmehr nach bewährten Propaganda- 
methoden ihrerseits das Wort als Waffe, dre- 
hen den Spieß um, und beschwören die an- 
deren, um des Friedens willens von Jeder 
Gewalt abzulassen. Und solcher Anruf ver- 
hallt nicht etwa ungehört, denn den fried- 
liebenden Völkern ist alle Gewalt stets ein 
Greuel, selbst wenn es nur darum geht, sich 
seelisch und materiell gegen eine drohende 
andere Gewalt zu wappnen. Solche Friedens- 
liebe übersieht bei Ihrem hohen Ziele leicht 
das auch gültige Wort, daß den Obeto die- 
ser Welt mit den Mittel dieser Welt wlder- 
.standen werden muß. 

Sparsamste Verwaltung 

Hessens Finaniminlster fordert äußerste Sparsamkeit 

Bei dieser Wahl mögen nicht so sehr 
außenpolitische Gründe die Wähler zur Stimm- 
abgabe oder Stimmenthaltung bewogen 
haben, als die starke Beunruhigung, die über 
die wirtschaftliche Entwicklung 
eingetreten Ist. Gewiß wäre es ungerecht, 
wollte man die Bundesregienmg allein für 
die Erhöhung der Preise verantM^-ortllch 
machen, die nicht nur bei uns, sondern seit 
dem Koreakrieg in der gesamten Welt einge- 
treten ist. Aber der Wähler fragt nicht nach 
den großen Zusammenhängen. Er nverkt nur 
am eigenen schmalen Geldbeutel, daß seine 
Einnahmen mit den Ausgaben nicht Schritt 
halten. Das Anstelgen der Brotpreise, 
um nur das augenfälligste Beispiel anzufüh- 
ren, trifft den Minderbemittelten eben stär- 
ker als den Gutgestellten. Es wird noch viel 
2feit vergehen, bis wir zum Gleichgewicht 
zwischen Lohn und Preis kommen, und es 
fragt sich noch, ob nicht immer wieder die 
Außenpolitik einen Strich durch die wirt- 
schaftlichen Berechnungen zieht. 

Die außenpolitische Lage bleibt weiterhin 
ungeklärt. In Paris beraten die stellver- 
tretenden Außenminister welter über die 
Tagesordntmg der noch in der Feme Hegen- 
den Vlererkonfei-enz. Für den schlichten 
Laienverstand, der nicht hinter die Geheim- 
nUse der großen Politik schaut, ist nicht ohne 
weiteres durchsichtig, was da vor sich geht. 
Aber die Begleitmusik, die neben den Reden 
einhergeht, glaubt er doch von früher her zu | 
kennen. [ 

Wir entsinnen uns aus einer Zeü, die wir j 
längst hinter uns glaubten, des Wortes vom 
„Nervenkrieg". Heute ahnen wir von 
neuem, warum die Instrumente so gestimmt j 
werden, wie sie heute erklingen. Da kommt 
Uber den Osten die Kunde, die Gehelmnisse 
der Atomwaffe und Ihrer Abwehr seien In 
einem viel größeren Außmaße durch Spionage 
an die Sowjets verraten worden, als je ange- 
nommen wurde. Da hören wir gleichzeitig 
aus dem Munde des amerikanischen Ober- 
befehlshabers Eisenhower, man würde nicht 
zögern, die Atomwaffe bei Ausbruch eines 
Krieges in ihrer ganzen Stärke anzuwenden. 
Das können auf beiden Selten Drohungen 
sein, aber solche zu oft ausgesprochenen 
Drohungen bergen die Gefahr in sich, daß sie ; 
doch eines Tages Wirklichkeit weiden. i 

Wie ein Wort aus einer anderen Welt kiin- i 
gen demgegenüber die mahnenden Worte des j 

Dr. Träger, der liesslsche Finanzminister, 
hat Sparvorschläge ausgearbeitet, die er In 
Kürze dem Kabinett unterbreiten wird. In 
einem Schreiben an die Ministerien und den 
Landtagspräsidenten Witte hat Dr. Tröger 
aufgefordert, „unerbittliche Sparmaßnahmen" 
zu ergreifen. Die Ausgaben müßten ganz er- 
heblich verringert werden, wenn ein Aus- 
gleich des Haushaltsplanes gewährleistet sein 
soll. So lehne er grundsätzlich jede Erhöhung 
des Personalbestandes ab und ebenso jede 
Höhergruppierung von Beamten. Die einzel- 
nen Ressorts müßten sich gegenseitig mit Ar- 
beltskräften aushelfen, wenn bei vermehrter 
Arbeit das jeweilige Personal zeitweise nicht 
ausreiche. Auch Neuanschaffungen müßten 
unterbleiben, besonders die von Kraftfahr- 
zeugen. — Der Finanzminister hat auch an- 
gekündigt, daß bei den Zuschüssen für die 
Betriebsküchen der Ministerien Streichungen 
vorgesehen seien. Dazu werden sich die be- 
treffenden Betriebsräte noch äußern können. 

Dr. Tröger will den sozialen Wohnungsbau 
fördern und sich bemühen, die im Vorjahr 

zugesagten 25 MiU. Staatszuschüsse zu ver- 
wirklichen. Er werde damit einen nutzbrin- 
genden Beitrag leisten, während sein Vor- 
gänger sich mit dem bloßen Versprechen be- 
gnügt hätte. Bisher habe man, so sagte der 
Finanzminister, Im hessischen Haushalt nicht 
den unumgänglichen Grundsatz beachtet, daß 
außerordentliche Ausgaben nur berechtigt 
.seien, wenn sie durctarw.>ßerordentlichen Ein- 
nahmen gedeckt werden können. 

Das Kabinett stimmte einem Gesetzent- 
wurf über die Getränkesteuer zu. Gmndsätz- 
ilch bleibt die Erhebung der Getränkesteuer 
den Gemeinden vorbehalten. Innen- und 
Finanzminister können eine Mustersteuer- 
ordnung erlassen. Die Neuregelung soll die 
Bestimmungen von 1939 ablösen und eine 
Vereinfachung des bisher nötigen Verwal- 
tungsaufwandes bringen. Bier. Milch, Milch- 
mischgetränke und reine Fmchtsäfte fallen 
nicht unter dieses Gesetz. — Für den Straßen- 
bau wird Hessen aus Bundesmitteln 23 Mil- 
lionen DM erhalten. 

Dr. Harald Koch zur Wirtschaftslage 
Auszüge aus der großen Rede des Bundestagsabgeordneten Dr. Harald Koch 

In der Sltzun« des Bundestages am 7. 3. 1951 

Die SPD Langen bittet uns um Veröffent- 
lichung folgender Zellen; 

„Wir haben Im vorigen Jahr vor der über- 
höhten Selbstfinanzierung gewarnt, die zu der 
Tatsache geführt hat, daß für die Engpaß- 
Industrie nicht das notwendige (3eld zur Ver- 
fügung gestanden hat. Vergessen Sie bitte 
nicht, daß diese Selbstfinanzierungen letzten 
Endes von den kleinen Einkommensbeziehem 
getragen worden sind, die als Verbraucher die 
überhöhten Preise gezahlt haben und die sich 
als Arbeitnehmer mit von Tag zu Tag sin- 
kenden Reallöhnen haben zufrieden gdien 
müssen, nur weil man sich nicht zu einer 
planvollen Wirtschaftspolitik bereltßnden 
konnte, die wir seit Jahr und Tag vorschlagen. 

• 
Die Kohlenkrise des letzten Winters wäre 

vermieden worden, wenn wir im Sommer de« 
vergangenen Jahres nicht 500 OOO Tonnen 
Kohle freiwillig ausgeführt hätten, die wir 
nicht auszuführen brauchten. 

• 
Nein, wir machen die Regierung nicht da- 

für verantwortlich, daß wir den Krieg ver- 
loren haben. Aber wir machen die Bundes- 
regierung dafür verantwortlich, daß sie seit 
Jahr und Tag eine Politik verfolgt, als ob wir 
den Krieg gewonnen hätten. 

• 
l.et>haft widersprechen aber werden wir in 

allen Beratungen der folgenden Änderung: 
der vorgesehenen Zusammenveranlagung der 
mitverdieneiiden Ehefiau ntüt ihrem Ehe- 
mann. Im Gegenteil, wir werden wie im Vor- 
jahr die Besserstellung der berufstätigen un- 
veriieirateten oder verwitweten Frau ver- 
lüngon. 

Our nicht Befallen uns die Terminsetzun- 

gen im Einkommensteuergesetz. Wir müssen 
es der Regierung überlassen in einem Jahr 
Bestimmungen zu schaffen, die ein Jchr spä- 
ter widerrufen werden. 

• 
Erhöhung der Umsatzsteuer: Wir leimen 

jede indirekte Besteuerung ab, well sie 
schematisch und unsozial ist. Sie knüpft nicht 
an die steuerliche Leistungsfähigkeit an. 

• 
Wir müssen alles tun, daß die Preis-I^n- 

Schere nicht noch weiter auseinanderklafft. 

Die Uebersicht | 

stimmen gegen Außenminister Adenauer. 
Die sozialdemokratische Bundesfraktion hat 
sich gegen die Ernennung Dr. Adenauers zum 
Außennrünister ausgesprochen, da sie dessen 
außenpolitische Linie, besonders seine Hal- 
tung zum Schumanplan und Europarat nicht 
billigt. Die FDP äußerte ihre Besorgnis nicht 
aus personellen Gründen, sondern well sie 
befürchtet, daß die Personalunion von Bun- 
deskanzler und Außenminister zu einer Ar- 
beltsüberlastung führen müsse. 

Der Schumanplan wird, so teilte Bundes- 
kanzler E>r. Adenauer dem französischen 
Oberkontunlssar mit. In den nächsten acht 
Tagen von der Bundesrepublik paraphiert 
werden. 

Vier neue amerikanische Divisionen sollen 
in absehbarer Zeit in Europa, besonders in 
Deutschland, stationiert werden, sagte der 
Oberkommandierende der amerikanischen 
Streitkräfte in Europa, General Handy. 

Genus Raum für alHierte Truppen. Wie 
von zuständiger Seite gestern In Bonn mitge- 
teilt wurde, hat die Bundesregierung alle er- 
forderlichen Schritte unternommen, um 
Kasernen und sonstige Unterkünfte bereitzu- 
stellen. Der Raumbedarf für die alliierten 
Truppenverstärkungen im Bundesgebiet ist 
damit weitgehend gedeckt. 

Israel fordert Reparationen in Höhe von 
6.3 Milliarden Mark von Deutschland als 
Entschädigung für die körperUchen und 
materieUen Schäden, die den Juden vom 
nation^iisozialistischeii Deutschland zugefügt 
worden sind. 

Die ersten drei Messetage brachten über 
14 500 ausländische Interessenten nach Frank- 
furt.Es wurden Aufträge in Höhe von 32,8 
Min. DM getätigt. 

Mit der Aufbesserung der Beamtengehälter 
wird sich das Bundeskabinett am heutigen 
Freitag befassen, nachdem der Beamtenaus- 
schuß des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
bei Dr. Adenauer vorgesprochen hat. 

Der Stabiltat der Preise wer<le die Bundes- 
regierung ihre besondere Aufmerksamkeit 
zuwenden, sagte Prof. Erhard. Er nannte für 
die Wirtschaftspolitik des Bundes folgende 
Maßnahmen als dringend; Verkürzung dei- 
Lebenshaltung und Einschränkung des Kon- 
sums, Preisentzerrung In der Landwlrtsdiaft, 
Investitionen in der Grundstoffindustrie und 
Entwicklung des Außenhandels. — Die Re- 
gierung sei entschlossen, die Preisüber- 
wachung zu aktivleren und mit aller Schärfe 
durchzugreifen. Eine Hortung von Rohstof- 
fen soll mit kredltpolltlschen Maßnahmen 
unmöglich gemacht werden. 

Getreideabtieferuns und PrelsdlsripUn ge- 
fordert Der Präsident des deutschen Bauern- 
verbandes, Dr. Hermes, forderte die land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften und die 
genossenschaftlich organisierten Landwirte 
auf, PrelsdlszipUn zu waliren und tmverzüg- 
lich alles vorhandene Brotgetreide abzuliefern. 

Der Anteil der Steuern vom Umsatz und 
Verbrauch am Gesamteteueraufkommen be- 
trug 1913 36,1%. Er erhöhte sich 1949 auf 
46,2% und wird 1950 über 50% betragen. Eine 
Erhöhung der Steuern vom Umsatz und Ver- 
brauch Ist somit ausgeschlossen. 

• 
Die Autorität der Bundesregierung gewinnt 

sicherlich auch nicht daduich, daß u>is Prof. 
Erhard vor einem Monat erklärte, die 
Austerity der Engländer wäre nichts für das 
deutsche Volk, während uns heute der Bun- 
desfinanznünlster sagt, das deutsche Volk 
könne sich gerade auf diesem CSebiet an deni 
englischen Volk ein Beispiel nehmen." 

Dr. Harald Koch In Langen 
Morgen wird Bundestagsabgeordneter Dr. 

Harald Koch in Langen sprechen. Seine Dar- 
stellungen erstrecken sich auf die Probleme 
der gegenwärtigen Krise, deren Auswlrkun- 
men für jeden täglich spürbarer werden. Nur 
i achiiihe Untenichtung ermöglicht dem Wäh- 
ler eine Beurteilung der RegiemngsmaBnah- 
men, und man sollte es begrüßen, wenn Ge- 
legenheit zu solcher Unterrichtung gegeben 
wird. 

Grotewohl will kein« Wahl. Der Minister- 
präsident dei- Sowjetzonenrepublik lehnte die 
von der Bundesregierung uiid dem Bundestag 
erhobene Forderung auf freie, demokratische 
und gesamtdeutsche Wahlen ab. Zum Schluß 
seiner einelnhalbstündigen Rede propagierte 
Grotewohl eine Volksbefragung über die 
Parole „Ohne uns" als Mittel im „Kampf um 
die Erhaltung des Friedens". Bis zur Entfal- 
lung eines nationalen Widerstandes müsse die 
„Ohne-Uns-Bewegung" für die Ei-haltung 
des Friedens kämpfen. 

Holland hat eine neue Reglerun«. Dem 
neuen holländischen Kabinett wird der frü- 
here Ministerpräsident Drees vorstehen. Auch 
die Namen der einzelnen Minister wurden 
jetzt Ijekanntgegeben. 

Ein starker Erdstoß, dem ein an mehreren 
Orten deutliches Nachbeben folgte, erschüt- 
terte Mittwoch morgen zwischen 10.46 u. 10.55 

I Westdeutschland und die nordwesteuropfi- 
i.schen Länder. In der südlichen Eifel stürz- 
ten In mehreren Orten Ruinen und Schorn- 
steine ein. Decken und Wände der Wohn- 
häuser bekamen Risse. Eine größere Zahl von 
Personen, darunter Schulkinder, wurde ver- 
letzt. Bis in den Raum von Dermstadt, Wies- 
baden, Bad Homburg und Kassel waren die 
Erschütterungen wahrzunehmen. 
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Quer durch 

den Balkan 

* wir gr»tuWeren. Frau Luise Keim, Frank- 
turter Straße 19, wird am Montag ihren 76. 
Geburtstag begehen können. Einen Tag dar- 
auf feiern die Eheleute Willi Herth und Frau 
PauUne, geb. Arheilger, Llebigstraße (Gas- 
werk) das Fest ihrer Silbernen Hochzeit. 

■ Oenehmigie Baogesuche. Nachdem dem 
BauausschuB die endgültige Entscheidungs- 
befugnis übertragen worden Ist. wurden in 
der Sitzung vom Dienstag fcrigende Bauge- 
suche genehmigt: Karl Wllh. Schäfer (Bau 
eines Wohnhauses in der Marienstraße). Hch. 
Anthes 2. (Bau eines Wohnhauses In der 
Walt-Rietig-Str.), Jakob Anthes 3. (Bau eines 
Wohnhauses in der Langest".), Hch. BSrenz 
(Bau eines Wohnhauses in der Ahornstr.), 
Gem. Baugenossenschaft Langen (Bau von 
5 Wohnhäusern in der Bürgerstr.), Heinrich 
Sehring 6. (Bau eines Wohnhauses in der 
Schubertstr.), Hannelore Selkrltt (Bau eines 
Wohnhauses Vor der Höhe 6), Hch. Ad. Wer- 
ner Wwe. (Wohnhausaufstockung, Hans Lamb 
(Umbau einer Scheune zu Wohnungen), Anna 
Sallwey Wwe. (Errichtung eines Verkaufs- 
ladens, Erna Thamm, Ffm. (Bau eines Wohn- 
hauses In der NördL Rlngstr.), Pittler AG. 
(Bau eines Tranformatorenhauses), Joh. Wllh. 
Sulzmann (Bau eines Wohnhauses In der 
Annastraße). Abgelehnt wurde das Baugesuch 
von Hans Zlntel, da Wohnhauser außerhalb 
des Ortsbauplahes nicht errichtet werden 
sollen. 

' Bechtsberatung beim Amtsgericht. Ab 1. 
Arpll findet die Rechtsberatung für Minder- 
bemittelte beim Amtsgericht Langen nur 
noch mittwochs von 9—12,30 Uhr statt 

* Verkehrsunfall. Am Dieiistagnachmittag 
ereignete sich in der Nähe des Krelskranken- 
hauses ein Verkehrsunfall, an dem ein Per- 
sonenwagen aus Langen, ein Motorrad aus 
Ffm.-Oberrad und ein hiesiger Einwohner, 
der einen Handwagen zog, beteiligt waren. 
Der Fahrer des Handwagens wurde dabei so 
verletzt, daß er ins nahe Krelskrankenhaiis . 
verbracht werden mußte. j 

* Unfoc durch Kinder. In der letzten Zelt : 
wurde in der Frankfurter Straße ein Unfug 
besonderer Art festgestellt Dort schließt 
nämlich der Rolladen eines Ladenfensters 
nicht ganz bis unten ab, und diesen Zustand 
benutzten einige Kinder zu einem gefähr- 
lichen Spiel. Sie versuchten bisher mit ver- 
schiedenen Gegenständen die Auslagen 
durcheinanderiuschieben, wobei anschalnend 
audi Streichhölzer benutzt worden sind, weil 
die Ladeninhaberin ein abgebranntes Zünd- 
holz vorfand. Man bedenke nur einmal, 
welche Folgen ein solcher Unfug haben kann. 

* Der Kanal In der Sohafgasse. Nach 
wochenlangen Arbelten geht die Kanalisie- 
rung in der Schafgasse nun dem Ende ent- 
gegen. Durch den lehmigen Untergnmd und 
die Enge der Straße waren die Arbeiten be- 
sonders schvaerig und schleppend. Besonders 
die Bauern werden froh sein, daß sie nun 
endlich wieder aus ihrem „Exil" heraus- 
können. 

* Kein Unrat auf Btfentllohe PUUze. In der 
letzten Zelt wurden mehrere Klagen darüber 
geführt, daß verschiedentlich auf dem Wer- 
ner-Platz Unrat abgeladen wurde. Jeder, der 
zur Erhaltung der Anlagen und Plätze mit- 
helfen ärill, wird gebeten, alle gegen die Ord- 
nung und Sauberkeit verstoßenden Personen 
zu melden. — Aber auch die S^iAerkeit der 
Straßen läßt in manchen Stadtteilen noch 
sehr zu wünschen übrig. . _ 

Viele hundert Langener haben 
bisher Gelegenheit gehabt, an den 

  ausgezeichneten Vorträgen des be- 
kannten Grönlandforschers Kurt Herdemerten teilzunehmen 
und seine herrlichen Farbaufnahmen zu bewundem. Der 
Forscher, der auch sonst schon viel In der Welt herumgereist 
Ist wird nun am kommenden Dienstagabend 20 Uhr In der 
Finanzlehranstalt einen weiteren Vortrag „Quer durch den 
Balkan" halten und darin seine Erlebnisse in diesem Gebiet 
erzählen. Auch diesmal werden Ihm viele Farblichtbilder zum 
Gelingen seines ausgezeichneten Vortrages dienen. Die Ver- 
anstaltung erfolgt in Gemeinschaft mit der Kunst- und Kul- 
turgemelnde Langen. Da zu erwarten steht daß dem Vortrag 
ein ziemlicher Zuspruch beschieden sein wird, werden die In- 
teressenten gebeten, schon jetzt Eintrittskarten zxun Preise 
von DM —.50 auf der Geschäftsstelle (Rathaus, Zimmer 9) zu 
lösen. 

„Der Weg der Seele zu sich selbst". Der zweite Vortrag von 
Prof. Dr. Bappert findet heute, Freitagabend 20 Uhr, im 
Realgymnasium statt. 

Osterzeugnisse / Nicht gleich schelten 
Herr Rektor Mann wendet sich mit folgen- 

dem Beitrag an die Eltern: Der Hase bilngt 
an Ostern nicht nur Zuckeneug und bunte 
Eier, sondern leider auch Zeugnisblätter und 
-hefte. Dann gibt es bei jung und alt zuwei- 
len Tränen, well man andere Erwartungen 
an sie geknüpft hatte. Wenn in dieser und In 
der kommenden Woche den Schulkindern 
Zeugnishefte In die Hand ßegeben werden, 
so bedarf es gewisser Hinwelse zum rechten 
Verständnis der Noten: Es Ist sicher, daß das 
Betragen imd der Fleiß vieler Kinder zu be- 
gründeten Klagen der Lehrer Anlaß geben. 
Angesichts des Fehlens aller anderen Dlszi- 
plinarmittel finden die Klagen In den Zen- 
suren Ihren Niederschlag imd sind so für 
Eltern und Kinder viel empfindlicher als 

■ erst neue Notenskala beachten 

frühere Behandlungsarten solcher Fälle. 
Eine weitere Quelle der Verschlechterung 

der Noten Ist die Umstellimg der Notenskala 
von fünf auf sechs, die erstmalig Jetzt zu 
Ostern in Erscheinung tritt. Auf der vorderen 
inneren Deckelseite des Notenbuches finden 
die Eltern der Volksschüler leicht diese neuen 
Stufen für die Leistungen. Auch die Betra- 
gensnoten sind von 4 auf 5 Noten abgeändert 
worden. Sie heißen jetzt: 1 = sehr gut, 2 - 
gut, 3 = befriedigend, 4 - mangelhaft, 5 = 
ungenügend. 

Schlechte Noten sollten für die Kinder ein 
Warnzeichen zu größerem Fleiß und besse- 
rem Betragen, für die Eltern aber ein Appell 
zu noch sor^ältlgerer Überwachung ihrer 
Kinder sein. 

Aus der EvcEiigelischeii Giemsiiide 
Christenlehre. Am kommenden Sonntag, 

9 Uhr, findet für die Konfirmierten des obe- 
ren Bezirks Christenlehre statt. Bei dieser 
Gelegenheit weisen wir darauf hin, daß die 
Christenlehre nach Ostern insofern anders 
geregelt wird, als der obere Bezirk jeweils am 
1. Sonntag im Monat um 9 Uhr in der Klrdie, 
der untere Bezirk jeweils am 2. Sonntag im 
Monat, um 10 Uhr, im Gemeindehaus 
Christenlehre hat. 

Jugendeottesdlenste. Nach Ostern wird je- 
weils am letzten Sonntag des Monats vmi 
9 Uhr ein Jugendgottesdienst in der Kirche 
stattfinden. Der 1. Jugendgottesdienst findet 
am 29. April statt und wird von Herrn 
Studienrat Pfarrer Kvijen gehalten werden. 
Schon jetzt weisen wir die Evangelische 
Jugend darauf hin. 

Konfirmation. In diesem Jahr sollte eigent- 
lich, wie in vielen (Semeinden unserer Lan- 
deskirche, keine Konfli-matlon sein. Nun 
haben wir aber doch einige Konfirmanden 
herausgenommen, deren Vorstellung am ver- 
gangenen Sonntag stattfand und deren Kon- 
firmation am kommenden Sonntag geschehen 
soll. Es sind dies Konfirmanden und Konfir- 
mandinnen, die wegen ihres Alters schon im 
vergangenen Jahr hätten konfirmiert werden 
können; einige dieser Konfirmanden werden 
Ostern aus der Schule entlassen. Wir Jaden 
imsere CSemeindegliedsr recht herzlich zur 
Feier der Konfirmation dieser Kinder ein, die 
am kommenden Sonntag 9.45 Uhr In Verbin- 
dung mit dem Gottesdienst stattfindet Wie- 
derholt weisen wir darairf hin, daß diese 
Konfirmation zum ersten Mal ohne anschlie- 
ßende Feier des Helligen Abendmahls ge- 
schieht. Die Konfirmierten sind mit ihren 

Angehörigen eingeladen, am Gründonnerstag 
zum Tisch des Herrn zu gehen. 

Gottesdienste der Karwoche. Es hat sich in 
den letzten Jahren fest Im Bewußtsein un- 
serer Gemeindeglleder eingewurzelt, daß der 
Tag der Einsetzung des Helligen Abend- 
mahls, der Gründonnerstag, mit einem 
Abendmahlsgottesdienst gefeiert wird, der 
sich eines steigenden Besuchs erfreut. Auch 
In diesem Jahr findet abends um 8 Uhr, in 
der Kirche, ein Abendmahlsgottesdlenst statt. 

Am Karfreitag sind wie gewohnt zwei Got- 
tesdienste, um 9 Uhr Im Gemeindehaus und 
um 9.45 Uhr in der Kirche. Nachmittags um 
2 Uhr findet ein Passlonsgottcsdienst in der 
Todesstunde Jesu statt, in dem die Ge- 
S9hichte der Kreuzigung Jesu In 6 Teilen ver- 
lesen wird, auf die der Kirchenchor Jeweils 
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mit einem Passionslied antwortet und die 
Gemeinde jeweU» eine Strophe des Liedes: 
„O Haupt voll Blut und Wunden anstimmen 
vrird. Zur Todesstunde Jesu um 3 Uhr wird 
die Sterbeglocke die Gemeinde zu stillem 
Gebet vereinen. 

Am Karsanutag findet ein weiterer Pas- 
slonsgottesdlenst statt, in dessen Mittelpunkt 
die Grablegung Jesu stehen wird. 

Kirchliche Handlungen in der Karwodie 
und an Ostern. Außer Beerdigungen werden 
wie früher In der Karwoche keinerlei kirch- 
liche Handlungen vollzogen. Die Bean- 
spruchung der Gemedndepfarrer am Ende 
dei" Karwoche und an Ostern erfordert, daß 
auch an Ostern keine Taufen gehalten wer- 
den körmen.   

• „Columbien". Am vergangenen Dienstag- 
abend erfreute sich die Volkshochschule de« 
Besuches von Herrn Jos6 Pi-leto Urdanette, 
columbianischer Konsul in Frankfurt a. M. 
Er berichtete sehr eingehend von seiner süd- 
amerikanischen Heimat und vermittelte den 
Anwesenden ein buntes Bild des dortigen 
Leben.s und der Möglichkeiten. Wenn auch 
die deutsche Sprache des Konsuls noch nicht 
so war, daß eine leichte Verständigung mög- 
lich gewesen wäre, so gab es doch im Laufe 
des Abends durch geschicktes Frage- u. Ant- 
wortspiel ein ganz gutes Einvernehmen. In- 
teressant waren seine Ausführungen über die 
Deutschen, die noch heute gern gesehene 
Fachleute und Einwanderer seien. 
i— Au» dT w«lt €l»g ngm«—1 

Aufruhr Im Paradies (Uchtburg). In einem 
Theaterbüro beginnt dieses Lustspiel, imd auf 
der Bühne dieses Theaters endet es mit gro- 
ßen Revueszenen und einem flotten Ballettr- 
Blnale. Dazwischen liegen die toUsten Ver- 
wicklungen in dem herrlich gelegenen Kur- 
ort Killlansreuttc und seinem Paradiesbad. 
Eine ländliche HYlseurstube wechselt mit 
einem eleganten Hutsaloi>, der Kuhstall des 
„Hotels zur Post" mit dem Ballett-Probesaal 
des „Palast-Theaters". Immer imd überall 
komischste Verwechslimgen, die In Lach- 
stürmen unterzugehen drohen, 

„Der gestiefelte Kater" (Märchenvorstel- 
lung Uchtburg). Der mutige und listige Kater 
wird alle Herzen gewinnen, und jeder wird 
ihn mit Spannung und F^ude a\xf seinen 
Abenteuern begleiten wollen. — Im Beipro- 
gramm läuft ein Kasperfilin der Hohen- 
steiner Puppenspieler, in dem Kasper und 
Seppl den wilden Sioux-Indianem einen gro- 
ßen Goldschatz entführen. 

Das Schwelgen Im Walde (UT). Als Fürst 
Heinz von Ettlngen sein Jagdgebiet durch- 
streift, hat er eine seltsame Erscheinung: In 
der Abenddämmerung, als die letzten Son- 
nenstrahlen über die Kämme des Hochgeliir- 
ges spielen, löst sich aus den zarten Nebel- 
schleiern in einer Waldlichtung die Gestalt 
eines schönen, jungen Mädchens auf einem 
Maultier reitend. Aus solcher Überraschung 
entwickelt sich schnell herzlichst® Zu- 
neigung, aber bis zum Glück ist es noch ein 
welter Weg. Die Raciisucht eines Nebenbuh- 
lers und das Mißtrauen des geliebten Mäd- 
chens können erst nach mancherlei Aul- 
regungen überwunden werden. 

Die WlldnU ruft (U-Li). Ein Film nach dem 
Putlitzer-Prels ausgezeichneten gleichnami- 
gen Roman von M. K. Rawllngs. Er sclüldert 
den Kampf, den eine Familie mitten in der 
Wildnis um ein kärgliches Dasein In der Ge- 
fahr der Wildnis führt   

Aus dem Kultur- und Vereinsleben 
Klaylerabend wieder ein starker Krf^ff 

Norbert Matxka «pleite 
ist eine gute Geflogenhelt der ■ „Kunst- 

und Kulturgemelnde", daß sie unter ihren 
mannigfachen Veranstaltungen unserem hei- 
mischen Pianisten Noi-bert Matzka alljähr- 
lich einen Abend einräumt. Sie erfüllt damit 
eine Ehrenpflicht dem hier ansässigen Künst- 
ler gegenüber und dient gleichzeitig den 
Wünschen aller musikalisch Interessierten. 
Das bewies der außergewöhnlich starke Be- 
such und Erfolg. Daß die hiesige Gemeinde 
dieser Konzerte zusehends ständig wächst, ist 
ein deutliches und erfreuliches Zeichen für 
die Güte dieser Abende und das Verständnis, 
das ihnen entgegengebracht wird. 

Der Künstler war an diesem Abend „In 
bester Form" und führte ein großes Pro- 
gramm mit höchst anspruchsvollen Werken 
glänzend durch. Beethovens entzückendes 
Rondo G-dur erklang anmutig und tonschön, 
kristallklar und nüt feinster Filigranarbeit; 
poesievoll und schwärmerisch die beiden In- 
termezzi von Brahms. Chopins GmoU-BaUade 
hinterließ in Ihrer starken Gestaltung und 
technischen Vollendung wohl den stärksten 
Eindruck des Abends. Wie selbstverständUch 
erschien die souveräne Überwirvdung aller 
Schwierigkelten in den drei Chopin-Etüden 
(unter ihnen die „Schwarze Tasten-Etüde", 
die sich nur auf. Obertasten bewegt). In hel- 
lem Glanz konnte liatzka dann seine Bravour 
erstrahlen lassen mit den besonders aufs 
Virtuose elniestalltan Werken von liszt imd 
Smetana, von grOOter Wirkung iiv Uszts Un- 
garischer Rhapsodie Nr. 12. In sold» über- 
legener Gestaltung ließ man sich gern auch 
Werke gefallen, die mehr artistisch als musi- 
kalisch bedeutend sind und bei denen Vir- 
tuosität und Effekt zum Selbstzweck wird 
(wie Liszts „La Campanella" und Smetanas 
.Am Seegestade"). — Der FlUgel kam dies- 
mal den Wünschen seines Beherrsdiers mthr 

als sonst entgegen. Er hat entschieden (wohl 
durch Überholung) klangUch eine Besserung 
erfahren. Matzka wußte jedenfalls aus Ihm 
herauszuholen, was nur möglich war — und 
das war viel! Chopins feinsinniger Gis-moU- 
Walzer als Zugabe schloß den sehr wertvollen 
Abend harmonisch ab. Dr. R. Werner. 

DIeae Mudmcktrolle Bdste sdwf BUdhaoer 
VadwUc Brehm, 

der — wie kürzlich berichtet — vor der 
Handwericskammer in Darmstadt seine 
Meisterprüfung ablegte. Als Prüfungsaiheit 
wurde eine Marmotbüste von (DberbUrger- 
meister Dr. W. Kolb gewertet. 

ZOchterabend des ZlegenxucfatTerelns 
Am vergangenen Samstag hatten sich im 

kleinen Saal des „Lindenfels" MitgUei^er des 
Vereins, Züchter aus ^rendllngen, sowie 
deren Angehörige und einige Gäste zu einigen 
unterhaltsamen Stunden zusammengefimden. 
Zu B^nn begrüßte der Vorritzende Heinrich 
Hill die Anwesenden, unter ihnen Zuchtwart 
Busch. Dieser überbradite die Grüße des 
Tierzuchtamtes Darmstadt und hielt einen 
interessanten Vortrag über die Ziegenzucht in 
Starkenburg im allgemeinen und über die . 
Langener Zuchterfolge im besonderen. Unter j 
Leitung von (3eorg Steltz begann ein buntes 
Unterhaltungsprogramm. Eine kleine Spiel- 
schar hatte sich zusammengefunden, um mit i 
Einzelvorträgen und Gesamtdarbietungen den | 
Abend zu verschönern. Gemeinsam gesungene 
Lieder brachten die gewünschte Stimmung, 
und es wurde trotz der Enge manches Tänz- 
chen gewagt. Herzlichen Beifall ernteten 
Uesel Bär für ihre Tänze sowie Ria Gries- 
mer aus Sprendlingen und Paula Helfmahn 
für die mit schöner Stimme vorgetragenen 
Gesangseinlagen. Auch das Duett „Großmüt- 
terchen und Enkelkind" sowie „Die drei 
luaUgen Stiefelputzer" gefielen besonders gut; 
letztere mußten sogar auf allgemeinen 
Wunsch ihre „Putzerei" zu später Stunde 
noch einmal wiederholen. Die Kapelle Friedr. 
Sehring sorgte für die musikalische Um- 
rahmung, und auch der Wirt trug durch seine 
guten Speisen und Getränke viel zum Ge- 
lingen dieses Abends bei. Er wird uns allen 
noch lange 55elt in guter Enrmerung bleiben. 

St 

Jahres-Hauptycrsammlnng des TnmTerelnB 
Morsen findet die Jafaivahauptversammlung 

des Tum\-erelns 1862 Langen statt Der 
RückbUck und Ausblick dürfte nach all dem, 
was man das ganze Jahr Uber von dem rühri- 
gen Verein hörte, erfreulich sein. Man geht 
bestimmt nicht fdU, wenn man annimmt, daß 
die seit Jahrzehnten zur Sache - stellenden 

alten Mitglieder und alle anderen sowie die 
Jugendlichen sich zu der wichtigen Ver- 
sammlung einfinden. Näheres im Vereins- 
kalender. 

Kindertreffen 
Die Klnderabtellung des Turnvereins 1862 

Langen nimmt an dem in Gräfenhausen für 
den Südbezirk des Kreises Darmstadt statt- 
findenden Kindertreffen teil. Schon jetzt muß 
fleißig hierfür geübt werden. Deshalb, liebe 
Eltern, schickt Eure Kinder regelmäßig ru 
den Ubungsstunden! Es Ist auch jetzt die 
richtige Zeit, da nunmehr mit dem Einüben 
neuen Übungsstoffes begonnen wird. Aber 
auch an die Kinder ergeht die Bitte zum 
pünktlichen Besuch der Stunden. Näheres 
über den Beginn der Übungsstunden im An- 
zelsentell (Vereinskalender). 

Mfyu ,-jei4xLelte 
ww Uli Vl pfiegt die Xaut 

Orfindungsversammlang der FDJ, 
Ortsgruppe langen 

Uns wird geschrieben: Seit Wochen hat 
sich in Langen eine FDJ - Ortsgruppe 
gebildet, die am kommenden Sonntag 
Im „Frankfurter Hof" eine Gründungsfeier 
veranstaltet Die „Freie Deutsche Jugend" hat 
sich als Ziel den Kampf um den Frieden und 
für ein geeintes Deutschland auf die Fahne 
geschrieben. In diesem Sinne will auch die 
Ort^trupep Langen wirken. Daß in der FDJ 
auch der Sinn für unpolitische Dinge vor- 
handen ist, soll die Gründungsversammlimg 
zeigen. Mit Musik, Spiel und Vorträgen wer- 
den auswärtige Freunde die Gründungsver- 
sammlimg bestreiten, und es kann jedermann 
der Besuch herzlich empfohlen werden. 
Näheres ist der Anzeige zu entnäunen. 

Sonderveranstaltiuic im Ll-t4 
Das Ensemble des Fr.-Althoff-Baues Ffm 

gastiert am Donnerstag, den 22. 3. im Ll-Li 
mit seinem Originalprogramm. 
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90 Jahre Sängerqemeinschaft Egelsbach 
. 30 Jahre Fraoenchor - 80 Jahre Chorielter Valentin Breldert 

e In diesem Jahre kann die SSngergemeln- 1 
Schaft auf ihr 9<Kjähriges Bestehen zurück- 
blicken. Seit fast einem Jahrhundert wird In 
ihr die Freude am deutschen Lied wachge- 1 
halten. Trotz Krieg und schwerer 
haben sich immer wieder Männer gefunden, 
die durch diese Freude am CJesang zusarnmen- 
kainen, um wertvolles Kulturgut zu pflege 
und ihren Mitmenschen darzubieten. Es isi 
der oftmals schwierigen Arbeit vieler Gene- 
rationen zu danken, daß die S°"8eigemeln- 
sctiaft nunmohr ihren 90. CieburUt^ , 
kann. Gleichzeitig mit diesem Geburtstag 
auch das 30-j8hrige Bestehen des Frauen- 
chores gefeiert und außerdem noch ein drit- 
tes Jubiläum: Herr Georg Valentin Breldert, 
der Dirigent des Chores, bekleidet dieses Amt 
seit 30 Jahren. Es Ist nicht zuletzt seiner 
Rührigkeit zuzuschreiben, daß der Chor zu 
seinem nächsten Konzert mit etwa 150 Sän- 
gerinnen und Sängern und außerdem imt 
etwa 60 Kindern auf der Bühne stehen wird. 

Die Sängergemeinschaft hat sich zu Ihrer 
dreifachen Jubiläumsfeier viel vorgenommen. 
So wird als Höhepunkt einiger fesUlcher 
Tage Anfang Juli ein großes Jubiläums- 
Konzert stattfinden, zu dem bereits viele 
namhafte Chöre der engeren und weiteren 
Heimat ihre Mitwirkung zugesagt haben. 
Acht Tage vorher wird man sich in etwas 
engerem Kreise zu einer akademischen Feier 
versammeln. Der Beginn der festlichen Ver- 
anstaltungen wurde auf den Ostersonntag 
fe.stgelegt dem sich die Sängergemein- 
schaft in einem Konzert im Elgenheim-Saal- 
bau wiederum dem Egelsbacher Publikum 
vorsteUt. Der erste Teil bringt Chöre der 
Klassik und Romantik mit Werken von 
Wolfg. Aamad. Mozart, von Schumann und 
Schubert Alle diese Frauen-, Männer und 
gemischten Caiöre werden mit KlavierbeglM- 
tun8 gesungen. Der 2. Teil des Konzertes ißt 
dem Schaffen zeitgenössischer Komponisten 
gewidmet. Ein besonderes Gepräge wird dem 
Konzert durch die Mitwirkung eines Klnder- 

chores verliehen, der zusammen mit dem 
Männerchor ein Lied singt und außerdem In 
dem gemischten Choi „Beherzigung" von 
Hans Heinrichs mitwirkt. Die Klavierbeglei- 
tungen werden von Meisterpianist Matzka 
Bespielt, der auch in einigen Klaviervorträgen 
zu hören sein wird. Alle, die Herrn Matzka 
in dem letzten Konzert hörten, werden er- 
freut sein, wiederum seine hohe Kunst 
wundern z\x können. Mit diesem kurzen Hin- 
weis auf das Programm Ist wohl schon zur 
Genüge gezeigt, daß allen Freunden kulturell 
wertvoller Chormusik und gepflegten Ge 
sangs am O.<rtersonntag ein musikalischer Ge- 
nuß bevorsteht, den sich niemand entgehen 
lassen sollte, der Irgendwie am Leben un- 
seres Heimatortes und besonders an den k^- 
turellen Gütern teilhaben will, die Ihm hier 
geboten werden, — Wir verweisen unsere 
Leser auf das Inserat In der Ostemummer 
der „Langener Zeitung". t. • 

e GeburtsUgsklnder. Frau Kunigunde Jung, 
geb. Bertz, Niddastraße 43, feiert am 19. 3. 
ihren 81. und am gleichen Tage Hen- .^h. 
.Tos. Schneider, Mainzer Str., seinen 78. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren herzlich. 

e Obstbaumdlebstahl. Von einem Grund- 
stück Im Hedenplacken wurde an emeni der 
letzten Tage oder Nächte 4 junge, im vorigen 
Jahr gepflanzte Zwetschenbäume gestohlm. 
Die Gendarmerie und Feldpollzel, die die 
Fahndung nach den Tätern aufgenommen 
hat, nimmt zweckdienliche Mitteilungen ent- 

^ e Feier der Schulentlassenen. Im Gasthaus 
zum Hessischen Hof veranstalten heute Abwd 
die an Ostern zur Entlassung kommenden 
Schülerinnen und Schüler eine Entlassungs- 
feier Neben den Eltern ist die gesajnte Ein- 
wohnerschaft zu dieser Feier elngel^en. 

e Ein bIBchen sehr weit gehender Obermut. 
Eine In der Mainstraße wohnende Witwe 

mußte am Montag morgen feststellen, daß die 
zur Zierde an Ihrem Treppengeländer aufge- 

3rcicid>cnbain 
Heimabend des Ceschlchts- und Ver- 

keltrsverelns. Der Geschichts- und Verkehrs- 
verein Dreieichenhain hielt am Samstag, den 
10 März seinen ersten Heimatabend im gro- 
ßen Saal des Gasthauses „Zur Krone" ab. 
Schon diese erste Zusammenkunft nach 
jahrelanger Unterbrechung war ein voller 
Erfolg, wie die über Erwarten hohe Be- 
sudierzahl zeigte. Herr Dr. Joems vom Lan- 
desamt für Denkmalpflege in Darmstadt 
sprach anhand zahlreicher sehr instruktiver 
Lichtbilder über Grabhügel in der Dreieich. 
Er kennzeichnete anhand der Funde aus den 
Grabhügeln, die den Gewandschmuck der 
Verstorbenen, Gebrauchsgeräte, Waffen >md 
schön gefOTmte und reich verzierte Gefäße, 
ahemals mit Speise und Trank für die Wan- 
derung ins Jenseits gefüllt, enthielten, die 
sich in den formen und geistigen Auffassun- 
gen voneinander unterscheidenden verschie- 
denen Völker, die in der Vorzeit unsere 
Heimat besiedelt hatten. Geradezu über- 
raschend Ist der hohe Kulturstand dieser 
Menschen. Ais Denkmalpfleger der Boden- 
altertümer wies er auch auf die Wichtigkeit 
einer fachmännischen Fundbergung hin. die 
uns allein Aufschlüsse über Leben und Vol- 
ker in der Vorzelt gibt, zeigte die verfeiner- 
ten modernen Forschungsmethoden und be- 
tonte die Wichtigkeit einer rechtzeitigen 
Fundmeldung. — Herr Karl Nahrgang ließ in 
einer kurzen Bildserle, die zahlreiche sorg- 
fältige Rekonstruktionsbilder enthielt, die 
Entwicklung Dreieichenhains bis zur moder- 
nen Zeit in Wort und Bild vorüberziehen. 
Ausgehend von einem klelnen_Königsh^i_d^ 

durch Ausgrabungen gesichert ist, zeigte er 
die Anlage einer ältesten Turmburg neben 
dem Königshof durch die Wildbannvögte von 
Hagen, die Erweiterung der Burg In hohen- 
staufischer Zelt und den wechselnden Innen- 
ausbau unter den zahlreichen späteren Be- | 
siteern. Gleichzeitig mit der Eirwelterung der 
Burg erfolgte die Anlage einer ummauerten ] 
Stadt, die schon im 15. Jahrhundert erweitert 
und durch eine bastionäre Befestigung ge- 
bchützt wurde. Der Redner richtete die drin- 
gende Bitte an die Bevölkerung, dieses einzig- 
artige erhaltene Denkmal der in unserer 
Gegend frühesten bastlonären Befestigimg 
nicht noch weiter durch verschandelnde Bau- 
ten und Abtragung der Wälle zu .zerstören. 
Der (Jeschichts- und Verkehrsverein wird 
nun in kürzeren Fristen seine Heimatabende 
wiederholen und noch welter ausgestalten, -g. 

.0fFcntl5al 
o Wir gratulieren. In selten körperlicher 

und geistiger Frische konnte am 14. März 
der älteste Ortseinwohner Johann Heinrich 
Haller V., Schulstraße 30, seinen 88. Geburts- 
tag feiern. Wir gratuUeren ihm noch nach- 
träglich auf das herzlichste und wünschen 
ihm einen gesunden u. schönen Lebensabend. 

o Schulentlassung. Sonntag, den 18. 3. 1951, 
15 Uhr, wird im Isenburger Hof von der 
Schule aus eine Feier und ein geselliger 
Nachmittag mit den zur Entlassung kommen- 
den Kindern abgehalten. Da in diesem Jahre 
keine Konfirmation stattfindet sollten alle 
Angehörigen die Gelegenheit wahrnehmen, 
und sich noch einmal mit hren Kindern im 
Schulverbande zu froher (Semeinschaft ver- 
einen.     

stellten Zementkugeln heruntergestoßen 
waren. Es dürften die gleichen Genossen sein, 
die an einem Gebäude in der Bahostrnße die 
Fensterläden aushängten und einige hundert 
Meter forttrugen. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bringen einen 
köstlichen Schwank um Pechvögel. Glücks- 
kinder, und ein bezauberndes Personchen, 
das Schicksal spielt, den Realfilm „Mädchen 
mit Beziehungen". Höchste Alarmstufe des 
Humors, Trommelfeuer witziger Einfälle, 
Sturmangriff auf die Lachmuskeln. Für die 
Liebhaber des „gekonnten„ Kriminalfilms am 
Samstag in der Spätvorstellung „Frau ohne 
Gewissen". Eine raffinierte Mordtat scheint 
den Mördern vollkommen gelungen. Doch E. 
Robinson in der Holle eines Versicherungs- 
agenten findet die Fülle von Indizien, die 
„Frau ohne Gewissen" und Ihren I.iebhaber 
entlarven. 

Shslnm4m 
ez Von der Arbeiterwohlfahrt. Am Diens- 

tag hatten sich die Frauen der Arbeiterwohl- 
fahrt und zahlreiche Gäste zusammengeiun- 
den, um den Abschluß ihrer Winterarbeit 
zu begehen. Als Gast konnten sie Frau L. 
Pringsheim, Darmstadt unter sich begrüßen, 
die den älteren noch gut bekannt war, da sie 
in der Weimarer Republik eine große Rolle 
im politischen Leben unserer Heimat spielte. 
In Anbetracht der augenblicklichen Preiser- 
höhungen wichtiger Nahi-ungsmittel imd Be- 
darfsgüter setzte sie ihr angekündigtes Thema 

cUe S^ihuie 

finden Sie im 
(P/ipleiUuuuOtait 

Femer gutes Schreibpapier in Mappen 
und Kassetten - Malbüiher, Märchen- 
bücher, Zeichenblocks - Reichhaltig. Leih- 
bücherei - Zigarren, Zigaretten u. Tabak 

Eqelsbocher Lichtspiele 

Freitag, Samstag 20 Uhr 
Sonntai; 17.30 und 20 Uhr 

Mfidchen mH Beziehungen 
mit Bnini Löbel, Rudol! Prack, 
Wnil Fritsch', Rudolf Platte 

Samstag 22.15 Uhr Spaivorstellnng 
Frau ohne Gewissen 
Die fluldeckung eines Mordes, wie 
er nicht rallinierler konstruiert 
werden konnte, durch einen Ver- 
sicherungsagenten. (E. Robinson). 

Sonntag 15 Uhr ingendvorslellung 
Der Farbfilm 
Dsdtungeibuch mit Sohn 

Wohnriaus 
in Egelsbach gegen Bar- 
zahluiig zu verkaufen. 
Off unt Nr. 254 a. d. G. 

Volicsempffinger 
billig abzugeben. 
Egelsbach, Schulstr. 51 

Korb-Kinderwogen 
guterhalt., zu verkaut 

Bärenz, Egelsbach, 
Rheinstraße 4 

10 junge, legreife 
Hühner 

(w. Leghorn) St DM ».- 
zu verkaufen. 

ScbaSner, Egelsbach 
Auf der Trift  

Warnung I 
Bei Weiterverbreitung 
von Verleumdungen 
meiner Frau geg. mich, 
gehe Ich in Zukunft ge- 
richtlich vor, da dieses 
ein Racheakt bedeutet. 

Ferd. Mokry 
Darmstädter Landstr. 2 

. (Russen-Fabrik) 

MsS-Kürschnerel 

ERNST MOÜER 
Peize-H&te-Motzen 

EGELSBACH 
Westendstr. 8 

ab und sprach über dieses gera<le für die 
Frauen so wichtige Problem. 

ez Gewerkschaft der Elsenbahner. ^ 
Samstag, den 17. März 1951 um '0 
findet im Gasthaus „Zum Erzhäuser Hol die 
diesjährige Jahreshauptversammlung dCT G^ 
werkschaft der Eisenbahner Deuts^land« 
statt. Auf der Tagesordnung steht B^cht 
über das verflossene Geschäftsjahr Neu- 
wahl des Vorstandes. Filmvorführung und 
Ergänzungsbericht von einer Amerikareise. 
Es ist selbstverständlich, daß zu dieser Vct- 
anstaltung auch die Angehörigen der Mitglie- 
der Zutritt haben und herzlichst eingeladen 

ez Bunter Abend der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Vielen Wünschen entsprechend veran- 
staltet die Freiwillige Feuerwehr am 1. Oster- 
feiertagabend 20 Uhr an Stelle des in die- 
sem Jahre ausgefallenen Balles einen 
tcn Abend" im Gasthaus „Zur Linde". TOr 
Vorstand hat alles bestens vorbereitet. Ge- 
sänge, Tanze und humoristische Einlagen 
werden einander In bunter Folge abwechseln. 
Besonders dürfte interessieren, daß dCT be- 
kannte Ansager und Humorist Herter, Dann- 
stadt, der unter dem Namen „Mickedormel 
bekannt wurde, seine Mitwirkung zugesagt 
hat — Mit dem Eriös aus dieser Veranstal- 
tung soll der Gnindstock zur Anschaf^ng 
einer Elektro-Feuerslrene gelegt WMxJ^, 
deren Hinrichtung dringend nötig wM, da 
durch die Ortsvergrößerung (He Beltherige 
Sirene nicht mehr überall hörbar ist. 

Voilcs-Baclierei Egelsbacli 
Wilhelm-Leuichner-Schule, Rhelnstraße 

Buch-Au»0o6e: 
Mittwoch» vonlS-XOVhr 

l^ihgebühr pro Buch und Woche 10 P}. 

Ab 15. Mörz 19SJ habe ich 
meine Praxis erölfnet 

Dentist Georg Fabian 
BoeZsbach, Mainzer .Str. 4] 

Sprech«:unden von 9-12 u. von 14-19 Uhr 
außer mittujochs u. samstags 

Cuterbtütener, weiß emaillierter 

Küchenherd (rechts) 
mit vernickeltem Schilf 
sofort zu verkaufen. 

Egalsbach, Malnstr. 20 

tue 

Schöne Kinderbücher für Buben- 
und Mädchen - Malbücher, Bilder- 
und Märchenbücher sowie Schul- 
bücher, Griflelkasten, Tafeln und 
vieles andere mehr für die Schale 

H. Wenzel, Kirchsiraße 15 
Leihbücherei, Buch- und 
Schreibwarenhandlung 

Evangelisclie Kirclie Egelsboch. 
Sonntag, 18. 3.: Falmsonntac 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Xindergottesdlenst 

Montagabend; Klrcbenchor 
Grfindonnerstiw, 22. 3., 20.00 Uhr: 

Beichte und Feier des heUlgen Abendmahls 
für die. honflmilerte Jugend der Gemeinde 

Karfreitag, 23. 3.. 10.00 Uhr: Gottesdienst ult 
Kirchenchor: 11.00 Uhr Beichte nnd 5Wer 
des heiligen Abendmahls 

unddorVAGABUND 
Vemait von qamncliuwOH HSASnS-VERUa OITMOID 

9. Fortsetzung 
Er splUte die Uppen zu einem 

Pfclterstücfc. hielt aber plfttzlicb Inne, deiw 
ein Mann kam auf den Hof und gerad^e» 
auf Ihn zu. Peter kannte ihn Er war ^e er 
selber kein Heimischer, den aber Glück 
Vorsehung zum Besitzer «nes ansehnllchro 
Hofes gemacht hatten In letzter 
er in auffälliger Häufigkeit die N8he der 
WengerhofbBurln. Und Jakob, mit dem er die 
Kammer teilte, orakelte manchmal von V«- 
gnderungen, die der Wengerhof In Bflkle 
wohl erleben würde _ ^ . . „ 
b bitte Ibm, dem Fremden, dem nori» 

, nungloten Landitrelcher, gleichgültig wln 
können, was zwischen der Hoffrau und dem 
Wankesbauem sich , 
auch jetzt wl«ler das Gefühl In'hm ^f, daß 
ihn Jedesmal befiel, wenn er Klaus Wüllen- 
weber sah, ein Gefühl, gemischt aus Be- 
wunderung, HaO, der dem Neid entsprang, 
und Niedergeschlagenheit   

Der Besucher bot Ihm die Tages^t und 
traute nach der Bäuerin Peter HolUierg 
wuM;h steh eifrig Gesu-ht und Hals und war 
somit nicht genötigt den andern 
Er wurde auch bakJ einer Antwort enthoben, 
denn die Bäuerin begrüßte den WanUe^uern 
vom Küchenfenster her und sagte Ihm. tie 
kBme sogleich Nachher gingen d'e beiden zu 
den Stallen hinüber. Es fiel Peter ein, der 
Ihnen finster nachstarrte die BSuerin hatte 
von einem Rind gesprochen, das sie zu ver- 
kaufen gedächte Er war wohl deswegen se- 
kooimen. der Bauer vom Wankeshoi. Nun, 
es Ist schneU ein Grund gefunden, wenn 

einer die Nähe einer Frau sucht Ist man 
einmal da, wird das andere schon von sejber 
kommen. Bei einem armen Lumpenhund (rel- 
Uch. so einem wie ihm, war es etwas ond^ 
res. Den sdiaute man streng von oben herab 
an wenn er sich 'erdreistete, einmal sein 
sAnsachtSäes Herz bloßzulegen. 

Allerdings, auch der «chwetelgel»^ NeW 
mußte lageben, daß die zwei ein prächMges 
Paar abgaben. Beide waren gleich hochge- 
wachsen. breitschultrig der Mann, etwas 
zlerilcher dk:- ?rau Sie waren so recht wie 
füreinander geschaffen. 

Doch was ging es ihn an? Weg mit soldien 
OedankiHil 

Die Frau blieb plBtellch stehen, sdiaute um 
sieb, als sudie sie etwas, erblickte Peter bei 
der Pumpe und rief Ihn her. 

Was mochte sie von ihm wollen? Sollte m 
dabei sein, wenn um die Kuh gehandelt 
wurde? Wollte sie im Stall mit dem Mann 
nicht allein sein? 

Peters Hen schlug auf einmal Sturm. So 
wie er war. mit bloßem Oberkörper, glän- 
zend von NBsae, sprang er In großen Sätzen 
über den Hot „ 

Hoho! Wenn Christine rief, wer wäre da 
nicht gesprungen? „ j 

So stand er vor ihr. ohne Hemd, wie er 
an heißen Tagen draußen im Feld arbeitete, 
schlank, sehnig, mit braunrotem Oberkör^r. 

Da wies die Hand der Frau auf das Lrtt- 
zeug, das hingeworfen und vergessen am Bo- 
den lag. „Bringt es an seinen Platz, . 
sagte sie, „damit Jakob es morgen nicht ro 
suchen braucht" Sonst sprach sie kein Wort 
zu ihm, nichts, was ihm die Hoffnung g^ 
lassen hätte, diese beseligende, verfluchte 
Hoffnung, daß er ihr mehr sein könne, als 
nur die Hilfe für den Hof. die ihr der Zu- 
fall hergeführt hatte. 

Ohne sich noch weiter um Ihn zu küm- 
mern ja, ohne auch nur noch mit einem 
einzigen Blick zu prüfen, ob Ihre Worte be- 

folgt würden, wandle die Bäwin sldi ab 
und ^ng mit denr jungen Bauern in den 

Mit rtnem unterdrüdittn Find! böÄte 
Peter HoUsterg eldi und tat .wis ihm geh^ 
Ben. Doch der Friede des Aben«to war Ito 
nun genommeti. Das Licht der nW^ehra- 
den Sonn« war ohne leuchten und die 
sd. die In der breltSstlgen Linde Im Hof dem 
Tag Ihr Abschledslled flötete, fand mit ^r« 
süßen WeUe nicht den Weg xu sein^ Her- 
zen. Als sie am Abendtisch saßen, glomm in 
den Augen Peter Holistergs «In bOaes Licht. 
Niemand achtete darauf. 

Auch die Hoffrau war still und la sieh 
gekehrt. ^ 

Langsam, unerträglich langim vajstrld^ 
die Stunden der SorainemaÄt Die Frau 
vom Wengerhof konnte und konnte to 
Schlaf nicht finden, den sie so n«Ug brauchte. 
Sie starrte in das Dunkel d« KMnmer und 
versuchte vergebUch, Ihre auffewflWten Oe- 
danken In ruhige Bahnen zu leiAeiL Das 
Schicksal hatte eine Frage an sie gestell^ als 
es ihr heute Klaus WüUenweber Hau« 
schickte. Sie hatte sich elnm Tag Be^k- 
zelt ausbedungen. Und nun prüfte und w^ 
sie, ob ein Hof es wert sein mMte. ^ß «• 
zum andemmal Ja sagte, wenn dies fto Ihn 
und die auf Ihm lebten nützlich sein wflrd» 
Ihm zuliebe hatte sie schon einmal Ja gesagt 
und Ihre unbesdiwerte Jugend an ein 
des Leben gebunden. Sie war deswegen nicht 
unglücklich geworden, gewiß nicht, denn sie 
war stark genug. In Sorge um ^ Hofes 
Wohlergehen, Kraft und Zuverricht *u fin- 
den für ein Leben, das nicht das belebei^e 
Feuer Jugendlicher Überschwenglichkeit 
kannte. Wenn sie nun morgen zum Wankes- 
hof gehen würde, wie sie es ausgemacht Mt- 
ten, so nur wiederum um des Hofes wlU^; 
Ihr Herz würde deswegen nicht einen Schlag 
schneller schlagen. 

Klaus WüllenwAer war gewiß ela M- 
sdinlicher Mann, auch tOchüg und recht- 
schaffen war er. mit einem treuen Herzen 
Sine Frau würde bei ihm schon geboirc^ 
sein. Doch verlangte es sie nidit nadi Oe- 
borgenseln. Sie. die lebensbejahende, warm- 
herzige Frau suchte den lÄbensgefohrten. 
der ihre Seele zum Schwingen bringen 
konnte, um so ihrer beider Art im bw'l- 
genden Geben und Nehmen harmoi^ tu 
vereinen. Dieter Mann war Klaut WWlen-i 
wcber für sie nicht 

Aber der andere, der l*indstrelcher. dlesei 
Vagabundl  , ^ 

Sie wußte bis beute nicht welcher Wind 
Ihn auf den Wengerhof getrieben hatte Ihn 
danach zu tragen ha»t« sie bisher vertiumU 
Was tat es auch? Seit er. aller Gegenwart 
entrückt sie engeschaut mit Augen, darin 
sie nur Liebe und Zuneigung gefundm. und 
tdn Mund xBrtllch ihren Namen geflOstert, 
war «t ihr wie ein Windstoß Ins Hen ■»- 
fahren. Seitdem wußte sie. daß sie Ihn lleMe, 
<A> sie sich auch noch so »ehr dagegen wehrte. 

Christine tWtete die Hände über der Brust 
als kOnne sie so den harten Schlag IbrM 
Berxens bflndlgen. denn, ob sie Ihn auch 
liebte, et würde dem Hot nicht frommen. 
War er auch flelBIg und getrfilckt imd tel 
Jeder Arbelt gleteh anstrillg. so wußte de 
doch nur xu gut. daß er im Grunde ein 
Trflumer und Sinnlerer war. mit einem Le- 
ben. fremd aller Wirklichkeit 

Christine UcheHe bei diesem Oedankwi. 
Bin LScheln! das Glück und Schmen glei- 
diermaßm umschloß und dessen sie sidi 
nldit bewußt wurde. 

Sie könnte Ober diete Dinge lehr wohl mit 
Anne reden. Die Lebenserfahrene wür* »r 
einen Rat wissen. Aber warum erst 
darüber maciien. Christine kannte Annes Rai 
Im voraus. Mr sie gtJt im Leben our du: 
Der Hof und die PfUcfat,_uad xtlWtct m 
selber. 
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NACHMCHTEN 

1. Fr l.angcn — SKG Ebcrstadl 
Nach seinen ßuten Leistungen in den letz- 

ten Spielen empfängt der I. FC L.angen am 
kommenden Sonnt ng die stark in den Ab- 
stiegstrudel hinringoratene Eberstädter 
Mannsciiafl. Oer Papierform und dem Kön- 
nen auf beiden Seiten nach sollte ein glatter 
Sieg der Langener herauskommen. Aber be- 
kanntlich ist mit Vereinen, die sich am Ta- 
bellenende befinden, nicht gut Kirschen 
essen, imd die Gaste werden wohl ihre letzte 
Kraft einsetzen. An und für sich dürfte die 
1. FC-Mannschaft, die sehr geschlossen da- 
steht, sich von Kberstadt kein X für ein U 
vormachen lassen. Beginn 15 Uhr. Vorher 
treffen sich die /.weiten Mann.'schaften. 

Erfolgreiche AH- und .liiBCndmannschaft 
Die AH-Mannschaft gewann in Dietzen- 

bach gegen einen teilweise überlegen spielen- 
den Gegner nach taklisch klugem Spiel mit 
6:1 Toren. Das ist die höchste Niederlage, die 
dieser Gegner jemals hinnehmen muflte. 

Die .Tugend besiegle am Vormiltag die 
Formation der Tgm. Neu-Isenburg mit 12:0. 

Muß Egcisbach doch nach Mörfelden? 
Falls ,nan von Seiten der Verantwort- 

lichen der Bezirksklasse Darmstadt bis zum 
Sonntag wegen des vor zwei Wochen statlge- 
fundenen Verbandsspiels Mörfelden gegen 
Bischofsheim die zu verhängende Platzsperre 
für Mörfelden nicht fällt, sind die Egels- 
bacher gezwungen, ihr weiteres Rückrunden- 
spiel auf dem gefürchtelcn Gelände in Mör- 
felden auszutragen. Obwohl die am Sonntag 
erlittene Niederlage der Einheimischen beim 
KSV Urberach nicht als Maßstab angelegt 
werden kann, ist die Mannschaft der SG 
Egelsbach immer noch stark genug, (bei 
einigermaßen starker Besetzung) auch den 

Hausherrn Mörfelden den Sieg recht schwer ] 
zu machen. Auch bei dieser wichtigen Aus- | 
einander.setzung kann deshalb mit einem : 
■spannenden Kampf gerechnet werden, dciwen 
Ausgang als vollkommen offen zu betrach- | Das inlernalion 
ten ist. Spielbeginn l.'i Uhr. Abfahrt siehe | Jio 
Au.shängekasten. ' 20. 

Stehvermögen ging der .so greifbar nahe Er- 
folg noch verloren. Gron-Gernu setzte alle» 
auf eine Karte, .stürmte mit allen Mannen 
und war zum Schluß mit einem glücklichen 
9:7-Sieg im Besitz der heißbegehrten Punkte. | 
Im dritten Spiel des Tages schlug Mörfel- , 
den Ib die F.lf von Weiterstadl überlegen mit 

12:4. Mil diesem (.Mneuten Sieg holte sich 
Mörfelden an den letzten 3 Spieltagen Insge- 
samt 6 Punkte und konnte damit seinen 
Tabollenstand ganz wesentlich verbessern. 

In der Gruppe 2 sind Jetzt nur noch einige 
Nachtragsspiele rückständig, die an den 
nächsten Sonntagen zum Austrag gelangen 

Turnen bei uns und in der Welt 
al bedeutendste Ereignis für Die Oberreichung der Ehrenurkunde fand im 

deutschen Spitzenturner isl der am 
Mai 19.'>1 in I.uzern staufindende I.iin- 

Die beiden spielstarken Reserve-Mannschaf- derkampf gegen die Schweiz. International 
ten Mörfelden—Egelsbach treffen im Vor- | sehr wichtig sind ferner die in zwei oder drei 
spiel um 13.30 Uhr aufeinander. Auch die | deul.schen Stächen vorgesehenen Zusammen- 
Egelsbacher A-Jugend bestreitet ihr weiteres j künfte mit den finnischen Moisterturnern, 
Freundschaftsspiel auswärts, indem sie am wobei gemischte Riegen Schauturnen zeigen 
Sonntagvormittag 10 Uhr beim Nachbarver- werden. Der finnische Meister Dr. Heikki 
ein SKG Gräfenhausen antritt. Abfahrt mit ; Savolainen turnte mil dreien seiner Söhne 
Fahrrad R.45 Uhr ab Ecke Bahn- und Er/- I um ;lie Distriktsmeisterschafteu. Es wundert 
luaij-er Straße. 

Sonia-Kickcrs-Offcnb. — AH SSG Langen 4:r> 
Auch in Offcnbach konnte die Siege.sferie 

der Langener AH nicht gestoppt werden. 
Die bis dahin ebenfalls ungeschlagene Offen- 
bacher Kit hat in ihrer diesjährigen Erfolgs- 
lislp drei Siege gegen er.-te Mannschaften 
den- A-Klas.se zu verzeichnen. Obwohl der 
Schiri die Langener Mannschaft stark bo- , j 
nachleiligtc, indem er zwei von Böhm erzielte Sitzung des uitcrnationaien Turn^crbundes 
einwandfreie Tore nicht anrrkannle. wurden l'ein gutes Oin n. F.s ist iibcr den deutschen 
die Seiten mit 4:2 für I.angen ge%vechselt. Die | Aufnahmeantrag zu entscheiden und zu er- 
vier Tore erzielten H. Lamb — durch zwei | warten, daß die erforderliche /.wcidnltel- 
wundeibare 20-Mcler-Schü3se — und Keim | mehrhoit erreicht wird. 
Franz. Durch das Auswechseln dreier Spieler ! Die Deutschen Kunslurnmeister.schalten 1S51 
in der Halbzeit versuchte Offenbach das i finden am 21 und 2_. April in Boch^ii 
Spiel zu .seinen CJimsten zu wenden. Trotz j (Werkhalle des Bochumer Vereins) statt. Ob 
sehr guter Abwehrleistungen des Torstehors j diesmal wohl einer der hervorragenden 
Bode und des ausgezeichneten Läufers II, : Nachwuchsturner <äen allen f uchsen den 
Sehring, der dc:n .«rtarken linken Flügel Halb- j MnUtPrlnvhnor onireißt? Die deutsche Kun,st- 
maß—Stein immer wieder bremste, gelang i 
den Offenbachern der Gleichstand von 4:4. 
In der vorletzten Spielminute konnte nach ' 
guter Vorarbeit von Scliäfer, Bender mit ! 
plaziertem Schuß das fünfte Tor und damit i 
den Siegestreffer erzielen. ' 

nicht, daß zwei davon bei den .lugendklassen 
'.u Meisterehren kamen. Dr. Savolainen wird 
.Mcher auch bei den deutsih-finnischen Tref- 
fen dabei sein. Die ziilolzl ermittelten Lan- 
desmeister sind: Ud.SSR: Tschukarin voi 
Muralow, Polen: lA^sln-^ki vor Caca, Ungarn: 
■Santha vor liaran.vai (zwei neue I/.-ule), 
Ostorreich: Kemiitcr. Die internationalen 
Ficund.'.chafU-n werden immer zahlreicher. 
Das isl sehr erfreulich und für die nächste 

„Haus des Präsidenten" statt. Statt der Diplo- 
maten, die sonst dort ein- und ausgehen, war 
eine fünfzigköpfigo Abordn''ng der Bonner 
Turnerjugend gekommen oie den 1. Vorsit- 
zenden des Turnerbundes, Oberbürgermeister 
Dl , Waller Kolb, und die Vorstandsmitglieder 
Karl Gerhardts, Eugen Eichhoff. Emil Bitsch, 
Albert Zellekens und K. Sczygiol,Carl Diem, 
und den Kreisvorsitzenden Dr. Pentrup be- 
gleitete. Dc-r Präsident hatte als Eingangs- 
liod „Brüder reicht die Iland zum Bunde" 
sellist gewählt. Die Feierstunde war von be- 
sonderer .'\rt und hinterließ einen tiefen 
Kindruck H 

Tischtennis 
j i:ans Sehring (TrCL). Vertreter Hessens 
I bei den lit-iitscheii Meisterschaften! 
I Meyer'Sehrins; 2. Hessisches Meisterdoppel 
I Den bisher größten Erfolg für den l.^n<!e- 
I ner TTC konnten die beiden jugendlichen 
; Spitzenspieler Werner Meyer und Hans Seh- 

ring am vergangenen Sonntag bei den Hes- 
sischen ,Iugendmeisterschaftcn in Oberursel 
erringen. Zwar mußte Meyer die Überlegen- 
heit der durchweg älteren Jugendspitzen- 

• Spieler Hessens anerkennen. Er schied nach 
' großem Spiel in der zweiten Runde aus. — 

Dafür ließ der 13-jährige Hans Sehring, der 
I in blendender Form antrat, im Schülereinzel 
1 seinen Gegnern weder in den Vor-, noch in 
; den Zwischenrunden eine Chance. Als „Un- 

bekannter" stand er schließlich in der Elnd- 
Meisterlorbeer entreißt? Die deutsche Kunst- 
turner-Vereinigung — das erstklassige Aus- 
hängeschild des Deutschen Turnerbundes — , ^ . c. i. 
gestaltet sich immer fester, hat sie doch in runde neben den drei deutschen Spitzen- 
dem Frankfurter Alberl Zellekens und dem j Spielern Barkhäuser (Wetzlar, Deutscher 
international auch sehr bekannten turnver- [ Meister 1950), Arndt (Mörfelden, Hessischer 

JCandball 
SSG-Handballer In Egelsbaeh 

Vorschau auf die Spiele vom Sonntag 
Am Sonntag werden die Handballer der 

SSG zum fälligen Rückspiel in Egelsbach an- 
treten, Im Vorspiel konnte die 1, Mannschaft 
einen schönen 9:3-ErfoIg erringen. Dies Er- 
gebnis wurde allerdings in Langen erzielt. 
In der Verbandsrunde hat Egelsbach sich in 
eine beachtliche Form gespielt, und man darf 
gespannt sein, wie die SSG-Handballer in 
Egelsbach abschneiden werden. Ein leichtes 
Spiel dürfte es jedoch nicht sein. — In den 
Vorspielen treffen die 2, Mannschaften und 
die Jugendcn der beiden Nachbarvereine 
aufeinander. Das Jugendspiel findet am Vor- 
mittag, die Spiele der Aktiven am Nachmit- 
tag statt. Abfahrt: .Igd. 9.15 Uhr ab Kretsch- 
mann mit Rad. Aktive 13 Uhr ab Kretsch- 
mann mit Rad. Kß- 
Handball-Kreisklasse Darmstadt - Gruppe 2 
TV Groß-Gerau -- TV Langen 9:7 (2:4) 
Tgs. Walldorf — Büttelborn 3:5 (3:3) 
Mörfelden Ib — Weiterstadt 12:4 

Neuer Tabetlenstand: 

ausgeglichenem Spielverlauf bis Seitenwech- 
sel (3:3), mußte Walldorf dann noch 2 Tore 
von Büttelbom hinnehmen. Die kräftige Büt- 
telborner Mannschaft brachte zum richtigen 
Zeitpunkt für die entscheidenden Spiele die 
nun einmal notwendige Kampflcraft auf und 
diese Tugend sicherte dann schließlich auch 

•den Endsieg. 
Die Langener Mannschaft fuhr mit 3 Mann 

Ersatz nach Groß-Gerau und lieferte dem 
dortigen Turnverein trotz dieser Mannschafts- 
schwächung bis 15 Minuten vor Schluß ein 
herrliches Spiel. Bis zu diesem Zeitpunkt 
hatte Langen durch prächtiges Zusammen- 
spiel einen 6:2-Vorsprung herausgespielt, der 
eigentlich zum Sieg hätte reichen müssen. 

ständigen Bundespressewart Di-. .Tosef Göhler 
zwei markante Persönlichkeiten an der , 
Spit/.e. Eugen Kopp, Villingen, kann nun wie- ; 
der mitten in der turnerischen Arbeit stehen, ' 
Er wurde als Universitätsturnlehrer an das : 
Hochschuünstitut nach Freiburg geholt. - Am | 
7. .Tan war das 3. Dreikönigstumen in Kob- j 
lenz, Jakob Kiefer, Helmuth Bantz, Seb. 
Quierbach und Heinz Schnepf waren die j 
Besten., In Ka.<;scl standen sich drei der j 
besten deutschen Vereinsriegen gegenüber, i 
TSV 46 Mannheim siegte vor Turnclub Herne ' 
und KSV Hessen Kassel, Erster Karl Mierke, I 

Meister 1950) und Michalek (Mörfelden). Im 
ersten Satz übertraf sich der Langener selbst 
und jagte seinen Gegner Barkhäuser mit 
ebenso plazierten wie harten Vor- und Rück- 
schüssun. Mil 21:12 brachte er diesen Satz 
an sich! Der zweite Satz zeigte aber dann, 
daß Barkhäuser aoch die größere Routine 
hatte. Ein dritter Salz wurde wegen des Stan- 
des 1:1 notwendig. ESarkhäuser siegte nach 
einem beiderseits erstklassigen Spiel, nicht 
unverdient, aber knapp 21:18. — Arndt hatte 
inzwischen Michalek glatt ausgepunktet und 
traf somit im Endspiel auf Barkhäuser, der UiiU XVo V xicaacii rvaasci.    

zweiter Karlheinz Cirkel-Herne, dritter Emil allerdings durch aas vorausgegangene Spiel 
Anna. Rudi Gauch hat mit zehn Turnern und 
zehn Turnerinnen eine Fahrt nach Schweden 
vor. Sie dürfte ein schöner Freundschafts- 
beweis werden. 

Die Würde des ersten Ehrenmitgliedes 

Büttelborn 
TV Langen 
Egelsbach 
TV Gr.-Gerau 
Tgs. Walldorf 
Worfelden 
Mörfelden Ib 
Schneppenh. 
Weiterstadt 
VfR Gr.-Gerau 

15 
12 
12 
II 
11 
6 
5 
4 
3 
0 

1 

1 
3 
5 
3 
6 
9 

13 
13 
13 
15 

141:75 
170:82 
145:97 
139:86 
146:90 
96:134 
91:161 
82:106 
69:175 
55:128 

32:4 
27:9 
25:11 
23:7 
23:13 

8:22 
7:27 
0:30 

Doch durch schlechte taktische Einstellung I des Deutschen Turnerbundes wurde dem 
zu dem Spiel des Gegners und mangelhaftes I Bundespräsidenten Prof. Th. Heuß verliehen. 

SSG bei den Landes-Jugendmeisterschaften 
Turnerinnen plazierten sich eut 

Bei den Kreisjugendmeisterschaften des . in Frankfurt/Main verlrolen. 
Turnkreises Darmstadt, die am letzten Sonn- I Die Jugeiidturner waren gegenüber den 
tag in Eberstadt ausgetragen wurden, betei- | Turnerinnen in einer schlechten Tagesform 
ligte sich die SSG mit vier Mannschaften, • • -- -■ ' wobei die Mannschaft der C-Klasse, die mit 

E. Schäler, W. Schäfer, Kirschner und Justus 
turnte, gleich am ersten Gerät durch einen 
bedauerlichen Unfall ohne jegliche Hoffnung 

Mit einem 5:3-Sieg auf dem gefürchteten 
Walldorfei- Gelände beendete Büttelborn die 
Spielrunde und setzte mit diesem Erfolg den 
Schlußstrich unter die bereits am vergange- 
nen Sonntag geholte Meisterschaft, Nach 

Die Turnerinnen Brehm, Gärtner, Schroth und 
Clement lieferten sich einen sehr schönen 
Wettkampf und konnten mit 360 Punkten 
2. Sieger im Mannschaftsturnen v/erden. Den 
ersten Platz belegte SV 4ö Darmstadt mit 
376,5 Punkten. Die Turnerinnen Eckert, Mül- 

13:19 ' ler, Karl und Köhler kamen auf 337 Punkte, 
10:26 I was ihnen den 5, Platz im Mannschaftstur- mit 281 Punkten. In der Klasse B turnten 

nen einbrachte. Beste Einzeltumerin wurde j Strobel, Justus, Laloi und Bärenz, auch ihnen i 
Gerda Bohn (SV 4(i Darmstadt) mit 95 Punk- blieb nur der 6. Tabellenplatz. Es fehlte ■ 
ten, den 2. Platz konnte Gertrud Clement ihnen am Sonntag die nötige Ruhe zum Tur- 1 
(SSG Langen) mit 91,5 Punkten belegen. Die ! nen, sowie der nötige Einsatz. — In der Ein- i 
ersten Mannschaften des SV 46 Darmstadt | zelwertung wurde Gg. H. Sehring (TV Lan- 
und die erste Mannschaft der SSG werden gen) mit 72,5 Punkten erster Sieger; Manfred | 
nun den Turnkreis Darmstadt bei den Lan- i Bärenz (SSG) kam mit 64 Punkten auf den 
desjugendmeisterschaften am 7. und 8. April ' 10. Platz.   

dem Mörfelder kaum noch etwas entgegen- 
zusetzen hatte. Für Sehring war das insofern 
nachteilig, als er durch die Niederlage Bark- 
hä'jsers um den verdienten 3. Platz kam. 

Im Doppel drangen Meyer/Sehring gar bis 
ins Endspiel um die Hessische Meisterschaft 
vor, nachdem sie vorher die Spitzendoppel 
von Hanau, Biblis, Oberursel und Butzbach 
ausgepunktet hatten. Das Endspiel Amdt- 
Michalek gegen die beiden Langener wurde 
zu einem heißen Gefecht, in dem die Mör- 
felder auf Grund ihres stärkeren Angriffs 
mit 21-16 und 21:19 Sieger und Hessische 
Meister wurden. Die Leistungen von Werner 
Meyer und Hans Sehring, der erst seit zehn 
Monaten Tischtennis spielt, verdienen höchste 
Anerkennung. Beide sind „Entdeckungen" 
und Schüler Alberts, der zusammen mit dem 

auf ein günstiges Abschneiden den Welt- i Jugendwart des TTCL, Caup, die Langener 
kämpf mit den übrigen drei Turnern zu Ende ' Tischtennisjugend innerhalb ejnes Jahres zu 
führte. Mit 204 Punkten belegten sie den ! ihrer heute weithin bekannten Spielstärke 
11. Platz; erster Sieger wurde SG. Arheilgen i befähigte. ^ Für die deut.schen Schülermeisterschaften 

im Tischtennis nominierte der Landesjugend- 
wart entsprechend dem Ergebnis der Hes- 
sischen Meisterschaften folgende Vertretung 
für Hessen: 1. Arndt (Mörfelden), 2. Bark- 
häuscr (Wetzlar), 3. Michalek (Mörfelden), 
4, Sehring (TTC Langen), Diese vier Spieler 
stellt der Landesjugendwart auch zu den bei- 
den für Hessen startenden Doppeln auf. 

und derVAG/VBUND 
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10. Fortsetzung 
Doch das, das wollte Christine nicht hören, 

sagte ihr dies doch schon das eigene Gewls- 
> sen. Das Herz aber verlangte auch nach sei- 

nem Hecht. Durfte sie es ihm geben? Durfte 
sie es nicht? 

Die junge Frau atmete tief und lang, daß 
es wie ein Seufzer durch die Kammer ging. 
Die Turmuhr schlug Mitternacht In wenigen 
Stunden begann der neue Tag für sie. Und 
der Entschluß, ob sie dann zum Wanke.^hof 
gehen cxier dort fort bleiben sollte, war noch 
nicht gefunden. Vielleicht brachte ihn der 
Morgen. . „ 

Christine drehte sich auf die Seite, bereit, 
nun dem müden Körper sein Recht zu geben. 
Sie schloß die Augen und rührte sich nicljt 
mehr, sich so zum Schlafen zwingend. 

Hatte sie schon geschlafen? Oder war es 
erst ein leichte» Hindämmern gewesen? Mit 
einem Jähen Ruck fuhr Christine im Bett 
hoch, lauschte erschrcK-ken und griff voller 
Hast nach dem Kleid, das neben ihr auf dem 
Stuhl lag. 

Schritte in der Diele hatten sie aufge- 
schreckt, leise, schleichende Schritte 

Sollten Dlet>e im Haus sein? 
Und während sie hastig das Kleid Ober- 

wart, hörte sie, wrie vorsichtig ,dle HaustOr 
geöffnet wurde. 

Nein, das war kein Dieb. Jemand verUeß 
heimlich das Haus. 

Peter Hollstergl 
Die Erkenntnis Jagte Ihr In schweren 

Schlägen das Blut zum Herzen. Sekunden 
stand fle wie festgewurzelt, dann Ue( tia 

aus der Kammer, über die stockdunkle Diele, 
aus dem Haus hinaus. 

Es war keine mondhelle Nacht, aber 
Christine erspähte sogleich den Mann, der 
mit schnellen Schritten über den Hof ging. 

„Peter!" rief sie leise. 
Und als er nicht hörte, noch einmal: 

„Peterl" 
Da verhielt der Mann, blieb stehen und 

wandte sidi um Nur wenige Sciiritte waren 
sie voneinander entfernt, doch war es bei- 
den, als läge eine unendliche Weite zwischen 
ihnen. Keiner wagte den Schritt zum andern 
hin. ^ . 

Bis die Frau leise klagte: „Peter, was tust 
du?" 

Er hörte zum erstenmal das vertraute Du 
aus Ihrem Munde. 

Sie wußte nicht was sie gesprochen. Den 
Mann aber trieb der Anruf zu der Frau hin. 
Seine Hände tasteten nach Ihr, umklammer- 
ten dann Ihre Schultern, die unter der Be- 
rührung zitterten. Oder machte das die 
Kühle der Nacht? Schmal und klein kam sie 
Ihm plötzlich vor und schien ihm doch am 
hellichten Tag eine kräftige, hochgewachsene 

Er wollte sie an sich ziehen, beglückt die 
Arme um sie legen. Da löste sie sich von 
ihm, ruhig und sicher und mit einer Kraft, 
die sich mit seiner wohl messen konnte. 

„Ihr wolltet heimlich und In der Nacht 
den Wengerhof verlassen. Peter Hollsterg!" 
sagte sie jetzt zornig. In Ihrer Stimme war 
nichts mehr sonst zu finden als der belei- 
digte StoU der Hoffrau, deren Gewese ein 
Angehöriger ohne Abschied und ohne 
freundliches Geleitwort verläßt, so. wie es 
bei lichtscheuem Gesindel Brauch und Sitte 
Ist. 

Peter Hollsterg fand kein Wort. Zu groß 
war der Gegensatz zwischem Ihrem Anruf, 
der Ihn mit aberwitziger Hoffnung erfüllt, 
und dieser Zurechtweisung. Schmerz, Zorn. 

Empörung und das Wissen, im Unrecht zu 
sein verdichteten sich In ihm zu einem Ge- 
fühl, daraus er in diesem Augenblick keinen. 
Ausweg fand Er hätte ihr entgegenschreien 
mögen: „Ich bin nicht dein Knecht, und Ich 
kann gehen, wann es mir paßt. Wenn du 
wieder jemand braudist, der dir dein Zeug 
vom Boden aufliebt. dann rufe deinen Wan- 
kesbauern. Idi werde es dir nimmer auf- 
heben " 

So drängten sich ihm wohl die Worte aus 
dem verbitterten Herzen. Doch ehe er sie 
über die Lippen bringen konnte, kam ihm 
die Frau zuvor. „Ich will Eiicii nicht halten, 
Peter Hollsterg. wenn Ihr glaubt, daß der 
Wengerhof nicht mehr der rechte Piatz für 
Euch ist Geht nur. geht In Gottes Namen, 
Aber geht, wie es sich für einen gehört, der 
nun schon mandien Tag das Brot des Hofes 
gegessen und die Arbeit mit uns geteilt hat. 
Und nun geht auf Eure Kammer Seid aber 
leise Anne hat eln»n leichten Schlaf Sie 
könnte wach wrden und sich Gedanken 
machen. Und das tut nicht not" 

Der Mann starrte die Frau an. Er hätte 
In diesem Augenblick nicht zu sagen ver- 
mocht. ob er wach und bei Sinnen war oder 
ob dies alles am Ende ein wüster Traum sei. 
Er hätte lachen mögen über die Art und 
Welse, wie sie ihn beherrscht Dcx-h daraus 
wäre nur ein grimmiges Lachen geworden, 
war sein Herz doch mit Hohn üt)er sich sel- 
ber bis zum Zerspringen voll, und wußte er 
nur zu gut. daß er Ihre Worte t)efolgen und 
so leise, wie er heruntergekommen, wieder 
auf seine Kammer gehen wtlrde. damit eine 
alte Frau darüt>er nicht erwachte. So ein 
Hanswurst war er, Peter Hollsterg, unter den 
Augen dieser Frau geworden. Er wandte 
sich ab und ging Ins Haut. Christine war 
verwundert und enttäuscht, daS er nicht ein 
einziges Wort gesprochen hatte. 

• 
Dieser Nacht folgte ein böser Tag, der 

doch, wie so viele vor ihm. mit herrlichen 
Sonnenschein begann Unter den vier Men- 
schen auf dem Wengerhof war es wie eine 
heimliche Feindschaft aufgestanden, ohne 
Laut und Gebärde und nicht zu bestimmen. 

Peter Hollsterg fehlte beim Frühmahl. Auf 
die Frage der Bäuerin, die sehr auf Ordnung 
hielt, zog Jakob die Schultern hoch und 
sagte, er habe Ihn Im Stall gesehen 

So wurde Suppe und Brot ohne Peter ge- 
gessen. 

Anne zog die Nase kraus. Sie hatte zu die- 
ser Neuerung eine bissige Bemerkung auf 
der Zunge, doch ließ ein Blick in das Gesicht 
der Frau sie schwelgen Christinens blasses 
Antlitz neigte sich über den Teller mit der 
M.orgensuppe. d=iß der Schein des Morgen- 
lichtes es nicht treffen konnte. Anne erschrak 
vor diesem Gesicht Es war nicht so sehr 
die Blässe als der Ausdruck des Leides, der 
sich in zwei scharfen Falten am Munde der 
Bäuerin ausprägte, der sie tief ers"hütterte. 

Was mochte zwischen Abend und Moigen 
geschehen sein, daß das Wesen der Frau sich 
so wandeln konnte? Nichts, was ihren 
wachen Augen entgangen wäre. Wer aber 
vermochte zu jeder Zelt dem andern ins Herz 
zu schauen Die Bäuerin trug schwer an der 
Unentschlossenheit. die Werbung des lungen 
Wankesbauern anzunehmen cxler ihm sozu- 
sagen. Das wußte Anne, auch ohne daß 
Christine mit Ihr darüber geredet hätte. Dies 
allein aber konnte der Grund nicht sein, 
daß sie nun wie ein Mensch am Tisch saß. 
der keinen Ausweg weiß. 

Es wurde ein einsilbiges, bedrücktes Mahl, 
dessen Ende jeder herbeisehnte. Jakob, als 
er danach von der Frau die Anweisung er- 
hielt. heute mit Peter die Wiesen am Erlen- 
grund zu mähen, strebte eilig hinaus. Es 
waren Wiesen, die weit vom Dorfe ablagen, 
deshalb sagte die Bäuerin, das Essen würde 
Anne Ihnen mittags hinaustragen. (Fortsetzung folgt) 
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Eine kleine Mal-Lektion für Petra und Midiel 
Redit lustig bunte Ostereier für Vati als Überraschung 

Wenn auch der Osterhase schon seit Wochen 
sehr fleißig ist, kann er doch a"® 
vielen „Aufträge" von Groß und Klein nicht 
mehr bis zum Fest schaf- 
fen. Da müssen wir 
sdion ein blßcäien helfen 
und ihm die Arbeit des 
Färbens abnehmen, denn 
was wäre ein hübsch ge- 
dcdtter Frühstückstisch 
am fcstiiciien Ostermor- 
gen ohne die buntem 
Eier, die wir Vati und 
Mutti in die Eierbecher 
stellen wollen. Aber 
ganz so einfadi i.si es . ... , 
nicht man muß schon ein wenig uberlegen 
und ijeraten, wie wir as am besten anfangen, 
daß unsere kleine Freude auch recht gelingen 
möRC. Im folgenden habe icli auch einmal ein 
paar „Rezepte" aufgeschrieben, wie m.-m am 
besten und einfachsten lustige, bunte Oster- 
'.•ier färbt. , . . . „ 

Bereits beim Kochen (etwa sechs bis -/^hn 
Minuten) könnt ihr die Eier färtien. Mandel- 
oder Zwiebelsafl macht sie gelb, rote Rüben 
lot. Gras griin, Kaffeesatz braun, »"J 
aUe Fälle aber auch einige weiß. Nun liabt 
ihr die Möglichkeit, diese geförbten Eier 
durdi leidile« Einkratzen mit der Strlc*- 

nadol wodurdi die weiße EUari» wWdw 
sichtbar wird, mit Moslem zu vereehen. 

Auf die wedßen Eier malt ihr mit Pinsri 
und Farbe, Jedoch niciit zu naß, Muster und 
Blumen auf. Figuren eignen sIcJi weniger ^t. 
Zeichnet zu Beginn ganz einfache Dinge, da- 
für aber mit leucäitenden Farben. 

Ihr werdet bald merken, daß es keineswep 
,.«> einfach ist, ein El zu bemalen; es m11 ^ 
dabei ganz bleiben und dazu gebe Ich ^cSi 
noch einen guten Rat. Baut eudi einen kleinen 
Ständer, in den ihr während des Malera das 
El stellen könnt. Nehmt einen Pappstrelfen 
(15 om mal 4 cm) und heftet ihn mit einem 
Stidi zum Kreis zusammen. Wollt ihr das 
Ki hinlegen, dann schneidet ein Stüde Karton 
(9 mal 9 cm) au«. Hierauf brechen wir es In 
der Mitte, schneiden es an der Bruchkante 
el-wa B cm lang auf und legen das Ei hinein 
oder darauf. 

Und nun ans Werk: Geduld, Geschick und 
Phantasie sind die Voraussetzungen zu seinem 
Gelingen, Die Eltern werden sich freuen und 
überrascht sein, wenn sie die bunten, lustigen 
Eier so verwandelt auf dem Fi'ühßtückstißcn 
finden und heimlidi über den erflnderlsAen 
Osterhasen" staunen, der ihnen da so plötz- 

lich einen fröhli<4>en Ostergruß sandte, Micliaela 

Mozart im Gebirgsdorl 
Buben und Mädel des Landvolks werden Musikstudenten 

Wor von Österreich spriciit. denkt gleidier- 
weise an die unvergänglichen kulturellen 
Werte, die dieses Land der Welt zu schenken 
gewußt, Wo immer das edne genannt wird, 

Eine Handvoll Tips 
Diesmal für dsut GwKlilrrapüIeii 

Die fesülchen Tage bringen viele 
damit für die Hausfrau ein Mehr an AjPtw 
t>eim Geschirrspülen. Mit ein paar kWlnÄ 
erprobten Ratschlägen kann man «Ich 
Art)eit wesentlich erleiditem. 

Verschmutzte und verBChml«^ 
t« Teller hSUt man iweckmäßig unter d« sdiarfen Waaser- 

«trahl des Aus- 
gusses, dadurch 
spült sich von 
selbst ein groß« 
Toll der Speise- 
reste ab und das 
Abwasdiwasser 

bleibt sauberer. 
Es gibt zu die- 
sem Zweck sehr 
pi-aktiscäie klein# 
Schabcrr aus 
Gummi, die ein« 
große Zeiterspar- 
nis bedeuten. 

klingt auch das andere mit. Eine Ehre_ fto 
dieses kleine Land, aber audi edne VerpflicH- 
iung. S.-üzburg hat sie erkannt und mit den 
Volksniusikhochschulen eine Einriciitung 
scäiaffen, die durch Aufbau und Ziel dazu bei- 
trägt, Österreichs kulturelle Stellung ru 
slci»ern und auszubauen. 

Mozart im Geblrgisdorf. Nicht nur die un- 
vergänglicäicn Melodien des Salzburger Geniue 
werden von den Volksmurtkochulen bis hin- 
auf in die Einedilciit getragen, mit fcinen 

finden die Sdiöpfungen alder 
dem Reich der Töne den Weg bis tn« letzte 
Bergbauernhaiis. 

Es ist ein neuer, aber vielverspreche^r 
Weg der hier unter der Führung von Pr^, 
GruW vom Salzburger Mozarteum beschrit- 
ten wurde. Den ersten Versuchen folgte ein 
umfassender Ausbau und so finden siA heute 
schon Musikgruppen in Hallein, St Johann Im 
Pongau, Zell am See, Saalfelden, Kaprun. 
St GUgen, Tamsweg und im hochgelegenen, 
den Lungau beherrschenden Mariapfarr. Von 
diesen musikalischen Stützpunkten ays 
die Akldon ausgeweitet und schließt h^te 
berediis auch das höchst gelegene Borgdorf 
mit ein. Jedem Jungen, jedem Mädel cwin 
Infitruiment ist das Ziel dieses umfassenden 
Schulplanes, dem ein volles Gelingen prophe- 
zeit werden darf. 

Nicht Name, nidit Herkunft und mcht ma- 
terielle Verhältniace entscheiden über Mit-- 
tun oder Ahseitsstehen. Allein das Talent 
wird gesucht und so braucäit den Scäiöpfern 
dieser einzigartigen Pflege der Volksmusik 
um den Erfolg niciit bange zu sein. Auf- 
nahmeprüfungen sind zwar audi gegeben, rie 
unterscheiden oidi jedocäi von ähnlichen Ein- 
richtungen durcdi ganz wesentliche Momente. 
Hier fehlt jede Außerlldilteil und Ai^ 
madiung. allein das Kön/neti und Talent wird 
angesprodien und zwar in der gewohnten 
NatürlicäikeJt, So stellen sich die Prllflinge, 
wie sie ea aus dem Alltag gewohnt sind, die 
Buben in ihren Kradiledemen, die Mädel 

M i 1 c h -, K a f - 
fee-undTea- 

geschirre 
sind besonder» 
empfindlich, da 
Mildi rasch säu- 
ert und die bei- 
den anderen Ge- 
tränke fremd« 

Um WoUsachen zu trodcneu, 
die bekanntlich nicht aufge- 
hängt werden dürfen, hilft 
der Hausfrau ein alter 
Spiel- oder Kartentisch, 
Sie breitet über eine Fläche 
ein Wachstuch, und hat so 
die praktischste Unterlage, 
um den Pullover, ohne daß iremcrB 
«r «ich „verzieht", bequem 

trocken zu bekommen. mastörenden schmack aninen- 
men Darum sind diese Geschirre stets ge- 
sondert In reinem, heißem Wasser ausM- 
spülen und dürfen nicht mit Fett in Be- 
rtthrung kommen. 

Glas soll öftere mit einer geseiften Bürst« 
in allen Fugen gereinigt werden, da kern 
Tucäi in die feine Musterung von ZierglM ge- 
langt Durch Fett in Verbindung mit Staub 
entstehen häßliciK Schmutzecken m den Ril- 
len des Schliffs. 

Angebrannte Töpfe sollten ni^to 
sofort abgewaschen, sondern immer mit Scxia- 
wasser eingeweicht und leicäit aufgek^^t 
werden. Es wird mit Holza^e 
Wasser gekodit, dann löst sich d-ie Kruste 
ohne Scäiädigung des Topfes. 

in ihrer malerischen Dirndltradit, frei von 
fremden, sie beengenden Eindrücken, 

Es ist eine sdiöne, gledciherweiM a^ auÄ 
eine verantwortungsvolle Aufgabe, der siÄ 
die Männer und Frauen 
schulen unterzogen haben. Es gilt nicht allein 
muBikaliscäies und pädagogisches Wissen mit 
zubringen, sondern in nic^t minderem M^ 
Takt und Menschenkenntnis und ncntig# 
Gefühl zum Einschätzen des Leistun^ver- 
mögens des jungen Musikers. Nur all dM 
zusammen vermag diese neue 
gewünschte Richtung zu lenken und d^ 
folg zu gowährleißten. Vielleidit steht an 
ihrem Ende die Entdedcung eines jungen 
Menschen, der die lange Reihe großer ostei- 
reichischer Tonkünstler fortsetzen wird. 

Vom Lammbraten bis zum Osteriladen 
Ledcere Geridtte und BätJtereien für die kommenden Feiertage 

fH* Kurageachichte: 

Eliolq bei Frauen / Von Jo Hanns Rösler 

$<hont die Frühlingsblumen 
Es wird nicht mehr lange dauoin. da^nn 

ArtnJ ea überall zu sprießen beginnen, das 
tnie Grün wird sich zeigen und wir werden 
die ersten Knospen sehen. Der Hasel ist dCT 
Frühaufsteher in der Natur, in Ihm regt sl» 
dm Ijeben sehr bald und der Wind läßt 
«anze Wolken goldgelben Blütenstaubes um 
4ie an «hlankcn Zweigen schaukelnden Katz- 
chen stäuben. Die Fnichlbluten sitzen 
kleinen, runden Knospen. 

Gleich nach dem Hasel erwacht d'« Weide 
In ihren honigreichen Kätzchen 'inden de 
Bienen auf ihren eisten Fruhlmgsnugen die 
l.nng entbohrte Nahrunc, Und we'UK später 
reBcn sidi auch die Bodcnblumen der Wä.der 
anrwS«n. Die ersien Veilchen b uhen 
«chon, auf don V/icsen R;cht man die Schlita- 
;elblumen ui-kJ am Waldrand den kleine 
Straudi doi SoidCHlbasU-., im Schimmer .seiner 
Blüten. Sie sind rötlidi und ciuftcn stark- 
In don Laubwäldern finden "'J'" 
nach das Buschwindröschen und d.ns S.har- 
bockskraul, den Lerchensporn und da^^eiROT- 
artlse Lungenkraut dessen 
und spater violett oder blau gefärbt sind. Be- 
llchig ließe sich die Reihe fortsetzen. 

Alle dicee Vorfrühlingsblumen setzen dem 
BUd unserer Heimat Farbtüpfelchen um Far^ 
tOofelciien auf und machen os sommerlicn 
bunt Leider sind viele von ihnen, wie mm 
Beispiel der Seidelbast oder das große wil^ 
S<hnoegI5ckcä>en vielerorte ganz ausgerottet 
worden, an den anderen Blumen a^ Kon"'" 
wir uns überall nodi erfreuen. Es Ist aber 
notwendig, bei jedem Frü''l"^8es^z^ga^ 
daran zu denken, daß es an uns liegt, clem 
Bilde unserer Heimat das Blühen zu emalten. 
Wenn wir mit großen Sträußen abgeplildcitler 
Vorfrühlingsblumen helmkcmmen hat ^e 
Pracht da draußen bald ein Ende. ^ 
keinem verwehrt ^n, die Vctt<nlhlii^freude 
In einem kleinen SträußcJien m^ ivacii Haiae 
zu bringen. Aljer man reiße die Pflanzen nlAt 
mit der Wurzel aus und ael bescheiden. Ein 
Blümchen ist oft mehr als ein ganzer großer 
Strauß! 

Die Kaiserin mit den zwölf Hemden 
Wir Heutigen, die wir unseren Stolz in ^ner 

mögliciMt umfangreicäien 
sehen, können uns kaum nodi vorstellen daß 
die schlichten, bescheidenen Hemderi eir-stmals 
ein großer Luxus waren, den ach nur die 
reichsten unter den Herren und 
den Ritterhöfen des Mittelalters 
Man ging so sparsam mit ihnen daß man 
sie wocäienlang, ohne sie zu waechen, auf dem 
Leibe trug. 

Ein Fortschritt waren dann die Im 12. und 
13 Jahrhundert in Mode gekornmenen ab- 
knöpfbaren Hemdännel, so daß diese wemg- 
stens einigermaßen sauber aus den Pra^t" 
vollen Gewändern der edlen 
ren hervonschauten. Denn auch die Ritter 
waren genau so besdieiden in 
chen an saubere Wäsche. Um das 15. Jahrhun- 
dert waren zwei „Hembden" für 
ein als durchaus genügend angesehener Vorrat. 

So soll selbst noch die Kaiserin Katharina 
von Rußland nicht mehr als zwölf, allerdings 
sehr kostbare Hemden besessen haben. 
Später holte man aber das Versäumte nach 
und Eugenie von Frankreich verkehi^ die 
Sparsamkeit ins Gogenteil; sie w^elte die 
Leibwi^e täglich und besaß allein mehr als 
fünfhundert Hemden. 

Adit Wochen war Otto in Hambu^ 
wosen. Dann kam er zurilck imd "eßjt* 
von se'-nen Freunden fe.ern. Das Wieder- 
sehen fand in einer kleinen Weinstube statt, 
die in den frühen Abendstunden fast leer 
war. Was kümmerte die fröhlichen juri^n 
Leute der einzelne Herr am Nebent-sch. Sie 
hallen ihren Otto wieder und wenn Otto e^ 
zählte, nahm er den Mund so voU. dpß slcii 
die Bänke bogen. Und ob sie nun glaubten 
oder niciit, was er erzählte, sie hatten inre;i 
Spaß d»ren. 

„Wie war es, Otto?" 
„Herrlich!" 
„Was hast du erlebt?" 
„Icäi könnte Bände erzählen!" 
„Wäret du im Theater?" 
„Ich habe alle Theater besuchtl" 
„Wie waren die Nachtbars?" 
„Ich habe alle Nachtbars gesehen!" 
„Und die Frauen, Otto?" 
Da wurde Otto rot und sagte leise: 
„Ich bitte euch!" 
„Beridite, Otto, berichtel" 
„Ein Kavalier genießt und sAwelgtl* 
„Hast du Frauen kennengelernt, Otto?" 
Iwenn ihr wüßtet!" 
„Richtig kennengelernt? Gar geküBtT 
Otto schwoU der Kamm, Er godcelto wie 

ein Hahn. 
Die Fretmde drängten: 
„Du hMt eine fremde Frau geküßt, Otto? 
„Eine?" fragte Otto mitleidig, 
,WaiT Oar zwei. Otto?" 
„Zwei?" wiederholte Otto mit Gönner 

mlene. 
.Wiwriei, Otto, wieviel?" 
Da wejlbte Otto die Bruat. daß die Knöpfe 

- «einer Weste kraditen. und er riet: 
„AUe Frauen Hamburfli habe lA gehabt! 

Alle! Da war nicht eine, die nicht mir ge- 
hOrtel* 

.WMdidi, Otto, wirtdlAf 

JJu hast alle Frauen Hambunfle gehtifltT 
Otto nickte: 
„Jawohai AUe Frauenl" 
Der Herr am Nebentiscb legte ae'ine ZM- 

tung beiseite, erhob sich und ging auf Otto 
™i,Verzeihen Sie!" sagte er, „ich hörte, Sie 
waren in Hamburg?" 

„Ja, mein Herr." 
Und Sie sagten, wenn ich micii nlcm 

täuschte, Sie hättcm alle Frauen Hamburgs 
geküßt?" , . 

Otto wurde ein wenig verlegen, aber war 
blieb ihm anderes übrig, als nadi kurzem 
Zögern zu antworten; 

„Gewiß, mein Herrl" 
„Das höre ich ohne Vergnügen", sagte der 

Fremde freundlidi, „ich bin nämlich seit vier 
Wociien auf Reisen und in Hamburg ver- 
heiratet Wenn Sie also alle Frauen Ham- 
burgs geküßt haben, muß wohl audi meine 
Frau darunter gewesen sein. Uncl <ta 
Sie meine Frau geküßt haben, bleibt mir 
lüdita anderes übrig, als Ihnen zwei kräftige 
Maulsdiellen zu verabreichen." 

Bh- tat dies auch. Dann ging er ruhig zu 
.meinem TiaÄ rurücät. 

Otto entfloh über aUe Berge. 
Als die Freunde allein waren, faßten «i 

sldi ein Herz, traten zu dem Tisdi des Frem- 
den und sagten:   

.Kränken Sie »ich nicäit! Wie wir Wt.- 
kennen, hat er weder Ihre, nocäi sonst eine 
Frau in Hamburg geküßt. Er prahlt nur 
gem. Sie müssen «Ich al«o keine trüben Ge- 
danken um Ihre Frau mact.sn." 

Ich mache mir auch keine Gedanken", M|^e 
der Herr iacäi»l«id. Jch bin nbnUch gar nltht 
verheiratet." 

.Nein??" 
„Nein. Ich bin auch niciit au« Hamtiurg! 
Aber warum haben Sie dann . . .?" 
Der Fremde sagte; . ^ 
„Wan*nT Nun. einer muSte «■ doch tunl 

Das kommende Osterfest ist vidleitht noch 
möir als die anderen Feiertage Im Jahre dazu 
geeignet, slcäi und der Familie „etwas Gutes" 
tu tun. Die Natur er- 
■wacärt, alles grünt und 
blüht sdicn und man 
int edn „anderer icrmL 
Mensdi" geworden, 
wenn die ersten linden 
Frühlingslüfte wehen. 
Wer es nidit vorzieht, 
an den Festtagen hin- 
auszuwandern, bestellt 
den feetiicäi gededtiem 
Tiscäi besondere reich- 
lldi.Dle folgenden Rat- 
schläge und Rezepte 
mögen eine kleine HUfe für unaere Haus- 
frauen sein. 

Da ist zuerst einmal die Fürstensuppc 
vor dem Braten; Ein halber Liter Gemüse 
oder Fleiscäibpaie. ein Ei, ein kleiner Kopf 
Blumenkohl, zwei Tomaten, Suppenklößchen. 
Das GemüsewESser läßt man zum Kc>»ei 
kommen, gibt unter Rühren das verquirlte 
El tropfenweise hinein und läßt es aufkochen. 
Dann gibt man geputzte, woidvgekocitc Spar- 
"elfcöcäilein, Blumenkohlröschen oder nMi- 
Belieben Klößchen in die Suppe und scihmedt 
sie gut ab Die Tomaten werden in Scheiben 
jescäinitten und beim Anrichten zwei bl« dro: 
Scheiben auf jeden TeUer gelegt. 

Senf-Lamm -und Hammelbraten: 
Sine Keule, 100 g Senf, 20 g Mehl fe 
itäuben 30 g Fett zum Anbraten, 40 g Butter. 
■>0 g Kartoffelinflhl. Salz, Zwiebel, ein Viertel 
llter Wa*er. Die Keule wird tags zuvor von 
aUem Fett befreit und mit Senf bMtridjm. 
Mit Salz bestreut und mit Mehl be«t#ubt 
wirrt lie dann In dem Fett angebraten. Dann 
dl« Soße mit der Butter über das Sd^r- 
tMsch gegoasen, da« emt damit durdulehen 
muß, ehe da« Wa«Mr dazukommt. Die« wlrt 
nadi und nach zugegebm; die Keule Jede 
halbe Stunde gewendet und In zweieinhalb 
Stunden gar gÄMten. Die Soße dieie« 0«ter- 
lichen Lammbraten« kann durdi Rotwaln ver- 
feinert werden. 

Für den Abendtl«d> serviert man eme 

Ei er platte: Hartgekochte, quergeteilt^ 
In Stemform ausgezackte Eier legt rnan auf 
runde, goldgelb geröstete Weißbrotschnitten; 
um das Ei läuft ein Kaviarkränzchen. Ebenso 
legt man in die Mitte des Eies etwas Kaviar. 
Das Ganze verziert man beliebig mit Sm- 
dellen und Kapern. — Oder man teilt hart- 
gekodite Eier, nimmt das Gelbe l'-f a^ 
verrührt dies mit et-was Butter, Salz, Pfeffer 
und felngesdinlttenem SchnltUauch zu eiiier 
geschmeidigen Masse und füllt damit die 
Eier ein. Die Platte ordnet man mit Kar- 
toffelsalat tmd Rapunzel und setzt dann die 
Eier ein. Man kann die Kartoffeln auch rei- 
ben und die eine Hälfte mit dem Saft von 
poten Rüben färben. 

Das Ostergebäck 
Jedes Fest hat seinen l>eso«deren Kuchen, 

der aber wieder in den einzelnen Gauen ver- 
schieden bereitet wird. Im Norden bringt die 
Hausfrau zum Osterfest den wohlschmecken- 
den Napfkuchen mit viel Rosinen auf dOT 
Tisch. Im Süden Deutschlands und auch ta 
Slachsen i6t der Osterfladen vorherrschend. In 
Franken gibt es echtes, kräftiges, ^iße« 
Osterbrot, in Laib- oder Zopfform gebacken 
und mit Eiern ausgelegt. — Auf den Kinder- 
tisch kommen die selUstgebacäcencn Oster- 
hasen, die man aus einem guten Hefeteig 
hereteUt. Große Rosinen bilden die Augen 
und die Naee, 

Die 0«tertorte: 100 g Butter, 200 g 
Zudcer, Je zwei bl« drei Eigelb und Eischn^, 
.100 g Mehl, zwei EßlöSfel kalte Milch, ^ 
Beutelchen Vanillezucker, ein halbes Back- 
pulver. 

In die »chaumWt gerührte Butter gibt mm 
Eigelb und Zudcer, rührt alles gut ein, gibt 
löffelweise daa gesiebte Mehl, die ande^ 
Zutaten und zuletzt den Elsdinee ^ da« 
Backpulver darsn. Dann füllt man die Mawe 
in die gebutterte Form und bäckt die Torte 
eine Stunde in mäßiger Hitie. Nach d^ Er 
kalten teilt man «ie, füllt sie mit Ctwinc. 
überseht ile mit etoem Zuckerguß, iprltzl 
kleine Ne«tdien Im Kranz um die Torte ^d 
■«Ist bunte Eier und ein kleine« ZucirerfcOcken 
oder -HSaAen ebi. 
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Satinnc 
der Stadt Lancen (HcMen) 

•ber die Wintenpritxunc der Obstbknme 
Ajif Grund der §§ 3, 18 Abs. 1 und 48 Ab». Ib 
der Hess. Gemeindeordnung vom 21. 12. 1M5 
(GVBl. 1946 S. 1) und des Beschlusses der 
Stadtverordnetenversammlung vom 28. 11. 50 
wird mit Genehmigung des Landrates des 
Landkreises Olfenbach a. M. vom 14. 2. 1951 
folgende Satzung erlassen. 

§ 1 
Eigentümer und Nutzungsberechtigte von 

Obstbäumen und Obststräuchem sind ziu: 
Bekämpfung von tierischen und pilzlichen 
Schädlingen an ihren Baumen und Strfiuchem 
verpflichtet. 

Die Bekämpfung hat während der Wintei-- 
ruhe durch sachgemäße Spritzung der Obst- 
bäun:>c und Obststräucher mit Präparaten, 
die den Normen der Zentralanstalt für Land- 
und Forstwirtschaft entsprechen, zu erfolgen. 

§ 2 
Eigentümer und Nutzungsberechtigte von 

Obstbäumen und Obststräuchem sind auf 
Grund der Vorordnung zur Bekämpfung von 
Blattsaugern. Schildläusen und anderen Obst- 
baumschSdlingen während der Winterruhe 
vom 22. 12. 1938 (Reg.Bl. 1939 S. D durch den 
Büi'germeister als Ortspolizeibehörde bis spä- 
testens 15. Januar joden Jahres aufzufordern, 
binnen einer Frist von zwei Wochen die er- 
forderlichen Spritzungen selbst sachgemäß 
voriunehmen. 

Die erfolgte Spritzung ist binnen drei Ta- 
gen nach Beendigung der Arbeiten dem Bür- 
germeister anzuzeigen. Diesei' ist berechtigt, 
nach § 3 Abs. 1 der VO vom 22. 12. 1938 die 
Richtigkeit der Anzeige nachzuprüfen. 

§ 3 
Wird bis zum angeordneten Zeitpunkt die 

Spritzung nicht durchgeführt oder hat die 
Nachprüfung ergeben, daß sie nicht ord- 
nungsgemäß und den Bestimmungen des zu- 
ständigen Pflanzenschutzamtes entsprechend 
durchgeführt worden ist, so erfolgt die Sprit- 
zung gemäß § 3 Abs. 2 der gleichen Verord' 

BSorqen Samstag, 17.3. 
20 Uhr L Frankfurter Hol 

GtuBe öffentliche 

Einwohner-Versammlung 

S^dpUcht 
BundestaK.sabgeordneter Dr. 

Harald 

Koch 

Uber das ruhmlose Ende eint>r ireien 
Wirtschaftspolitik 

Steppdedim 

in verschiedener Ouolitfit u. Preisluge 
STEPPDECKEN 

zum Aufarb«ltan und Neubeztohen 
weiden angenommen. 

Karl Ludwig Becker 
Tapezier- und PolstergetchSft 
Langen, RhelnitraBe 15 

Q GERSTE 

daal-HAFER 
lowi« 
Früilbote und Voran 
oingatroffen. 

Weitere B«it«llung«n auf 
Saat-Kartoffeln 
nimmt entgegen: 

Phi. Keim II. 
Langen, Fahrgatte 5. 

Wo»« mMrHim. Legiioni 

RibhiMarMgf HaHtofr 
Junge Hennen, au*anerkannten 
Zuchten, mit hohen Elerieisttingen, 
lebensfrohe Tiere. Auch andeire Natz- 
rassen. BeetellunsenDimmt entgegen 

MHp9 SiMmy. FtMMral«S4 

IIOlLPeRse«-,BeHi»-, 
VtrgiBmiaaiclit-Hnd 

NeilitnlifisclM 
zu haben bei 
Gärtnerei 

OttoManinger 
Mittelweg 1 

nung auf Kosten der Verpflichteten durch 
die Stadt Langen. 

Den Anordnungen der Beauftragten des 
Bürgermeisters imd des Pflanzenschutzamtes 
bei Durchführung von Maßnahmen gemäß 
Abs. 1 ist Folge zu leisten, Insbesondere ist 
ihnen der Zutritt zu den Grundstücken und 
Gärten zu gesvatten. 

Wird der Zutritt verweigert, so kann er 
auf Grund einer Verwaltungsanordnung des 
Landnites des Landkreises Offenbach a. M. 
nach Art. 64 — 66 des Hess. Gesetzes betr. 
die innere Verwaltung, die Vertretung der 
Kreise und Provinzen vom 19. 11. 1911 er- 
zwungen werden. 

Abs. 2 gilt sinngemäß, wenn die Ortspolizei- 
behörde die Durchführung der Spritzung 
durch den Verpflichteten nachprüft. 

§ 4 
Zuwiderhandlungen gegen diese Satzung 

können nach § 13 des Gesetzes zum Schütze 
landwirtschaftlicher Kulturpflanzen vom 27. 
8. 1949 (WiGBl. 1949 S. 308) mit Gefängnis 
bis zu zwei Jahren und Geldstrafe oder mit 
einer dieser Strafen, bei fahrlässiger Be- 
gehung mit Geldstrafe bis zu DM 150.— und 
mit Haft oder einer dieser Strafen geahndet 
werden. 

§ 5 
Die der Stadt Langen entstehenden Kosten 

werden auf die beteiligten Besitzer von Obst- 
bäunven und Obststräuchem umgelegt. Die 
Höhe der zu zahlenden Ausschläge wird wie 
lolgt .'tätg.-:5l;.^■• 

1. große Bäuine DM 0 8(1 
2. mittlere Bäume DM 0.40 
3. kleine Bäume und Sträucher DM 0.20 
Die Beträge werden von dem Bürgenrjeister 

angefordert; sie können wie öffentliche Ab- 
gaben eingezogen werden. 

§ 6 
Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer Be- 

kanntmachung in der „Langener Zeitung" in 
Kraft. 
Langen, den 15. Februar 1951 

Der BOrgcrmeisler: U m b a c h 

In der Umlegungssache von Dietzenbach 
— D.U. 16 — wird angesichts der noch zu 
bewältigenden Aufgaben des Umlegungs- 

verfahrens im Einvernehmen n>lt dem Teil- 
nehmervoTstand gemSB 9 20 Absatz 1 der 
Reichsumlegungsordnung für das Jahr IMQ/Bl 
eine zweite vorläufige Kostenbeitrag«r«te In 
H»he von 10.— DM Je ha Fläche In 4 gleichen 
Teilraten erhoben. 

Davon sind fällig: die 
1. Teilrate am 1. 4. 1951 
2. Teilrate am 1. 6. 1951 
3. Tellratc am 1. 9. 1951 
4. Teilrate am 1. 12. 1951. 

Beitragsbeträge bis zu 4.— DM werden 
nicht in Raten erhoben, sie sind vielmehr bis 
zum 1. 4. 1951 in einer Summe fällig. Die aus 
der vorläufigen Kostenbeitragsrate für 1949 
noch rückständigen Beiträge unter 1.— DM 
sind ebenfalls bis zum 1. April 1951 zu zahlen. 

Die am Umlegungsverfahren beteiligten 
Grundeigentümer werden hiermit aufgefor- 
dert, die auf ihren Besitz entfallende Kosten- 
beitmgsrate rechtzeitig an den Rechner der 
Umlegungskasse, Herrn Heinrich Auer in 
Dietzenbach, Frankfurter Straße 12, porto- 
frei abzuführen. 

Die Höhe des vorläufigen Kostenbeitrages 
entspricht der des Vorjahres, sie ist im übri- 
gen aus der beim genannten Rechner aus- 
liegenden vorläufigen Kostenhebeliste er- 
sichtlich. 
Kostenbeiträge sind gemäß § 21 RUO. öffent- 
liche Lasten (Abgaben). Sie haften auf den 
im Umlegungsgebiet liegenden Grundstücken 
der Zahlungspflichtigen. Sie können gemäß 
§ 141 RUO. gegebenenfalls im Verwaltungs- 
zwangsverfahren beigetrieben werden. 
Offenbach a. M.. den 3. März 1951 

Knltanunl 
Der Vorsteher: Medicus 

Reg.-Vermessungsrat 
Langen, den 15. März 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

Von 100 Personen 

Bekanntmachung 
der Schulgruppe Wallschule 

Während der Osterferien findet eine Gene- 
ralreinigung der Wallschule statt. Daher fal- 
len in dieser Zeit alle Stun(Jen von Vereinen 
aus. Der Rektor; Mann 

HInkolmann Co. 

2lfe verflcOene 

(DM 27.-) das Buch 
d. Ostdeutsch, auch 
in uns. LeihbOcherei 
Bahtutr. S, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

PFAFF, TORPEDO, tCOHlER 
(auch gebr. Maichinen) 
ZUBEHOft u. REPARATUR. 

Hoiö 
NXHMASCHINENHANDl. 
LANGEN b. Ffm. - TEL 884 

TAUNUSSTRASSE 10 

^pfeisuferte. 

Dies iit du crMhüticrndc F.rgcbrus einer 
augcnarrtlichen BctrKhsuntrrtuchung. 
Daß die Mehriahi der Mcrt»chfn ichlsidi» 
tt|; ist. U6i sich nicht indem; daß aber die 
meister» von ihnen ihre Seh«orun|» ver- 
nadilassiften und lidi vo der Gefahr ern« 
tier Außen!(idcn auttei?en. daß viele von 
hnen GUser tragen, die den vorhandenen 
Sehfehler niJtt oder untureidiend aus» 
gleichen ist das im verantworten* 
Kopfsdimerzen und EHnudung. ver> 
minderte Arbeitsleistunf* und oft auch 
Unfälle — das sind die folgen veriuth> 
lassigier Sehstörungen Vergessen Sie 
nicht. daß Ihr Sehvermögen sich von jähr 
zu Jahr verantlert. Dar umist die'f^'/- 
nuißtgr AuienHntf^iudjMnti so w«ch-. 
lig. Denken Sie daran - Ute V^hnc 
karut mjji nutzet, dit At^tn 

. . . trogen tO 
dl« Hchtige BHIIe. 

. . behelfen sich 14 
mit unxureichevMitfi 

Augenglösem. 

Und 37 MikMhHe« ohne 
efwos dogegen ty twn» 

keektaeltUf^ tuimAutfenfatkakttt 

und m 

=1=RADIO 
EICHNER 

REPARATUREN 
lANCCN lANCI&TR 31 

Eine Soforthilfe 

für die KcpUgte Hausfrau 
Ist KJNKSA-HolzbaUani. 
Alte, «bgetrewne Holzbö- 
den, Treppen und Dielen er- 
hatten in einem Arbeiucang 
Farbe, Nahrung, Hodiglanz 
und werden fut lo «hön 
wie Parkett; auch die Staub- 
bildung wird Termindert. 

HOLZBALSAM 
„alter PreU, alte QtuditÄt" 

DncMto Beek * 8tclac9tt«r Naehf. 

idt-BÜCherel (Heegweg) 
■(Ich«r-Ausf|al>*i 

Morgen, Sanwtag nachm. von 2—t Uhr 

Johannis-und 

Staclielbeer- 
HocIistfiniineStl.- 

Stiefmüttercheo 
Vergiümeinnlcht 
MaallelKhen und 

Goldlack 
]oh. Breidert 
Flacbflbachitraße 31 

WMoätt - - 

Joh.Scbneidsrll. 
Annastraäe 15 

SdiwerhSrige 
Bevor Sie sich ent- 
fcheiden: du dcnt- 
scbc. HSrwnndcr 
hciOt nAfnleo" 
Jetzt h. 12Monatarat. 
HttrhIII ab DM 19,50 
KostenloseAusproO. 
MI. 21.3., 10 13 Uhr 
Langen, Frankf. Hof 

(toi tlwitrad« t-1* 
Porder« Sie ^retpefcl 

inserieren 
hilft verkaufen! 

Antücher Sonntegtdientl 
Samttag 14 Uhr bte Montag 8 Uhr 

18. MBrx / Dr. Kober, TeL 7B7 

FARBEN((^)H'gRLlE 

djm. Jumgett 

Lieferant aller Krankcnkaggcn 

Wir bringen als einmaligen 

OMeröchiager 

2 buntblumige Kleider 
in den Größen 40-46 | e Qm 
zu n u T  

Kittelschürzen 
aus outetnTnehrfarbio.,|M'^|| 
Cretonne.inall.Größen lUaSU 

Utodehauö CHIC 
Langen • Wallstraße 24 

,s vi r d)! i cl>c..) T a d)r i d)t c 11 
Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 17. März, 20 Uhr: 6. PaaslonsaBdaeht 

in der Kirche (Studienrat Pfr. Hausen) 
Sonntag, 18. März: Sonntag Palmarum 

9.00 Uhr: Gottesdienst im .Gemeindehaas 
(Pfarrer Lauber) 

9.00 Uhr: Christenlehre des oberen Beiärks 
in der Kirche 

9.45 Uhr: Gottesdienst mit Feier der Kon- 
firmation (Pfr. Lauber u. Dekan Hemmes) 

11.15 Uhr: Kindergottcsdienst Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst Gcmeindeb. 

Montag: Kirchenchor 
Mittwoch: Klrchenuhor 
Gründonnerstag, 20 Uhr; Abendmablsgettes- 

dienst in der Kirche (Ddcan Hemmes) 
Evangellsehe Stadt-Mlaalon 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20 Uhr: BibelataBd« 

KoUi. Gottesdienstordnong v. 18. S.—M. 8. St 
Sonntag, den 18. 3. 51, Palmsonntag 

730 bis 8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
&M Uhr: Palmweihe. Anseht Hochamt 

10.00 Uhr: Kindergotteedlenal mit Predigt 
11.00 Uhr: Spltmccae 
18.00 Uhr: Andacht 

wahrend der Woche: 
Montag, 7.00 Uhr: hl. Biene 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9 tfhr: hL Messe 
Grflndonnerstag, &00 Uhr; Boehamt 

M.0) Uhr: Andacht 
Kartreitag, 9.00 Uhr: Gotteadlenat 

20.00 Uhr: Andacht 
KrrttiTTTtfty 

6.16 Uhr: Weihe des Feuers, der Orter- 
kerze und des Taufwassers 

8.00 Uhr: Hochamt 
20.00 Uhr: Anferstehnngsfeler 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
(Bealgymnaslnm Baal 14) 

Freitag, 16. 3., 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 18. 8., 10 Uhr; Morgen-Andacht 
Nenapostolische Kirche Langen, WleaenatraBe 

Sonntags vorm. 8.30 und nachm. 16 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Vgelsbach, WestendstraSe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

km-OiMSt hl LaigM 
■II ■■drteeMt-BiieHufcefL . 

SamitaK 30 Uhr bis nichit« Wodie Freitag 
Rosen • Apotheke, 

Jeder Tier- w. Kinder- 
freund iBird van 

Beginn 18.15. 20.30 - Sa. u. So. 16.00. I».». »0.3Ö1 

ums Dasein stehen im Mittel- 
punkt des Filmes. Es ist das 
Hohelied des Lebens mit sei- 
nen Freuden und Schmerzen, 

Hoffnungen. Aber versöhnlich 
ist die rührende Geschichte 
von der Liebe des Knaben 
Jody zu seinem kleinen Reh. 

B .M7TnmoM und Sonnrgo 16 Uhr Jugendvorstellung | 

Gebe hiermit bdcannt, daH loh ab 15.3. lOSl das 
Wettbindergeachlft Georg Phlüpp Werner IV. 
Langen, Bomgasae 8, fihemommeo habe. 
Führe sgicUiche eiaiiehUglgen Arbeit«* sowie 
Taiieslercic and Verpnt« JegUeher Alt lach- 

an* und bitte die verehrte Eln- 
wohuenchaft Langens am geaelgteo ZnapniA 

ßeOhq, 9ieen£/6 Langen - Bachgasse 5 

Am Bonntag, den lS<MArs I9ftl 
Im Stadtanrten, (Fronkturter Str.) 
große Kinderbelustigung durch das 

Kinder-Karusseii 

Besitzer: Heinrich Wambold 

Nähmaschinen 
Neue Phoenix- u. Torpedo-Veraenkmod. 
in entkl. Ausführung steh. Wied. z. Verk. 

Schfifer, Offenthal am Bahnhot. 
Zahlungserleichterung, Lief, fiel Haus. 

Jiujdn> 
Immer wieder den 

Eiastic-Sciluli 

Oer «ormhme Strolensdioli 
Ar Domen a.H«nei - Begant 
■odisch B. bo^eeme PoBlom 

Bevor Sie sich enlschlleOen, sehen Sie 
sich erst die neuen Alodelle an. Sie 

werden Ihnen gelallenl 

\SdiMidMiüi\ 

Sutter-Esselborn 
Karl-Marx-Strafla - Ecke Bohnstrsfle 

„Htcoton" »ilbewihft gegen 
Bettnässen 

Prci« DM 1.66. U sU. Apodickcn. 

9.SSdd«oltcha KlassanloMarta 
im Apfü »»oinnll Und ain«n MuooPloBhar «•I fOf h«l nuf «»■ •» •'oiotiicB 
21 MiHlenan tur Au»tpi«luii«i 
AH» 14 To» 100000 DM, in d.r Houp»- 300000. 300000. Vi MItloii« 
Ein IJ««w T«a tokJrt «Aon (ör •« bWwg- 

StaolL lüMwio-e'»»'**" 

ML HENCHE, ilM-ltt*bWi 
Verkaulsai. In Langen: Kriseore CHRIST o. SCHAFE 

BERNHARD 
VvTMMid mit ZoMkoit« und Wo* '/« = > O** 

miLEHBOCHER £!»!!!!!!! 
lEmst Uulwtgstr. 21 
Ftianl »627. PSC Frkftin. 15269 

Reisende Frflhjahrskleider . ab 19JW 
Flotte FrilhJahrsmäntel ... ab 38.90 
Nette Damenbiusen .... ab 5.80 
Eatiflckende Frahjahrspoliover ab 16^0 
Hübsche Biusenschoner In Wolle ab 9.90 
Damenstrflmpfe  ab j 

Der hauchdfinne, trotzdem flber- 
ans strapaiierfUdge Hudson- 
Strumpf Perlon verst.   
Alleinverkauf In Langen  
Damen- u. Herren- . 

Lederhandschuhe ... ab 18.7» 
Herrenhemden in groSer Sortierung n^ 
1 u. 2 Kragen, teilweise mit Ersatiatoff 
Vistra Moosseline, Lavables in schOneo 
modernen Dessins und Farben. — Reich- 
halUgste Auswahl in Damen-, Herren- 
nnd Kinderwäsche, Bett- n. TtochwSsche, 
Gardinen nnd Dekoratlonastoffen. — Allee 
vom preiswertesten bis an den verwUlm- 
testen Ansprüchen. 

Oiammut SU tui 

lJira.llei&fels 

dem Fachgeschült der grofien Auswahl 
an der Bahnstr. - Ecke Karl-Marx-Strafle 

Kemwn Sie die 

FTZ-Etoge 
ig Fraaktirt? 

Wir verkaufen zu 
billigsten Preisen u. 
kaufen für Sie Üoer- 
zfihli«esl! Nur neue 
oder sehr gut erh. 
He.- u. Da.- Bekidg. 
Schuhe, Fotos, Fem- 
gl. u. Schretbmaach. 
DoniHK 

► TZ. A.BreU-Söhne 
Ffm.,Wleaenhütten- 

sitr.lu,0-l8,sa0-ieuhr 

BnOHtlHMlIUn 
VAMKHin ■. M. 

Iclilli«rttr. 1 - a d. Hauptw 
T*laton 75102 

Bargeld sofort 
fttr Altmetalle; Kupfer, 
Biel, Zink, Messing W. 
Dunslng, Langen, Wles- 
gSsschen 30 

Obstbäume 
noch vorrätig: 

Apfel - Mirabellen, 
Belneclauden,Zwet- 
schen,WallnuB,Aprl 
kosen, Edelp&rslch, 
Siachel-u. Johannis- 
l>eer, HochstAmme, 
(Busch), Buscb- 
Sctiling- u. Monats- 
roaen, Rhododendr., 
Zwergkoniferen, 
ZtergehOlze u. Blü- 
ten itauden aller Art, 
Monataerdbeere 
(immer tragend) 

RMlIpp Frank 
Baumschulen 

Wieag&Scben 38 
Telefon '<9i 

AUCH IN IHR HEIM 

duich schöne Gcadinen, 
Ubergaidinen 
in hübac/ien Dessin». 

. . . jundi mm. 0.6tekJ(e6t 
lürjed. ein passende* Geschenk vHe 
einzelne elegccnte Oamen- 
blxisen, karierler Hemden- 
Flanell, hübsche Muster, 
elegante Kleideistoüe 
und vieles andere. 

Besonders wird Sie meine große Aus- 
wahl in SOMMERSTOFFES erfreuen. 

Carola Mönch 
Langen, August-Bebel-Straß* 

DM 22.50. Buichrosen, Beeren«tr8»ch«, 
n. Hocbatlmm«, ObsIMInmc n. HtckcaplL 

BoumschtUen, OralalcbeB- 
3?U00a halB, SekillTstrafit 29. 

Ldi h» Khw«— WMlea * (lolba m zOaMMA). Teweadfe* 
wisiisiis» 



fMbcfetrllHarkr»! 
im L»gai 

Die Chorstunde fBllt 
heute aus. Die SBnger 
werden gebeten, die 
Dfichste Dienstag-Nr. 
lu beachten. 

Der Vorstand 

^•rt- ■. SBHflrftMta- 
KkflftlMSt.V. U 

Abt.; KuQball 
Freitag, den 16. M&rz 
Spieler-Versammlung. 

Beginn 20 3 > Uhr. 
Samstag, den 17. Mfirz 
Schüler in Dreieicben- 

bain. Abfahrt 15 Uhr 
ab Tumgarten. 

Sonntag, den 18. MSrz 
Privatspiele bei SKG. 

Walldorf 
A-Jugend Beg. 12 Uhr 
A-Schüler „ 13 
II. Mannsch. „ 14 
I. » «18 

Abfahrt m. Fahrrad am 
Bahnübergang 
A-Jusend 11 Uhr 
A-Schüler 12 Uhr; I.u. 
II. Mannsch. 12.45 Uhr 

SHrn9ecelnl862 
Canflcn 

Gesamtverein 
Morgen, Samstag, 
abends 20.30 Uhr im 
„Haferkasten" 
Jahras-HanptvMrsaniRlfl 
Ehrenmitglieder, Mit- 
glieder u. Jugendliche, 
an Euch alle, ergeht 
hiermit die' herzlichste 
Einladungz Teilnahme 
an der Versammlung. 

Fanslball-Abt. 
Am Sonntag wird wie- 
der mit dem Spielen 
begonnen. 9 Uhr Spiel 
platz Pittleigelände. 
KiDdertarncn; 
Die Uebungs-Stunden 
finden in d. Wallscbule 
wie folgt statt: 
mittwochs von 16.10 — 

17.30 Uhr für Midcis, 
die 1943 und spBter 
geboren; 

mittwochs ab lY 30 Uhr 
für Madeis, die 1942 
und früher geboren; 

freitags ab 17.30 Uhr für 
Knaben. 

KPD 
Ortsgruppe Langen 
Dienstag, den 20. März 

20 00 Uhr 
Schninngs - Abend 

im „Frankfurter Hof". 
Der Vorstand 

LMoadoliiiM-Orckesttr 
Loogtn 1994 

Am Samstag, 17. März, 
ao.no Uhr 

Milglicderversänimlg. 
bei Kretschmann. 

Der Vorstand 

MsatnkMnllciittr- 
VMtta tMaktitf Loagw 
Samstag, den 17. März 

2i).30 Uhr 
Vercammlnng 

Im .Lfimmcben". Das 
Erscheinen aller Mit' 
glieder wird dringend 
erwartet. 

I. F.C. Lana«n 
Freitag, den 16. März 

20.30 Uhr 
Spitler - VarMmBiioBg 
Im .Frankfurter Hof 
Wegen äußerster Wich 
tlgkcit erwarten wir 
restlosen Besuch. 
Samstag, den 17. März 

16,00 Uhr im Linden 
AH. - „nntracht" Pin- 

scher, Ffm. 
A-Jugd. in Darmstadt 

gegen SV. 98. 
Sonntagvorm. 10 Uhr. 
Abfahrt wird In der 
Sitzung bekanntgegeb. 
Schüler: Samstagnach 
mltUg IS Uhr Traln.- 
Spiel im „Linden" 
Spiel« am 18. MIrz 
I. u. II. Mannschaft geg. 
Eterstadt. 18 Uhr und 
13.1S Uhr. Umkleide- 
lokal „Zum Taunus" am 
Bahnhof. 
Sonntag, den 18.März 
20 Uhr 

Treffpunkt 
des Vereins im „Deut 
sehen Haus" (Dütsch) 
DarmatAdterstraOe. 

Jahrgang 1900/0 
Samstag, den 17. März 
20 Uhr In der „Traube" 

Vorbesprechang zur 
SO lahrfeier. 

Statt Karten 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Wilhelm Schmidt 
Erna Schmidt 

geb. Dunfcenberoer 

Langen, Gartenitr. 75, den 17. März 1951 

Kirchliche Trauung: Samstag; 17. März, 
15.45 Uhr in der Ev. Kirche zu Langen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Werner 
Emmely Werner 

geb. Vopler 
Langen, den 17. März 1951 

Wolfsgartenstr. 5 Odenwaldstr. 7 
Kirchliche Trauung: Samstag, 17. März, 
14.15 Uhr in der Ev. Kirche zu Langen 

IhreVermählung beehren sich anzuzeipen 

Willy Daube 
Gretel Daube 

geb. Beck 
Langen 

Hügelatr. 7 
Sprendlingen 

Eisenbahnstr. 58 

Kirchliche Trauung: Samstag, 17. März, 
15.45 in der Ev. Kirche zu Sprendlinoen 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Rolle 
Gertrud Rolle 

geb. Krämer 
Langen, den 17. März 1951 

Dieburger Str, 47 Märzenmühle 
Kirchliche Trauung: Samstag, 17. März, 
15 Uhr in der Kvang. Kirche zu Langen 

Für Gratulationen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung danken toir 
Allen recht herzlich. 

Michael Petri und Frau 
Kätchen, oeb. Jahn 

Langen, Wassergasse 3, März 1951. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich unserer Silbernen 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden. Bekannten u. Nochbam sowie 
dem Kaninchen- und Geflügelzuchtver- 
ein recht herzlichst. 

Adam Heise und Frau 

Langen, Emst-Thälmann-Straße 72 

Osterlreude mit einem neuen 

(7^kaiöL-.Apfui^ 
sind doppelte Freuden. GroOe 
Auswahl in Markenkameras 
wuideklBaxiUiuAtCeUA 

finden Sie stets in reich- 
haltiger Auswahl bei 

l^na«n 
Photogeräte sind 

auch die passendsten 
Konfirmations- 

Geschenke! 

Oeder fertigt auch gute Photoarbeiten 
im. eigenen L.abor. Kontaktabzüge bis 
6' |/: 9 '/i auf bestem Mat kenpapier in welD 
und chamois Stück DM U.12. Leica-Ver- 
EröOerungen 7'/i:10'/i Stück DM 0.20. 
Entwickeln von itolllilmen DM0.50, 
Leicalilme DM 1.-. Ein Versuch führt zu 

dauernder Kundschaft. 
Bis 10 Uhr gebracht - abhoifertig 18 Uhr 

Einwurfkasten am Laden! 

Für die uns anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit 

erwiesenen Aufmerksamkeiten 
danken uiir i4IIen recht herzlich. Be- 
sonderen Dank dem Gesangverein Froh- 
sinn für das dargebrachte Ständchen. 

Wilhelm Daum und Frau 
Frieda, geb. Wissenbach 

Lanpen, EgelsbacherStr.il, im IWärz 1951 

Ausschreibung I 
Der Verkauf von Süßigkeiten, Tabak- 
waren und Getränke wird auf unserem 
Sportplatz für die Zeit vom 1. 4. 51 bis 
31. 3. 52 vergeben. Einreichungen hierzu 
bis spätestens 30. 3. 11 an unsere Ge- 
schäftsstelle, Wiesenstraße 12. Ebenfalls 
ujird unser Drahtzaun für Reklame- 
zwecke freigegeben. Anträge t)on inte- 
ressiertenFirmenebenfalls bis zuobipem 
Termin. 
1. Fuftball-Club Langen 

Tennis-Klub 06 Langen 

EINLADUNG 
Alle aktiven Mitglieder werden hiermit 
zu der am Mittwoch, dem 21. März 1951, 
20.30 Uhr im Klublokal H Herrmann 

stattfindenden 

Spielerversammlung 
eingeladen. Am Tennissport Interessierte 
sind herzlich willkommen. 

Der Vorstand. 

Sonntag, den 18. März 1951, 
im „Frankfurter Hof" 
GrDndungs-Versammiung 

der 
FDJ-ORTSeRUPPE LANGEN 
Mitwirkung: FDJ-Spiel- u.Musikgruppe 

Frankfurt a. BÄ. - Offentsach. 
Beginn 10 Uhr, Eintritt frei. 

Alle Freunde der JuRend sind herzlich 
emgeladen. 

FDJ KREIS OFFENBACH 

Angestellte 
eventl. Anfängerin mit abgeschl. 
Lehrzeit, Kenntnis in Steno und 
Schreibmaschine für Ort in Um- 
gebung gesucht. Möbl. Zimmer 
vorhanden. Off. unt. Nr. 252 a.d.G. 

"Damen und ■N'erren 
mtf guter Garderobe, redegewandt, für 

leichte Reisetätigkeit 
gesucht. 

Reisewagen steht zur Verfügung. 
Heilmittelbranche. - Hoher Verdienst. 
Angebote unter Nr. 238 an die Geschst. 

Odtone. 

empflehit 
zur Konfirmation und Ostern 

ff.Torten im Preise von 6.- bis 12.50 DM 
Sämtliche Torten werden aus garantiert 

reiller Butter hergestellt. 
Oslertler und -Hasen 

aut eigener Fabrikation 
Ostereier, gefüllt mit besten Pralinen 
aus eigener Herstellung im Preise von 

1.80 bis 6.50 DM. 
Osterhasen in jeder Preislage von 

0.20 bis 5.00 DM 
Sonstige Osterartikel in reicher Auswahl 
bekannter Firmen, zum handelsübl.Preis 

Lohnbrut-Annefime 
jeden Freitag 

Für Rassegeflügelzüchter: 
Stammbaum- Schlupf 

Eintagsküken jed. Samstag zu Tagespr. 
Rass«sefliigclzuciit GONTHER, WixkaKeH 

Omnlbus-UaltesteUe 

HoBSholtshHfe 
für nachm., 14-16 Uhr, 
gesucht. 
Darmstädterstr. 27, I. 

a II a r Art 
Damen- und Mädchen -KLEIDER 

WESTEN 
ROCKE 

Herren- und Knaben-PULLOVER 
aus guter Well«, fertigt nach Maß 

STRICKEREI STEITZ 
Langen, MUhlttraBe 22 

1 Auszugtisch 
tl,l0/i..80) 

1 Kachellisch (0.S/0,ft) 
I Wohnzimmerlampe 
1 Kochplatte (el. 22U) 
2 StUnle 
1 blauer Arbeitsanzug 
zu verkaufen. 

Zlpler, Lutherplatz 2 
I. Etage, links 

1 DecKbett 
1 Waschtisch 
1 Sprungrahmen 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 253 a. d. G. 

6uterh. Herrenanzug 
für kl. Figur billig zu 
verkaufen. 
A.-Bebel-Str. 28, Part 

Schwarzer Herd a 
(60 X 90; links, zu ver- 
kaufen. 

Odenwalustraße 31 

Billig zu vericoufen: 
1 Nußbaum-Schrank 

mit Wäschefach 
1 NuBbaum-Schrank 
1 Kommode (NuBb.) 
1 Vertlkow (NuQb.) 
2 Nußbaum-Betten m. 

Spruugrahmen und 
Wollmatratie 

1 Flurgarderobe 
LangestraBeZl, Part. 

eeldschrank 
00 x 70 x 50, abzugeben. 

RheinstraBe 27, I. 

Staubsauger (Miehle) 
zu verkaufen. 

FrankfurterstraBe 18 

2 Polstersessel 
preiswert zu verkaufen 
Anzuseh. v. 15-17 Uhr 

GartenstraBe 60 

Schw.TuchmanL(42} 
I P. schw. Pumps (36) 
I Kleid (42) 

zu verkaufen. 
GartenstraBe 69 

Umzugshalber 
zu verKauffen: 

Tisch, Blumentisch, 
Einmachgläser, Oel- 
bilder, I^eiterwagen. 

NeckaratraBe 48, I. St. 
Wegen Auswanderung 

zu verkaufen: 
gutes Herrenfahrrad 
Station. 12S com Motor, 
anzusehen Ebertstr. 3 

Personenwagen 
auf Dauer zu mieten 
gesucht. Angebote unt. 
Nr. 244 a. d. Gesch. 

Covercoat'Mantel 
kleine Figur, DM 25.-, 
SchlafzimmerbUd 50.-, 
zu verkaufen. 
OH. unt Nr. 258 a. d. G. 

NerxKolller 
(4 Felle) sehr preiswert 
zu verkaufen. 
OB. unt. Nr. 2SS a.d.G 

RADIO 
fast neu, Telefunkeng., 
6-Krelser, zu verkaufen 

Frankfurterstr. 10 

Gute alte Geige 
mit Formkasten sowie 
eine Stoppuhr zu ver- 
kaufen. Egelsbach, 

Ostendstraße 16 

Suche für sofort: 
OrOä^re Wohnung 
zu mieten oder Ein/omil4en - 
H a u s zu kaufen. 
Rosen-Apotheke, Langen. 

Komplettes, guterhalt. 
Pferdegeschirr 

zu verkaufen. 
OiTenthal,Messelerstr 1 

Steciczwiebeln 
Pfund eo Pf. zu ver- 
kaufen. Bestellungen 
für SaatkartoSeln wer- 
den angenommen: 
Werra, Bohno, Prisxa, 
Ackersegen usw. 
Egelsbach, Lang.-Str.9 
Zu Verkäufern 

Hasenstall (Oteilig) 
Steppstrohsack (gut 
erhalten) 

LutberstraOe 16 

Br.geitr.Herrenanzug 
gr. Flg. f. älter. Herrn, 
billig zu verkaufen. 

Gartenstr. 73,1, 
Zu Ostern: 

ZiegcRlfimnchen 
und Böckchen zum 
Schlai hten, zu verkauf. 

Dieburgerstr. 11 
Eine gute, frlscbmelk. 

Kuh 
weil überzählig, zu ver- 
kaufen. OfTenthal 

SchulstraBe 10 

Zu ver Raufen! 
i gebr. Herrenfahrrad 
1 elektr. Zimmer-Zug- 

lotnpe, 
1 gebr. 18er T-Träger, 

4,W m Ung, 
ca. 500 alte und neue 

Ziegelrtelne 
ca. 1 cbin rote Sand- 

steine, 
33 qm verz. Maschen- 

draht, A. Grun, 
WUh.-Burk-str 1» 

Dunkelgraaer Kater 
schwarzgettgert, halb' 
wüchsie, seit 10 Tagen 
entlaufen. Aiizugetien 
LangestraBe 34, Part. 

Scliw.H.-SciiNhe(42) 
I Smoking (50) und 
I schw. Hose 

billig zu verkaufen. 
Nördl. Rlngstr S8 E 
a Ballcen 

10x2acm, 8 mlang,ab- 
zugeben nach 17 Uhr. 

Bürserslr. 18 

Chorlotte Przybyllo 
Heilpraktikerin 

Loifta, M0lilstroB«6 
Homöopathie - Natur- 
gemäße Behandlung. 

Zugelassen z. privaten 
Krankenkassen. 
Sprechstunden 

täglich von 17—20 Uhr 
Sonnabend von 15-17, 
Sonntag v. 10-12 Uhr 
und nach Vereinbarung 

Auf Wunsch 
Hausbesuche! 

KALK 
für Bauzwecke gibt 

kostenlos ab: 
Joh. Schneider II. 
Langen, Annastraße IB 

Buschrosen 
(I. Qual) zu verkaufen. 

Otto Sambach 
Gärtnerei, Telchstraße 

Melissengeist 
bei Grippe,Erkäl- 
tungen und zur He- 
bung des gestörten 
Wohlbefindens 

Flasche 1.- 
Fuchdrogerie Enste 
Langen Luiherplatz 

Die altbewährten 

Wunderlich- 

Sämereien 
bei 

Helfmann 
MUhlsUaBe 30 

Schädlings- Bekflmp- 
fungsmittel jeder Art 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-}ung 
Femruf 328 

3'.'t-4 nmmer- 
Wohnung 

gegen Mietvoraus- 
zahlung gesucht. 
Oft U.Nr. 249a.d.G. 

2-Zinimer-Wohning 
in Longen gegen Bau- 
kos tenzuschuB gesucht. 
Angeb. u. Nr. 25 < a.d.G. 

3^ Zimmer-Wcbnnng 
gegen Baukosten-Zu- 
schul} oder Miet-Vor- 
auszahlung baldigst 
gesucht. Zuschriften an 
Petzold, Frankfurt/M. 
HebelstraBe 3,1. Stock 

Möbliertes Zimmer 
f. Herrn (30 J.) gesucht 
Oft. unt. Nr. 243 a. d. G. 

1-1'/»leeres Sanier 
mit Kochgelegenheit, 
gesucht. 
Ofl. unt. Nr. 257 a. d. G. 
Alleinsteh., Bit. Dom« 
sucht 

Leerzlnmer 
Od teilmObl, ohne Bett 
Fahrgasse 11, Geschäft 

Ahbousparvertreg 
üher DM 2j.UjO für ca. 
2.800 DM zu verkaufen 
Oft. imt. Nr. 256 k d. G 

Sache Lagerplatz 
zu pachten od kaufen. 

Phil. Otto Hörlle 
WelBbindermelster 

Feldoergstr. 14, Ruf 192 
Wiese im Kammereck 

Aciier in Ortsnähe 
2 Acker im Neurott 

zu verkauten oder zu 
verpachten. Rodebau, 

Karl-Marx-Str. 16 
Wiese (768 qm) 

Montagsiück, zu verp. 
Stroh und Heu zu ver- 
kaufen. Bahniitr. 59 

Kinderdreiffidchen 
E!cke Wallstr.-Scbaaf- 
gasse, stehen geblieben. 
Abzugeben bei Werner, 

Schaafgasse SO 

H E 1 ^A7KTB L7^T"r F V/R DIE SXT^DT LANGEN 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freit^s. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügL 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter StraBe 26. - Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsTcikündioungsblait der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anxeigenpreisllste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindUch 

Nr. 22 Dienstag, den 20. März 1951 
Jahrgang 3/52 

6,6 Milliarden 
Besstzungskostcn — „Beitrag zur eigenen 

Sicherheit" 
Nach einer Mitteilung der Oberkommission 

an den Bundeskanzler sind die Besatzungs- 
kosten für das am 1. April beginnende neue 
Etatjahr vorläufig mit 6,6 Millarden DM, 
das sind 1,1 Milliarden mehr als 1950, ange- 
setzt. In dieser Zahl sind die eigentlichen 
Besatzungskosten auf 4,7 Milliarden veran- 
schlagt. Sie verteilen sich auf die amerika- 
nische Zone mit 2,1 die britische mit 1,5 und 
die französische mit 1,1 Milliarden. 

Die Oberkommission, so heißt es in der 
Mitteilung, habe sich bemüht die deutschen 
Tjeistungen so weit wie möglich zu be- 
schränken. Trotz der Verstärkungen der 
Truppen hätten sich die normalen Aufwen- 
dungen nicht sehr verändert. 

(Scstiegen allerdings sind die Auftragsauf- 
gaben, die 270 Millionen ausmachen. 1.6 Mil- 
Uattlen sind für Neubauten eingesetzt. Die 
Erhöhung um 1,1 Mlilarden sei die Folge der 
Slcherheitsgaranüe, welche die drei West- 
mächte der Bundesrepublik und Westberlin 
aut ausdrückliche deutsche Bitte hin ge- 
geben hätten. Die geforderten deutschen Led- 
stungen bedeuteten in sehr hohem Maße un- 
seren Beitrag zur Verteidigung der eigenen 
Sicherheit. Besoldung, Ernährung und Be- 
waffnung der Besatzungstruppen gingen nach 
wie vor zu Lasten von deren Heimatländern. 

Die Ausgaben für Neubauten, so heißt es 
in der Mitteilung, entsprächen dem Wv^ch, 
die Beschlagnahrmmgen so weit wie möglich 
ein2uschiänken. Dmu wurde noch der Presse 
mitgeteilt, daß in den drei letzten Jahren 
insgesamt 33 351 Gebäude von den Besat- 
zun«smächten freigegeben worden seien und 
zwar über 14 OOO Einzelhäuser, über 13 000 
Etagenwohnungen, 1600 Restaurants imd 
4000* Verwaltungsgebäude. • 

Zur Frage der beschlagnahmten Wohnun- 
gen äußerte sich der Bundestag. Er nahm 
einen Antrag der Bayempartei an, der die 
Rückgabe verlangt, wenn die Wohnungen 
drei Monate freistehen. Das träfe, so sagte 
der Abgeordnete Seelos, in tausend Fällen zu. 
Fhmdesfinanzminister Schäffer gab bekannt, 
daß am 1. April vorigen Jahres rund 65 000 
bebaute und unbebaute Grundstücke im 
Bundesgebiet von der Besatzungsmacht be- 
schlagnahmt waren. Darunter waren 42 856 
Wohnhäuser. Hotels und Pensionen, von 
denen 1736 nicht genutzt wurden. Von den 
beschlagnahmten 13 928 Einzel Wohnungen 
werden 537 nicht benutzt. 

HShere Unterstützungssätze 
Arbeitlose erhalten etwa zehn Prozent mehr 

Der Bundestag nahm in drei Lesungen ein- 
stimmig an: ein Gesetz zur Änderung des 
Gesetze-s über Arbeitsvermittlung vuid Ar- 
beitslosenversicherung und ein Gesetz über 
die Bemessung und Höhe der Arbeitslosen- , 
fürsorgeunterstützung, mit denen die | 
Sätze der Arbeitslosenunterstülzung und der , 
Ai-beitslosenfürsorge generell um zehn Pro- . 
zent erhöht werden sollen. 

In dem ersten Gesetz ist vorgesehen, daß | 
der tatsäcliliche Arbeitsverdienst eines Unter- | 
stützungsberechtigten für die Unterslützimg j 
maßgebend ist, auch wenn er in der letzten 
Zeil vor seiner Arbeitslosigkeit bereits in 
Kurzarbeit beschäftigt, erkrankt oder beur- I 
laubt war. Die Grundlage für die Berechnung 
der Unterstützungssätze sollen die für den 
betreffenden Beruf geltenden tariflichen 
Löhne bilden. Auch die ArbelUlosenfürsorge- 
empfänger können nach dem Gesetzentwurf 
über die Bemessung und Höhe der Ai-beits- 
iosenfürsorgeunterstützung ihre Unterstiit- 
zungssätze auf die Basis der jetzigen Taiif- 
löhne ihres Gewerb.es umwandeln lassen. 

Die privaten Renten 
Die Leistungen der privaten Renten- un^d 

Penslonsversicherungen, die vor der Wäh- 
rungsreform eingegangen wurden, sollen vom 
1. April an entsprechend dem vor kurzem 
verabschiedeten Renten - Umstellungsgesetz 
ausgezahlt werden. Monatliche Leistungen 
bis zu 70 Mark werden dabei im Verhältnis 
1:1, von 70 bis 100 Mark im Verhältnis 2:1 
und über 100 Mark hinausgehende Beträge 
im Verhältnis 10:1 von Reichsmark in D-Mark 
umgestellt 

Davongelaufene Getreidepreise 

Her Bundestag legte sie neu fest — Versorgung mit Konsumbrot soll gesichert bleiben 
Es sei nicln zu bestreiten, daß der Regie- 

rung die Getreideproise davongelaufen sind, 
gab in der Bundestagssitzung am Freitag Er- 
nährungsminister Prof. Niklas zu. In dieser 
Sitzung wurde gegen die Stimmen der SPD, 
des Zenti"ums und der KPD eine Regierungs- 
vorlage angenommen, durch die die Höchst- 
preise für Roggen auf 380 und für Weizen auf 
420 DM die Tonne heraufgesetzt wurden. Der 
Bundestag bestätigte dabsi eine Preisent- 
wicklung, die sich bereits vollzogen und in 
der Brotpreiserliöhung ihren Ausdruck ge- 
funden hatte. 
~Auch der Bundesrat hatte gegen die 
Stimmen Hamburgs und Niedersachsens bei 
Stimmenthaltung Hessens der Re- 
gierungsvorlage zugestimmt. Hessen brachte 
dazu die Entschließung ein, die den Bundcs- 
emähi-ungsminister ersucht, unverzüglich 
eine Mühlenkontingentierung und eine der 
Versorgungslage entsprechende Mehltypen- 

beschrünkung einzuführen. Die Versorgung 
der Bevölkerung mit Konsumbrot sei unter 
allen Umständen sicherzustellen. Auch in 
der Aussprache im Bundestag wurde — so 
von der SPD — die Erwartung ausge- 
sprochen, daß die Regierung alle Maßnahmen 
trifft, um die Versorgung der Bevölkei-ung 
mit Brot. Mehl und Teigwaren sicherzu- 
stellen. 

Bundesernährungsminister Prof. Niklas 
hatte bei der Begründung der Regienmgs- 
vorlage auf die Schwierigkeiten in der Land- 
wirtschaft hingewiesen. Allein die Er- 
höhung der Thomasmehl-Preise habe eine 
jährliche Mehrbelastung von zehn Millionen 
DM ergeben. Auch die Maschinenpreise seien 
durchschnittlich um 20 bis 24 Prozent ge- 
stiegen. Die ErhWiung der Landarbeiterlöhne 
habe der Landwirtschaft eine Mehrbelastung 
von 123 MilUonen DM gebracht. 

Gesunde Zurückhaltung 
Erhard verteidigt Marktwirtschaft 

Die Zuspitzung der wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten der Bundesrepublik verur- 
sachte zahlreiche lebhafte Auseinanderset- 
zungen über den zu wählenden Wirtschafts- 
kurs. Die bisherigen Debatten zeigen, welche 
Meinungsverschiedenheiten darüber selbst 
innerhalb der Regierung bestehen. Prof Er- 
hard, der das Steuerprogramm des Bundes- 
finanzministers scharf ablehnt, verteidigte 
am Wochenende in Reutlingen seine Poliük 
der Marktwirtschaft und wies im Zusam- 
menhang damit die von der Opposition er- 
hobene Forderung nach seinem Rücktritt 
energisch zurück. 

Der Wirtschaftsminister führte u. a. aus. 
nicht die Marktwirtschaft sei an den gegen- 
wärtigen Störungen schuld, sondern die Tat- 
sache daß der Verbraucher die innere Ruhe 
und .Sicherheit über Bord geworfen ha^ 
Wenn größere Nüchternheit Platz greife, 
werde der Höhepunkt der Preisentwicklung 
möglicherweise bald en'eicht sein. Von be- 
vorstehenden Preissenkungen habe er nie ge- 
sprochen. Auf den Messen zeige sich schon 
eine gesunde Zurückhaltung, und der Emzel- 
handel werden von der Industrie rascher be- 
liefert als er annehmen dürfte. Im übrigen 
werde die Bundesrepublik durch eine rasche 
Erhöhung des Exports am schnellsten über 
die Importschwierigkeiten hinwegkommen. 

Unsere Wirtschaft kranke an Strukturfeh- 
lern. Es müsse en-eicht werden, in der Grund- 
stoffindustrie nachzuziehen, weil sonst auch 
in der verarbeitenden Industrie keine Lei- 
stungssteigerung möglich sei. 

Europäische Kahle- und StoMwdon 
Schuman-Plan von sechs Staaten paraphiert 

Gestern wurde der Vertragstext des Schu- 
man-Plans von den Bevollmächtigten der 
sechs an dieser Wirtschaftsunion beteiligten 
Länder paraphiert. Eine Paraphierung be- 
deutet die Unterzeichnung des Vertragsent- 
wurfs; Sie drückt also aus, daß diese Länder 
Übereinstimmung untereinander erzielt 
haben. Bis zum Inkrafttreten des Vertrages 
sind noch verschiedene Formalitäten zu er- 
füllen, u. a. haben sich die Parlamente der 
Partnerländer damit zu befassen. In der 
Bundesrepublik hat die Sozialdemokratie 
schon jetzt schärfste Verwahrung gegen den 
Schuman-Plan in seiner heutigen Gestalt 
eingelegt. 

Die feierliche Unterzeichnung wurde in 
Paris vollzogen. Vertreten waren Frankreich, 
Italien. Belgien, Holland, Luxemburg und 
die Bundesrepublik Deutschland. Als ihr Be- 
vollmächtigter fungierte der Staatssekretär 
für Auswärtiges. Prof. Dr. Hallstein 

Steuerreform für kleine Einkommen 
Forderungen auf einer SPD-Einwohner versammlung 

In einer von der SPD Langen auf Samstag 
in den „Frankfurter Hof einberufenen Ein- 
wohnerversammlung sprach Bundestagsab- 
geordneter Dr. Harald Koch zur Wirtschafts- 
lage. Dr. Koch legte den zahlreichen Zu- 
hörern in sachlichen Ausführungen die Ur- 
sachen dar, die zu unserer heutigen schwie- 
rigen Wirtschaftslage geführt haben. Durch 
mangelnde Vorsorge sei es zu der im letzten 
Winter herrsciienden Kohlenkrisc gekom- 
men, die sich glücklicherweise durch einen 
verhältnismäßig gelinden Winter nicht voll 
.-lusgcwirkt habe. Vor aller Dingen aber sei 
durch steuerliche Maßnahmen auf Milliarden 
Mark aus Einkommensteuern verzichtet wor- 
den. wobei in unverständlicher Bevorzugung 
nur dem Großeinkommen spürbare Steuer- 

, erieichterungen ermöglicht wurden, wäh- 
' rend die Bezieher kleiner Einkommen ganz 
I unbedeutende Vergünstigungen erhielten. 
1 Heute sei nun die Regierung in Bonn in de» 
i schwierigen Lage, nach neuen Steuern zu 
j suchen, wo sie sie nur auftreiben könne: Er- 
i höhung der Umsatzsteuern, Coca - Cola- 
I Steuer. Süßwarensteuer usw., alles Steuern, 

die indirekt durch den Verbrauch erhoben 
als unsozial abzulehnen seien. 

Jede indirekte Steuer trifft den kleinen 
Einkommenbezieher wesentlich härter als 
den Großverdiener, da sie nicht nach der 
Finanzkraft des Besteuerten fragt. Man ver- 
steuert eine Zigarette mit rund .7 Pfennigen. 
Diese 7 Pfg. zahlt der Rentenempfänger ge- 
nau wie der Großverdiener. Eine solche Art 
der Besteuerung sei deshalb abzulehnen. Man 

sollte nicht vergessen, daß über die Hälfte 
I des Steueraufkommens jedoch durch in- 
' direkte Steuern autgebracht würde. Die- 

sem Zustande müßte durch eine griindliche 
Steuerreform ein Ende gemacht werden: 
eine Steuei*reform, die im wesentlichen das 
Einkommen als Grundlage hat. An dem In- 
halt dieser Steuerreform wird man erken- 
nen können, wie es mit der sozialen Einstel - 
lung der Bundesregierung beschaffer ist. 

Die Sozialdemokratische Fraktion im Bun- 
dc>!tag wird auch im kommenden Jahr alles 
daransetzen, daß unsere Steuerreform die 
nachstehende Forderungen erfüllt: 
1. Die sparsamste Verwaltung und damit die 

sparsamste Erhebung der Steuern, 
2. Die Belastung des Einzelnen nach der 

wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit, 
3. Die unerbittliche Erfassung aller Steuer- 

pflichtigen um der steuerlichen Gerech- 
tigkeit willen, 

4. Ein Steuersystem der sozialen Gerechtig- 
keit, 

denn die SPD war und ist die Interessenver- 
tretung der wirtschaftlich Schwachen. 

Den Standpunkt der SPD zur Wiederauf- 
rüstung und RemiUtariserung umriß Dr. Koch 
mit dem Satz: „Zur Söldnertruppe auslän- 
discher Mächte lassen wir uns nicht machen; 
zu wirtachaftlicher Mithilfe bei dgr Ab v/ehr 
einer Aggression sind wir jedoch bereit." 

Lebhafter BeifaU der zahlreichen Zuhörer 
I wurde dem Redner am Schluwe seiner Aus- 
I führungen zuteil. 

Die Uebersicht 

„Auswärtiges Amt" 
Wie in der Weimarer Republik wird die 

Stelle, in der die Außenpolitik der Bundes- 
regierung bearbeitet v/ird. die Bezeichnung 
„Auswärtiges Amt" führen. Zum Bundes- 
minister für Auswärtiges ist. wie vorange- 
kündigt. Bundeskanzler Dr. Adenauer er- 
nannt worden; der bisherige Staatssekretär 
im Bundeskanzler-Amt Professor Hallstein, 
erhielt die .'Amtsbezeichnung „Staatssekretär 
für Außeres". Hallslein leitet zugleich die 
deutsche Delegation für den Schuman- und 
Pleven-Plan. 

« 
Paplersorgen haben gegenwärtig wieder 

die deutschen Zeitungen. SPD und FDP setz- 
ten sich in Anträgen an die Bundesregierung 
für eine ausreichende und regional gleich- 
mäßige Belieferung der Tageszeitungen ein. 

Dilnemarks Außenminister bei Adenauer. 
Zu einem kurzen Besuch traf Ole Bjoern 
Kraft, der dänische Außenminister, in Bonn 
ein. Sein Besuch bei Dr. Adenauer bedeutet 
die erste direkte Fühlungnahme Dänemarks 
mit der Bundesrepublik. 

Holland gibt Deutschland Kredit. Wie eine 
Amsterdamer Zeitung meldet, hat sich Hol- 
land entschlossen der Bundesrepublik einen 
Kredit in Höhe von 15 Millionen holl. Gulden 
(etwa 16,5 Mill. DM) zum Ankauf lebens- 
wichtiger Rohstoffe zu gewähren. Bedingung 
sei, daß sich die Bundesrepublik bei der Ein- 
fuhr der Rohstoffe der Vermittlung hollän- 
discher Transitkaufleuto bedient. Damit wäre 
auch gewährleistet, daß die Güter über hol- 
ländische Häfen liefen. Hinsichtlich der Wei- 
terverarbeitung der so eingeführten Roh- 
stoffe wurden keine Bedingungen gestellt. 

Sommer ohne Sommerzeit. Wahrscheinlich 
wird es m diesem Jahr keine Sommerzeit 
geben. Auf eine Umfrage des Bundesinnen- 
ministeriums an alle Minsterien der Bundes- 
regierung haben sich keine Interessenten 
dafür gemeldet. 

Vatikan antwortet mit Bann. Als Antwort 
auf die Zwangsmaßnahmen gegen den Pra- 
ger Erzbischof hat nun der Vatikan durch 
ein feierliches Edikt die Exkommunikation 
ausgesprochen. Sie trifft die Mitglieder der 
kommunistischen Prager Regierung, die in 
die herkömmlichen Rechte der Katholischen 
Kirche eingegriffen, und die katholischen 
Geistlichen, die aktiv mit ihnen zusammen- 
gearbeitet haben. 

Kirche gegen „Ohne-mich"-GesinniinK. Der 
evangelische Landesblschof von Württemberg. 
Dr. Haug, wandte sich in Bad Boll gegen die 
„Ohne-mich"-Gesinnung. Dieser Gesinnung 
müsse die Kirche auf den Leib rücken, weil 
es ihre Aufgabe .sei. zur Verantwortung zu 
rufen. 

„Die ganze Welt hört uns nur, wenn das 
ganze deutsche Volk das Vertnebenenschick- 
sal als sein Schicksal bezeichnet", agte Di-. 
Lukaschek bei der Eröffnung der Ausstel- 
lung „Deutsche Heimat im Osten". Die obei-- 
schlesische Abstimung von 192.1 habe er- 
wiesen, daß man das Selbstbestimmungs- 
recht erhalte, wenn man es entschlossen for- 
dere, denn im. Vertrag von Versailles sei ur- 
sprünglich die Abtrennung Oberschlesiens 
ohne Abstimmung vorgesehen gewesen. 

Ein Diamant von fast einer Million IWW 
wurde an der Mündung des Oranje-Flusses 
(Südwest-Afrika) gefunden. Der 180-liarätige 
Stein ist von blauweißer Farbe, außerse- 
wöhnllcher Reinheit und erster QuaUtät. Er 
ist 3,8 Zentimeter lang, 1,9 Zentimeter hoch 
und hat einen Durchmesser von 2,5 Zenti- 
metern. 

ITber 55 000 Vereinigungen In der Tschechei 
werden aut Anweisung des Prager Innen- 
ministeriums aufgelöst. 

Zollfreie Zigaretten ab 16. Lebenajahr. Eine 
neue einschränkende Verordmong erlaubt 
Grenzbewohnern der Bundewepublik, die 
älter als 16 Jahre sind, zweimal monatlich 
die zollfreie Einfuhr von fünf Zigarren oder 
zwanzig Zigaretten. Die Grenzbewohner dür- 
fen jetzt auch nur noch zweimal ntKwiatllch 
49 Gramm Tee und die gleiche Menge Kaffee 
zollfrei einführen. Der bisherige Zustand, der 
den Grenzbewohnern erlaubte, dies« Mengen 
ta^ch unverzollt einzuführen, h«t den Bund 
jährlich über 200 MUHonen DM gAoftrt. 
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Langen, den 20. März 1951 
Gemeindevertrcler lagen. Am l<ominen- 

den Mittwoch, den 21. März.. 20 Uhr, findet 
im Rathaussaal eine öffentliche SitzunR der 
Stadtverordneten statt. Die Tagesordnung 
sieht folgende Punkte vor; Einführung und 
Verpflichtung des Stadtverordneten Georg 
Lang (SPD). Genehmigung der Beschlüsse 
des Bauausschusses vom 13. 3. 51. Genehmi- 
gung der Beschlüsse des Finanz- und Ver- 
waltungsausschussea vom 13. 3. 51. Genehmi- 
gung der Beschlüsse des Bauausschusses und 
des Finanz- und Verwaltungsausschusses vom 
13. 3. 51. Anschließend nicht-öffentliche Sit- 
zung. 

♦ Richttest bei der Fa. Ph. Zimmer & Söline. 
Bereits im Spätherbst wurde niit den Aus- 
schachtungsarbeiten der neuen Kleiderfabrik 
Ph. Zimmer & Söhne in der August-Bebel- 
StraOe begonnen. In den verhältnismäßig 
milden Wintertagen wurden nach Plänen 
des Architekten Ad. Leyer die Rohbau- 
arbeiten soweit vorangetrieben, daß in kurzer 
Zeit ein formschöner, mehrstöckiger Zweck- 
bau entstanden ist. Am vergangenen Freitag 
konnte die Firma das Richtfest feiern, an 
dem auch Bürgermeister Umbach und Re- 
gierungsrat Weiß-Offenbach teilnahmen. Es 
bleibt zu hoffen, daß der Bau bald seiner 
Vollendung entgegengeht. 

» Auf die EinlBsung der Mietgutscheine, 
die an Unterstützungsempfänger von Allgem. 
Fürsorge und Kriegsfolgenhilfe ausgegeben 
wurden, vrird aufmerksam gemacht.. Näheres 
ist aus der Bekanntmachung der Stadt I,4.n- 
gen in dieser Ausgabe der LZ zu ersehen. 

• Wer iiemit den Stttenunhoid? Zwei jün- 
gere Frauen aus Langen wrurden am Freitag- 
mittag in erheblichen Schrecken versetzt, als 
sie im unteren Stadtwald spazieren gingen. 
Während die eine davon etw^ dürres Holz 
zusammenlas, stand sie plötzlich vor ejncf" 
Mann, der sich in Ärgernis erregender Weise 
verhielt. Die erschrockene Frau sprang auf 
die nahe Schneise und riet um Hilfe, worauf 
sich der Mann mit seinem Fahrrad in den 
Wald entfernte. Als unmittelbar danach ein 
Auto des Weges kam, nahm der Fahrer die 
Verfolgung auf, an der sich auch der spater 
hinzugekommene Förster beteiligte. Die 
Fahndimg blieb erfolglos. Man fand aber ein 
Taschentuch des Täters. Er wird wie fol^ 
beschrieben; Etwa 28 Jahre alt, 1.80 m eToQ. 
schlanke Figur, schmales Gesicht, dunkel- 
blondes zurückgekämmtes Haar, trug dui^el- 
blauen Wollpullover und lange schwarze Hwe. 
Vermutlich hat er eine Augenverletzung. Alle 
Personen, die sachdienliche Mittellungen 
machen können, wollen sich bei der Schutz- 
polizei Langen melden. Auf Wunsch werden 
die Angaben vertraulich behandelt. 

•Freitod auf den Schienen. In den frühen 
Mittagsstunden des Sonntag wurde auf dem 
Bahnkörper zwischen Langen und Buch- 
schlag am Kilometerstein 12 eine Frauen- 
leiche gefunden, deren Kopf abgetrennt war. 
Die bisherigen polizeilichen Ermittiungen 
haben ergeben, daß es sich um ein 20j ähriges 
Mäd<dien aus Dreieichenhain handelt. Sie 
muß von dem 12.54 Uhr in Langen eintref- 
fenden Personenzug aus Frankfurt überfah- 
ren worden sein. Das Mädchen wurde zuvor 
noch von Eisenbahnbediensteten In der Nahe 
des Bahnhofes am Bahnkörper und in der 
Nähe einer Blockstelle gesehen.   

In sportlichem Geist 
In seiner .Jahreshauptversammlung be- 

.■ichloß am Samstag der Turnverein 1862 Liin- 
gen einslimmig, aus seinen Beständen eine 
Reihe von Turnseiaten. u. a. 2 Barren. 1 Reck, 
1 Ringgerüst, der Sport- und Sängergomein- 
schaft Langen 1945 zu ihrer Verfügung zu 
überlassen. Es wurde zum Ausdruck ge- 
bracht. dalJ alle Gegebenheiten dafür vor- 
handen sind, daß beide Großvcn-ine in ein- 
triichtigor Zusammenarbeit und in gesundem 
Wettbewerb den Langener Sport noch bedeu- 
tend fördern können. Dem aus der Turn- 
und Sporlgemeinschaft 1862 ausgeschiedenen 
und wieder selbständig gewoidcnen Radfahr- 
verein werden Saalmaschinen zur Verfügung 
gestellt. 

Der Turnverein 1862 konnte — wie der Ge- 
sciiäftsbericht auswies — im abgelaufenen 
•lahr an sehr vielen turnerischen und sport- 
lichen Veranstaltungen mit Erfolg teilnehmen. 
Seine Mitgliederzahl ist in stetigem raschen 
Anwachsen. Einstimmig wurde der bewährte 
alte Vorstand wiedergewählt. Neu wurde Gg. 
Schulmeyer als Beisitzer (für gesellige An- 
gelegenheiten) in den Vorstand berufen. 

Das rasche Anwachsen des Vereins hatte 
zur Folge, daß alle vorhandenen Uliungs- 
stätten nicht mehr ausreichen. Der Obertum- 

wart Wilhelm Zeunert berichtete, daß es 
keine Seltenheit sei, daß sich an einem ein- 
zigen Übungsabend 100 und mehr Turnerin- 
nen und Turner einfänden. Es sei daher eine 
Lebensfrage, neue Übungsstätten zu gewin- 
nen, Die Hauptversammlung beschloß deshalb, 
alle Anstrengungen zu machen, den geplan- 
ton Tumhaiienbau in diesem Jahr zu ver- 
wirklichen, Die Vorarbeiten in der architek- 
tonischen Planung sind soweit abgeschlossen. 
Auch die zunächst für den ersten Bauab- 
schnitt benötigten finanziellen Mittel dürften 
aufzubringen sein, falls nicht die Bjiukosten 
weiter ansteigen. Ernste Schwierigkeiten be- 
stehen nur noch in dem von der Stadt über- 
lassenen Baugelände, das sich nicht als 
ideal.^r Baugrund herausgestellt hat. Hier 
soll im Einvernehmen mit der Stadt eine 
schnelle Lösung gefunden werden, • 

Der 80jährige Heinrich Karl Schrine, 
wurde einstimmig zum Ehrenvorsitzenden 
des Vereins ernannt. Für 50jährige treue 
Vereinsmitgliedschaft wurde dem Gastwiit 
Heinrich Vey die „Goldene Verelnsehren- 
nadel" und für 25jährige Mitgliedschaft den 
Turnern Heinrich Büß und Otto Holzhäuser 
die „Silberne Ehrennadel" verliehen. 

* Zugseil gestohlen. Auf einer Baustelle in 
der Feldstraße wui-de einer Langener Firma 
ein etwa 30 bis 40 Meter langes Zugseil 
nachts gestohlen. Die Polizei ist den Tätern 
auf der Spur. 

♦ Jugendliche Diebe. Einem hiesigen Ge- ' 
schäftsmann wurden dieser Tage zwei Dolche 
aus seinem I-aderi gestohlen. Die jugendlichen 
Täter gaben noch zwei weitere kleine Dieb- 
stähle zu. 
llllillllllllliilllillltllillillllllllllhllllllllllllinilllllllllllllMllllinill»^ 

Die Oster-Ausgabe der LZ. 
erscheint (wegen Karfreit«*) »m Sams- 
tag. Wir wSren jedoch dankbar, wenn 
die Inserate tflr die Oster-Ausgabe bis 
ADttwoch abend vorl&gen. Von der Mög- 
lichkeit, sie noch am Donnerstag früh- 
zeitig aufzugeben, bitten wir nur In Aus- 
nahmef&llen Gebrauch zu machen. 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHHuiiiiiiii""^ 
Tolfcshochschnle 

»Quer durch den Balkan". Heute Dienstag- 
abend, 20 Uhr, findet in der Finanzlehranstalt 
der wunderbare Farblichtbildervortrag durch 
den in Langen bestens bekannten Grönland- 
forscher Kurt Herdemerten statt. Der Vor- 
tragende wird alle Zuhörer an seinen Ein- 
drücken und Erlebnissen Im Südosten Euro- 
pas In der Ihm eigenen spannenden Art teil- 
nehmen lassen. 

„Führung Im Lanilesmuseum Wiesbaden". 
Die Volkshochschule veranstaltet am Sams- 
tag, den 7. April, eine Halbtagesfahrt mit 
Omnibus nach Wiesbaden. Dort findet unter 
Dr. Wiedenbrüg eine Fülirurig Im Landes- 
museum statt. Die Veranstaltung steht unter 
dem Titel „Europäische Landschaftsmalerei". 
Abfahrt ist ab Lutherplatz 14 Uhr. Der Fahr- 
preis ist noch nicht genau bekannt, jedoch 
dürfte er günstig sein. Anmeldungen auf dem 
Rathaus, Zimmer 3, erbeten. 

• Grönlandforscher Herdemerten sprach 
vor Schülern. In zwei Vorträgen am Mitt- 
woch waren etwa 1000 Schüler und Schüle- 
rinnen der Volkschulen und des Realgym- 
nasiums anwesend, in denen der bekannte 
Grönlandforscher, Teilnehmer an den Dr. A. 
Wegner - Expedltonen, Kurt Herdemerten, 

sprach. Illustriert durch herrliche Farblicht- 
bilder ließ er die Anwesenden an all seinen 
Erlebnissen teilnehmen und gab durch seine 
hervorragenden Erläuterungen eine Vorstel- 
lung von der dortigen Welt. Auch diese Ver- 
anstaltung bewies wieder, daß die Herdemer- 
ten-Vorträge für jeden Teilnehmer zu einem 
Erlebnis werden. Bei dieser Gelegenholt sei 
gleichzeitig darauf hingewiesen, daß der Vor- 
tragende am kommenden Dienstagabend 20 
Uhr In der Finanzlehranstalt über „Quer 
durch den Balkan" sprechen und seine Er- 
lebnisse im Südosten Europas durch viele 
Farblichtbilder veranschaulichen wird. 

* Frankfurter Althoff-Bau gastiert ImLi-Li. 
Am Donnerstag kommt zu einem einmaligen 
Gastspiel das Ensemble des bekannten Franz 
Althoff-Baues aus Frankfurt nach Langen in 
die Ll-Ll mit der bekannten und berühmten 
Germany - Melodie 1»51. Germany - Melodie 
1951 ist der Titel füi- einen großen heiteren 
Abend. Ein großes, modernes Orchester von 
28 ausgezeichneten Musikern, die Germany 
Toners, gibt den Rahmen ab. -Die berühmten 
Schweizer Geschwister Schmidt, bekannt von 
unzähligen Schallplatten und Radiosendun- 
gen bringen — begleitet von ihrem Kompo- 
nisten Artur Beuel — Ihre Weltschlager 
„Schneewittchen und die sieben Zwerge" imd 
„Nach Regen scheint Sonne". Die entzük- 
kende Tanzsoubrette Johanna König, die in 
„Maske in Blau" das „Ballerinchen" unver- 
gessen zu machen wußte, wird mit den bei- 
den Hauptdarstellern aus „Käpt'n Bay Bay" 
H, W. Neuß und Abi von Haase in zeitnahen 
und tollen Sketschs erscheinen. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Passionsgottesdienst In der Todesstunde 

Christi. Die Evangelische Kirchengiemelnde 
lädt außer dem Abendmahlsgottesdlenst am 
Gründonnerstag und den Morgengottesdien- 
sten am Karfreitag zu einem Passionsgottes- 
dienst In der Todesstunde Christi ein. In 
diesem Gottesdienst singt der Evangelische 
Kirchenchor unter Leitung seines Dirigenten, 
Herrn Musikdirektor Dr. R. Werner, Chöre 
von Johann Seb. Bach, Melchior Franck, 
Jakobus Gallus, Wolfgang Amadeus Mozart 
u. a. Der Gottesdienst beginnt nachmittags 
um 2 Uhr. 

Quer (durch den Balkan 
Unter diesem Titel wird der bekannte Grönlandforscher Kurt Herdemerten heute 

Dienstagabend, 20 Uhr, In der Flnanzlehranslalt. In vielen herrilchen Farbaufnahmen 
seine Erlebnisse illustrieren undi^eraShlen. — Elnrtltt 050 DM. 

Amtliche Bekonnänachungen 

Am Mittwoch, den 21. März 1951, 20 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Ratliauses eine 
öffentliche Sitzung der .Stadtverordneten 
statt. 

Langen, den 13. März 1951. 
Der Bürgermeister: Umbach, 

Betr.; Einlösung von Mietgutscheinen. 
Die von der Stadt Langen an Unterstüt- 

zungsempfänger (Allgem. Fürsorge u. Kriegs- 
folgehilfe) ausgegebenen Mietgutscheine wer- 
den noch bis spätestens 31. MSrz 1951 von 
der Stadtkasse Langen eingelöst. 

Nach dem 31. März 1951 ist eine Einlösung 
nicht mehr möglich. 

Stadtkasse Langen: Zeunert. 

Für die mir zj meinem 83. Geburtstag« 
erteilten Gratulationen und Geschenke 
spreche ich hiermit meinen besten Dank 
aus und wünsche ein frohes Osterfest. 

Philipp Herth I. 
Spenglermeister 

Langen, Aug. Bebelstr. 8 

Schlafzimmer 
in viel. Holzarten, ab DM """ 
vor Oatem noch lieferbar, sowie 
Wohnzimmerschränke abDM225 
KDchen In allen Preislagen 
Schlafcouch dm 245 

Matratzen, Polstermöbel, Federbetten 
Erleichterte Zahlungsbedingungen 

A. Schmidt Möbelhandlung 
Langen, Schaafgasse 1 

Kunst- und Bauschlosser 

Lehrling 

nach Frankfurt a. M. gesucht. 
Bewerbungen unter Nr. 260 an die 
Langener Zeitung. 

das passende Ostergeschenk in Leder- 
waren finden Sie gut, preiswert und In 

großer Auswahl 

Handtaschen 

Stadttaschen 

Einkaufstaschen 
vom einfachsten 
bis zum verwöhn- 
testen (Sescbmack 

Korobeutel 
aller Art 
Reisenessecalre 
Brieftaschen u. 
6eldb8rsen 
Lederhosen 
in allen GröQen 

J.K* BACH 

Ärztlicher SomrtagsdlcMitt 
Karfreitag (23. März) 

Dr. Ganel, Telefon Nr. 732 

Meitr Zeit 

fürLicl)liabcreicn habeniudi 
Sie, wenn Sie KINESSA- 
Boiincrwachs tarblos und 
hellgelb verwenden. Es 
läßt sich infolge seiner 
Geschmeidigkeit leicht auf- 
tragen und anschließend so- 
fort glänzen; der Hart- 
hochglanz hält monatelang. 

BOHNERWACHS 
„alter Preis, alte <3uaUtat" 

Drogerie Be<& * SteincStter Nadit. 

,sXin.i)lHi)c .11ac{)rid)tLMi 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
GrOndonnetstag. 2« Uhr: Abendmahlsgottes- 

dlenst I. d. Kirche (Dekan Kemmes) 
Karfreitag: ^ t u v 

9 Uhr Gottcsd. Gemeindeh. (Pfr. Lauber) 
9.45 Uhr Gottesd. Kirche (Pfr. Lauber) 
Chordienst: Ev. Kirchenchor Langen 

11 Uhr Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr Klndergottead. Gemelndehajis 
14 Uhr Paaslonsgottesdlenst in der Todes- 

stunde Christi (Dekan Hemmes) 
Chöre: Ev. Kirchenchor Langen. Werke 
von J. S. Bach, M. Franck, Jakobus Gal- 
lus, W. A. Mozart u. a. 

KananMtac. 20 Uhr; Passlonsandacht In der 
Kirche (Pfr. Lauber) 

Stadt-BQcnerel (Heegweg) 
BOcli«r-Auss«<b*> 

Morgen Mlttwochnachm. 2.M-4.S0 Uhr 

I— Aua der Welt tl«» Pllm» | 
Im Zeichen des Kreuze» (Ll-Ll). Ein histo- 

rischer Monumentalfllni. wohl unerreicht in 
dci- Großzügigkeit seiner Ausstattung und 
Besetzung. Neben berühmten Stars, die die 
Hauptrollen meisterhaft verkörpern, wirkten 
7000 Statisten mit. So entstand ein packen- 
des Filmwerk, das ein umfassendes, ein- 
drucksvolles Bild jener Zelt vermittelt, die 
das glanzvolle Römische Imperium absinken 
sah. Wie immer in Zeiten des Niedergangs 
waren die Lebensgenüsse bis zur Grenze des 
Lasterhaften überfeinert, war die Lebens- 
sucht zügellos und der Egoismus ohne 
Schranken. In seinem weiten Herrschafts- 
bereich von Feinden bedroht, fühlt sich das 
Reich innerlich angegriffen durch die zu 
jedem Opfer bereiten Anhänger der neuen 
Lehre, die von der Freiheit und Gleichheit 
aller Menschen und von Nächstenliebe kün- 
det. So greift der Staat zu seinem äußersten 
Mittel; Tod allen, die zum Kreuz des Er- 
lösers aufschauen. 

Es begann in Rio (Lichtburg). Rio de Ja- 
neiro, eine der zauberhaftesten Städte der 
Welt, Monte Carlo, das Splelerparadles, und 
das luxeriösc Treiben auf einem Ozean- 
dampfer — das sind die drei Kulissen, vor 
denen die spannende Handlung abrollt. Zwei 
Männer, grundverschieden In ihrer Art, 
kämpfen erbittert um eine rätselhafte Prau. 
Dieser Kampf bedeutet zugleich eine Reise 
um die halbe Welt. Die rätselhafte Frau, die 
brasllanlsche Llebeslleder singt und einem 
gestrauchelten Mann helfen will, ist Mar- 
garet Lockwood — in einer Bombenrolle! 

Der König vom Mont Blanc (Lichtburg — 
Donnerstag und Freitag). Dr. A. Fanck, un- 
vergessen durch .,SCS Eisberg", „WeiÖe 
Hölle vom Plc Palü" u. andere herrliche Berg- 
fllme schuf den Streifen, der die Gesdilchte 
der Erstbesteigung des Mont-Blanc schildert. 

^ i 5 
verecLeite 

WwO rfvl p^gt.die picaul 

Das Schwelgen Im Walde (XIT). Anmut und 
Natürlichkeit der Hauptdarstellerin und das 
Ungekünstelte der Handlung erwarben die- 
sem Film so viele Freunde, daß eine Ver- 
längerung der Spieldauer notwendig wurde. 

Die letzten Tage von Pompeji (TJT). Wer 
kennt nicht das Geschick der stolzen und 
schönen Stadt, die In einem Strom von Lawo, 
in einem Gluthauch von Feuer und Ascte 
unterging. Diese versunkene Welt wlin 
lebendig in einem Film, der durch seine 
Echtheit und die Üppigkeit der Ausstattung 
überrascht. Im glanzvollen Rahmen der 
prächtigen Stadt des Altertums, Inmitten 
rauschender Feste, gefährUcUer Intrigen und 
atemberaubender Kämpfe vollzieht sich der 
ergreifende Schicksalsweg zweier Liebender. 
Jone, die schönste Frau Ihrer Zelt und Gteu- 
kus der junge Patrizier ohne Furcht und 
Tadel, kämpfen um ihr Glück. Die Machen- 
schaften des allgewaltigen Oberpriesters und 
der Verrat des Freundes gefährden ihren 
Frieden. — Doch die Macht ihrer Liebe ist 
stärker als die Mißgunst der Menschen und 
überwindet selbst die drohenden Gewalten 
der Natur. 

Mississippi-Expreß (UT - SpätvorsteUung). 
Mit welchen Schwierigkelten die Elsenbahn- 
plonlere Amerikas zu kämpfen hatten, zeigt 
in unvergeßlichen Szenen der neue Trucolor- 
Farbflhn „Mlsslssippi-Expreß". 

Von 100 Personer» 

Die« i%t tU« ffidiünerndc Lrs«bni4 einer 
auRenir7ili<i>en BetnebsufiierjMchung. 
DaÖ die Mehrrahl der Mermiicn iehlsich« 
lig »rt. laßt nid^r andern; daß aber die 
meisten von liinen ihre Sehrtörung ver» 
n^dilissifsen und vo der Gelahr em» 
«er Augenleiden ju»i?t?<n, daß viele von 
ihnen Clä^r tragen, die den vorhandenen 
S-rlifehler niJii oder un/urei«hend aus- 
i;lekf»cn — ij« das 2U verantworten* 
Kopfunmerzen unJ Em>üdunR. ver- 
m.nderie Arbeiuleutung und ofl audi 
Ulifalle — das ttnd die Folgen vercuch- 
liisigter Sel.iiörungen Vergessen Sie 
nicht. daß Ihr Sehvermögensidt von Jahr 
zu Jahr verändert. Dafumistdiereie/- 

Auir%untefiudf''nt $o wich». 
ti(; Den? rn Sie darin Dte Zahne 
kann 'n.i.i r*teuen, ä.t Angfif nuht. 

. . . iftigen 10 
die richfig« Brille, 

. . behelfen sidt 14 
m!f unzureichenden 

Augengläsern. 

sind 37 fehtsidiHg, ohne 
efwos dogegen zu tun. 

<De4iudtuahtaeUii^fi'^mAm'niaehaMt 

und tu. 
ALFHED 

tUiK AuaenatM-SpeaUdUlten Ui £euiqen 
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^^ö^^mcHfflorrEN 

Von den heimischen Fußballplätzen 
in der Uczirksklasse II war Nauheim.s 

knapper Sieg über Walldorf die Tagessen- 
sation. Dadurch wird die Meisterschaft noch 
einmal völlig offen, denn KSV Urberach, 
Dieburg und Ober-Roden ist nochmals eine 
Chance geboten. Die Änderungen im Mittel- 
feld waren gering. Egelsbach teilte sich nach 
ausgeglichenem Spiel die Punkte mit Mör- 
felden. 

Die Einzelergebnls.se: 
Nauheim — Walldorf 
Mörfelden — Egelsbach 
Michelstadt — Bischofsheim 
Dieburg —■ Erbach 
Messel — Trebur 
Münster - KSV Urberach 
Eppertshausen — Ober-Roden 

Der neue Tabellenstand; 
Walldorf 
KSV Urberach 
Ober-Roden 
Dieburg 
Bischofsheim 
Nauheim 
Mörfelden 
Messel 
Michelstadt 
Erbach 
Münster 
Wixhausen 
Egelsbach 
Eppertshausen 
Trebur 

24 
23 
23 
20 
23 
24 
22 
22 
23 
21 
23 
23 
22 
24 
23 

53:17 
66:33 
60:37 
68:35 
56:45 
45:48 
42:40 
41:52 
49:5d 
44:57 
4»:52 
31:39 
45:60 
29:69 
17:56 

1:0 
1:1 
4:0 
3.0 
2:0 
3:4 
0:3 

37:11 
33:13 
32:14 
27:13 
26:20 
25.23 
22:22 
21:33 
21:25 
20:22 
19:27 
19:27 
17:27 
12:36 
9:37 

In der Fußball-Bezirksklasse I behauptete 
Lorsch nach seinem hart erkämpften Sieg 

über Pfung.stadt klar seine Stellung als 
Tabellenerster. Auch die beiden anderen Ver- 
eine der Spitzengruppe waren erfolgreich. 
Heppenheim fiel um vier Plätze zurück, 
während sein sonntäglicher Gegner Bobstadt 
  wie auch Viktoria Urberach — sich um 
einen Platz verbesserten. Der 1. FC Langen 
mußte durch eine 1:0-Niederlage die Punkte 
an Eberstadt abgeben und ließ sich also ein 
X für ein U vormachen. Eberstadt kann in 
seiner abstiegbedrohten Situation die Punkte 
als Rettung verbuchen. 

Die Ergebnisse: 
Roßdorf— Hofheim 0-1 
Bobstadt — Heppenhelm 6:2 
Loi-sch — Pfungstadt '•! 
Vikt. Urberach — Benshelm 7:3 
Ober-Ramstadl — Groß-Rohrhelm 6:3 
Langen — Eberstadt 0-1 
Bürstadt — Biblis *'2 

Der neue Tabellenstand: 
Lorsch 
Bürstadt 
Ober-Ramstadt 
Vikt. Urt>erach 
Bobstadt 
Hofhelm 
Groß-Gerau 
Heppenhelm 
Benshelm 
1. FC Langen 
Eberstadt 
Biblis 
Pfungstadt 
Roßdorf 
Groß-Rohrheim 

23 
22 

23 
24 
24 
24 
23 
23 
22 
22 
23 
23 
23 
23 
22 

83:21 
51:21 
64:43 
64:44 
62:48 
38:47 
50:49 
42:42 
41:52 
40:40 
39:42 
»1:73 
37.55 
36:76 
18:73 

40:6 
33:11 
27:19 
26:22 
26:22 
26.22 
24:22 
24:22 
21:23 
20:24 
20:26 
19:27 
18:28 
15:31 
5:39 

1. FC Langen — Eberstadt 0:1 (0:0) 
Eberstadt enttäuschte auch In Langen, nach 

der angenehmen Seite. F« zog durch seine 
trickreicHe Läuferreihe ein ideenreiches 
Spiel auf, das durch das schnelle Instellung- 
leufen der Spieler sehr schön Uef, im Gege^ 
satz zu dem heute sehr müde spielende 1. FC. 
TT/a war ein Spiel, das beiderseits fair ausge- 
tragen wui'de und das in dem »Schiedsrichter 
Frank (von Kickers Offenbach) einen ausge- 
zeichneten SpieUeiter hatte. Eberstedt war m 
der ersten halben Stunde leicht überlegen 
und erhielte sich einige sichere Torchancen. 
Rechtsaußen Hechler -hatte zweimal Pech, 
als er einen Prachtschuß knapp neben das 
Tor setzte und ein gut gezogener Ball von 
der Außenlatte abprallte. Langen fand sich 
dami besser zusammen, konnte aber gegen 
die aufopfernd spielende Gäste-Hintei'mann- 
schaft nicht ankommen. Im übrigen verlor 
sich der Sturm auch wieder einmal in eine 
bedenkliche Hüflosigkeit. 

Nach dem Wechsel hoffte man auf ein 
Aiidjen der Langener Mannschaft, aber 
das Schmerzenskind „Sturm" brachte ein- 
fach nichts zu wege. Eberstadt verteidigte in 
dieser Zeit mit allen Beinen und Köpfen. 
ESne Viertelstunde vor Ende machten sich 

die Gäste frei und gingen zu Generalangrif- 
fen über. Nach 79 Minuten war es soweit, 
eine bildschöne Flanke von rechts kam zu 
dem Halblinken Lauer, der mit einem herr- 
lichen Kopfballtor tWetz schlagen konnte. 
Langen war es nicht möglich, dem Spiel noch 
eine Wendung zu geben, ihr durchsichtiges 
Stürmerspiel wurde von den Gegnern durch- 
schaut und immer wieder rechtzeitig abge- 
stoppt. Der Sieg der Eberstädter war ver- 
dient. Die Mannschaft zeigte einen größeren 
Kampfgeist und eine geschlossenere Leistung. 
Trotzdem braucht Langen nicht den Kopf 
hängen zu lassen nach den großen Leistun- 
gen der Vorsonntage. Man muß auch einmal 
eine Niederlage vertragen können. 

Die zweite Mannschaft siegte nach einem 
flotten Spiel mit 4:2 gegen Eberstadt, wäh- 
rend die Soma in Eschollbrücken mit 0:2 die 
Segel streichen mußte. 

Die AH gewann am Samstagnaclimittag 
gegen die „Eintracht" Frankfurt (Pinscher) 
knapp 2:1 und die A-Jugend erreichte nach 
schönem Spiel In Darmstadt gegen die spicl- 

1 starke SV 98-Jugend ein 2:2, nachdem sie bei 
1 Halbzelt noch mit 2:0 Toren in Führung lag. 

SKG Mörfelden — SG Egelsbach 1:1 (0:0) 

den krönenden Torschuß mit 0:0 in cUc Pause. 
Mit dem Wiederbeginn hatten die Egels- 

hachei- gegen den Wind zu kämpfen, und die 
Platzherren lagen leicht im Vorteil, aber auch 
bei ihnen wollte trotz zahlreicher Ecken 
nichts gelingen. In der 53. Minute sah man 
eine mustergültige Kombination zwischen 
der Läufer- und der Sturmreihe, über- 
raschend kam Haller zum Schuß — und 
gegen seine 20-Metc!'-Bombe war kein Kraut 
gewachsen. In den folgenden Spielminuten 
drängten die Einheimischen weiter, und ein 
zweiter Treffer lag bei Egel.sbach näher in 
der Luft als bei dem Gastgeber das Aus- 
gleichstor. So hatte sich Rechtsaußen Gauß- 
mann schön durchgespielt, der Ball senkte 
sich hinter dem Mörfelder Schlußmann, wird 
jedoch vom Pfosten leicht berührt und springt 
ins Aus. Obwohl man schon beiderseits an 
den doppelten Punktgewinn der Egelsbacher 
glaubte, stand das Glück doch noch In der 
74. Minute auf der Seite von Mörfelden, das 
im Gedränge den vermeidbaren Ausgleich 
erzielte. Nochmals versuchten die Einheimi- 
schen gegen die starke Abwehi-mauer anzu- 
rennen, aber die hilflos und unerfahren ope- 
rierende linke Sturmseite verstand es trotz 
Einsatz nicht, den Siegestreffer herauszu- 
schießen. In Schiedsrichter Weißbach (Hof- 
heim) hatte man einen Leiter, den man sich 
immer wünscht. — Die Reservemannschaften 
trennten sich nach schönem Spiel mit 2:1 für 
Egelsbach. 

^öfFcntbal 

o Gcmelndevertretersltiung. Für heute 
Abend 20.30 Uhr lädt der Bürgermeister zu 
einer öffentlichen Gemeindevertretersitzung 
ein, bei der eine sehr umfangreiche Tages- 
ordnung zur Beratung steht: 1. Beratung und 
Genehmigung des Haushaltsplanes 1951. 
2. Antrag des Ortsbauemverbandes auf Kün- 
digtmg der Winterschafweide. 3. Antrag von 
Gg. Heinrich Zimmer, Langen, auf Ankauf, 
bezw. Tausch eines Grundstückes. 4. Antrag 
des brtsrohrmelsters auf Erhöhung seiner 
Vergütung. 5. Genehmlgting des Ankaufs- 
preises für ca. 20 qm Gelände von Konrad 
Noll. 6. Festsetzung eines Verkaufspreises für 
Bruchsteine aus der Hofreite, Langenerstr.lO. 
7. Mittellungen. 

21. WSMt 7xaMinqMi4 
Der letzte Winlersonntag Ist vorüber. Aber 

schon läng.st ist überall die Kraft des neuen 
Frühlings zu spüren. Wer möchte da noch In 
den dumpfen Stuben sitzen? Geht nur hin- 
aus in Gottes wieder erwachende Watur und 
schaut, wie der Himmel sich weitet, geht 
über die Wiesen und an den Feldern entlang 
und atmet den Duft der frischen Schollen. 
Geht hinein in die Wälder, wenn sie aucii 
noch nicht grün sind, denn die Vogelstim- 
men sind schon zu hören und überall sieht 
man es sprießen und grünen. Auch in den 
engen Gassen der Dörfer und Städte ver- 
spürt man etwas von dem Hauch des jungen 
Frühlings. Kinder spielen wieder lachend und 
lustig in den Gärten und selbst die alten 
Häuser legen für ihren Außenverputz und 
für die Fensterläden neue Farben an. 

QiakfJUäcui. 
Heiliger Emst lagert über dem Tag, an 

dem die Christenheit den Kreuzestod de» 
Heilandes begeht. Ein Tag um das Grund- 
geheimnis des Kreuzes, nach den Worten des 
Hl. Ambrosius ein „wahrer, hoher Gottestag, 
verklärt vom hehren Gnadenllcht, an dem 
des Blutes heilige Flut die Schuld und 
Schmach der Welt getilgt". Das Bild des Ge- 
kreuzigten hält der Welt den Spiegel vor, 
anklagend und erbarmend zugleich. Der Ge- 
kreuzigte, der das göttliche Werk der Ver- 
söhnung voUbradit, neigt segnend zu al- 
len, die sich zu Ihm bdcennen In der Ge- 
meinschaft de» Geistes und des Glaub^ 
Daher das Bekeiuitnls und VermSchtnla: Der 
Tod Ist verschltmgen In den Sieg. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bringen einen 
Film besonderen Formats »P®' 
Prärie". In einzigartiger Lebendigkeit l^t 
dieser Film die wilden harten Kämpfe wie- 
dererstehen, die einst die landsuchenden 
Pioniere gegen die Indianer auszufechten 
hatten. Kämpfe, die ganze Kerle erforderten 
— Männer wie Frauen! 

— Egelsbacher Lichtspiele — «miTt • ■ 
Dienstag - Mittwoch 20 Uhr 
Gary Cooper - Jean Arthur in 

Held der Prärie 
Ein Wildwestfilm, wie wir Ihnen noch 
keinen gezeigt haben. Das Schauspiel der 
größten Indianerschlacht, die jemals ge- 
dreht wurde. Ein Film um Bufcllo Bill, 
den histor. Helden ungezählt. Abenteuer! 

SmpjeMA m O^itekn: 

Schöne KinderbUcher für Bnben 
und Madchen - Malbücher, BUder- 
und Märchenbücher sowie Schul- 
bücher, Grillelkasten, Talein und 
vieles andere mehr für die Schule 

H. Wenzel, Kiichstraße 15 
Leihbücherei, Buch- und 
Schreibwarenhandlung 

Die in der Fußball-Vorschau angedeutete 
Punkteteilung machten am Sonntag die Egels- 
bacher durch ihr vorletztes Auswärts- 
spiel beim SKG Mörfelden nach einem 
abwechslungsreichen und fairen Spiel, an 
dem die ca 1000 Fußballfreunde wieder ein- 
mal ihre wahre Freude hatten, zur Wirklich- 
keit. Da Ttorwart Heese wieder zur Verfü- 
gung stand, trat Egelsbach In folgender Auf- 
stellung an: Heese; Gernandt, Kappes; W. 
Knöß, Barth, G. Gaußmann; H. Gaußmann, 
Haller, Ph. Anthes, Bernard, Krämer. Vom 
Anstoß weg waren die Platzbesitzer ton- 
angebend, und Torwart Heese mußte schon 
in den ersten Minuten mehrere Male hinter- 
einander rettend eingreifen. Nur langsam 

machten sich die Egelsbacher von diesem 
Druck frei. Es gab herrlich vorgetragene An- 
griffe von der rechten Sturmselte, aufgebaut 
von den beiden fehlerfrei arbeitenden und 
unermüdlichen Außenläufern W. Knöß und 
G. Gaußmann, so daß auch die Mörfelder 
Hintermannschaft laufend abzuwehren hatte. 
So glaubten die zahlreich vertretenen Egels- 
bacher Zuschauer schon an eine 1:0-Führung, 
als Rechtsaußen Gaußmann in Strafraum- 
höhe gut zum Schuß kam, der Ball aber von 
der Querlatte abprallte. Auch Mittelstürmer 
Anthes hatte mit seinen abgefeuerten Straf- 
stößen kein Glück, die der ausgezeichnete 
Mörfelder Torwart sicher abwehrte. So ging 
man mit zahh^ichen Torchancen, aber ohne 

FuBball 
Karfreitag 

Erbach—Egelsbach 
auf den Brühlwiesen 

Beginn 15 Uhr 
Vorher Reserven 

Mafl-Kürschnerel 

ERNST MOLLER 
Pelze-Hüte-Mützen 

EGELSBftCH 
Westendstr.8 

Vieie OßOibSche 
werden^ rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige 1° der 
\ jCanfotU 2eiäuuf. 

Danksagxmg 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, Kranz- und 
Blumenspenden, beim Ableben meiner Frau, sagen wir hier- 
mit Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Göbel für die 
tröstenden Worte am Grabe, den Schulkameraden und 
-kameradinnen, der evangelischen Frauenhilfe für die Kranz- 
niederlegungen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Gg. Ph. Jacob Knöß 
Die Eltern, nebst Angehörigen. 

Erzhausen (Rheinstr. 9), Mörz 1951 
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11. Fortsetzung 
Jakob nickte dazu und verschwand Irgend 

etwas war ihm im Hause nicht geiieuer, die 
Worte der Frau waren heute so karg und es 
fehlte ihnen auch die gewohnte Bestimmt- 
heit. Anne hatte böse Augen. Und er war 
sich doch keiner Schuld bewußt. 

Peter hantierte im Wagenschuppen. Er 
pfiff unbekümmert ein Lied vor sich hin. 
Darüber konnte Jakob nach der gedruckten 
Stimmung Im Hause seine frohe Laune wie- 
derfinden. , 

Freilich, warum Peter beim Frühstück ge- 
fehlt hatte, das blieb ein Rätsel. Na, er war 
schon ein komischer Kauz. Sonst allerdings 
war ihm nichts Unrechtes nachzusagen. 

Jakob sagte ihm, was für den Tag zu tun 
sei, und daß sie zu Mittag nicht heimkommen 
könnten. Ehe die beiden sich auf den Weg 
machten, kam Anne und brachte für Peter 
ein paar gut belegte Butterbrote^ „Von der 
Frau", sagte sie In ihrer kurzen Art, und sie 
fügte anzüglich hinzu; „well Euch unsere 
Suppe nicht mehr schmeckt " Peter konnte 
es so hinnehmen, als käme auch diese Be- 
merkung von der Frau. Er nahm das Bro^ 
steckte es wortlos in die Rocktasche und 
trabte dann mit der geschulterten Sense hin- 
ter Jakob her. 

Die Alte sah ihm kopfschüttelnd nach. 
„Hab ich nicht recht gehabt?" dachte sie 
ärgerlich. „Er ist doch ein Holdrlo!" 

Obwohl Christine sich gestern vorgenom- 
men, den Welzen zu hacken, ging sie heute 
nicht vom Hofe. Sie war müde und wie zer- 
schlagen «n allen Gliedern. Vor einem Berg 

dicker Bohnen slteend. die sie, für die Win- 
tertage vorsorgend, zurechtmachte, sagte sie: 
„Anne, ich glaube, ich werde krank." 

„Das seh ich", entgegnete Anne, und wie 
sie es sich nur erlaubte, wenn sie mit der 
Hoffrau allein war. fuhr sie in vertrau- 
tem Ton fort: „Warum machst du es dir so 
schwer. Christine? Wenn er dir gar zuwider 
ist, dann laß ihn doch laufen. Aber du mußt 
es wissen. Nur so quälen sollst du dich nicht. 
Das tut nicht gut!" . j. dk 

„Von wem redest du?" fragte die Bäuerin 
beklommen. 

Anne wunderte sich. 
„Von wem? Vom jungen Wankesbaucin. 

Ach so, ja natürlich, von wem solltest du 
auch sonst reden Hast schon recht. Man soll 
sich nicht quälen. Wozu? Weißt du, Anne 
oft muß ich denken, d^s wohl alles nur halb 
so schlimm sein könnte, wenn von Wilhelm 
ein Kind da wäre Ater so " 

„Ja. ja!" seufzte die Alte, „das mochte 
wohl "sein. Aber was Ich dir sagen wollte, 
Christine, schaff dir den Fremden vom Hofe. 
Ich hab ein ungutes Gefühl, wenn Ich Ihn 
seh.** 

„Was hast du!" sagte die Frau leise mit 
veränderter Stimme. Die AMe spitzte die 
hellhörigen Ohren. „Du tust ihm Unrecht, 
Anne. Ich denke mir immer, er Ist ein 
Mensch, der nicht weiß, wo er hingehört 
Wenn er eine Heimat fände, würde er sicher 
ein tüchtiger Mensch," 

Anne wiegle bedenklich den weißhaarigen 

*^tlch will dir nicht das Wort absprechen, 
Christine. Und ich weiß selber, daß viel Gu- 
tes an Ihm Ist. Nur für den Hof. meine Ich, 
dafür taugt er nicht." 

Christine schwieg erschrocken. 
Was wußte Anne? Sprach sie von dem 

Hausgenossen? Oder meinte sie bereits den, 
der ihr, der Bäurin nicht nur gleichgültig 
war? 

Endlich sagte sie; „Wii sollten uns seinet- 
wegen nicht den Kopf zerbrechen. Eines 
Tages wird er doch wieder seines Weaes 
gehen " 

Mittags, als Anne den beiden Männern das 
Essen zum Eriengrund gebracht hatte und 
der Bäuerin berichtete, sie seien dort gut vor- 
angekommen und würden wohl am nächsten 
Tag fertig, meinte Christine: „Wie gut man 
es doch spürt, daß eine junge Kraft n"'" 
schafft" Sie sagte es so. daß Anne wieder 
aufhorchen mußte, scheue, verhaltene Freude 
schwang in ihren Worten mit. 

Am Abend kam Jakob allein nach Haus. 
Als Christine ihn von weitem sah, fühlte sie, 
wie ihr Herz schnell und schmerzhaft poch- 
te. Hätte sie tun dürfen, wozu sie impulsiv 
getrieben wurde, sie wäre dem Alten ent- 
gegengelaufen. ihn zu fragen, wo er den an- 
dern gelassen habe. Doch blieb sie wo sie 
war und erfuhr erst als Jakob vor ihr sund, 
daß Peter heute noch den Best der Wiese 
mähen wolle. 

„Das ist Ja Das Ist ja blanker On- 
sinn!" entfuhr es Ihr. Er müsse gleich zu- 
rück und Peter holen, wollte sie Jakob zu- 
reden. Der sdiüttelte lachend den Kopf. „Das 
müßte mir einfallen! Laßt ihm man seinen 
Willen. Ich habe mein Tagwerk geton, auch 
ohne daß Ich den weiten Weg ein zweites 
Mal mache." 

Peters PlaU am Tisch blieb wleder_ lew, 
als man zu Abend aß. „Wozu das?", 
die Frau. „Tut er das alles aus TrotzT uai 
wäre ein kindischer Trotz. Oder hat er sonst 
einen Grund? Ich hUtte wohl anders zu Ihm 
sein müssen diese Nacht Wußte Ich keiiM 
anderen Ton zu finden, als den der Bäuerin 
zum Knecäit?" 

Der Tisch wurde abgeräumt und das 
schirr aufgewaschen. Peters Eissen muiJt® 
Anne In die Röhre schieben. Chnstlne su<hte 
nach einer Beschäftigung und fand kein«, 

ließ sich dann untätig am Tisch 
stand Bleich wieder auf Sie trat ans Fenster, 
faltete dort über dem Griff die Hände und 
schaute mit beschatteten Auge.i in «Jen wol- 
kenlosen Abendhimmel, den die »cheid^ncle 
Sonne gelblich tönte. Plötzlich sandte sie 
sich um. strich über ihr Haar und verUeP 
hastig die Stube „Anne", rief sie VorMl- 
gehen In die Küche. -Ich gehe zum Wanke?- 
hof. Sag Jal" b, er soll den Rl^el nldn vor- 
schieben. Wann Ich zurück bin. weiß leb 
nicht " . . Ho, 

.Ist gut, Christine", kam es leise 
Küche, „und dann. Gottes Segen mit dir. 

„Danke dir. Anne." 
So fest und entschlossen auch die 

hofbäurin das Haus verlassen. "8"®" 
wurden ihre Schritte, als der Hof hinter ihr 
lag. Sie hätte den Weg durch^J Dorf 
können und wäre dann schnell auf oot 
Wankeshof gewesen. Jedoch tat sie das nicht 
ging vielmehr in entgegengeseUter Richtung 
welter. Freilich kam sie auch auf 
Weg zum Wankeshof. brauchte 
eine halbe Stunde Wnger bis dahin. Hier ging 
«s geradewegs In den Erlengrund. 

Langsam ging Christine den Weg. Die 
Stunde, da sie sich ents^l^ 
nun da. „Uaber Gott*, ^ 
Bedrängnis, .«(dg mir doch den rechten 
Weg!" 

Aus den Feldern kam Ihr ein NaAbar ^ 
seinem Sohn entgegen, ^e ^Btw dl« 
Wengerln. Als sie an Ihr »orbri wi«n, 
wandte der Bursche sich um und schaut« aw 
Bäuerin nach. .Was mag sie habM? Sie 
aU ob sie von einem schweren Krank«DW 
aufgesUnden wire". sagte 
-Wer weiß was sie hat", entgegnete dm 
mürrisch. .Hat jeder te^ Kreuz «m 
Und muB Jeder sehen, wie «r damit nrag 

(Fortsetzung folgte 
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SpMi* ®* 
ICftllllMS«.«. iMfM 
Heute Abend erweitert. 
Hanptvorslandsiliung. 
20.15 Uhr bei Pausch. 

XMcnvetef 111862 
Saaocii 

Abt. Leichtathletik 
Abt. Handball 
(Schüler und Jugend) 

Übangsstunden 
In Zultunft regelmäßig 
jeden Dienstag und 
Donnerstag von 18- 
19 Uhr auf dem Sport- 
plntz. 
Abt Handball 
Donnerstag, d. 22. März 

Spieierversammlun); 
bei Rettig. Um das Er- 
scheinen aller Spieler 
wird gebeten. 

KPD 
Ortsgruppe Langen 
Dienstag, den 20 März 

„Frankfurter Hof" 
Schulungs-Abend. 
Beginn 20 Uhr. Erschei- 
nen aller Mitglieder ist 
Pflicht. Der Vorstand 

Donnerstag, den 22. Mfirz, 20 Uhr 

Einmaliges Original-Gastspiel des 

Franz-Althoff-Bau im Zoo 

Die berühmten Schweizer 

5 Oesdiwistttf Schmid 
mit ihrem IBttVil 

Komponisten Radio Frankfurt) 
"in dem frohen Abend 

Jahrgang 1897/98 er 
Zusammenkunlt 

am 22. MSrz 20.30 Uhr 
in der „Rose". Betr.: 
Sterbefall. 

Der Einberufer 

faHndrarüeitrkranz 
IIS! Laagiii 
Kommenden 

rreltag, den 23.März 
pünktlich 19,00 Uhr 

ObuiiQS stunde 
Im Verelnslokal 
„Weingold". 

Der Chorleiter ist an- 
wesend und wird um 
pünktliche und voll- 
zahlige Anwesenheit 
aller Sänger gebeten. 

Der Vorstand 

Germany Melodie 1951 

der große Frankfurter Erfolg 

Das berühmte groSe JAZZ-ORCHESTER 
vom Franz-Althoff-Bau 

26 Musiker 
Johanna König „Ballerlnchen" aus ..Maske in Blau" 
Neuß und Haase Das Komikerduett aus „Kfipt n Bay-Bay" 

Karten zu DM 1.- bis 2.50 im Vorverkauf bei Friseur Christ, 
Frankfurter Str. und an der Kasse im Li-Li 

Telefon 112 

Nur 
Dienstap 18.15, 20.30 
M i 11 to o c h 18.15, 20.30 
und Korfreltog le.oo | 

18.15, 20.30 

Der Monumentalfilm! 
7000 MitwirK*n<le | 

IM ZEICHEN 

DES KREUZES 
Das lasterhafte Rom. - Die 
zügellose Leidenschaft zu Neros 
Zeiten! - Die aufregenden 
Kämpfe in der Arena! 

Cecil B. Demllles Meisterwerk 
mit 

Claudette Coibert 
und 

Charles Laughton 
Das groBe historische Filmgemälde 

Beachten Sie bitte unsere 
Oster-Ueberraschung 

am Samstagl 

I. F.C. Uangan 
Mittwochs 

Training. 
Die Spieler-Versamm- 
lung wird für diese 
Woche auf Mittwoch, 
den 21. Mfirz, 21 Uhr 
in „Pfälzer Hof" ver- 
legt. 

Schwarz. Abendrock 
(Mor6) am 15. Mfirz von 
Flüchtllngs-Mfidel von 
Wallstr.-Teichstr. ver- 
loren. Ehrlicb. Finder 
wird gebeten, denselb. 
Teichstr. 4 abzuliefern. 

RADIO-EICHNER 

I IN DER LANGESTRASSE 3lJ 

hat geheiratet 

FRANZ EICHNER 

MARGARETE EiCHNER 
geb. Sowa 

Langen, den 17. März 1951 

Langener Volksbank 

Hierdurch machen wir unsere verehrl. 
Mitglieder und Kunden darauf aufmerk- 
sam, daß unsere Schalter am 

Ostersamstag, 24. Mörz 1951 

gesoblossen bleiben. 

bleiben unsere 

Schalter gesciiiossen 1 

Bezirkssparkasse Langen 

FUSSGI'UCK 
Alleinverkauf: 

Schuhhaus Eisenbach 
Langen Rheinstraue 88 

LANGEN) 
TELEFON 889 

Verllfcna«rt | 
nur Dienstag 18.15 u. 20.30 Uhr I 

'önFkkfOskrmayß \ 

nem^ 

Ab Mittii;och - Karfreitag 
täglich 18.15 und 20.30 Uhr 

mCHELINE PRESLE 
GEORGES MARCHAL 

Rauschende Feste.atemraubende Kämpf e 
um die alles bezwingende Kraft einer 

großen Liebe. ^ 

Karfreitag 22.30 Uhr 
Späktvorstellung 

Mi.' Expreßzuggeschwindigkeit rast die 
Spannung durch diesen Farbfilm mit 

FORREST TUCKER 
ADELE MARA 

Karfreitag 16 Uhr 
jugendvorstüllung 

,£leJ ,dieimatliettumf.'( 

Telefon 209 Telefon 209 
OSTER-VORSCMAU; 

Dienstag, 20.3., M i 11 tu o c h , 21.3. 

Margarete Lock wood 
in einer abenteuerlichen Reise durch 

die halbe Welt.' 

Donnerstag. 22. März, und 
Freitag (Korfreitag), 23. März, 

Der KOfiia 

vom Noiit Blaiic 
mit Sepp Rist und 
Brigitte H o rn e y 

Ein dramatischer Bergfilm uon 
Dr. Arnold Fanck 

Karfreitag 16 Uhr auch fUr lügend 

Ostersamstag - Ostersonntag 
Nachtvorstellung je 22.30Uhr 
mit dem größten Wild-West-Film der 

je gezeigt wurde! 
»VOR JOHN WAYNE 

sSifinFi 

Wir erleben den verweg. Überfall eines 
Indianerstammes auf eine Postkutsche. 

Ostersamstag 16 Uhr <3rOf&0 
Ostersonntag 14 Uhr Jugondvor- 
Ostermontag 14 Uhr Stallung mit 

diättenfafM nadn. Santa 

Hauptprogramm zu Ostern? 
; Wir werden Sie überraschen ! 

Todesanzeige 

Nach langem, schwerem Leiden, verschied unsere liebe, treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester und 
Schwfigei in. 

Gertraude Jungermann 
im Alter von 47 Jahren. 

Die trauernden Hinterblietwnen: 
Richard Jungeimann und Fiau 
Heinz Schöfei U. Fioni geb. Jungermann 
Heinz Jungeimann 
nebat allen Angehörigen. 

Langen (Vierhfiuaergasse 8), IB. Mfirr 1991. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. Mfirz 15 Uhr, vom 

Portale des Friedbofes aus statt. 

Sieht der Truthahn rote Sdiuhe, 
kommt er gleldi aus seiner Ruhe, 
Helga aber flink und kedc, 
sie bewegt sich sdinell vom Fledt, 
und enteilt dem .Put* im Nu, 
sie Trägt ADA-ADA-SCHUHI 

Sdiwhhaus Kdblttr 
Langen - Bahnstraße 14 

Diese Woche alle Sorten 

frische FluB- und Seefische 
ßestellungen /ür Karfreitag frei Haus. 
FiBCh-Ratn, Wa3seroos«e. Tel. 176 

^um Gdierfedi! 

Gardinen und 

Dekorationsstoffe 

Bettvorlagen und Lä^ufer 
Linoleum und Tapeten 
Polstersessel von dm 35.-«" 
Flechtsessel von dm 18,-an 
Liegestühle 

J* K* BACH 

Köchln 
lürvorübergehend 
einige Wochen gesucht. 

Karl Dütsch 
„Deutsches Haus" 

Müdchan 
(14-16 Jahre) für leichte 
Hausarl>eit, für einige 
Stunden am Tage, ge- 
sucht. Kottlin, 
Robert-Koch-Stral3c 6, 

2 X schellen 

Junger, strebsamer 
Elektrotechniker 

Bucht SteUung. Angeb. 
unter Nr. 262 a. d. G. 

Oster-Wunsch! 
22jfihr., junger Mann, 
wUnschtBekanntschaft 
mit liebwertem jungen 
BUdel zwischen 19 und 
20 Jahren zwecks spfit. 
Heirat. Zuschriften an 
Walter Wolferstttdter, 

Sprendlingen, 
BlariahallstraBe 18 

R«ntn«r 
sucht eine allelnsteh.. 
Ut Frau zw. Führung 
elpet gemeinschaftlich. 
Haufhiilts. 
Ofl.unt Nr 265 a. d.G. 

II..S0—iwoettl (M) 
MUcli.-Klatder t. lVh. 
ISjUirige SU verkaufen. 
n, Bbeinstr.H II. St. 
Abend* nadi IB Ulir. 

Ein Bausparvertrag 
im Werte von 650 DM 
zu verkaufen. 
Off. uct. Nr. 264 a. d. G. 
Blühende 

Stiefmütterchen 
VerglSmeinnicht 
MaSliebchen 
Goldlack 

.loh. Breldert 
Flachsbarhstraße 31 
Gutbrodt:- 

Lieferwagen 
l'/,Jahrgef., bester Zu- 
stand, angemeldet und 
fahrbereit, preiswert 
zu verkaufen. 
Gebr. Schneider 

Rolladen-Fabrik 
La n(;en 

Darmstädt. Landstraße 

Einlegschweine 
Obergasse 27 

GrSB., leeres Zlmner 
von berufstätigem Ehe- 
paar in T langen oder 
Umgebung gesucht. 
0«f. unt. Nr. 268 a. d. G. 

Suclie Bouplatz oder 
Haus 

in Langen zu kauten. 
Off. unt. Nr. 261 a. d. G. 

2 Wiesen 
zu verkaufen. 

Odenwaldstraße 3 
Gelegenheitskauf! 

io. Anzug- und 
Kostiim-Stoff 

Met. 17.50 zu verkaufen. 
Scholtz, MühlstraBe 4S 

WelBer gebr. Herd 
in. Gas u. Rohr 15 DM 
zu verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 1 
(Siedlung) 

Guterhalt., gebrauchte 
Flaclizlege 

zu verkaufen. 
Neckarstraße 7 

Futterkortoffe 
abzugeben. 

Wilhelmstraße 23 
Kinderstiefel 
(Gr. 36) billig abzugeb 
Odenwaldstr. 38, Part 

Dlckwurz und 
Speisekartoffeln 

ZU verkaufen. 
Frank» Obergasse 27 

Ziegenböckciien 
zum Schlachten,zu ver- 
kaufen. Leukertsweg 52 

Alleinverkauf: 

Schuhhaus Eisenbach 
LangM BbelnstnMft S8 

H E l /VAT^TB LT^TT" F V/ V \ E ST7^ DT LA N 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonatUch 1.20 DM zuiügL 0.16 DM Trflgerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckei^ 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvorkündlounsjsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Miliimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — AnzelgM- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehen^n 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 23 
Freitag, den i3. Mörz 1951 

Jahrgang 3/52 

Die Woche 

PD Diese erste, gewöhniic^h dem politischen 
Geschehen vorbehaltene Seite unserer Zeitung 
schmückt ein Frühlingsbild als Ostergruß. Es 
gibt nidit eine heimatliche Landschaft wie- 
der. Zwar haben wir auch bei uns Kirchen 
mit ähnlichen barocken Türmen, etwa in 
Oberbayem, haben audi bei uns dort Berge 
mit schneeleuchtenden Gipfeln, haben See 
und Wiese, dorh dieses Landschaftsblld führt 
uns über die Südgrenze Deutschlands, über 
die Schweiz hinweg nach Norditalien, an den 
langen See, den Lago Maggiore. 

Mit Bedacht haben wir zum Osteifest 
diese BUdwahl getroffen. Sie mag ims daran 
erinnern, daß das Fest der Auferstehimg von 
allen christlichen Völkern begangen wird. 
Wo sie sich in den Zeiten der Verwelt- 
lichung nicht nur dem Namen nach als Ein- 
heit fühlen, lebt in ihnen das gemeinsame 
BSrbe ihrer Vergangenheit. Die steinernen 
Zeugen der kirchlichen xind weltlichen Kunst 
weisen auf dieses Gemeinsame hin. 

Kriege und Revolutionen, der Durchbruch 
nationaler Selbständigkeit-sbestrebungen mö- 
gen in den hinter uns liegenden Jahrhunder- 
ten die Völker des Abendlandes zerrissen, 
die Sprachenverwirrung mag das ihre zur 
Entfremdung beigetragen haben, doch ge- 
rade die bitteren Erfahrungen, die sich daraus 
ergaben, riefen in unseren Tagen zur Selbst- 
besinnung auf. Was das verschüttet gegan- 
gene Gefühl nicht zuwege bradite, das soll 
nun auf dem Wege der Vernunft erreicht 
werden: die politische Einigung der Völker 
des Abendlandes. 

Als ein Markstein auf dem Wege zu solcher 
Einigung wird das Abkommen über die euro- 
päische Montanindustrie betrachtet. Die 
Außenminister der sechs Länder, die im 
Schumanplan zusammengefaßt sind, haben 
für ihre Regierungen einem Vertragsentwurf 
zugestimmt, der die Vergemeinschaftung der 
Kohle- \md Stahlwirtschaften ihrer Länder 
festlegt. Jedes von ihnen gab von seinen 
Hoheitsrechten zu Gunsten einer oberen in- 
ternationalen Behörde wesentliche Rechte 
auf. 

Gewiß bleibt ein solcher Schritt nicht ohne 
Kritik. In Eteutschland ist es die Sozialdemo- 
kratische Partei unter Führung Dr. Schu- 
machers, die ihre Bedenken vernehmlich ' 
ausgesprochen hat. In den Erläuterungen, 
die der deutsche Staatssekretär des Äußeren, 
Prof. Hallstein, zur Paraphierung des Schu- 
mannplans gegeben hat, sind deswegen die- 
jenigen besonders betont worden, die fest- 
stellen, daß die Sozialpolitik grundsätzlich 
Sache der Mitgliedsstaaten bleibt. Da die 
endgültige Unterzeichnung noch bis zehn 
Monate Zeit hat, wird die Diskussion in den 
Parlamenten andauern. 

Bei den Widerständen geht es nicht um 
e;ne grundsätzliche Gagnerschaft, sondern 
um Fragen der politischen Zweckmäßigkeit. 
Solche Verschiedenhelten der Auffassung be- 
stehen selbst innerhalb der einzelnen Natio- 
nen. Warum sollen sie sich nicht auch 
im größeren Zusammenschluß bemerkbar 
n>achen. Man soll es als ein Zeichen der 
Stärke und nicht der Schwäche nehmen, 
wenn im Westen offen darüber gesprochen 
werden kann. 

In solcher Offenheit spricht die Bundes- 
republik zur Frage der Besatzungskosten. 
So hat Bundeswirtschaftsminister Schäffer 
sich gegen deren einseitige Festsetzung ge- 
wandt Abgesehen davon, daß die vorläufig ! 
angeforderten 6,6 MUUarden dem Steuerzah- 
ler untragbare Lasten auferlegen würden, sei 
es nicht angängig, auf den Wunsch nach 
einer Verstärkung der Besatzungstruppen 
mit einer Weisung zu antworten. Die Höchst- 
grenze des Erfüllbaren läge bei 6 Milliarden, 
während bei der der gegenwärtigen Forde- 
run« elnschUeDlich der Nebenkosten bis zu 
neun Milliarden herauskämen. 

Der Westberliner „Tag" hat in einem Auf- 
satz über die Besatzungskosten in der Ost- 
zone festgestellt, daß dort bei 18 Millionen 
Einwohnern 4 Milliarden, dazu noch 2,13 
Milliarden für Reparationslieferungen ver- 
langt werden, nicht — so meint das Blatt 
zur Sicherheit oder Wohlfahrt der Einwoh- 

ner, sondern zur Unterwerfimg unter ein der 
Bevölkerung fremdes und von ihr abgelehn- 
tes Regime. 

Nicht alles, was in dieser Osterwoche sich 
ereignet hat, fügt sich also in jenes Osterbild 
ein, das uns eingangs unserer Betrachtung 
als Symbol für die Zu.'ammengehörigkeit des 
Abendlandes erschien. In dieser zwiespälti- 
gen Welt wird niemals die Wirklichkeit dem 

Ideal entsprechen. Das aber darf niemals be- 
deuten, im Streben nachzulassen, dem 
Wunschbild möglichst nahe zu kommen. 

Osterglocken künden der Christenheit die 
Gewißheit der Auferstehung. Wenn wir sie 
an den Feiertagen hören, dann sollte in ihrem 
Klang doch auch für unser weltliches Leben 
und Wirken mithineinklingen: die Hoff- 
nung! 

Die Uebersicht 

OSTERN 

Von allen Bergen zutale ist ein Leuchten erwacht - 
Flammende Frühlingsfanale durch die Ostemacht! 
Von allen Türmen zusammen l&utet es landhinein - 
Herz, mit Glocken und Flammen bricht der Frühling ein. 

Lulu von Strauß und Torney 

Einigkeit nach Ostern? 
Erhard und Schftffer sollen eemelnsam planen 

Wirtschaftliche Schwierigkeiten werden 
durch halbe Maßnahmen, mögen sie durch 
Zögern oder besondere Rücksichten bedingt 
sein, meist noch verschärft. Ein schwadier 
Patient Ist aber auch keiner radikalen Kur 
gewachsen, noch dazu, wenn die zwei be- 
handelnden Ärzte über die Wahl der Mittel 
In Streit geraten. Der Patient wird Indessen 
nicht kräftiger. — So Ut es denn zu begrü- 
ßen. daß sich eine Einigung darüber anbahnt, 
auf welche Welse man den wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten der Bundesrepublik steuern 
soll. Nur mit größter Besorgnis verfolgte 
man bisher Im In- und Ausland die heftigen 
Meinungsverschiedenheiten selbst Innerhalb 
der Regierung, die sich ganz offenkundig in 
der Unversöhnlichkelt dartat, mit der die 
beteUlgten Minister ihre Pläne verteidigten. 
Nach einer Nachtsltzung hat sich nun die 
Bundesregierung über die Grundlinien der 

wirtschatts- und finanzpolitischen CJesetzent- 
würfe verständigt. Sie sollen In den Einzel- 
heiten vom Bundeswirtschaftsminister und 
-finanzminister gemeinsam ausgearbeitet 
und von beiden Ministem gemeinsam nach 
Ostern der Regierung vorgelegt werden. Die 
gemeinsame Ausarbeitung wird bei der Ver- 
schiedenheit der Auffassungen nicht leicht 

Der ZuckerrObenprels ist vom Bimdes- 
kabinett von fünf auf sechs Mark je Doppel- 
zentner heraufgesetzt worden, um der Land- 
wirtschaft einen Anreiz zur Erweiterung der 
Anbaufläche zu geben. 

Zur Behebung der Papierknappheit sollen 
geeignete Maßnahmen ergriffen werden, be- 
schloß das Bundeskabinett, um das Weiter- 
erscheinen der Tageszeitungen in der gegen- 
wärtigen Form zu sichern. 

Eine ISprozentlge Erhöhung der Beamten- 
gehälter hat, entsprechend den Absichten 
des Bundesgebietes, das Wiesbadener Kabi- 
nett auch für Hessen gutgeheißen. 

Die StromkOrzungsverorilnungen sind nach 
einer Mitteilung der FAZ. im Bundesgebiet 
aufgehoben worden. 

Die Zahl der Arbeltslosen Ist in der ersten 
Märzhälfte im Bundesgebiet um rd. 45 0n0 
auf 1,62 Millionen gesunken. 

30 Konzentrationslager In der Tscheche! 
zählen rund 90 000 Insassen. 

Ziegen nach Griechenland. Ungefähr 70 
Rasseziegen aus der Starkenburger Zucht 
sind durch Vermittlung des Tierzuchlamtes 
Darmstadt von einer .Ankaufskommission aus 
Griechenland erworben worden. Auch die- 
ser Ankauf ist ein Beweis für die hohe Aner- 
kennung, der sich selbst im Ausland die 
Starkenburger Ziegenzucht erfreut. 

Zollamt verheizt Zigaretten. Uber tausend 
beschädigte ausländische Zigaretten aus 
Liebesgabenpaketen, die auf Grund der Zoll- 
vorschriften beschlagnahmt worden waren, 
wuiden im Hauptzollamt Bielefeld verheizt. 
Die meisten deutschen Tabakfabriken, die 
bisher solche Bestände verarbeitet hatten, 
nehmen in letzter Zeit keine beschlagnahm- 
ten Zigaretten mehr ab. 

Frühlingsanfang mit Neuschnee war die 
Überraschung für das oberbayerischc Wer- 
denfelser Land, wo man am Mittwoch 20 cm 
Neuschnee messen konnte. 

Als Stellvertreter General Eisenhowers, des 
Oberbefehlshabers der atlantischen Streit- 
kräfte in Europa, wurde der britische Feld- 
marschall Montgomer>' ernannt. 

Hinter den 38. Breitengrad zurückgedrängt 
wurden die geschlagenen kommunistischen 
Divisonen in Korea. 

Die Streikwelle in Frankreich griff vom 
Transportgewerbe auch auf die zentralen 
Gas- und Elektrizitätswerke über. 

Dlenstverpfllchtung wegen Streik. Die fran- 
zösische Regierung hat alle an veranwort- 
licher Stelle beschäftigten Eisenbahner 
dienstverpflichtet, um den von der Force 
Ouvrlere ausgerufenen 48stündigen Streik 
von 65 000 Eisenbahnern zu verhindern. 

Rußland fordert deutsche Handelsschiffe. 
Die Sowjetunion hat sich in einer Note dar- 
über beschwert, daß sie bisher dreizehn 
deutsche Hand^schlffe noch nicht ausge- 
liefert bekommen habe, die Ihr von einer 
Dreimächte-Kommission im Dezember 1947 
zugesprochen worden seien. 

USA haben Streitkräfte verdoppelt. Seit 
dem 25. Juli 1950 ist die Zahl der unter Waf- 
fen stehenden Amerikaner von 1453 000 auf 
2 900 000 gestiegen. Etwa die Hälfte davon 
entfallen auf die Landstreitkräfte. 

Omnlbuslinle GroB-Gerau—Frankfurt. Der 
Hessische Autobusverkehr Darmatadt eröff- 
net Mitte April im Auftrag der Bundesbahn 
eine neue Omnibuslinie zwischen Groß- 
Gerau und Frankfurt. EÄe Linie geht in Groß- 
Gerau vom Platz vor dem Landratsamt aus 
und berührt Mörfelden. Walldorf und die 
^^G^spitze" und endet in Frankfurt vor dem 
Hauptbahnhof. In Groß-Gerau hat die Linie 
von Frankfurt aus AnschhiD an die bereits 

I bestehende Unie Darmstadt-Groß-Gerau- 
1 Oppenheim-Bad Kreuznadi. 

Streitfrage Brotpreis 

IHessen verlangt Festpreise 
Die Unklarheit der vrirtschaftUdien Ge- 

samtlage in der Bundesrepublik erschwert 
auch den Ländern das Arbeiten. Wie der 
hess. Wirtschaftsminister vor dem Landtag 
sagte, haben Prof. Elrhards Äußerungen das 
Ansehen der Preisbehörden in den Ländern 
geschmälert. Bei der gegenwärtigen wirren 
Rechtslage — meinte er — werde sich hier 
kein Gericht finden, das ein Urteil wegen 
Preisverstoßes fäUe. Der Minister forderte 

von der Bundesregierung eine Ware 
Linie in der Preispolitik und zwar innerhaB) 
eines umfassenden Wirtschaftaprogramma. Er 
verlangte, daß «ämtUdie Preise «kr Brot- 
getreide und Brot von ÜRMtger bis «um 
Kleinhändler fea1«elegt würdeti. 
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Sitzung der Stadtverordneten 
Stellungnahme zu den Kritiken über die Müllabfuhr 

I ^s^olf$hoct?fchulc 
«*» ^n'c^tz: 

(.Aua 
Langen, den 23. März 1951 | 

I 
ßaltan halßt opßetn 

Gedanken xum Osterfest j 
Ostoiglofkcn klingen durchs Uind. Auf- 

erstehung — so jubelt es durch die Welt. Wird 
die Kunde überall bereite Herzen finden und 
die Menschen froher stimmen? Froher, es 
wäre schon viel damit gewonnen, denn wie- 
viele gibt es, die es nicht mehr wagen, froh 
zu sein in einer Zeit, die anscheincijjl nui 
dazu da ist. um den Menschen in den ^nn 
immer größerer Furcht zu schlagen. L*ängst 
ist die naive Hoffnung zunichte geworden, 
die sich bei der raschen technischen Entwick- 
lung an das Wort „Fortschritt" knöpfte. Es 
ging den Menschen, wie sie es oft in Mär- 
chen vernommen hatten, daß der Wunsch 
nach mehr über das Ziel hinausschießt, und 
der Unersättliche sich zuletzt anner findet 
als zuvor, 

Wohl hat es nie ein goldenes Zeitalter ge- 
geben, denn das Leben war auch ehedem von 
Unsicherheiten aller Art bedioht, aber die 
Neuzeit hat über der Freude, mit dem Ver- 
stand die Herrschaft auf der Erde aufge- 
richtet zu haben, das Wichtigste außer acht 
gelassenI Die Liebe. Sie hat nicht mehr an 
den Menschen gedacht; nicht gefragt, ob 
man denn bei allem „Fortschritt" die Men- 
schen freier, froher uiid zufriedener mache. 
Seit die Botschaft der Liebe erging, sind Haß 
und Zwietracht, Krieg und Not nicht ver- 
schwunden. Aber das ist kein Grund zum 
Zweifel an der Gültigkeit des Wortes, noch 
Grund zur Verzweiflung. 

Leben ist Immer ein Wagnis, das Vertrauen 
verlangt. Und wenn es oft wider alle Ver- 
nunft scheint, man muß hoffen und das Le- 
ben bejahen. Dazu gehört es auch, sich frei 
von Furcht zu machen, und was könnte uns 
da mehr Kraft geben, als die frohe Botschaft, 
von der Ostern kündet! 

In der SiUung dei Stadtverordneten am 
letzten Mittwochabend fehlten 9 Gemeinde- 
Vertreter. Anwesend waren von der SPD 6, 
FDP 4, KPD 3 und CDU 2 Fraktionsmilghe- 
dcr. Zu Beginn der Sitzung führte Bürger- 
meister Umbach an Stelle des ausgeschiede- 
nen Stadtveroixlneten Bar, Herrn Georg 
(SPD) in sein Amt ein. In der anderthalb- 
stündigen Sitzung wurden folgende Be- 
schlüsse gefaßt: 

Bauausschußangelegenheiten: 
Genehmigt wurde der Ankauf der Grund- 

stücke Fl. III Nr. 144, Fl. Ul Nr. 145 und Fl. 
III Nr. 146. Ferner Kl. III Nr, 143 sowie H 
III Nr, 142. Die Grundstücke sollen dem neu- 
/.uerrichtenden Schulsportplatz auf der rech- 
ten Wieso dienen Wegen des hohen Grund- 
vvasserstandes soll unter Mitarbeit der An- 
liegrr die Kanalisierung der Schubertstraße 
in Selbsthilfe erfolgen. Außerdem sollen wei- 
tere Kanalrohre zur Kanalisierung ausge- 
bauter Straßen angekauft werden, so weit es 
die finanzielle Möglichkeit zuläßt. 

Finanz- und 
VcrwaltungsausschuBangclegenheltcn: 

Die nächste Ausgabe der LZ 
wird am Freitag, den 30. März, erscheinen. 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 

.•\uf Grund der Bewerbung wird W. Endner 
als Techniker beim städt. Bauamt befristet 
cingstellt. Die Stelle .soll später noch einmal 
ausgeschrieben woi'den. — Die Beschwerde 
des Georg Wimnemacher wegen Vergebung 
der Heizungsangelegenheiten wurde als un- 
bciiründet zuiückeewicsen. Wie Bürgermei- 
ster Umbach an Hand der Unterlagen er- 
klärte. wurde der Zuschlag der wenigst- 
bietenden Firma im Submissionswege er- 
teilt. Angekauft werden .sollen die Grund- 
stücke Fl. III Nr. 140 und Fl. III Nr, 136. 

/.um Schlüsse dcf Sitzung wuicU- seitens 
der Stadtverordneten noch einmal zu den 
Kritiken der Bevölkerung bezüglich der Ein- 
fuhr der Stadl. Müllabfuhr Stellung genom- 
men. Man stellte einmütig fest, daß dei 
Stadtverordnelenbeschluß über die Durch- 
führung der Müllabfuhr aus reinen Zweck- 
mäßigkeitsgiünden erfolgt sei und jeder 
Stadtveroidnete gegenüber der Einwohner- 
schaft diese Maßnahme zu vertreten habe, 
weil der Beschluß einstimmig erfolgte. 

Es wurde ferner darauf hingewie.sen, daß 
es nun einmal im Wesen der Menschen liege, 
gegen eine Neuerung zu opponieren. Als in 
Langen die Wasserleitung gelegt worden sei, 
hätten sich auch viele gesträubt und sich 
plötzlich daran erinnert, einen Brunnen zu 
haben, und die erste Eisenbahn sei ja auch 
einiriMl mit Steinen beworfen worden. Als 
das Gaswerk in Betrieb genommen wurde, 
sagten ganz Kluge voraus, daß dies der Ruin 
der Stadt sei. Bürgermeister Umbach gab in 
dieser Aussprache bekannt, daß die ersten 
400 Mülleimer eingetroffen seien und bis zum 
1 5. etwa 1000 zur Verfügung ständen. Wegen 
der augenblicklichen Materialschwierigkeiten 
müsse sich die Müllabfuhr erst langsam ein- 
laufen. 

Seitens der KPD-Fraktion wurden schließ- 
lich noch Verbesserungsvorschläge bei etwa- 
igen Holzversteigerungen gemacht, wobei ge- 
fordert wurde, den hiesigen Handwerkern das 
Holz möglichst zum Marktpreis abzugeben. 
Außerdem wurde auf die Notwendigkeit 
einer dringenden Erhöhung der Fürsorge- 
unterstützungen hingewiesen. 

Der von der Verwaltung mit Ernst Benz 
abgeschlossene Pachtvertrag bezügl der Uber- 
lassung des sogenannten Bangeitpfades 
wurde genehmigt. Eine größere Debatte löste 
das Gesuch des Emil Roller auf Herabsetzung 
des Pachtpreises aus. Während die SPD- 
Fraktion dafür eintrat, daß man unter Zu- 
rückstellung aller formalistischen Gesichts- 
punkte in diesem Falle zu Gunsten der Ent- 
lastung der Wohnungslage helfen soll, nahm 
der Sprecher der KPD aus prinzipiellen 
Gründen dagegen Stellung. Auf Vorschlag 
der FDP, dem sich auch der Bürgermeister 
anschloß, wurde schließlich die ganze Ange- 
legenheit nochmals dem Finanz- und Ver- 
waltungsausschuß zur eingehenden Beratung 
überwiesen. Genehmigt wurde die von Bür- 
germeister Umbach verlesene Fassung dei 
Hauptsatzung der Stadt Langen, Femer 
wurde der Bürgermeister ermächtigt, das Be- 
helfsheim Fess in der Rosa-Luxemburg-Str. | 
zum Preise von 1000.— DM für die Stadt I 
Langen anzukaufen. 

150 Buben und Mädchen verließen die Schule 
Entlassungsfeiern bei beiden Sehuigruppen 

• Die Städtischen Bühnen Frankfurt a. M. 
gastieren in Langen am Donnerstag, 29. März 
mit der Komödie von Sauvajon, Jackson und 
Eottomley „Die Kinder Eduards". Das 
Bild Eduards, des verstorbenen Vaters der 
drei hoffnungsvollen Sprößlinge von Frau 
Denise, schmückt die Diele des Hauses. 
Eduard war der beste Freund, der zärtlichste 
Gatte seiner Frau Denise. Er ist das Vorbild 
seiner Kinder. Doch eines Tages ist Denise 
doch gezwungen einzugestehen, daß Eduard 
all die Jahre hindurch ein imaginärer Vater 
imd da3 Bild nur ein Gelegenheitskauf war. 
Deriise ist nie verheiratet gewesen — und 
ihre drei Kinder haben drei verschiedene 
Väter. Schweren Herzens entschließt sie sich, 
einen dieser drei zu heiraten, um den Kin- 
dern einen rechtmäßigen Vater zu geben. 
Aber sie sieht ein, daß der alte Zustand doch 
der beste war. Eduards Bild wird wieder vom 
Speicher geholt und sein schöner Kopf wird 
weiterhin das Oberhaupt der Familie blei- 
ben, — Einzelkartenvorverkauf ab sofort bei 
den bekannten Vorverkaufsstellen. — Nähe- 
res ist aus dem Inserat in der heutigen Aus- 
gäbe zu ersehen. 

• nQuer durch den Balkan — und durch 
Finnland". Obwohl nur der Lichtbildervor- 
trag „Quer durch den Balkan" angekündigt 
war, führte der bekannte Grönlandforscher 
seine den ganzen Saal füllenden Hörer an- 
schließend auch noch einmal in den Nord- 
osten Europas bis ans Nördliche Eismeer. 
Wie alle seine Vorträge war auch diese Ver- 
anstaltung ein Erlebnis. Etwa 180 herrlichste 
Farbaufnahmen vermittelten einen wunder- 
baren und wirklichkeitsnahen Einblick in 
zwei verschiedene europäische Gebiete. Zwei 
Stunden lang verstand es wiederum Kurt 
Herdenierten, durch seine hervorragende 
Rhetorik alle Zuhörer bis in die kleinsten 
Erlebnisse und Einzelheiten zu fesseln und 
sie durch sein erlesenes Bildmaterial an den 
Schönheiten des Kontinents teilhaben zu las- 
sen, In jedem wird die Erkenntnis bestärkt 
worden sein, daß Herdemerten - Vorträge 
wirklich etwas Einmaliges sind. Wir wer- 
den ihn in Liingen wiedersehen und freuen 
uns darauf.    

• Um einen Tag verlängert (Die Geltungs- 
dauer der Oster-Rückfahrkarten). Die Bun- 
desbahn kann wegen der angespannten Koh- 
lenlage in diesem Jahr zu Ostem keine Son- 
derzüge einsetzen. Die Hauptverwaltung der 
Bundesbahn teilt aber mit, daß die Festtags- 
Rückfahrkarten zu Ostern einen Tag länger 
gelten, als ursprünglich auf den Bahnhöfen 
bekanntgegeben worden ist. Die Karten sind 
gültig für die Hinfahrt zwischen Gründon- 
TOrstag 22. März. 12 Uhr, und Ostermontag, 
26 März, 24 Uhr; für die Rückfahrt an die- 
sen Tagen bis Mittwoch, 28. März, 24 Uhr. 
Wenn der Oster-Reiseverkehr es nötig macht, 
sollen die normalen Reisezüge verstärkt oder 
Entlastungszüge eingesetzt werden. 

•Obtertanz bei der SSG. Am Ostermontag, 
abends 20 Uhr, veranstaltet die SSO einen 
Ostertani Nach der langen Tanzpause dürfte 
hier der Jugend wieder einmal reichlich Ge- 
legenheit gegeben sein, das Tanzbein 
schwingen. Auch für bunte Unterhaltung ist 
an diesem Abend gesorgt. 

• Frühllrisifest. Der Gesangverein „Froh- 
sinn" veranst i'.tet am 7. April Im „Lamm- 
chen" ein Krühlingsfest, 

Die beiden Volksschulgi-uppen entließen am | 
Montag nahezu 150 Buben und Mädchen, Die i 
Schulgruppe Wallschule hielt ihre Entlas- 
sungsfeier im großen Saale des Gasthauses 
„Zum Lämmchen", den die Stadtgärtnerei 
festlich ausgeschmückt hatte. Nach gut vor- 
getragenen Chören und musikalischen Dar- 
bietungen wurde das selbst verfaßte Gedicht 
des Schülers Karl Mannberger mit großem 
Beifall aufgenommen. 

In seiner Entlassungsansprache unu-lß Ober- 
schullehrer Karl Größ das Erziehungspei, das 
zum menschlichen Staatsbürger hinführe. 
Nur durch Kenntnis der hessischen Verfas- 
sung und des Bonner Grundg^etzes sei die 
Zusammenarbeit in der Gemeinschaft sowie 
Wohlstand, Friede luid Einigkeit gewähr- 
leistet Die Entlassungszeugnisse gab den 
Schulentlassenen Herr Rektor Heinrich Mann. 
— Am Abend trafen sich Eltern und Schuler 
mit ihrem Klassenlehrer Größ im Hotel 

„Weingold" zu einem Abschiedsabend, um bei 
Kaffee und Kuchen, der von den Eltern ge- 
stiftet war, frohe Stunden zu verleben. 

Auch die Schulgruppe Gewerbeschule ent- 
ließ die 14jährigen zusammen mit den Kin- 
dern, die nach Ostem in das Realgymnasium 
oder in die E-Klasse übertreten. Violin- und 
Flötenvorträge der Lehrerinnen Frl. Keim 
und Frl. Werner sowie die Spiel- und Tanz- 
gruppe der Klasse 7b schufen einen festlichen 
Rahmen. 

Trotz seiner Erkrankung war Herr Rektor 
Husar erschienen, um die Kinder zu verab- 
schieden und ihnen gute Wünsche für das 
I^ben mitzugeben. In seiner Ansprache stellte 
Lehrer Henner Spies die Bedeutung der 
Schule für das Leben des Kindes heraus. 
Nach dem Kanon „Dona nobis pacem" (Gib 
uns Frieden) klang die Feierstunde durch 
heitere Vorführungen der Tanzgruppe Wer- 
ner aus. 

SwnU QlnfuMÜt 
• Erfolgreiche Langener Polizei. Fast im- 

mer berichtet die LZ von Delikten und Ver- 
geh'^n aber nur selten wird davon gespro- 
chen, welchen Erfolg die polizeiliche AAeit 
dabei hat. Heute können wir einnMl fest- 
stellen, daß die Langener Polizei doch sehr 
rührig und erfolgreich ist. So Virurde erst in 
den letzten Tagen gemeldet, daß in Fra^- 
furt von einer Frau Bekleidungsstucke be- 
trügerisch erworben wurden. Inzwischen hat 
die Polizei diese Sachen sichergestellt. In der 
Feldstraße wurde ebenfalls in den 'atzten 
Tagen ein über 30 m langes Zugseil gestohlen. 
Das Seil kam unterdessen wieder zu seinem 
Besitzer. — Obstbaumdiebstähle ereigneten 
sich ganz besonders in letzter Zeit am laufen- 
den Band. Die Findigkeit der Polizei ließ sie 
einen besonders guten Fang machen; einem 
hiesigen Einwohner konnten acht einfache 
Diebstähle und zwei schwerere nachgewiesen 
werden. Damit war die Mehrzahl der Oost- 
baumentwendungen aufgeklärt. Batime im 
Werte von 275.— DM wurden au^rdem bei 
dem Genannten sichergestellt Die Jungens. 
die in einem hiesigen Geschäft vier Dolche 
und einen Dynamo stahlen, waren auch bald 
ermittelt, ebenso die Jugendlichen, die am 
Mittwoch einen großen Strohhaufen ansteck- 
ten und dabei 40 Zentner Stroh vernichteten. 
Praktisch hat unsere StadtpoUzei sozusagen 
alle strafbaren Handlungen der letzten Zelt 
aufgeklärt, 

• M Zentner Stroh verbrannt. Spielende 
Knaben legten am Mittwochnachmittag an 
einem Strohhaufen auf einem Acker in der 
Nähe- des Leukertsweges ein Feuerchen an. 
Plötzlich fing der große Strohvoirat an zu 
brennen, und im Nu loderte eine gewaltige 
Flamme zum Himmel. Etwa 40 Zentner Stroh 
verbrannten dabei. Die Feuerwehr brauchte 
nicht alarmiert zu werden. 

Teilweise schlechter StraBenxustond. Es 
wird berechtigte Klage darüber geführt, (teß 
in verkehrsreichen Straßen (z. B. Bahnstra^) 
die Sauberkeit zu wünschen übrig läßt. Jeder 
Anliejier ist verpflichtet, nicht nur an be- 
stim.nten Tagen seinen Straßenanteil zu rei- 
nigen, sondern für laufende Sauberkelt zu 
sorgen. Letzten Endes liegt der gute Straßen- 
zustand vor allem im Interesse unserer Stadt, 

• Sozius verloren. Ein Mann aus I^eieichen- 
hain verlor auf der Fahrt mit seinem Motor- 

rad nach Langen seinen Sozius. Die Polizei 
bittet um sachdienliche Angaben oder Ab- 
lieferung des Fundes. 

* Angelkarten für den Rhein. Die Ausgabe 
von Erlaubnisscheinen zum Fischfang (Angel- 
karten) im Rhein für das Jahr 1951/52 erfolgt 
im Auftrage des Regierungspräsidenten in 
Darmstadt wie bisher durch Regierungsober- 
bauinspektor Münk beim Wasser- und Schiff- 
fahrtsamt Gemsheim am Rhein. 

Der Frühlingsritt 
Von Johann Peter Hebel 

Ein Mann reitet an einem blanken FriÄ- 
Jahrstag auf einem Esel nadi Haus und läßt 
seinen Jungen zu Fuß nebenher laufw. 
Kommt ein Wanderer und .'agt; „Das ist nicsit 
redit, Vater, daß ihr reitet und laßt euren 
Sohn laufen; ihr habt stärkere Glieder." 

Da steigt der Vater vom Esel herab und 
läßt den Sohn reiten. Kommt wieder ein 
Wandersmann ur.d sagt; „Das ist nidit tecit, 
Bunädie, daß du reitest und lassest den Vater 
zu Fuß gehen. Du hast jüngere Beine. Uo 
sitzen beide auf und reiten eine Strecke. 
Kommt ein dritter Wandersmann und Mgt. 
Was ist das für ein Unveistand; zwei Kerie 

auf einem schwachen Tier; sollte man nidit 
einen Stock nehmen und eudi beide hinab- 

Da steigen beide ab und gehen selbdritt zu 
Fuß redits und links Vater und Sohn, und 
ta der Mitte der Esel. Kommt ein vierter 
Wandersmann und sagt: „Ihr seid mir drei 
«dtaame Gesellen tefs nidit genug, wenn 
zwei zu Fuß gehen? Geht's nidit lelditer, 
wenn einer von eudi reitet?" 

Da bindet der Vater dem Esel <Üe vorderen 
Beine zusammen, und der Sohn bindet Ihm 
die hinteren Bdne zusammen. Dann ziehen 
sie einen starken Baumipfahl durch, der an 
der Straße steht, und tragen den Esel auf der 
Achsel heim. 

So weit kann es kommen, wenn man es allen 
Leuten redit will madien, meint der Chronist 
zu diesem kuriosen Stüdilein. 

Aussprachekreis über europäische Dichtung. 
Es ist beabsichtigt, in Kürze einen literari- 
.schen Aussprachekreis zu bilden, wie er 
schon von verschiedenen Sellen gewünscht 
wurde. In diesem Kreis soll den Teilnehmern 
Gelegeniieit geboten sein. Gelesenes mitein- 
ander auszutauschen. Ausgewählte Gedichte 
und Prosastcllcn sollen dabei einen Eindruck 
von der EiKenart eines jeden Dichters ver- 
mitteln. Auch sollen in einem Vortrag Dich- 
ter und Werk unserem Verständnis näher 
gebraclit werden. In einer zwanglosen Aus- 
sprache, deren Grundlage Vortrag und Aus- 
wahlberichte sind, soll auf eines jeden ein- 
zelnen Krieben und Verständni.s der Dichtung 
eingej;angen werden, um dabei auch gleich- 
zeitig die eigenen Erlebnis- und Erfahrunj^- 
mögUihkeiten weiten und vertiefen zu kön- 
nen. Knlgende Tiiemen sind vorgesehen. 

Zwiesespracii mit Goetheschen Gedichten, 
Grölif und CJronze der deutschen RomaiUik 
am Beispiel Novalis; Clemens Brentano; 
schichte vom braven Kasperl und dem schö- 
nen Anneil"; Jeremias Gotthelf; „Uli dCT 
Knecht"; August Strindberg: „Die Brand- 
stätte"; Georges Bernanos: „Die Sonne Satans 
Paul Claudel: „Der seidene Schuh"; Gertrud 
von '.e Fort: „Das Gericht des M^es". 

Die erste Veranstaltung ist für Freitag, 
30. März, im Realgymnasium vorgesehen. 
Alle Interes.-ienten werden aber gebeten, sich 
bis Donnerstag. 29. März, auf dem Ratois 
(Zimmer 9) anzumelden, damit ein Überblick 
gegeben ist. ob die Veranstaltung genügende 
Beteiligung hat. 

Europäische Landschaftsmalerei. Am San^is- 
tag den 7. April, soll eine Führung durch 
Dr,'Helmut Wiedenbrüg im 1-andesmuseum in 
Wiesbaden stattfinden. Die Anreise erwlgt 

' mit modernem Omnibus, Abfahrt, ab Luther- 
platz 14 Uhr, Fahrpreis einschl. Führung und 
Eintritt 5.— DM, Anmeldungen werden auf 
dem Rathaus (Zimmer 3) entgegengenomm^. 
Die Fahrt kann nur bei genügender Beteili- 
gung durchgeführt werden, 

Amorhach. In einer ganztägigen Fahrt will 
die Volkshochschule ihre Kunstfreunde am 
Sonntag, den 29, April nach dem schönen 
Amorbach im Odenwald führen. Folgende 
Besichtigungen sind vorgesehen: Ehemalige 
Abteikirche, grüner Saal, ehemalige Klosto- 
bibliothek, Pfarrkirche, Vorführung der ^- 
rühmten Barockorgel in der Abteikirche, Be- 
sichtigung der Burg Wildenberg, der ..Graü- 
burg" Wolfram von Eschenbachs. Die Ru^ 
fahrt erfolgt durch den Odenwald. Abfalm 
gegen 8 Uhr, Rückkunft gegen 21 Uhr. Der 
Fahrpreis beträgt 8.— DM einschl. Füh^g. 
Anmeldungen ebenfalls im Rathaus, Zim- 
mer 3. 

Mittelalterliche Kirchen, Klöster und Städte 
(Eine dreitägige Pfingstfahrt). Eei gCTÜgen- 
der Beteiligung will die VoUcshochschul© 
über Pfingsten eine dreitägige kunsthistori- 
sche Fahrt zu einzigartigen Kunststätten 
durchführen. Folgendes ist vorgesehen; Durch 
das Maintal über Miltenberg — Wertheim 
nach Kloster Bronnbach — Gerlachsheim 
(Bes, der ehem, Klosterkirche) — Stuppach 
(Bos, der „Grünewald-Madonna") — Bad 
Mergentheim (Besichtigung Schloß mit kunst- 
geschichtlich bedeutenden Treppenhäusern, 
Schloßkirche, Beethovenhaus u. a,) — Wei- 
kersheim (Übernachtung). Am nächsten Mor- 
gen Besichtigung des Schlosses (mit dem 
Park), eines der feinsten und schönsten 
Idylle aus den» Barock. Weiterfahrt nach 
Greg'.ingen (Bes. des berühmten Tilmann 
Riemenschneider-Altars) — Dettwang (Bes. 
des Riemenschneider-Altars) — Rothenburg 
mit seinen Kunstdenkmälern. Übernachtung 
in Feuchtwangen. Am dritten Tage Besich- 
tigung der einzigartig schönen Dinkelsbuhl. 
Rückfahrt über Heilbronn — Heidelberg, Die 
Reise soll ebenfalls mit modernem Autobus 
erfolgen. Abfahrt: Samstag, 12. Mai, 7 ^r. 
Rückkehr Montag, 14. Mal (2. Pfingstfeicrt^) 
gegen 21.30 Uhr. Die Teilnehmergebuhr 
einschl. Verpflegung und Führung 55.— DM. 
Anmeldungen baldigst auf dem Rathaus, 
Zimmer 3, erwünscht. 

Psychologie der Geschlechter. Der s- Zt. 
durch ein Mißverständnis ausgefallene Vor- 
trag des bekannten Dipl-Psychologen Dr. A. 
Zeddies findet nunmehr am kommende« 
Dienstagabend um 20 Uhr in der Fmanzlehr- 
anstalt statt. Eintritt —.50 DM. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Heule abend findet die letzte Passions- 

andacht statt, in deren Mittelpunkt die Grab- 
legung Jesu steht. Sie wird um 8 Uhr in der 
Kirche gehalten. 

Am 1, Ostertag findet im Anschluß an 
den Gottesdienst eine Feier des Heiligen 
Abendmahls statt, 

Sonntag nach Ostern ist in der Ge- 
meinde ein Tag der Äußeren Mission, Mte- 
sionar Emy von der Basler Mission halt die 
Gottesdienste und zeigt nachmittags um 
3 Uhr und abends am 8 Uhr im großen Saal 
des Gemeindehauses Lichtbilder zu dem 
Thema: „Mit dem Missionar auf Urwald- 
wegen durch Kamerun". 
Filmbesprechung, Unsere Gemeinde- 

glieder v/eisen wir diesmal besonders auf den 
in den Ll-Li gespielten Film: „Das Doppelte 
Lottchen" hin. Diesen Film sollte eigentlich 
jeder gesehen haben. Unsere Jugend wird ihn 
zwar nicht in seiner ganzen Tiefe verstehen, 
sie soll ihn sich aber auch ansehen und ihre 
Freude daran haben. Niemand wird diesen 
Film ohne heilsame Erschütterung verlassen 
können, weil ihn die kindliche Unschuld lehn, 
was wir allzu leicht vergessen, daß nämlich 
die einfache unverkrampfte Ehe und Familie 
das Notwendige, Richtige und Gesunde ist. 
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j0fFcnt1?al 
Schulentlassung 

11 Mädchen und 15 Buben verließen diese 
Ostem die hiesige Schule, Ihnen galten yer- 1 
schiedene Veranstaltungen, Am sonnigen 
Freitag fuhren sie mit ihrem Lehrer und 
dem vorletzten Jahrgang in den Taunus zu 
froher Wanderfahrt, Am Sonntagnachmittag 
fanden sie sich dann im „Isenburger Hof" ein, 
um mit ihren Eltern und Lehrern in feier- 
licher und geselliger Weise ihren Abschied 
von der Schule zu begehen, Herr Hang-Offen- 
thal und zwei Dietzenbacher Herren um- 
rahmten die Feierstunde mit zu 
gehender Musik deutscher Meister. Schul- 
leiter Moltrecht rief den Abgehenden zu; 
,Seid getreu!" Die Schüler selbst brachten 
durch I.iied, Spruch und Gedicht zum Aus- 
druck: Die Schule hat uns ausgerüstet, nun 
soll es frisch „ins Leben gehen, . . n 

Nach dem feierlichen Teil fanden sich alle 
bei Kaffee und Kuchen zu fröhUcher GeseUig- 
kelt Dabei wußten einige Buben in einem 
kleinen Spiel von künftiger Lehrzeit zu be- 
richten, und die Mädchen lauschten dem 
Großmütterchen, das aus ihrer Jugend plau- 
derte, — Am Montag fand dann der eigent- 
liche Entlassungsakt mit Aushändigung der 
Zeugnisse statt, — Erfreulicherweise haben 
fast alle Entlassenen eine Lehrstelle, Allen 
gilt unser herzliches „Glück auf!" 

o Theateraufführung. Der hiesige Ortsver- 
band der Heimatvertriebenen bringt am 
1. Osterfeiertag, abends 8 Uhr, im „Neuen 
Löwen" das sudetendeutsche Volksspiel: „Die 
Annenruhe" zur Aufführung. In packenden 
Bildern korrjnt zur Darstellung, wie der 
Vater seiner Tochter den Gellebten verwei- 
gert und welche Nöte und Spannungen dar- 
aus entstehen. Da der Inhalt einei* wahren 
Begebenheit nacherzählt ist, findet der Dich- 
ter in allem eine zu Herzen gehende Sprache, 
— Im Vorjahr hatte die Spielgiuppe im Ort 
und in verschiedenen anderen Orten nüt dem 
Spiel einen großen Erfolg, und es darf darum 
diesmal mit einem zahlreichen Besuch ge- 
rechnet werden. 

o Gemeinderatsitzung. Mit einer umfang- 
reichen Tagesordnung hatten sich die Ge- 
meindeverteter in ihrer letzten Sitzung zu 
befassen. Als wichttgster Punkt stand der 
Gemeiiidehaushaltsplan 1951 zur Beratung. 
Er sieht in Einnahmen und Ausgaben rund 
78 000 DM vor und wurde ohne Debatte ein- 
stimmig angenommen. — Schwieriger wurde 
die Entscheidung über den Antrag des Orts- 
bauemverbandes auf Kündigung der Winter- j 
schafweide. Der Antrag wurde schließlich 
nach ausführlicher Begründung durch Ge- 
meindeverl reter Jost mit 4 Stimmen gegen 
5 Stiltunenthaltungen angenommen. Unter 
Punkt 3 stand ein Antrag von Gg, Heinrich 
Zimmer, I..angen, auf Ankauf bzw. Tausch 
eines Grundstückes, zur Entscheidung, Ihm 
wurde grundsäUlich zugestimmt, dem Bür- 
germeister wurde jedoch aufgetragen, mit 
dem Antragsteller weiter zu verhandeln, um 
eine Lösung zu finden, die keine Schädigimg 
des Gemeindegrundvermögens bedeutet, — 
Einer Erhöhung der Vergütung für den Orts- 
rohrmeister wurde zugestimmt, weil er durch 
Anschluß der Siedlung an das Wassernetz 
mehr Arbeit hat, — Zur Abruiidung des Fest- 
platzes wurde der Ankauf von ca 20 qm Ge- 
lände von Konrad Noll beschlossen und dem 
von ihm vorgeschlagenen Preise zugestimmt. 

Todeserklärung amtlich angeordnet. Vom 
ostzonalen Finanzministerium wurde ohne 
gesetzliche Grundlage die Todeserklärung 
aller vermißten Deutschen angeordnet, deren 
Angehörige seit 1945 keine Nachricht mehr 
erhalten haben. 

njQjoJidJvuklt im Wandel der Zeiten 

o An die Offenthaler Ortsbürger wurde ein 
Abfindungsbetrag für nicht geliefertes Stock- 

i holz ausgezahlt. Dies gibt Anlaß, über Wald- 
rechte nachzudenken: In Punkt 3 des im 

i Jahi'e 1848 abgeschlossenen Vertrages zwi- 
^ sehen der Gemeinde Offenthal und dem Für- 

sten Wolfgang Ernst zu Birstein heißt es: 
„Der Herr Fürst von Isenburg-Birstein ge- 

steht der Gemeinde Offenthal das Recht zu, 
in den Hegwaldungen des Reviers Offenthal 
das Stockholz von den gefällten Bäumen zu 
beziehen. Nach Fällung der Bäume sollen die 
Stöcke nach vorheriger Anweisung der fürst- 
lichen Forstbehörde, welche an die Gemeinde 
zu erfolgen hat — überall an den Stellen, wo 

Fröhliche Ostern 

„Ein Wetter zum Eierlegen" wird sich der ; 
Osterhase am Mittwoch gesagt haben, als der 
kalendermäßige Frühlingsanfang mit einem 
prächtigen Sonnentag aufwartete. Wer aber 
— vom Sonnenschein verlockt— frül'ilings- 
mäßig angezogen auf die Straße ging, dem 
fuhr die Märzluft recht kühl um die errötende 
Nasenspitze. — Am Gründonnerstag verhieß 
kräftiges Morgenrot gleich nichts Gutes, und 
wer den Regenmantel oder -schirm mitnahm, 
sah am Abend, daß er gut daran getan hatte. 

Nun bangen alle, die gutes Wetter zum 
Wandern, Reisen oder füi- den Sportplatz 
wünschen, wie wohl das Wochenende selbst 
sich anschicken wird. Man klammert sich an 
den Trost, daß Karfreitagregen üblich sei 
und noch nichts zu bedeuten habe. Nur eines 
ist sicher: in einer Woche gehört Ostern 
schon zur Erinnerung, die im Gedächtnis oder 
auch im Photoalbum haftet. 

Hoffentlich sind es schöne Erinnerungen, 
denen man nachhängen kann! Schlechtes 
Wetter bringt für die geplagte Hausfiau noch 
den Schrecken, daß der Herr des Hauses vor 
I.,angeweile zum Topfgucker wird oder sich 
intensiv den Erziehungsaufgaben widmet. 
Andere Komplikationen sind kaum zu be- 
fürchten, denn auch ohne Süßwarensteuer 
wird der Osterhase nicht soviele Eier legen, 

j daß man zum Schluß die Verstecke vergessen 
I hat. Ja und sonst — zu Grasflecken auf zar- 
■ ten Kleidern, wie sie die neue Frühjahrsmode 
1 vorschreibt, ist es wohl noch zu märzlich. — 

So wird Ostern bei harmlosen Genüssen die 
Familie daheim und unterwegs friedlich bei- 
sammen sehen. 

e Auf das Jubiläumskonzert am Oslersonn- 
lag (um 20 Uhr im Eigenheim-Saalbau) der 
Sängervereinigung Egelsbach seien alle 
Freunde von Männer- und Frauengesang be- 
sonders hingewiesen. Sie werden bestimmt 
auf ihre Kosten kommen. Die unter Leitung 
ihres tüchtigen Dirigenten V. Breidcrt sl^ 
henden Chöre sind gesanglich in jeder Be- 
ziehung auf voller Höhe und versprechen 
allen Besuchern einen seltenen Genuß. (Siehe 
heutige Anzeige). 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bieten über 
die Feiertage bestimmt für jeden etwas. 
Historisches Kolossalgemälde „In den Klauen 
des Borgia", vollkommen an den Stätten des 
Geschehens' in Italien aufgenommen. „Der 
scliwarze Spiegel", ein packender Kriminal- 
film mit psychologischem Hintergrund. „Der 
Morgen gehört uns", wundervolles Licbes- 

es forstwirtschaftlich /nöglich ist — ^ auf 
Kostenvorlage der fürstlichen Forstbehörde 
aulgeklaftert und dann der Gemeinde Offen- 
thal gegen Ersatz des Macherlohnes aus der 
Gemeindekasse abgegeben werden." 

Nach diesen, dem Fürsten „abgerungenen" 
Waidgerechtsamen wurde bis in die letzt- 
vergangenen Jahre gehandelt, bis 1947 eine 
Anordnung der Forstbehörde feststellte: „Ein 
Anspruch auf Belieferung mit Knorrholz — 
aufgrund der Waldgerechtsame — besteht 
nicht, solange das Brennholz bewirtschaf- 
tet ist," Nun hielten die Ortsbürger ein paar 
schmale Scheine in Händen oder klimperten 
mit kleinen Münzen, sahen in den stürmisch- 
kalten Märztag, dachten an den leeren Holz- 
und Kohlenschuppen und erinnerten sich 
wehmütig vergangener Zeiten. 

yiad}riditen 

drama in reichem, vornehmen ^Geseilschafts- 1 
i milieu, I 

Osterpakete an Kriegsgefangene. Das 
Deutsche Rote Kreuz hat zum Osterfest 
den in Untersuchungshaft befindlichen oder 
zu Freiheitsstrafen venirteilten deutschen 
Kriegsgefangenen in Dänemark Pakete ge- 
sandt. Den deutschen Gefangenen in Holland 
werden durch Vermittlung des DRK. Pakete 
der Angehörigen geschickt. Gefangene, deren 
Angehörige keine Pakete senden können, er- 
halten von dem DRK. ein wertvolles Paket, 
Es Uegen jetzt die ersten Empfangsbestäti- 
gungen für nach Rußland gegangenene Weih- 
nachtspakete vor, die in einwandfreiem Zu- 
stand angekommen und ohne Einschränkun- 
gen ausgeliefert worden sind. — Auch die Be- 
treuung der CJefangenen in Jugoslawien wird 
fortgesetzt, 

SJitihcuUm 
Eltenabend der Volksschule 

Am vergangenen Donnerstag hatte die 
Volksschule zu einem Elternabend im Saale 
zur Ludwigshalle eingeladen. Das 1,, 2,, 3, und 
5, Schuljahi- hatte die Ausgestaltung des 
Abends übernommen, und als Schulleiter 
Bitsch das Wort zur Begrüßung ergriff, war 
der Saal voU besetzt. Das 1, Schuljahr hatte 
unter Leitung seiner Lehrerin, Frau GMel, 
Gedichte und Lieder geübt, das 2, Schuljahr 
mit Frl Koch Spiele, und das 3, Schuljahr 
unter Lehrer Kühl Gedichte, Ueder und 
Spiele. Die Klasse des Schulleiters Bitsch 
sang dreistimmige Lieder, musizierte mit 
einem kleinen Mundharmonika - Orchester, 
sagte Gedichte auf und spielte einen kleinen 
Einakter, Viel Freude herrschte über (Ue Lei- 
tungen dei' Kleinen, die mit so viel Eifer bei 
der Sache waren. Die Eltern spendeten ihren 
Kleinen, die ziun ersten Male auf den Bret- 
tern standen, lebhaften Beifall. Bürgermeister 
Lötz dankte Lehrern und Schülern, die das 
Programm des Abends ge.stalteten. 

In der iinschließenden Diskussion, die von 
dem Vorsitzenden des Elternbeirats, Heinrich 
Wannemacher, geleitet wurde, entspann sich 
eine rege Aussprache über Angelegenheiten 
der Schule, die in sachlicher Form erörtert 
wurden, Fragen wurden beantwortet, und im 
gemeinsamen Gedankenaustausch die Mög- 
lichkeiten erörtert, verschiedene Vorschläge 
im neuen Schuljahr zu berücksichtigen. In 
seinem Schlußwort gab Bürgermeister Lötz 
der Hoffnung Ausdruck, im nächsten Eltern- 
abend wieder so viele Eltern begrüßen zu 
dürfen. 

ez Schulentlassung. 45 Schüler kamen am 
Mittwoch zur Entlassung. Schon am Diens- 
tagnachmittag hatten sich die Schüler der 
Abschlußklasse mit ihrem Lehrer in ihrem 
im vergangenen Jahr modern ausmöblierten 
Schulsaal zusammengefunden, um bei Kaffee 
und Gebäck ihre 8'/-ijährige Schulzeit zu be- 
schließen. Lieder, Gedichte und Musik sorg- 
ten für die nötige Abwechslung, und Emst 
und Froh,sinn waren geschickt gegeneinander 
abgestimmt. — Am Tage des Frühlings-An- 
fangs schlössen sich nun die Pforten der 
Volksschule für unsere 15jährigen, die den 
Weg in das Leben jetzt vor sich haben. Möge 
es allzeit ein glücklicher und friedvoller Weg 
sein! 

ez Von der Bürgermeisterei wird uns mit- 
geteilt, daß sämtliche Hunde bis zum 1. April 
gemeldet sein müssen. 

ez Vom Friedhof. Außerhalb des Friedhofs 
ist eine Abfallgrube errichtet worden, dia 
all das abgeräumte Grünzeug aufnehmen soll. 
Die Bevölkerung wird gebeten, zur Sauber- 
haltung der Ruhestätte unserer Toten, alles 
Abgeräumte nicht innerhalb, sondern außer- 
iialb des Friedhofs in der Abfargrube abzu- 
legen, 

I ez Tonfilm in der Volksschule. Als letzte 
Lehrfilme in ihrer Schulzeit hatte die Ab- 
schlußklasse von der Hessischen Landesbiid- 
stelle in Frankfurt diesmal vier schöne Ton- 
filme erhalten. Neben Tonfilmen über Stutt- 
gart, Gärten aus galanter Zeit, und einem 
Zeichentrickfilm war besonders lehrreich ein 
Film aus dem Leben Mozarts, der musikalisch 
schon ausgestaltet, auch Ausschnitte aus der 
„Zauberflöte" brachte. 

ez Einweihung der renovierten Kirche. Im 
Hauptgottesdieiist des vergangenen Sonntags 
konnte Ortspfarrer Göbel die innen neu 
instandgesetzte evang. Kirche einweihen. Er 
dankte dabei der Gemeindeverwaltung, all 
denen, die die Mittel zur Renovierung gaben, 
und auch der evang,Frauenhilfe, die aus An- 
laß dieses Tages eine neue Altardecke in ge- 
schickter Handarbeit selbst gefertigt und der 
Kirche gestiftet hatte. * 

Gottesdienste an Ostern 
1. Osterfeiertag; 10 Uhr Festgottesdienst 

unter Mitwirkung des Kirchenchors; 11.20 Uhr 
Kindergottesdienst. 

2. Osterfeiertag: 10 Uhr Hauptgottesdienst 
unter Mitwirkung des Kirchenchors. 

Kurze Notizen 
Altmetallsammler finden Flugzeug. Im 

Frühjahr 1945 war bei Rodau im vorderen 
Odenwald ein deutsches Jagdflugzeug abge- 
stürzt. Der Rumpf des Flugzeugs hatte sich 
tief in die Erde eingebohrt. Bewohner be- 
nachbarter Gehöfte hatten damals aus Vor- 
sichtsmaßnahmen die Trümmer mit Erde zu- 
geworfen. Jetzt stießen Altmetallsammler auf 
die Trümmer des Flugzeugs und landen da- 
bei auch die Leiche des Flugzeugführers. Es 
handelt sich um einen ehemaligen sudeten- 
deutschen Flieger. 

Tödlich verbrüht. In Lieh (Oberbessen) 
kletterte eiVi zweijähriger Junge beim Baden, 
als die Mutter für einige Minuten das Bade- 
zimmer verließ, vorzeitig in die Waime und 
öffnete den Heißwasserhahnen. Dabei ergoß 
sich das heiße Wasser so stark über den 
Jungen, daß er schwere Verbrühungen erlitt 
imd im Krankenhaus starb. 

Das vermißte Schwein. In Klein-Welzhelm 
vermißte eine Familie ihr schlachtreifes 
Schwein. Die ganze Nachbarschaft wurde 
aufgeboten, nach dem Ausreißer zu suchen. 
Erst nach mehreren Stunden entdeckte man 
das Tier friedlich schlafend im Schlafzim- 
mer auf den weißen Bettkissen. Vor Schreck 
sprang es nach dem Fenster, wo es die Vor- 
hänge herunterriß, ehe es eingefangen wer- 
den konnte. 

Ihre Verlobung 
zeigen hiermit freundlichst an: 

Loni Kunz - Rudi Hoyer 

Egelsbach, Ostern 1951 

Niddastraße 83 Ostendstraße 5 

Ihre Verlobung zeigen an 

Erika Große 

Priedel Knoth 

Ostern 1951 

Berlin. Ranksdorf Egelsbach 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Karl Becker 

Anneliese Becker geb.schroth 
Egelsbach, Ostern 1951 

Ernst-Ludwlg-Str. 53 Woogstraße 17 
Kirchl. Trauung I. FtierUg 2.1. März 1951 
IS Uhr in der ev, Kin he zu Egelsbach. 

Steckzwiebeln 
zu verkaufen Pfund 6li Pfennig. 

Besteliungenvon St eck-Kar löffeln 

Bohna und Ackersegen 
ä Zentner 0,- DM werden angenomm n. 

Egelsbach, Langener Sliaße 9 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung, sagen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, sowie der 
Sfingervereinigung, den allerherzlichsten 
Dank. 

Walter Bellhäuser und Frau 
Mina, geb. Loll 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 41 

Ausschreibung 
Platz für Zuckerstfinde, Schaubuden etc. 
für die Zeit vom 30 6. — 2. 7 1951 auf 
unserem Festgelönde zu vergeben. In- 
teressierte Firmen wollen ibre Anträge 

bitte bis 30. April 1951 
bei dem Vorsitzenden der Sängerver- 
elnigiing 1861 Et. elsbach, Joh.Gaussmann, 
Bahnstraße 87, einreichen. 
Sängervereinigung 1861 Egetsbacii 

Egelsbacher Lichtspiele 

Unser Kinolahrplan für die Feiertage 
Kar.samstag 20 Uhr 

„In den Klauen des Borgia" mit Orson 
Welles, Tyronne Power 

1. Feiertag 15 Uhr (Jugend) 
„Der Held der Prärie" 

1. Feiertag 17.30 und 20 Uhr 
«In den Klauen des Borgia« 

2 Feiertag 17.30 und 20 Uhr 
„In den Klauen des Borgia" 

Dienstag 20 Uhr 
Mittwoch 20 Uhr 

«Der Morgen gehört uns» 
mit Alan Ladd, L^rttta Young 

SÄNGERVEREiNIGUNG 1861 EGELSBACH 
Leitung: Georg Valentin Breldert 

Ostersonntag, den 25. März 1951 
im Eigenheim-baaibau Egelsbach 

1861—1951 

Jubiläums-Konzert 

unter Mitwirkung von Norbert Matzka» Konzertpianlst und 
einem Kinderchor. Manner-, Frauen und gemischte Chöre 

I. Teil: Chöre der romantischen Epoche 
lt. Teil: Zeitgenössische Chöre 

Beginn 20 Uhr - Eintritt 1.-. Vorverkauf im Papterhaus Noll 

Gebrauchtes 
Herren- u. Damenrad 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen 

Klotz, Egelsbach. 
Darmstädter Landstr. 

Mafi-KUrschnerei 

ERNST MÜLLER 
Pelze-HOte-Mützen 

EQELSBRCH 
Westendstr.S 

V/eie OOlMMhe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
£aHqenek.2jeUutuf. 

Eigenheim-Saalbau Egelsbach 

II. Ostartag 
Montag, den 26. März 1951 ab 20 Uhr 

Großer Ostertanz 

Es spielt die Kapelle „Melodia" 
Eintritt 1.- DM 

Zu zahlreichem Besuch laden ein 
W. Knauf und Frau 

SU 
füt Ibre Kleinen schon ein 

Ojiixhqiudnznk gekauft V 
Ich empfehle; 

Osleihasen, Schokoladen-Eier, 
Pralinen u. Süßwaren aller Ari 

Käta Wetkmann 
1, FeinkostüeschSft am Platze 

Schokoladen, Süßwaren, la. Spirituosen 
und Weine, Kakao und BohnenkaSee 

Egelsbach, Ernst-Ludwlg-Str. 67 
Telefon 654 

£jUd 'OeiMt ,MeimataeUun^'( 

1.ANGKNEB ZETTUNQ 
Druck und Verlas: Buchdruckerei KOhn, Längen, 
Damutfidter 8«r. M, Bui m. Ver»ntworU. tor den 
Inhalt: Priedilch ScbKdUch. langen. Inwraten-An- 
nahme: AunehUeBUnli Laasen, OarmatMler Str. M 



Freitag, 23. März 1951 

Generalversammlung des Schulvereins 

^uasball 
vm Groß-Gerau — 1. FC Lansen 

Der 1. FC Idingen trägt am Ostermontag 
sein Rückspiel in Groß-Gerau aus. Die Gaste 
haben im Vorspiel übei-zeugend gespielt und 
sich verdientermaßen einen Punkt geholt. 
Nach der schwachen Leistung der Langener 
am Vorsonntag müßte man eigentlicii auf 
einen Sieg der Platzbesitzer rechnen. Be- 
kanntlich liefert aber der 1. FC seine besten 
Spiele außerhalb, und da Heizmann wieder 
dabei ist, die Mannschaft also komplett in 
stärkster Aufstellung spielt, sind Groß- 
Gerau die beiden Punkte noch nicht sicher. 
Stützt eure Mannschaft durch zahlreiche 
Begleitung. Abfahrt mit Omnibus 12,30 Uhr 
ab Lulherplatz.— Die 2. Mannschaften spie- 
len vorher, während „Soma" und ,Tugend- 
mannscliaft Privatspiele in Oberbeerbach 
austragen 

Am 2. Ostertag: SG Egelsbach bei der SSG 
Am zweiten Osterfeiertag (15.30 Uhr) er- 

wartet die SSG mit drei Mannschaften die 
SG Egelsbach zu einem Freundschaftsspiel. 
In diesem Spiel dürfte wohl alles drin sein, 
da dieses einem Derby gleichkommt Der 
Papierform nach, dürften die Langener in 
ihrer gegenwärtigen Verfassung kaum mit 
einem Erfolg rechnen. Doch aus früheren 
Begegnungen weiß man, daß die SSG gerade 
in solchen Spielen ihr wirkliches Können 
beweist. Auf alle Fälle dürfte sich ein Be- 
such zu diesen Spielen für alle FuBball- 
freunde lohnen. Im Vorspiel trifft die zweite 
Mannschaft auf die äußerst spielstarke Re- 
serve von Egelsbach, sowie die A-Jugend 
gegen die gleiche des Nachbarverein. Vorher 
spielen die 2. Mannschaft 14.15 und die A- 
Jugend 12.45 Uhr. 

JCandball 
SSG Lansen — Handball 

Spiele vom Sonntag: SG Egelsbach 1 
SSG Langen 1 2:5; SG Egelsbach 2 — SSG 
Langen 2 8:4; SG Egelsbach (Jgd.) — SSG 
Langen (Jgd.) 6:5. 

SSG Langen — SG Egelsbach 5:2 (2:1) 
Zu einem interessanten Kräfteverßleich 

zwischen Kreis- und Bezirksliga Etermstadt 
kam es am Sonntag in Egelsbach. Heute kann 
man sagen, daß er deutUcli für den Vertreter 
der Bezirksklasse endete. Obwohl die SSG 
nicht in kompletter Mannschaft antreten 
konnte, und durch einen bedauerlichen 
Zwischenfall nach etwa 15 Minuten auch 
noch einen Mann verlor, den Rest des Spieles 
also mit 10 Mann spielen mußte, beherrschte 
sie jederzeit das Spielgeschehen, und der 
Ausgang des Spieles war nie zweifelhaft. 

Egelsbach gewann die Platawahl und 
spielte zunächst mit dem starken Wind im 
Rücken. Mit schnellen Angriffen kam Egels- 
bach auch immer wieder in langener Tor- 
nähe und konnte auch den Führungstr^fer 
buchen. Dann aber war die Langener Hm- 
termannschatt sehr gut im Bilde und unter- 
band jeden Angriff der Einheimischen. Lan- 
gen befreite sich und übernahm nun das 
Spielgeschehen, das es auch zum Ausgleichs- 
und Führungstreffer ausnütze. Dann mußte 
ein Langener Spieler nach etwa 15 J^nuten 
den Platz verlassen. Nach der Halbzeit kann 
Fink zunächst für Egelsbach durch einen 
schönen Alleingang ausgleichen. Dann aber 
fallen noch 3 Langener Treffer. 

Die Reserven trennten sich mit einem 8:4- 
Erfolg für Egelsbach. Mit dem Wind «pielena 
hatte die 2. Mannscliaft der SSG bis zur 
Halbzeiteinen 4:2-Vorsprung, konnte diesen 
indessen in der zweiten Hälfte des Spieles 
gegen die wurtgewaltigeren Einheimischen 
nicht halten. 

Das Jugendspiel am Vormittag ghch mehr 
einem Wasserballspiel als einem Handba^ 

spiel Sofort nach dem schweren Regenfall 
spielend, hatten die Jungen sehr nut den | 
schwierigen Bodenverhältnissen zu kämpfen. 
Beide Mannschaften waren sich gleichwer- 1 
tig, was auch die stetig wechselnde Führung | 
bekundet. Am Ende waren die einheimischen , 
Jungen die glücklicheren und warten eine 
Minute vor Schluß das 6. und gewinnbrin- 
gende Tor, Ein vielversprechender Anfang ] 
für die neu formierte Jugend, KB. 
Der Erste der Gruppcnliga, TSV Münzenberg, 

am Ostermontag beim Turnverein 1862 
Am Ostermontag steht den Langener Haud- 

ballfreundcn ein ganz besonderer Genuß be- 
vor. Kein Geringerer als der Turn- und 
Sportverein Münzenberg, der In der Grup- 
penliga 2 innerhalb seiner Gruppe mit er- 
heblichem Vorsprung die Tabelle anführt, 
wird hier mit drei Mannschaften antreten. 
Einen ganz erstklassigen Torsteher mit einer 
sicheren Verteidigung und gut aufbauenden 
Läufern, die dem wurfgewaltigen und ein 
gutes S.vstcm spielenden Sturm die Voraus- 
setzungen für ihre Sonntag um Sonntag er- 
rungenen Siege schufen, bringen die Mün- 
zenberger Turn- und Sportvereinler mit nach 
hier, so daß Gewähr für ein Handballspiel 
geboten ist, das auch den verv;öhnteslen An- 
hänger zufriedenstellen dürfte. Unsere 
Mannschaften werden es bestimmt nicht 
leicht haben, gegen diesen Gegner zu be- 
stehen. Aber wächst nicht die Leistung der 
eigenen Mannschaft mit der Spielstärke der 
Gegenmannschaft? Und hat unsere Mann- 
schaft dies nicht schon bewiesen? Mag der 
Ausgang der Freundschaftstreffen sein wie 
er will, nach den harten Verbandsspielen 
werden die Anhänger des Handballs ein 
Spiel geboten bekommen, das an Schönheit 
all das zeigen wird, was man sich wünscht, 
aber in der letzten Zeit leider zu wenig zu 
sehen war. Spielbeginn: l. Jugend — 1. Jgd- 
Münzeriberg 13 Uhr, 2. Mannsch. — 2. Mann- 
schaft Münzenberg 14 Uhr, 1. Mannschaft 
1. Mannsch. Münzenberg 15.15 Uhr. 

TV 1862 beim BczirkstrUhJahrswaldlauf 
Am vergangenen Sonntag beteiligte sich 

der TV 1862 mit einigen Jugendlichen an 
den Frühjahrswaldlaufmeisterschaften 
Bezirks Darmstadt vom Hess. Leichtathletik- 
verband. Bei den Wettkämpfen, die in Groß- 
Gerau stattfanden, errangen beim 1000-m- 
Lauf der männl. Jugend B folgende Siege: 
H. Doll 4. Sieg, R. Gottschalk 6. Sieg, G. 
Dietz 8. Sieg, J. Krüger 10. Sieg. In der 
Mannschaftswertung belegten Doll, Gott- 
schalk und Dietz den ersten Platz und sind 
damit berechtigt, an den Landesjugend- 
meisterschaften teilzunehmen, 

Tischtennis 
SV Erzhausen — TTC Langen 3:6 

Die Gastgeber waren nach ilirem Ver- 
bandsspiel in Liaagen, das der TTC 8:1 ge- 
warm, nicht wiederzuerkennen und verlang- 
ten den Langenem alles ab. Nach 6 .Spielen 
stand es 3:3. Die Langener spielten dann 
aber in Hochform aut und gewannen noch 
3:6. Mit den in Erzhausen gezeigten, ebenso 
guten \vie ausgeglichenen Leistungen hat die 
Mannschaft des TTCL auch in den nächsten 
Runden der Pokalspiele durch aus Chancen, 
weiterhin siegreich zu bestehen. 

SV Erzhausen - Abt. Tischtennis 
Am Sonntag sicherte sich die Jugend- 

pokalmannschaft Erzhausen in der Aufstel- 
lung Keller W., Stork Gg. und Coors durch 
einen glatten 8:1-Sieg über die weibliche 
Jugend des SV 98 Darmstadt ihren Verbleib 
in der Pokalrunde. Lediglich Keller gab 
gegen Frl. Veith einen Punkt ab. 

Im Vereinstumier der Tischteimisabteilung 
bildete der Jugendspieler Coors die große 
Überraschung, der bis jetzt noch ungeschla- 
gen mit 5:0 Punkten an der Spitze liegt. Die 
Verfolger sind Seibold, Stork H. und Bercjc 

Nach der Begrüßung durch den 1. Vor- 
sitzenden wurde die Vorstandswahl und die 
Wahl des Beirates durchgeführt. Auch im 
kommenden Jahr wird der Verein wieder 
unter der Leitung von Herrn Lötz stehen. In 
einem anschließenden Referat legte der Vor- 
sitzende die Ziele des Schulvereins dar. Vor 
allen Dingen müsse dafür gesorgt werden, 
daß die Schulbücher gleich zu Beginn eines 
Schuljahres den Kindern zur Verfügung 
stehen. Weiter müsse mit allen Mitteln dar- 
auf hingearbeitet werden, daß die Klassen- 
stärke die Zahl von 35—40 Kindern nicht 
übersteigt, um eine gründliche Ausbildung zu 
gewährleisten. 

Gerade auf eine besonders gute Volks- 
schulbildung müsse heutzutage größter Wert 
gelegt werden, da sich Deutschland immer 
mehr zu einem Industriestaat entwickelt. Um 
im- Wettbewerb mit dem Ausland bestehen 
zu können, braucht unsere Heimat besonders 
erstklassig ausgebildete Fachkräfte. Die 
Grundlage hierzu kann nicht in überfüllten 
Klassen gelegt werden. Weiter will der 
Schulverein an die Stadtverwaltung mit Vor- 

schlägen zur besseren Ausstattung der Schu- 
len herantreten. 

Abschließend sprach Lehrer Pfannemüller 
über den heimatkundlichen Unterricht in der 
Volksschule. Er berichtete in fesselnden 
Worten über die Erfolge, die er durch Wek- 
kung des Interesses der Kinder für Boden- 
funde, alte Trachtenstücke usw. erzielt habe. 
Nicht trockener Lehrstoff, sondern die Wirk- 
lichkeit seien gerade im heimatkundlichen 
Unterricht die besten Lehrmittel. Die Kinder 
müssen durch diesen Unterricht derart an- 
geregt werden, daß sie wirklich mit offenen 
Augen durch ihre Heimat gehen. 

Nach einer abschließenden Aussprache 
wurde die Versammlung geschlossen. Hoffen 
wir, daß sich die Arbeit des Schulvereins 
segensreich auswirkt und Anerkennung bei 
all den Stellen finden wird, die mittelbar 
und unmittelbar mit der Schule zu tun 
haben. An die Bevölkerung Langens aber er- 
geht der Ruf, Mitglied im Schulverein zu 
werden und nicht beiseite zu stehen, wenn 
es um die Ausbildung und damit die spätere 

I Lebenstüchtigkeit ihrer Kinder geht. 

Karnevalisten taglen | 
In der am Donnerstag abgehaltenen Mit- ■ 

gliederversammlung der 1. I^angener Karne- j 
val-Gesellschaft wurden die in der diesjäh- i 
rigen Jahreshauptversammlung gewählten | 
neuen Vorstandsmitglieder von dem wrieder- ; 
gewählten 1. Vorsitzenden, Herrn Dr. Betzen- 
dörfer, in ihre Geschäftsbereiche eingeführt. 
2. Vorsitzender und Minsterpräsident ist Herr 
Willi Geißels; 1. Schriftführer: Frau Else 
Köling; 2. Schriftführer: Frau Valeria Schatt- 
ner; Archivar: Frl. Else Schmalz; Beisitzer 
die Herren Ernst Weigt und Paul Müller. 

Das sich anschließende gemütliche Beisam- 
mensein verlief ebenso in harmonischer, 
fröhlicher und erhebender Weise wie die 
Jahreshauptversammlung es so wirkimgsvoll 
dartat. „Mittemacht zog näher schon", und 
niemand dachte an Aufbruch. Neue Mitglie- 
der zeigten ihr musikalisches, gesangliches 
und kamevaiistisches Körmen Eine kleine 
Probe der Improvisation sind die Verse „Die 
Mülleimer". 

Hört', ihr Leut', und laßt euch sagen, 
Die große Neuheit! Ihr seid platt: 
Keiner braucht mehr Müll zu tragen, 
„Alles" holt jetzt ab die Stadt! 
Eimer, blitzblank, wundervoll. 
Zahlbar in viel Monatsraten; 
Jeder staunt und v/ird ganz toll. 
Wer kein' Dreck hat, kann drin baden! 
ivlit Deckel, Henkel, gut verzinkt, 
Lief'rung frei Haus an Jedermann. 
Wenn's dann in Langen dermoch stinkt, 
ist rücht der Stadtrat schuld daran! 
Wenn so 'nen Eimer jeder hat, 
Ob Realist, ob Träumer; 
Dann ist recht bald die ganze Stadt, 

, völlig, total im Eimer. 
Lasset uns die Eimer füllen, 
Mit oder ohne Qualen. 
Nur bittet man euch, ganz im stillen 
die Eimer zu bezahlen. 

Sache ist", sagt der Züchter, „daß sie vorhw 
Toilette gemacht haben, also fein säuberlich 
abgetrocknet sind, damit sie sich nicht er- 
kälten. Dann geht es ohne Frühstück hinaus 
in die Fremde, denn sonst merken sie erst, 
wie gut das Essen daheim schmeckt und wol- 
len gar nicht mehr weg." 

»Lebende Ankunft garantiert« 
Kaum auf der Welt — ohne Frühstück 

auf die Reise 
Die jüngsten Fahrgäste der Deutschen Bun- 

desbahn, ohne Begleitung von Vater und 
Mutter, Tanten, Erzieher oder Gouvernanten, 
sind erst einen einzigen Tag alt, können also 
gerade auf den Streichholzbeinchen stehen 
und sind doch schon Passagiere in die weite 
Welt hinein. Ihr Eisenbahnabteil ist ein Kist- 
dien von Pappe. Und dies nicht aus Sparsam- 
keit, sondern weil Papier gut die Wärme be- 
wahrt. Ein paar Luftlöcher, ein Schrittzug, 
schwarz auf gelb: „Lebende Küken" und 
fertig ist der „Küken-Expreß". „Die Haup^ 

Höllenfahrt nach Santa F6 (Lichtburg- 
Nachtvorstellung). Eine Fülle erregender und 
zugleich herrlicher Bildszenen schildert die 
Gefahren, denen die Vorfahren der heutigen 
amerikanischen Cieneration um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ausgesetzt waren, 
als sie mit der sechsspännigen Postlcutsche 
durch den vrilden Westen fuhren. In diesem 
Abenteuer-Großfilm nehmen wir teil an 
einem Kampf auf Leben und Tod zwischen 
einem Indianer - Stamm und den Männern 
einer bedrohten Postkutsche, die durch den 
Westen nach Santa F6 jagt. 

StandesamtMe NacMcbten 
vom Februar 1951 

Geburten : 
8 Förster, Ursula, Karl-Lid)knecht-Str. 17 

10. Bergmann, Detlef, Dieburger Straße 8 
14. Möller, Ingrid, Mörfelder Landstr., Bar. 3 
19. Michel, Ursula, Triftstraße 9 
22. Nold, Brigitte, Odenwaldstraße 15 
23. Heidt, Helga, Emst-Thälmann-Straße 64 

Eheschließungen : 
3. Dornburg, Helmut mit Elise Eisinger, 

Karl-Liebknecht-Str. 13 
3. Dietze, Fritz mit Elisabeth Umstädter, 

Fahrgasse 10 „ „ ^ 
10, Müller, Gg., mit Agnes Hann, Wa^r. 10 
10. Grimm, Ludwig mit Margareta Sättler, 

Rheinstraße 20 
17. Enz, Franz mit Ruth Seibert, Wllhelm- 

Leuschner-Platz 8 
23. Kolb, Walter mit Margarete Jünger, 

Wilhelmstraße 41 
23 Süßmuth, Fritz mit Gisela Süß, Fahrg. 11 
24. Schneider, Rudolf mit HUdegaixi Welgel, 

Außerhalb 18 
Sterbefälle: 

4. Brust- geb. Petry, Elisabeth, Gabels- 
bergerstraße 25 

5. Beckmann, geb. Stroh, Katharina, Garten- 
straße 13 

6. Dröll, Friedrich, Aug.-Bebel-Str. 30 
10. Schäfer, Georg, Dieburger Str. 101 
13. Meckes, Jakob, Bahnstraße 23 
15. Bernhardt, WUh., Mörfelder Ltandstr. 13 
18. Görich, geb. Werner, Rosalie Helene, 

Frankfurter Straße 29 
22. Werner, Michael, Taunusstraße 17 
26. Leyer, geb. Harth, Katharine, Sehretstr^l 

undderVAGABUNp 
"Roman oon CorSti PEGASUS-VERIAG OETMOtO 

12 Fortsetzung 
Christine wußte nicht einmal, daß ihr je- 

mand begegnet war, so ausBeschli>.-i-en war 
sie von allen Dingen die nichts, mit dem zu 
tun hatten, was ihr wie ein Sturm das Herz 
durchtobte Zu beiden Seiten sSumten Korn- 
felder den Weg, Die Halme waren noch grün, 
„Wag wird sein, wenn sie sich In der Fülle 
des Segens biegen?" dachte die Einsame, 
Träumend »treckte sie die Hand aus. Lieb- 
kosend strich sie Uber blühende Ähren 

Wo der Weg sich gabelte, blieb sie stehen. 
Redits hinunter zog sich der Feldweg wieder 
zum Dorf hin. Wenn sie Ihn ging, war rfe 
bald auf dem Wankeshof, Sie konnte ihn 
liegen sehen, ein wenig versteckt hinter dem 
Baumgarten Dort wartete nun ein Mann, 
daß sie ihm Antwort bringen sollte au' "Je 
Frage, die et Ihr gestern gestellt Er würde 
ihr manche Last abnehmen. Und ihr Besitz- 
tum konnte sich mehren und zum stattlich- 
sten Im Umkreis werden. 

„Ich werde es tun", entschloß sie sich jäh. 
Doch ehe sie Ihren Fuß auf den Weg setzte, 

wandte sie sich zur Linken um. Dort ging 
der Weg weiter, der zu den Erlen führte. 
Wenn sie scharf ausspähte, so wie sie es jetzt 
tat konnte sie wahrhaftig In den Wiesen den 
Menschen sehen, der in gleichbleibenden, 
weltausholenden Bewegungen die Sense 
schwang. 

„Mein Gott!" sagte sie laut Da war er 
doch wirklich noch und mähte und würde 
nicht eher Feierabend machen, bis der letzte 
Halm am Boden lag. 

„So geht es nicht", dachte Christine. „Ehe 
idi zum Wankeshof gehe, muß idi Frieden 
mit ihm machen Er soll seine Freiheit wie- 
der haben, und er soll mit guten Gedanken 
vom Wengerhof gehen!" 

Und während die Wengerin, so entschlos- 
sen, sich nun anschickte »hr Vorhaben durch- 
zuführen, schnitt Peter Hollsterg mit ver- 
bissenem Elfer, sich dabei Kaum einmal ein 
kurzes Verschnaufen gönnend, das schwere, 
saftige Gras in unermüdlichen Sensenschla- 
gen, daß also schon fast die ganze Mahd in 
weiten Schwaden über die Erlengrundwiesen 
ausgebreitet lag. und nur noch ein schmaler 
Streifen sich von einem Ende zum andern 
zog, den er in zwei- oder dreimaligem Ent- 
langschreiten zu mähen gedadite 

„Bald Ist Feierabend", dachte er, „und 
dann ade, Christine Du siehst mich b^a 
nldit mehr. Die Zeldmungen und Entwürfe 
hab ich bei mir. Alles andere mag bleiben, wo 
es Ist." 

Breitbeinig schritt er den Anger ab. Die 
Sense schnitt rauschend durch das Gras. 
Ihm klang es in den Ohren wie das Brausen 
des Meeres. Stunde um Stunde ging er nun 
schon 80 auf und ab. Inn Immer gleichen 
Rhythmus der Bewegung. Eine Zeitung, es 
war, als Jakob Ihn allein gelassen, hatte er 
geglaubt, seine Kraft sei nun am Ende, Anne 
und Rücken hatten geschmerzt, und Im Kopfe 
war ein Dröhnen gewesen. Doch hatte er 
nicht nachgelassen, hatte zäh und verbissen 
weitergeschafft, um sich dieses Stückes Ar- 
beit heute zu entledigen, wie er es als seine 
Pflicht ansah, die er dem Wengerhof scnul- 
dia zu sein glaubte. Nachher wollte er die 
Sense in einen Grasballen stocken und wie 
ein Fähnlein sein Sacktuch daran knüpfen 
Das mochte Christine morgen als Tränen- 
tüchlein benutzen. 

Mit solchen und ähnlichen Gedanken 
schlug Peter HolUterg sich schon den gan- 

zen Tag herum; sie hatten Ihm vorzüglich 
geholfen, die Arbelt zum sdinellen Ende tu 
treiben. 

Er war wieder oben angelangt und machte 
nun kehrt Als er sich umwandte, sah er Im 
Aufschauen einen Menschen den Weg ent- 
lang kommen Er machte sich keine Gedan- 
ken darüber, wer es sein könne. Wer sollte 
es auch schon sein? Ein Bauer vlellei^t. der 
zum Feierabend den Stand der Früchte auf 
seinen Ackern prüfen wollte. 

Peter hatte keine Zeit zum Verweilen Zu 
seinen Füßen rauschte es wieder auf, tau- 
sendfältiges Leoen das er schnitt. ÖMh kam 
er nicht recht welter Die Sense h8»e an 
Schärfe verloren. So zog er den Wetzstein 
aus dem Hosensack und strich über das 
Blatt Dabei warf er einen raschen Blick zur 
Seite, nach dort woher eben die einsame 
Gestalt herankam, wetzte weiter, und scMute 
zum andemmal hin. Jetzt sah er die 
die durch den Abend ging, und die ein Klem 
anhatte, wie die Bfiuerln vom Wengerhof es 
oft trug, dunkel mit hellen Tupfen. 

Warum schlug sein Herz denn plötzlich so 
unbändig und wild? 

Unalnnl Ach. Unsinnl Hierzulande trugen 
fast alle Frauen weißgetupfte Kleider In die- 
sen Tagen. 

Aber das Haar! Wie es leuchtete! Solch 
helles Haar hatte nur die Bäuerin vom Wen- 
gerhof! 

Langsam, ganz langsam entglitt der Sen- 
senbaum seinen Händen. Er ging der Frau 
einige Schritte entgegen, dann verhielt er 
wartend. 

Da ruft die Wengerin seinen Namen und 
fängt an zu laufen. 

Kann er stehen bleiben wie ein Pfahl, 
wenn Christine läuft? Muß er Ihr nicht ent- 
gegenlaufen? 

Aber er bleibt, wo er ist. Nicht einen 
Schritt geht er aut sie zu 

„Peterl" ruft sie wieder, Sie hat nun schon 
die Wiese erreicht. 

Da löst sich der Schreck In seinen Glie- 
dern. Er breitet die Arme aiu. die Laufende 
darin aufzufangen. 

Christine sieht seine Bewegung, möctit»- 
Innehalten sich auflehnen gegen das eigene 
Tun. und fühlt am Ende nur. daß a.les 
Schicksal unabwendbar Ist, Und so ISuft sie 
weiter, daß es sich erfüllen möge in dieser 
Stunde, an diesem Abend, 

Peter streicht ihr das Haar aus der Stirn 
und schaut In ihr Antlitz. Sie hat die Augen 
geschlossen. Unter den gesenkten LIdero 
quillt es feucht hervor, ihr Mund lächelt. 

Er braucht nicht zu fragen, weiß nun, daB 
er nicht umsonst auf dem Wengerhof geblie- 
ben Ist. Diese Stunde offenbart es Ihm. Und 
er tut dodi die Frage: „Hast du mich lieb. 
Christine?" 

Und sie. die eine Nacht und einen Tag 
schwer mit sich gerungen, die Herz und Ver- 
stand gleichermaßen zu Rate gezogen, die 
das vom eigenen Leben geforderte Recht be- 
dacht und in der Pflicht Ihrem Hof gegen- 
über dann den richtigen Weg gefunden zu 
haben glaubte, kann nun nicht anders, als 
ihm zu antworten: „Du weißt es, Pete^ 
Darauf entgegnet er leise: „Ja, C^hristlne, ioi 
weiß es." — * 

Im Doppeldior klingt auf- und absihwel- 
lend der Nachtgesang der Frösdie vom Bruch 
herütier. 

Hören es die beiden? 
Das Gras duftet süß und betäubend- Und 

der es gemäht, hält die Frau umfangen, für 
die von der ersten Begegnung an »ein Herz 
in Unruhe gekommen war. 

Am Himmel ziehen langsam die Sterne 
herauf. 
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Das goldene und das silberne Osterei / von Kon^d Kuhuert, 

,Auf gar keinen Fall madicn v/ir den Ofler- 
ausHug alleine", sagte Alfons, der Kunst- 
maler. zu seinem Freunde Bernhard, der an 
den Wochentagen hungerte und komponierte 
und alle drei Wochen in einem kleinen Lckal 
Sonntagsmueik madite. „Auf gar keinen Fall 
madien wir dem Osterausflug alleine, Mäd- 
chen müssen einfach dabei sein," 

„Hm . . , at>er weld>e?" meinte Berrvhard, 
„Idi denke, wir müssen uns mal nach ein 

paar feschen Freundinnen umsehen! Wie wäre 
es denn mit . . . Mannequins? Das sind an- 
ständige Frauen, sehen gut aus. Ich könnte 
»ie malen . . 

„Idi wäre mdir für's Ballett", 
Bernhard ein, der eine Sdiwädie für alle? 
liatle. was mit der Bühne zusammer^ing, 
„Aber das kann ja ieder tun, wie er Lust hat, 
nicht?' 

„Natürlich . . ., aber wie finden wir di«»€ 
Mädchen?" - u o >r«is I 

Wollen wir 'ne Anzeige aufgeben? Zwei 
solide junge Herren mit viel Charakter und , 
wenig Geld ..." , . u i 

„Wenn du sdireibst, daß wir kein Geld | 
haben und unbemittelt sind, kannst du heut- 
zutage lange warten, bis sidi eine meldet... 
Nein, nein, wir müssen es anders madien, 
viel romantisdiei . . , ich habe sdion eine 
Idee. Warte elranai bis morgen ... Ich macne 
das sdion." 

Als Bernhard am nädisten Tag ms AteMer 
kam, lagen aut Alfons Zeichentisdi .wel große 
Sdiokoladenofitereier, Das eine war in Gold- 
papieir gewidcelt, das andere in Silberpapier. 
Bernhard starrte auf die Eier und fragte: 
„Hast du Jemanden ein CJemälde angedreht?" 
AJions lachte; „Nein, aber Osterhasen für ein 
Schaufenster gemalt Als Bezahlung habe idi 
die Eier da mitgenommen." 

„Geld wäre besser gewesen. Idi habe meine 
Miele noch nidit bezahlt!" klagte Bernhard 
vorwur&voll. 

„Hör« erst «ijimal zu, bevor du sctiimpiCst , 
nötigte ihn Alfons auf den einaigen wack- 
ligen Stuhl, „diese Ostereier haben es näm- 
lidi in sld» ... Ich haljc in jedes einen schön 
gemalten Zettel hineinpraktiziert, auf dem 
zu lesen st^t: „Wenn sie dem Glück ver- 
trauen woUen und noch Sinn für Romantik 
haben, wenn Sie mit einem netten Mann 
Ostern verlel)on wollen und nldit allzu 
hohe Ansprüche stellen, dann schrelbÄi Sie 
einen Brief an Ihren ergebenen ..." 

„Na und —" fragte Bernhard, der nodi nicht , 
TlÄtig begriffen hatte. 1 

„Auf dem einen Zettel, der im goldenen Ei | 
liegt, steht dein Name, auf dem zweiten im | 
allbernen Ei steht meiner. Diese Eier ver- 
Stedten wir einfadi irgendwo . . . natürlich 
dort wo wir Chancen haben, daß unser 
Wunsdi in Erfüllung geht. Idi zum Beispiel 
werde das Ei morgen bei der großen Moden- 
sd>au heimäldi in einen Mannequinmantel 
praktizieren. Und du kannst es ja irgendwo 
in den BaUettsaal legen. Wenn du deinen 
Treund, den Bülujenbildner, mal beeudnt, 
läßt sidi das aldier madien . . ." 

Bernhard pfiff leise den Triamphmarsch 
aus ,Aida". Das war üür Ihn der Ausdrudt 
.seiner hödisten Zufriedenheit Und einige 
Tage später hatten sie beide „Osterhase" ge- 
spielt. Alfons hatte mit List und Tüdce bei 
der Modensdiau den Weg hüiter die Bühne 
gefunden und dort das Osterei in ednen wun- 
dervollen lindgrünen FrUhJahrsmantel ge- 
stedrt, der da hing. Denn er liebte die grüne 
Parbe — außerdem paßte sie ja zum Früh- 
ling und zum Osterfest . . . Und Bernhara 
war bei einem Besudi im Atelier des Büh- 
nenbildners, mit dem er zusammen studiert 
hatte, rasdi einmal In den leeren Ballett- 
Piobesaal gehusdit und hatte das goldene 
Osterei vorsichtig in eine Ecke hinter die Fen- 
stervorliänge gelegt. 

Als sie sidi dann trafen, hatte Alfons eben 
die Restzahlung für »ein Schaufensterbild ge- 
holt, sie kauften sich eine Flasche Kognak 
und tranken und träumten . . . von Ostern, 
vom Frühling und von zwei jungen Mäddien, 
-die sich ja nun bald melden mußten. 

Aber mo schnell £inc! das nidit. Sie muß- 

ten einige Tage warten. Dann stürmte Hern- 
hard ins Atelier: „Altona, sie hat mir ge- 
sdirieben. Idi habe eine Antwort aut mein 

er las vor: „Freue mich, daß es nodi 
soldie Mensdien gibt. Fühle midi einsam 
und würde gern Ostern mit Ihnen zusammen 
sein. Brigitte Puhlmann." 

Bernhard strahlte. Alfons war traurig. Von 
ihm war der Gedanke — und an ihn schneb 
niemand. Aber das ist immer so im Leben ,.. 

Laß nur", tröstete Bernhard, „wenn sicti 
M dir nichts meldet, gehen wir zusammen. 
Zu dritt madit auch Vergnügen , . 

Und »o kam es beinahe auch. Bernhard i 
hatte eich mit Brigitte am OstersamstaR ver- 
abredet. Vor dem Hauptbahnhot, am kleinen 
roten Zeitungskiosk. Er hatte ihr audi ge- 
schrielven. daß ein Freund mitkontunen wurde, 
und sie hatte geantwortet, daß sie das sehr 
jut tände. Aber Alfons schmollte und ging 
doch nidit mit. So hatte Bernhard die Über- 
rasdiung allein. Denn Brigitte Puhlmann, die 
mit einem tollen Hut und - wie ^•erab_ 
redet — dem goldenen Osterei in der 
auf ihn wartete, war ... 53 Jahre. Und 
außerdem kein Ballettmäddien, sonderri die 

■ Garderobenfrau vom ersten Rang, d;e reben- 
i bei etwas Geld durch das Relnemadien der 
' Proberäume verdient . . , „ v. j 

Alfor» ladite schadenti-oh als Bernhard 
• gcknidtt zurückkam. Er hatte sich gar nicht 
' zu erkeimen gegeben. Aber, die S^aden- 
' treude war verfrüht. Am Tage nach dem 
^ Osterfest kam em Paket unter Einschreiben. 
I In diesem Paket war ein ündgrü^r^men- 
' muitel, der an der rechten Tasdie häßlidi«, 
j braune Flecken aufwies. Es waren unzwei- 
1 felhaft Beste von Schokolade, Obenauf lag 
1 der folgende, mit Schreitmiasdiine geschrie- 

bene Briet: . 
„Geehrter Herr! IXi Sie so unvorsichtig 

waren Ihre genaue Ansdirift zu hinterlassen, 
können wir Sie für den Schaden verantwort- 
lidi madien. den Sie durch Ihre leichtfertige 
 an Casanova erinnernde — Handlung un- 
serer Firma zufügten. Anbei das durdi Ihr 
Verhalten völlig wertlos gewordene Modell 
unseres Frühlingsmantels .Elisabeth' zu Ihi-er 
persönlichen Verfügung. Wir bitten um Bo- 
"lelchung der Kosten von 343,75 DM bis zum 
20 AprU. Zu Ihrer Informatiom teilen w:r 
Ihnen mit, daß »ich unter unseren Manne- 
quins rudit eine Dame befindet, die unver- 
heiratet ist. Der größte Teil der Ehemänner 
gehört dem Sport an. Unsere Kassaabteilung 
ist angewiesen, den obengenannten Betrag 
nadi dem 20. April zwan^swetee bei Ihnen 
eintreiben zu lassen. 

Stets gern zu Ihren Diensten und w/A vor- 
züglidier Hoditung! 

I Bremskopf u. Söhn«, 
das Haus der Damenmode und d«r prompten 
Bedienung," 

sich seinc.s gelungenen Streiches, wenn er 
sich so seine Zwillinge betrachtet. 

Als Filmkinder trieben Jutta und Isa be- 
sonders gern alle zur Verzweiflung. Denn 
sie unterschieden sich wohl durch Ringel- 
locken oder Rattenschwänzchen, aber wenn 
sie der Ubermut packte oder das Drehbuch 
es vorschrieb, flochten sie sich beide Zöpfe 
und kicherten, wie kleine Mädchen eben so 
kichern. Nachdem sich nun die Ehrfurcht, 

\ml^ wf ^ veredelte 'Peife. 't 
pf^tcUedeautl 

die ewige Fragerei und die Neugier aller 
Menschen gelegt hat, die ihre Filmkarriere 
erregt verfolgten, sind sie wieder Kinder 
geworden, wie sie waren, wie alle Kinder 
der Welt sind; gestern, heute und morgen. 
Sie seufzen über Aufsatzheften und schum- 
meln bei Rechenautgaben, sie schälen der 
Mutter Kartoffeln und holen dem Vater die 
Hausschuhe, sie kaufen sich voller Begeiste- 
rung Kaugummi mit Pausbiidem. und 
manchmal raufen sie alle miteinander. Denn 
es gibt 5 Günthermädchen, nicht nur die 
Zwillinge. Sie lesen gerne Karl May und 
kraxeln auf Bäume, sie spielen mit Puppen 
und Handarbeiten und manchmal in Mär- 
chenstücken — und in 10 Jahren werden sie 
es nicht mehr glauben, daß heute soviel über 
sie gesprochen und geschrieben wird. 

Der Postmeister (Lichtburg). Sehnsucht 
eines jungen Herzens, Verlockung der Welt, 
der gewandte Verführer — und dann; Tjei- 

denschaft. Betrug und Absturz. Tausend^l 
schrieb das Leben diese Geschichte. Eta- 
malig aber ist die Dramatik, mit der hier 
Menschenschicksale nachgezeichnet werden. 
Die Lebensgeschichte der Dunja und die riüi- 
rende Liebe ihres Vaters beeindrucken tiw. 
Die einfache, wuchtige und echte Darstel- 
lungskraft Heinrich Georges läßt die GestAlt 
des Postmeisters Wirklichkeit werden. Hilde 
Krahl, ebenbürtig in ihrer künstlerischen 
Leistung, zeichnet die Wandlungen der 
schönen Postmeisterstochter vorn kindhaf- 
ten Mädchen zur raffinierten Geliebten, von 
der Verratenen zur Gestrauchelten. 

König der Bettler (UT). Ein geheimnisvol- 
ler Mann mit zwei Gesichtern im Banne 
einer bezaubernden Frau, die ein doppeltes 
Spiel treibt! Es ist das Leben eines modernen 
Graten von Monte Christo. Ein düsteres Ge- 
heimnis ruht in der Vergangenheit eines 
Millionärs. Immer wieder treibt es ihn dazu, 
seinen ganzen, dunklen Quellen entstam- 
menden Reichtum zu dem einzigen Ziel e^- 
zusetzen, einen Feind zu treffen, der ihni 
bitteres Leid zugefügt hat. Wie eine f'rau in 
das Leben dieses Rachers tritt und Haß zu 
Ijiebe werden läßt, das schildert dieser Film 
meisterhaft. Einer der interessantesten Dar- 
steller Hollywoods, Arturo de Cordova und 
die schöne Argentinierin Zully Moreno spie- 
len die Hauptrollen. Das mehrfach preisp- 
krönte, abenteuerliche Filmwerk wird sicher 
auch in Deutschland die Herzen des Publi- 
kums erobern. 

Mississippi - Expreß (UT - Sondervorstel- 
lung). Ein Abenteuerfilm, wie er nicht span- 
nender gedacht werden kann. 

Wiedersehen mit dem''Film »Der blaue Engel« 

vmd dem Farbfilm »Die steinerne Blume« in Langen 

i—Au» dTWalt €!•» FItm» I 

Die Sache mit den Zwillingen (Li-IA - 
Hinter den Kulissen des „Doppelten Lott- 
chens". Die Sache mit den Zwillingen Ist ein 
Ding für sich. Nicht jeder erlebt das Wun- 
der, ein kanadischer Fünfling zu sein, nur 
wenige haben das Glück, ein ganz normaier 
Zwilling zu werden, kaum einer aber hat die 
Chance, solch ein ZwUling zu sein, wie diese, 
vor denen hier die Rede ist: Isa und Jutta 
Günther, die über Nacht entdeckten Stars 
des Films „Das doppelte Lottchen"! 

Bei diesen Zwillingen weiß man nicht 
mehr aus noch ein. Hat man endlich ent- 
deckt, daß die eine frischer und kesser ist 
als die andere, verwirrt einen das Gekichtr 
der scheinbar Sanften und der ahnungslose 
Augenaufschlag der scheinbar Forsdien. 
Man schwankt zwischen Jutta und Isa und 
bittet den lieben Gott um Unterstützung in 
diesem schwierigen Fall. Aber der liebe Gott 
der schmunzelnd bei der ganzen Angelegen- 
heit seine Hände Im Spiel gehabt hat, freiut 

Diese beiden Streifen waren etwas Beson- i 
deres im Filmprogramm der letzten Wodie. 
Als „Der blaue Engel" vor mehr als 20 Jah- 
ren seinen Siegeszug über die Leinwand m 
Deutschland antrat, glaubten die Einrfch- 
tigen und wahren Freunde des „Kino" an 
eine neue Epoche im deutschen Filmschaffen. 
Der blaue Engel" wurde im gleichen Atem- 

^g mit den Russenfilmen „Potemkin", „Mut- 
ter" Der Weg ins Leben" genannt und da» 
mit vollem Recht. Er war revolutionär im 
wahrsten Sinne des Wortes, er lullte nicht 
ein, er führte vom Gnmdsätzlichen nicht weg, 
er war nicht nur Spiegelbild eines Einzel- 
schicksals, er deckte erbarmungslos den Zer- 
setzungsprozeß einer Gesellschaftsschicht 
auf, die dem Untergang geweiht ist. Das 
Libretto hatte kein Geringener als Heinrich 
Mann, der öffentUthe Ankläger Im kaiser- j 
liehen Deutschland, der Verfasser des 
,Untertan", geUefert. Karl Zuckmayer hatte 
mit dem Autor des „Prof. Unrat" ein Dreh- 
buch geschrieben, das seines Gleichen suchte. 
Josef von Sternberg. Emil Jannings, Marlene 
Dietrich, Rosa Valetti zeigten Leistungen, die 
in anderen FUmen selten erreicht wurden. 
Das nachrevolutionäre Deutschlaiid, auf des- 
sen Boden der faschistische Ungeist langsam, 
aber stetig heranreifte, hatte nicht die Kraft, 
den „Blauen Engel" vor „Streichen" und Vct- 
ungiimpfungen zu schützen. Der nationali- 
stische Pöbel zog gegen Ihn zu Felde, wie man 
gut zehn Jahre später gegen seinen le^timen 
Vater, Deutschlands kriti.qchsten Kopf nach 
1900, Heinrich Mann, anging. Trotz allem — 
Der blaue Engel" eroberte sich die WeU, 

das Wiedersehen mit ihm nach einem Men- 
schenalter ließ eine Epoche, die man nicht 
aus seiner Vorstellungswelt verbannen kann, 
neu erstehen und wieder versinken. „Der 
blaue En^" packt einen nach wie vor, lei- 
der nldit alle, die ihn sahen. Erfreuhch 
bleibt es, und positiv muß man es werten, ; 
für den Amoklaut gegen den Film vor 25 ; 
Jahren hat die heutige Generation kern Ver- , 
ständnis mehr, dennoch — so mancher Be- ! 
Sucher kommt auch heute noch nicht hinter 

, den Film, er platzt heraus, wo er nachderik- i 
' Uch sein müßte, er amüsiert sich, wo er sich 

für die anderen schämen müßte. Begnügen 
wrir uns mit der FeststeUung, noch Ist das 
Denken nicht die Stärke der Menschen. 

Die „GeseUschaft für deutsch-sowjeUsche 
Freundschaft" Ueß den preisgekrönten Bunt- 
film „Die steinerne Blume" vor zahlreich er- 
schienenem Publikum laufen. Ein geistiger 
Nachtwächter im pädagogischen Gewand 
soll vor ihm gewarnt, ihn als Kitsch und 
Dreck bezeichnet haben, gesehen hat er ihn 
bestimmt nicht „Die steinerne Blume , to 
Cannes von internationaler Jury ausgezeich- 
net ein selten schöner Märchenfilm für ^t 
und Jung, so liebenswert und mit allen Prä- 
dikaten russischer Filmkunst ausgestattet 
wird von jedem geschätzt, der ihn gesehen, 

i Dieser Film ist so unkompliziert so volks- 
nahe, er führt uns alle In das Kinderland, 
das wir Er-Arachsenen verloren haben, dM 
aber unvergänglich in unserem Herzen riiht 
„Die steinerne Blume" mutet einen wie eine 
Oase im Irrgarten des Films an, da ist ni<its 
Verzerrtes, nichts Gekonntes, noch Verderb- 
liches, und wer da glaubt, er soUe hierb^ 
politisch infiziert werden, den haben alle 
guten Geister verlassen. 

Zuvor lief der mit letzter Filmtechalk ge- 
drehte prachtvolle Streifen vom Pfingsttref- 
fen der FDJ in Berlin 1950, der hier nicht 
besprochen werden soll, denn ihn nur filni- 
kritisch zu betrachten, ist unmöglich, ohne 

1 eine parteipolitische Fehde heraufzubeschwö- 
ren und das soll Im Rahmen dieses Artikels 
vermieden werden. 

Der „Film schlechthin" ist aus dem Ge- 
sichtskreis des modernen Menschen nicht 
mehr wegzudenken, was man aus ihm machen 
kann, hat Carlo Mierendorf in seinen revo- 
lutionären Jahren in einer kleinen, aber 
schwerwiegende Schrift, „Wenn i(di d^ 
Kino hätt", kurz nach 1918 festgehalten. Es 
Hegt bei jedem vorwärtsdrängenden Men- 
schen zu wirken, daß überall die völkei"ver- 
bindende und erzieherische Idee des Films 
immer mehr gefordert wird, auf daß eme 
neue Gesinnung, eine bessere, die Menschen 
ergreift.  ^-F. 

ÄÄ« 
undclerVAGABUND 
Homan ,flon IjtitiricljCoeBM PEOASlJS-VimAO DETMOlO 

13, Fort,setzimg 
Weißt du, wie sie heißen, Christine?" 

fragt Peter, „Nein! Man braucht es auch 
nicht zu wissen. Sie sind wohl in tausend 
Jahren noch da und die Menschen ha^n 
dann vielleicht andere Namen für sie. Viele 
sind dann auch wohl nicht mehr da, sind 
verschwunden, vergessen, und andere werden 
aus der Unendlichkeit aufgetaucht sein, die 
Menschen mit ihren Schicksalen zu verbln- 
binden. Aber schau. Christine, dort, kennst 
du den Stern?" 

„Ja, es tst unser Stern, Hab oft nach Ihm 
ausgeschaut, wenn die Einsamkeit mich schier 
erdrücken wollte," — , ., 

Vom Boden stieg es jetzt kühl und feucht 
auf Die Frau erschauerte und verlangte 
nun heim. Sie gingen nicht schnell, hielten 
ihre Hände und hatten sich viel zu erzähle. 
Als Peter vor Christine sein Leben ausbr«- 
tete, lausd^te sie stufnm. Er glaubte sich be- 
slü(^t zum erstenmal Im Leben veMtanden, 
begeisterte sich an den eigenen Worten und 
versicherte, nicht eher werde er ruhen, bis 
hinter seiner Arbelt der Erfolg stünde. 

Als sie Immer noch schwieg, fragte er 
nach ihrer Meinung. 

Christine bedachte sich kurz, sagte dann 
In Ihrer schlichten, ruhigen Art: „Ich weiB, 
daß in dir etwas steckt, Peter Wäre Ion 
sonst zu dir gekommen? Aber sag. ist es so 
wichtig, daß du Maschinen baust? Wie, wenn 
ein anderer denselben Gedanken hätte und 
seine Pläne früher Wirklichkeit werden als 
deine es können?" • 

Es war schon zu dunkel, als das Cnri-nne 

hätte sehen können, wie Peters Gesicht f«M 
wurde. . 

Wie oft hatte ihn selber schon gequält und 
seinen Arbeitswillen gelähmt, was sie Ihm 
Jetzt als Frage vorlegte! So brach m nun 
ungestüm aus ihm hervor; „Das darf eben 
nidit sein, Christine. Idi muß der Erste sein 

O du Kindskopf", schalt sie liebevoll 
„Und denkst du denn gar nicht daran, daß 

du nun Bauer vom Wengerhof werden sollsti 
Er schwieg betroffen. Die Wandlung seiner 

Lage hatte er noch nicht bedacht. Daß dl« 
Frau, die er lirtite, es nun war. die Ihm dies 
zum Bewußtsein brachte, änderte nichts dar- 
an sie als unverdient zu empfinden, da er 
weder mit Fleiß und Können, noch mit sonst 
Irgendeinem Verdienst Anteil daran erwor- 
ben hatte. Nur die Liebe der Frau überant- 
wortete Ihm einen Besitz, dessen er sich In 
dieser Stunde nicht zu freuen vermochte 

So sagte er endlidi: „Habs nodi gar ^cht 
bedacht." Und fügte scherzend hinzu; „Hof- 
fentlich gereut es dich nicht, Christine' Denn 
es muß sich erst zeigen, ob ich ein Bauer 

Sie aber entgegnete voll Zuversicht: 
„Warum solltest du keiner werden? Ist schon 
mancher aus der Stadt gekommen und doch 
ein guter Hofvater geworden » 

„Sie denkt an den anderen", durchfuhr es 
Ihn, Er erwiderte und konnte dabei seinen 
Trotz nicht ganz verijergen: „Freilich, waram 
sollte ich kein Bauer werden. Was andere 
können, das kann ich auch " 

Da lachte Christine. Und als sie nun den 
Hof erreichten, sagte sie Ihm, des Hofes Ruf 
und Ansehen forderten, daß er vorläufig im 
Krug Unterkunft suchen müsse, Peter ließ 
dazu ein nachdenkliches „Hm" vernehmen 
und dachte beklommen, was denn wohl um 
des Hofes willen noch alles von Ihm ver- 
langt würde. Und sie. die ahnen mochte, 
welche krausen Gedanken Ihn jetzt l)eschäf- 
tlgten. strich Ihm liebevoll übers Haar und 

Mgte betWg'end: „Es wird «1»« ^ 
den Peter Wenn wir uns nur recht lieben 
Da küßte er sie. ehe er von Ihr schied, • 

Der Sdiritt der Wengerin, den sie so 
wider alles Erwarten getan. «"V. 
geheißen Die Großen im Dorfe, deren Wort 
zu jeder Gelegenheit und an Jedem Ort als 
Prüfstein allen Handelns 
Bei, verwarfen ihren jähen Entschluß, di er 
allem Herkömmlichen widersprach. Es mjih- 
te einmal angehen, daß eine Hoffr&u Jhren 
Knedit für würdig genug hielt, IhrM Hofes 
Gesdiid? in seihe zuverlässigen Hände zu le- 
gen und Ihn In die Rechte und Pflichten eines 
Bauern durch die eheliche Verbindung ein- 
zusetzen. Dodi vsmrde es nidit gern gesehen 
und nur s^ne Tüditigkeit konnte ihn davor 
bewahren, im Kreis dörflldien Lebens ein 
Abseitiger zu bleiben. i. .. 

Was aber auf dem Wengerhof geschah, war 
so ungewöhnlich, daß sich auch k^ner der 
Altesten erinnern konnte, je von Ähnlichem 
gehört zu haben Sie wußten d^h alle, daß 
der künftige Bauer vom Wengerhof vor n^h 
nicht Jahresfrist als Vagabund an den Türen 
gebettelt hatte. . , ^ 

Wer konnte da noch die Bäuerin verstehen? 
Sie hatte sich stets gut gehalten, hatte den 

Hof zu Ehren und Ansehen gebracht und 
hätte weiß Gott nicht nötig gehabt, sich nun 
einem Hergelaufenen an den Hals zu hän- 
gen Die Wahl zwischen den Tüchtigsten Im 
Kirchspiel hätte sie haben können. 

War da nicht .sogar schon etwas zwischen 
ihr und dem Bauern vom Wankeshof p- 
wesen? Man hatte ihn oft, zu oft elgentll^, 
als daß es ein zufälliges Zusammentreffen 
sein konnte, bei Ihr gesehen. Nun. und was 
sagte denn der dazu? 

Nichts' Gar nichts sagte Klaus Wüllenwe- 
ber Als er davon hörte, lachte er nur kur^ 
Aber es war ein ungutes, rauhes Lachen. Und 
nun war er schon einige Male spät abends 

betrunken aus der „Linde* nadi Haus gekom- 
men. In den Dorfkrug ging er nidit, denn 
dort, fürchtete er. konnte er auf den an""®" 
treffen, auf den, der mehr Glück gehabt 
als er. ,, 

Die Hofmutter sah das eine Ze^Jang tnit 
an Daß er es so schwer nehmen würde, hatte 
sie nicht erwartet. Nun, Jeder auf seine Art 
und Weise, Sie konnte Ihm da nldits ab- 
nehmen. Aber daß er sich so hängen l>eß 
und gar liederlldi darüber wurde, das durfte 
sie nicht dulden 

So redete sie Ihm nach einer verluderten 
Nadit eines Morgens gehörig ins Gewissen 

„Wo glbts denn das. daß ein Kerl wie ^ 
seine Reputierilchkeit ruiniert, weü Ihn eine 
Frau nicht mag? Kerl, Keri. was ist das 
doch! Mach doch endlich deine Augen auf 
und 3d.au dldi um Mäddien g'bt esjnehr 
als genug. Und ein Bauer vom Wankeshof 
braucht nur um sich zu greifen dann hängt 
Ihm an jedem Finger eine. Wenn ich an 
meine Zeit denke " 

„Hör auf! Hör auf!" fiel er Ihr barsch Ins 
Wort. „ .^ .. 

Doch da wurde sie wild. Sie ließ sich nicht 
gern die Rede abschneiden, besonders nicht, 
wenn sie so gut Im Zuge war wie jetzt. 

Nun will Ich dir mal eins sagen", fuhr sie 
Ihji an, „du bist mir lieb wie mein eigener 
Sohn, Klaus Wüllenweber! Ich 
brsuch ich dir nicht noch mehr zu beweisen 
Aber das sag Ich dir In aller Güte: du kannst 
um die Frau trauern, soviel und solange du 
magst Das Ist ganz allein deine Sache Nie- 
mand hat dir darein zu reden. Doch der Hof. 
verstehst du, der hat damit nichts zu tun. 
Und kannst du das nicht auseinanderhaltet!, 
dann muß ich dir, so leid mirs auch um d^h 
wäre, zeigen, wo der Zimmermann das Locn 
gelassen hat. So, nun weißt du. was ich von 
der Sadie halte. Damit basUI- (Fortsetzung folgt) 
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Generalversammlung des Schulvereins 

J-uaaball 
VfR Groß-Gerau — 1. FC Langen 

Der l. FC Langen trägt am Ostermontag 
sein Rückspiel in Groß-Gerau aus. Die Gäste 
haben im Vorspiel überzeugend gespielt und 
sich verdientermaßen einen Punkt geholt. 
Nach der schwachen Leistung der Langenei- 
am Vorsonntag müßte man eigentlich auf 
einen Sieg der Platzbesitzer rechnen. Be- 
kanntlich liefert aber der 1. FC seine besten 
Spiele au.ßerhalb, und da Heizmann wieder 
dabei i-st, die Mannschaft also komplett in 
stärkster Aufstellung spielt, sind Groß- 
Gerau die beiden Punkte noch nicht sicher. 
Stützt eure Mannschaft durch zahlreiche 
Begleitung. Abfahrt mit Omnibus 12.30 Uhr 
ab LutherplaU.— Die 2. Mannschaften spie- 
len vorher, während „Soma" und Jugend- 
niannscliaft Privatspiele in Obcrbeerbach 
austragen. 

Am 2. Ostertag; SO Egelsbach bei der SSG 
Am zweiten Osterfeiertag (15.30 Uhr) er- 

wartet die SSG mit drei Mannschaften die 
SG Egelsbach zu einem Freundschaftsspiel. 
In diesem Spiel dürfte wohl alles drin sein, 
da dieses einem Derby gleichkommt. Der 
Papierform nach, dürften die Langener in 
ihrer gegenwärtigen Verfassung kaum mit 
einem Erfolg rechnen. Doch aus früheren 
Begegnungen weiß man, daß die SSG gerade 
in solchen Spielen ihr wirkliches Können 
beweist. Auf alle Fälle dürfte sich ein Be- 
such zu diesen Spielen für alle Fußball- 
freunde lohnen. Im Vorspiel trifft die zweite 
Mannschaft auf die äußerst spielstarke Re- 
serve von Egelsbach, sowie die A-Jugend 
gegen die gleiche des Nachbarverein. Vorher 
spielen die 2. Mannschaft 14.1-5 und die A- 
Jugend 12.45 Uhr. 

JCandball 
SSG Langen — Handball 

Spiele vom Sonntag: SG Egelsbach 1 — 
SSG Langen 1 2:5; SG Egelsbach 2 — SSG 
Lan^n 2 8:4; SG Egelsbach (Jgd.) — »tr 
Langen (Jgd.) 6:5. ■ „ 

SSG Liangen — SG Egelsbach 5:2 (2:1) 
Zu einem interessanten Kräftevergleich 

zwischen Kreis- und Bezirksliga Darmstadt 
kam es am Sorjitag in Egelsbach. Heute kann 
man sagen, daß er deutlich fiir d^ Yf oo^ 
der Bezirksklasse endete. Obwohl die SStr 
nicht in kompletter Mannschaft antr^n 
konnte, und durch einen bedauerlichen 
Zwisdienfall nach etwa 15 Minuten, au^ 
noch einen Mann verlor, den Rest des Spiwes 
also mit 10 Mann spielen mußte, beherrschte 
sie jederzeit das Spielgeschehen und der 
Ausgang des Spieles war nie zweifelhaft. 

Egelsbach gewann fie Platawahl iifid 
spielte zunächst mit dem starken Wind im 
Rücken. Mit schnellen Angriffen kam Kals- 
bach auch immer wieder in Langener Tor- 
nähe und konnte auch den FühnngstTMier 
buchen. Dann aber war die Langener Hin- 
termannschaft sehr gut im Bilde und unter- 
band jeden Angriff der Einheimischen. Lan- 
gen befreite sich und übernahm mm das 
Spielgeschehen, das es auch zum Ausgleichs- 
und Fülirungstreffer ausnütze. Dann mußte 
ein Langener Spieler nach etwa 15 
den Platz verlassen. Nach der Halbzeit kann 
Fink zunächst für Egelsbach durch einen 
schönen Alleingang ausgleichen. Dann aber 
fallen noch 3 Langener Treffer. 

Die Reserven trennten sich mit einem 3.4- 
Erfolg für Egelsbach. Mit dem Wind spielena 
hatte die 2. Mannschaft der SSG bis zur 
Halbzeiteinen 4:2-Vorsprung, konnte di^n 
indessen in der zweiten Hälfte des Spieles 
gegen die vnirfgewaltigeren Einheimischen 
nicht halten. 

Das Jugendspiel am Vormittag gUch mehr 
einem Wasserballspiel als einem Handball- 

ftÄöSM 
undderVAGABUNp 
'Homan von ft*inrich Co*öm PEGASUS-VERIAO DETMOlO 

12 Fortsetzung 
Christine wußte nicht einmal, daß ihr Je- 

mand begegnet war, so 
sie von allen Dingen die nichts mit dem zu 
tun hatten, was ihr wie ein Sturm das Herz 
durchtobte Zu beiden Seiten säumten Korn- 
felder den Weg. Die Halme waren noch ßrUn^ 
„Was wird sein, wenn sie sich in der vuiie 
des Segens biegen?" dachte die Einsame. 
Träumend streckte »le die Hand aus. Lieb- 
kosend strich sie Uber blühende Ähren 

Wo der Weg sich gabelte, blieb sie st^en. 
Rechts hinunter zog sich der Feldweg W'™®' 
zum Dorf hin. Wenn sie Ihn ging, war rfe 
bald auf dem Wankeshof. Sie konnte ihn 
liegen sehen, ein wenig versteckt hinter dem 
Baumgarten. Dort wartete nun ein Mann, 
daß sie Ihm Antwort bringen sollte auf die 
Frage, die et Ihr gestern gestellt. Er 
Ihr manche Last abnehmen. Und ihr Besitz- 
tum konnte sich mehren und zum stattlicn- 
sten Im Umkreis werden. 

„Ich werde es tun", entschloß sie sich )ah. 
Doch ehe sie Ihren Fuß auf den Weg setzte, 

wandte sie sich zur Linken um. Dort 
der Weg weiter, der zu den Erlen führte. 
Wenn sie scharf ausspähte, so wie sie es letzt 
tat, konnte sie wahrhaftig in den Wiesen den 
Menschen sehen, der in gleichb elbenden, 
weitausholenden Bewegungen die Sense 
schwang. 

„Mein Gott!" sagte sie laut Da war er 
doch wirklich noch und mähte und würde 
nicht eher Feierabend machen, bis der letzte 
Halm am Boden lag. 

spiel Sofort nach dem schweren Itegenfall 
spielend, hatten die Jungen sehr nut den | 
schwierigen Bodenverhältnissen zu kämpfen. , 
Beide Mannschaften waren sich gleichwer- I 
tig, was auch die stetig wechselnde ^hrung | 
bekundet. Am Ende waren die einheimischen , 
Jungen die glücklicheren und warten eine 
Minute vor Schluß das 6. und gewinnbrin- 
gende Tor. Ein vielversprechender Anfang 
für die neu formierte Jugend. KB. 
Der Erste der Gruppenliga, TSV Münzenberg, 

am Ostermontag beim Turnverein 1862 
Am Ostermontag steht den Langener Hand- 

ballfreunden ein ganz besonderer Genuß be- 
vor. Kein Geringerer als der Turn- und 
Sportverein Münzenberg, der in der Grup- 
penliga 2 innerhalb seiner Gruppe mit er- 
heblichem Vorsprung die Tabelle anführt, 
wird hier mit drei Mannschaften antreten. 
Einen ganz erstklassigen Torsteher mit einer 
sicheren Verteidigung und gut aufbauenden 
Läufern, die dem wurfgewaltigen und ein 
gutes System spielenden Sturm die Voraus- 
setzungen für ihre Sonntag um Sonntag er- 
rungenen Siege schufen, bringen die Mün- 
zenberger Turn- und Sportvereinler mit nach 
hier, so daß Gewähr für ein Handballspiel 
geboten ist, das auch den verwöhntesten An- 
hänger zufriedenstellen dürfte. Unsere 
Mannschaften werden es bestimmt nicht 
leicht haben, gegen diesen Gegner zu be- 
stehen. Aber wächst nicht die ^istung der 
eigenen Mannschaft mit der Spielstärke der 
Gegenmannschaft? Und hat unsere Mann- 
schaft dies nicht schon bewiesen? Mag der 
Ausgang der Freundschaftstreffen sein wrie 
er will, nach den harten Verbandsspielen 
werden die Anhänger des Handballs ein 
Spiel geboten bekommen, das an Schönheit 
all das zeigen wird, was man sich wünscht, 
aber in der letzten Zeit leider zu wenig zu 
sehen war. Spielbeginn: 1. Jugend 1. Jgd. 
Münzenberg 13 Uhr, 2. Mannsch. 2. Mann- 
schaft Münzenberg 14 Uhr, 1. Mannschaft 
1. Mannsch. Münzenberg 15.15 Uhr. 

TV 1862 beim Bezirksfrühjahrswaldlauf 
• Am vergangenen Sonntag beteiligte sich 
der TV 1862 mit einigen Jugendlichen an 
den Frühjahrswaldlaufmeisterschaften 
Bezirks Etermstadt vom Hess. Leichtathletik- 
verband. Bei den Wettkämpfeii, die in Groß- 
Gerau stattfanden, errangen beim 1000-m- 
Lauf der männl. Jugend B folgende Siege: 
H. Doll 4. Sieg, R. Gottschalk 6. Sieg, G. 
Dietz 8. Sieg, J. Krüger 10. Sieg. In der 
Mannschaftswertung belegten DoU, Gott- 
schalk und Dietz den ersten Platz und sind 
damit berechtigt, an den Landesjugend- 
meisterschaften teilzunehmen. 

Tischtennis 
SV Erzhausen — TTC Langen 3:6 

Die Gastgeber waren nach ihrem Ver- 
bandsspiel in Langen, das der TT'C 8:1 ge- 
wann, nicht wiederzuerkennen und verleg- 
ten den Langenem alles ab. Nach 6 Spielen 
stand es 3:3. Die Langener spielten dann 
aber in Hochform auf und gewannen noch 
3:6. Mit den in Erzhausen gezeigten, ebenso 
guten wie ausgeglichenen Leistungen l^t üle 
Mannschaft des TTCL auch in den nächsten 
Runden der Pokalspiele durch aus Chancen, 
weiterhin siegreich zu bestehen. 

SV Erzhausen - Abt. Tischtennis 
Am Sonntag sicherte sich die Jugend- 

pokalmannschaft Erzhausen in der Aufstel- 
lung Keller W., Stork Gg. und Coors durcn 
einen glatten 8:1-Sieg über die weibliche 
Jugend des SV 98 Darmstadt ihren Verbleib 
in der Pokalrunde. Lediglich Keller gab 
gegen Frl. Veith einen Punkt ab. 

jjYi VereinstumlsT der Tlsclitennisabteilun^ 
bildete der Jugendspieler Coors die große 
Überraschung, der bis jetzt noch ungeschla- 1 
gen mit 5:0 Punkten an der Spitze liegt. Die 
Verfolger sind Seibold,_Stork^^I^^jin^^erck^ 

„So geht es nicht", dachte Christine, „pe 
Idi zum Wankeshof gehe, muß idi Frieden 
mit Ihm machen Er soll seine Freiheit wie- 
der haben, und er soll mit guten Gedanken 
vom Wengerhof gehen!" 

Und während die Wengerin, so entschlos- 
sen sich nun anschickte Ihr Vorhaben durch- 
zuführen. schnitt Peter Hollsterg mit ver- 
bissenem Elfer, sich dabei Kaum einmal ein 
kurzes Verschnaufen gönnend, das schwere, 
saftige Gras in unermüdlichen Sensenschla- 
gen, daß also schon fast die ganze Mahd in 
weiten Schwaden über die Erlengrundwiesen 
ausgebreitet lag. und nur noch ein schmaler 
Streifen sich von einem Ende zum andern 
zog, den er in zwei- oder dreimaligem Ent- 
lan'gschreiten zu mähen gedadite 

„Bald Ist Feierabend", dachte er, „und 
dann ade, Christine Du siehst mich 
nldit mehr. Die Zeldinungen und Entwürfe 
hab ich bei mir. Alles andere mag bleiben, wo 
es Ist." 

Breitbeinig schritt er den Anger ab. Die 
Sense schnitt rauschend durch das Gras. 
Ihm klang es in den Ohren wie das Brausen 
des Meeres. Stunde um Stunde ging er nun 
schon so auf und ab, im Immer gleichen 
Rhythmus der Bewegung. Eine Zeitlang, M 
war. als Jakob Ihn allein gelassen, hatte er 
geglaubt, seine Kraft sei nun am ^de. Arme 
und Rücken hatten geschmerzt, und im Kopre 
war ein Dröhnen gewesen. Doch hatte er 
nicht nachgelassen, hatte zäh 
weitergeschafft, um sich dieses Stückes Ar- 
beit heute zu entledigen, wie er es als seine 
Pflicht ansah, die er dem Wengerhof scnul- 
dia zu sein glaubte. Nachher wollte er die 
Sense in einen Grasballen stocken und wie 
ein Fähnlein sein Sacktuch daran iMiilpfen 
Das mochte Christine morgen als Tränen- 
tüchlein benutzen. 

Mit solchen und ähnlichen Gedanken 
schlug Peter Hollsterg sich schon den gan- 

Nach der Begrüßung durch den 1. Vor- 
sitzenden wurde die Vorstandswahl und die 
Wahl des Beirates durchgeführt. Auch im 
kommenden Jahr wird der Verein wieder 
unter der Leitung von Herrn Lötz stehen. In 
einem anschließenden Referat legte der Vor- 
sitzende die Ziele des Schulvereins dar. Vor 
allen Dingen müsse dafür gesorgt werden, 
daß die Schulbücher gleich zu Beginn eines 
Schuljahres den Kindern zur Verfügung 
stehen. Weiter müsse mit allen Mitteln dar- 
auf hingearbeitet werden, daß die Klassen- 
stärke die Zahl von 35—40 Kindern nicht 
übersteigt, um eine gründliche Ausbildung zu 
gewährleisten. 

Gerade auf eine besonders gute Volks- 
schulbildung müsse heutzutage größter Wert 
gelegt werden, da sich Deutschland immer 
mehr zu einem Industriestaat entwickelt. Um 
im. Wettbewerb mit dem Ausland bestehen 
zu können, braucht unsere Heimat besonders 
erstklassig ausgebildete Fachkräfte. Die 
Grundlage hierzu kann nicht in überfüllten 
Klassen gelegt werden. Weiter will der 
Schuh erein an die Stadtverwaltung mit Vor- 

Die jüngsten Fahrgäste der Deutschen Bun- 
desbahn, ohne Begleitung von Vater und 
Mutter, Tanten, Erzieher oder Gouvernanten, 
sind erst einen einzigen Tag alt, können also 
gerade auf den Streichholzbeinchen stehen 
und sind doch schon Passagiere in die weite 
Welt hinein. Ihr Eisenbahnabteil ist ein Kist- 
chen von Pappe. Und dies nicht aus Sparsam- 
keit, sondern weil Papier gut die Wärme be- 
wahrt. Ein paar Luftlöcher, ein Schriftzug, 
schwarz auf gelb: „Lebende Küken" und 
fertig ist der „Küken-Expreß". „Die_Haup^ 

zen Tag herum; »ie hatten Uun vorzüglich 
geholfen, die Arbelt zum adinelleii End« lu 
treiben. 

Er war wieder oben angelangt und mochte 
nun kehrt Als er sich umwandte, sah er im 
Aufschauen einen Menschen den Weg ent- 
lang kommen Er machte sich keine Gedan- 
ken darüber, wer es sein könne Wer sollte 
es auch schon sein? Ein Bauer vielleicht, der 
zum Feierabend den Stand der Früchte auf 
seinen Äckern prüfen wollte. 

Peter hatte keine Zeit zum Verweilen Zu 
seinen Füßen rauschte es wieder auf, tai^ 
sendfältiges Leben das er schnitt. Doch kam 
er nicht recht welter Die Sense hatte an 
Schärfe verloren. So zog er den Wetzstein 
aus dem Hosensack und strich über das 
Blatt. Dabei warf er einen raschen Blick zur 
Seite, nach dort, woher eben die einsame 
Gestalt herankam, wetzte welter, und sc^ute 
zum andemmal hin. Jetzt sah er dl« Frau, 
die durch den Abend ging, und die ein Kjeld 
anhatte, wie die Bäuerin vom Wengerhof es 
oft trug, dunkel mit hellen Tupfen. 

Warum schlug sein Herz denn plötzlich so 
unbändig und wild? 

Unalnnl Ach, Unsinnl Hierzulande trugen 
fast alle Frauen weißgetupfte Kleider In die- 
sen Tagen. 

Aber das Haar! Wie es leuchtete! Solch 
helles Haar hatte nur die Bäuerin vom Wen- 
gerhof! 

Langsam, ganz langsam entglitt der Sen- 
senbaum seinen Händen. Er ging der Frau 
einige Schritte entgegen, dann verhielt er 
wartend. 

Da ruft die Wengerin seinen Namen und 
fängt an zu laufen. 

Kann er stehen bleiben wie ein Pfahl, 
wenn Christine läuft? Muß er Ihr nicht ent- 
gegenlaufen? , 

Aber er bleibt, wo er ist. Nicht einen 
Schritt geht er auf sie zu 

Schlägen zur besseren Ausstattung der Schu- 
len herantreten. 

Abschließend sprach Lehrer PfannemüUer 
über den heimatkundlichen Unterricht in der 
Volksschule. Er berichtete in fesselnden 
Worten über die Erfolge, die er durch Wek- 
kung des Interesses der Kinder für Boden- 
funde, alte Trachtenstücke usw. erzielt habe. 
Nicht trockener Lehrstoff, sondern die Wirk- 
liciikeit seien gerade im heimatkundlichen 
Unterricht die besten Lehrmittel. Die Kinder 
müssen durch diesen Unterricht derart an- 
geregt werden, daß sie wirklich mit offenen 
Augen durch ihre Heimat gehen. 

Nach einer abschließenden Aussprache 
wurde die Versammlung geschlossen. Hoffen 
wir daß sich die Arbeit des Schulvereins 
segensreich auswirkt und Anerkennung bei 
all den Steilen finden wird, die mittelbar 
und unmittelbar mit der Schule zu ttm 
haben. An die Bevölkerung Langens aber er- 
geht der Ruf, Mitglied im Schulverem zu 
werden und nicht beiseite zu stehen, wenn 
es um die Ausbildung und damit die spätere 
Lebenstüchtigkoit ihrer Kinder geht. 

4. Brust- geb. Petry, Elisabeth, Gabels- 
bergerstraße 25 , „ . 

5. Beckmann, geb. Stroh, Katharina, Garten- 
straße 13 

6. Dröll, Friedrich, Aug.-Bebel-Str. 30 
10. Schäfer, Georg, Dieburger Str. 101 
13 Meckes, Jakob, Bahnstraße 23 
15. Bernhardt, WUh., Mörfeider Ltandstr. 13 
18. Görich, geb. Werner, Rosalie Helene, 

Frankfurter Straße 29 
22. Werner, Michael, Taunusstraße 17 
26. Leyer, geb. Herth, Katharine^S^hrets^^^l 

„Peter!" ruft sie wieder. Sie hat nun schon 
die Wiese erreicht. 

Da löst sich der Schreck in seinen GU^ 
dern. Er breitet die Arme aus. die Laufende 
darin aufzufangen. 

Christine sieht seine Bewegung, nachte 
innehalten, sich auflehnen gegen das eigene 
Tun. und fühlt am Ende nur. daß a.les 
Schicksal unabwendbar Ist Und so läuft sie 
weiter, daß es sich erfüllen möge in dieser 
Stunde, an diesem Abend. 

Peter streicht ihr das Haar au« der Stim 
und schaut In Ihr Antlitz. Sie hat die Augen 
geschlossen. Unter den gesenkten Lidern 
quillt es feucht hervor. Ihr Mund lächelt. 

Er braucht nicht zu fragen, weiß nun, daB 
er nicht umsonst auf dem Wengerhof gehlle- 
ben ist. Diese Stunde offenbart es Ihm. und 
er tut doch die Frage: „Hast du mich lieb. 
Christine?" 

Und sie, die eine Nacht und einen Tag 
schwer mit sich gerungen, die Herz und Ver- 
stand gleichermaßen zu Rate gezogen, die 
das vom eigenen Leben geforderte Recht be- 
dacht und in der Pflicht ihrem Hof gegen- 
über dann den richtigen Weg gefunden zu 
haben glaubte, kann nun nicht anders, als 
Ihm zu antworten: „Du weißt es, Petei^ 
Darauf entgegnet er leise: „Ja, Christine, ich 
weiß es." — * 

Im Doppeldior klingt auf- und absiliweW 
lend der Naditgesang der Frösche vom Brudi 
herüber. 

Hören es die beiden? 
Das Gras duftet süß und betäubend. Und 

der es gemäht, hält die Frau umfangen, für 
die von der ersten Begegnung an sein Herz 
In Unruhe gekommen war. 

Am Himmel ziehen langsam die Sterne 
herauf. 

Karnevalisten tagten | 
In der am Donnerstag abgehaltenen Mit- i 

gliederversammlung der 1. Langener Käme- ! 
val-Geselischaft wurden die in der diesjäh- 
rigen Jahreshauptversammlung gewählten 
neuen Vorstandsmitglieder von dem wrteder- 
gewähiten 1. Vorsitzenden, Herrn Dr. Betzen- 
dörfer, in ihre Geschäftsbereiche eingeführt. 
2. Vorsitzender und Minsterpräsident ist Herr 
Willi Geißels; 1. Schriftführer: Frau Else 
Köling; 2. Schriftführer: Fiau Valeria Schatt- 
ner; Archivar: Frl. Else Schmalz; Beisitzer 
die Herren Ernst Weigt und Paul Müller. 

Das sich anschließende gemütliche Beisam- 
mensein verlief ebenso in harmonischer, 
fröhlicher und erhebender Weise wie die 
Jahreshauptversammlimg es so wirkungsvoll 
dartat. „Mittemacht zog näher schon", und 
niemand dachte an Aufbruch. Neue Mitglie- 
der zeigten ihr musikalisches, gesangliches 
und kamevallstisches Können, Eine kleine 
Probe der Improvisation sind die Verse „Die 
Mülleimer". 

Hört', ihr Leut', und laßt euch sagen, 
IMe große Neuheit! Ihr seid platt: 
Keiner braucht mehr Müll zu tragen, 
„Alles" holt jetzt ab die Stadt! 
Eimer, blitzblank, wundervoll, 
2:ahlbar in viel Monatsraten; 
Jeder staunt und wird ganz toll. 
Wer kein' Dreck hat, kann drin baden! 
Mit Deckel, Henlcel, gut verzinkt, 
Lief'rung frei Haus an Jedermann. 
Wenn's dann in Langen dennoch stinkt, 
ist nicht der Stadtrat schuld daran! 
Wenn so 'nen Eimer jeder hat. 
Ob Realist, ob Träumer; 
Dann ist recht bald die ganze Stadt, 

, völlig, total im Eimer. 
Lasset uns die Eimer füllen, 
Mit oder ohne Qualen. 
Nur bittet man euch, ganz im stillen 
die Eimer zu bezahlen. 

»Lebende Ankunft garantiert« 
Kaum auf der Welt — ohne FrühstOck 

auf die Reise 

Sache ist", sagt der Züchter, „daß sie vorhCT 
Toilette gemacht haben, also fein säuberlich 
abgetrocknet sind, damit sie sich nicht er- 
kälten. Dann geht es ohne Frühstück hinai^ 
in die Fremde, denn sonst merken sie erst, 
wie gut das Essen daheim schmeckt und wol- 
len gar nicht mehr weg." 

Höllenfahrt nach Santa Ft (Lichtburg- 
Nachtvordtellung). Eine Fülle erregender und 
zugleich herrlicher Bildszenen schildert die 
Gefaiiren, denen die Vorfahren der heutigen 
amerikanischen Generation um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ausgesetzt waren, 
als sie mit der sechsspännigen Postkutsche 
durch den wilden Westen fuhren. In diesem 
\benteaer-GT0ßfilm nehmen wir teil an 
einem Kampf auf Leben und Tod zwischen 
einem Indianer - Stamm und den Mtanem 
einer bedrohten Posttoitsche, die durch den 
Westen nach Santa F6 jagt. 

StandesamtMe NacMchten 
vom Februar 1951 

Geburten : 
9 Förster, Ursula, Karl-Li^kneclit-Str. 1'7 

10. Bergmann, Detlef, Dieburger Straße 8 
14. Möller, Ingrid, Mörfeldei- Landstr., Bar. 3 
19. Michel, Ursula, Triftstraße 9 
22. Nold, Brigitte, Odenvraldstraße 15 
23. Heidt, Helga, Emst-Thälmann-Straße 94 

Eheschließungen : 
3. Dornburg, Helmut mit Elise Eisinger, 

Karl-Liebknecht-Str. 13 
3. Dietze, Fritz mit Elisabeth Umstadter, 

Fahrgasse 10 „ 
10. MüUer, Gg., nüt Agnes Hahn, Wallstr. lo 
10. Grimm, Ludwig mit Margareta Sätüer, 

Rheinstraße 20 
!7. Enz, Franz mit Ruth Seibert, Wilhelnw 

Leuschner-Platz 8 
23. Kolb, Walter mit Margarete Jünger, 

Wilhelmstraße 41 
23 Süßmuth, Fritz mit Gisela Süß, Pahrg. 11 
24. Schneider, Rudolf mit HUdegard Weigei, 

Außerhalb 18 
Sterbefälle: 
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Das goldene und das silberne Osterei / Konrad Kuhnert, 

„Auf gar keinen Fall machen wir elen O^ter- 
ausflug alleine", sagte Alfons, der Kunst- 
maler, zu seinem Freunde Bernhard, der an 
den Wochentagen hungerte und komponierte 
und alle drei Wochen in einem kleinen Lokal 
Sonntagsmueik madite. „Auf gar keinen Fall 
madien wir dem Osterausflug alleine, Mäd- 
chen müssen einfach dabei sein." 

„Hm . . .. al)er welche?" meinte Bernhard. 
„Idi denke, wir müssen uns mal nach ein 

paar feschen Freundinnen umsehen! Wie wäre 
es denn mit . . . Mannequins? Das sind an- 
ständige Frauen, sehen gut aus. Ich könnte 
sie malen . . ." 

„Idi wBre mehr für's Ballett", wandte 
Bernhard ein, der eine Schwäche für alle? 
halle, was mit der Bühne zusammei^m«. 
„Aller das kann ja jeder tun, wie er Lust hat, 
nicht?'' 

„Natürlich . , ., aber wie finden wir diese i 
Mädchen?" . . ~ .r—s I 

Wollen wir 'ne Anzeige aufgeben? Zww 
solide junge Herren mit viel Charakter und , 
wenig Geld ..." „ . , • r>oi/i 1 

„Wenn du schreibst, daß wir kein Geld 
haben und unijemittelt sind, kannst du heut- 
zutage lange warten, bis sich ©ine meld^.. 
Nein, nein, wir müssen es anders madien. 
viel romantisdier . . . ich habe sdwn eine 
Idee. Warte einmal bis morgen ... Ich mache 
das sdion." _ . 

Als Beimhard am näclisten Tag ins AteBer 
kam, lagen auf Alfons Zeichentisdi wei große 
Sdiokoladenostereier. Das eine war in Gold- 
papier gewickelt, das andere in Silberpapier. 
Bernhard starrte auf die Eier und fragte: 
Hast du jemanden ein Gemälde angedreht?" 

Alfoos ladite: „Nein, aber Osterhasen «ir ein 
Schaufenster gemalt Als Bezahlung habe idi 
die Eier da mitgenommen." 

Geld wäre besser gewesen. Ich habe rrtelne 
Miete nodi nldit bezahlt!" klagte Bernhard 
vorwurfsvoll. , , . . 

„Höre erst einnval zu, bevor du adiimpist , 
nötigte ihn Alfons auf den einsagen wadc- 
ligen Stuhl, „diese Ostereier haben es näm- 
lidi in sid» ... Ich habe in jedes einen sdiön 
gemalten Zettel hineinpraktiziert, auf dem 
zu lesen steht: „Wenn sie dem Glück ver- 
trauen wollen und nodi Sinn für Romantik 
haben, wenn Sie mit einem netten Mann 
Ostern verleben wollen und nidit allzu 
hohe Ansprüche stellen, dann sd^reibeti Sie 
einen Brief an Ihren ergebenen ..." 

„Na und —" fragte Bernhard, der nodi nicht 
riditig begriffen hatte. 

Auf dem einen Zettel, der im goldenen i.i 
liegt, steht dein Name, auf dem zweiten im 
silbernen Ei steht meiner. Diese Eier vcr_ 
Stedten wir einfadi irgendwo . . . natürlich 
dort, wo wir Chancen haben, daß unser 
Wunsdi in Erfüllung geht. Ich zum Beispiel 
werde das Ei morgen bei der großen Moden- 
sdiau heimäldi in einen Mannequinmantel 
praktizieren. Und du kannst es ja irgei^wo 
in den Ballettsaal legen. Wenn du deinen 
Freund, den BühnenbUdner, mal beauchst, 
läßt aidi das sldier machen ..." 

Bemhaid pfiff leise den Triumphmarsch 
au* «AWa". Das war tür ihn der Aundruck 
.meiner höchsten Zufriedenheit. Und einige 
Tage später hattMi sie beide „Osterhase" ge- 
fipidt. Alfons hatte mit List und Tücke bei 
der Modenfldiau den Weg hinter die Bühne 
gefunden luid dort das Osterei in ednen wu:i 
dervoOlen lindgrünen FrUhJahrsmantel ge- 
stedct, der da hing. Denn er Hebte die grüne 
Farbe — außerdem paßte sie ja zum Früh- 
ling und zum Osterfest . . . Und ^rnhard 
war bei einem Besudi im Atelier des Büh- 
nenbildners. mit dem er zusammen studiert 
tiatte, rasdi ednmal in den leeren Ballett- 
Präiesaal göhuscht und hatte das goldene 
Osterei vorsichtig in eine Edte hinter die Fen- 
stervorhänge gelegt. 

Als sie sidi dann trafen, hatte Alfons et>en 
die Restzahlung für sein SdiaufensterbUd ge- 
holt, sie kauften sidi eine Flasdie Kognak 
iMiH tranken und träumten . . . von Ostern, 
vom Frühling und von zwei Jungen Mäddven, 
die sich ja nun bald melden mußten. 

Aber «o schnell jzlmz das nicht. Sie muß- 

ten einige Tage warten Dann 
hard ins Atelier; „Alfons, sie hat mii ge 
sdvrieben. Ich hat« eine Antwort auf mein 

er las vor: „Freue mich, daß es noch 
soldie Mensdien gibt. Fühle midi einsam 
^Sd würde gern astern mit Ihm>n zusammen 
sein. Brigitte Puhlmann." 

Bernhard strahlte. Alfons war Iraung^Von 
ihm war der Gedanke — und an Um schrieb 
niemand. Aber das ist immer so im Leben .., 

Laß nur", tröstete Bernhard. ..wenn sich 
bei dir nichts meldet, gehen wir zusammen. 
Zu dritt macht auch Vergnügen ..." ^ , 

Und »o kam es iaeinahe audi. Bernhard i 
hatte sidi mit Brigitte am Ostersamstaß ver- i 
abredet. Vor dem Hauptbahnhof, am kleinen ; 
roten Zeitungskiosk. Er hatte ihr audi ge- 
schrieben. daß ein Freund mitkommen wurde, 
und sie hatte geantwortet, daß sie d^ ^hr 
uut fände. Aber Alfons schmollte und ging 
dodi nicht mit. So hatte Bernhard die Über- 
rasdiung allein. Denn Brigitte Puhlmann. die 
mit einem tollen Hut und — wie ^'^ab^ 
redet — dem goldenen Osterei in der Hand 

1 auf ihn wartete, war ... 53 Jahre. Und 
außerdem kein Ballettmäddien, sondern die 

■ Garderobenfrau vom ersten Rang, die neben 
I bei etwas Geld durch das Reinemadien der 
! Proberäume verdient . . , „ u 

Alfons lachte schadenfroh, als Bernhard 
: geknidct zurückkam. Er hatte sich ^JV* 
' zu erkennen gegeben, .^ber, die S^dei^ 
' freude vrar verfrüht. Am Tage n^ dem 
■ Osterfest kam ein Paket unter Einsdireiben. 
I In diesem Paket war ein 

mantel, der an der rechten Tasche häßlid-ie, 
bwune Flecken aufwies. Es waren unzwei- 
felhaft Reste von Schokolade. Obenauf lag 
der folgende, mit Schreibmasdiine geschrie- 
bene Brief: . . 

„Geehrter Herr! Da Sie so unvorsichtig 
waren, Ihre genaue Ansdirift zu hinterlassen, 
können wir Sie für den Sdiaden verantwort- 
lich machen, den Sie durch Ihre leichtfertige 
 an Casanova erinnernde — Handlung un- 
serer Firma zufügten. Anbei das dur^ Ihr 
Verhalten völlig wertlos gewordene Modell 
unseres Frühllngsmantels .Elisabeth' zu Ihrer 
persönlichen Verfügung. Wir bitten um Be- 
cleidtvung der Kosten von 343,75 DM bis zum 
20. April. Zu Ihrer Information teilen w;r 
Ihnen mit, daß sich unter unseren Manne- 
quins nicht eine Dame befindet, die unver- 
heiratet ist. Der größte Teil der Ehemanner 
gehört dem Sport an. Unsere Kassaabtellimg 

i ist angewiesen, den obengenannten Betrag 
1 nadi dem 20. April zwangsweise bei Ihnen 
1 eintreiben zu lassen. 
! Stet« gern zu Ihren Diensten und nvK vor- 

züglidier Hochtung! 
j Bremskopf u. SiWin«, 

das Haus der Damenmode und der prompten 
Bedienung." 

sich seines gelungenen Streiches, wenn er 
sich so seine Zwillinge betrachtet. 

Als Filmkinder trieben Jutta und Isa be- 
sonders gern alle zur Verzweiflung. Denn 
sie unterschieden sich wohl durch Ringel- 
locken oder Rattenschwänzchen, aber wenn 
sie der Übermut packte oder das Drehbuch 
es vorschrieb, flochten sie sich beide Zöpfe 
und kicherten, wie kleine Mädchen eben so 
kichern. Nachdem sich nun die Ehrfurcht. 

veredeite ] 
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Die Sache mit den Zwillingen (L1-I.J - 
Hinter den Kulissen des „Doppelten Lott- 
chens". Die Sache mit den Zwillingen ist ein 
Ding für sich. Nicht jeder erlebt das Wun- 
der, ein kanadischer Fünfling zu sein, nur 
wenige haben das Glück, ein ganz normal» 
Zwilling zu werden, kaum einer aber hat die 
Chance, solch ein Zwilling zu sein, wie dle^, 
von denen hier die Rede ist: Isa und Jutta 
Günther, die über Nacht entdeckten Stars 
des Films „Das doppelte Lottchen"! 

Bei diesen Zwillingen weiß man nicht 
mehr aus noch ein. Hat man endlich ent- 
deckt, daß die eine frischer und kesser ist 
als die andere, verwirrt einen das Gekicher 
der scheinbar Sanften und der ahnungslose 
Augenaufschlag der scheinbar ForstShen. 
Man schwankt zwischen Jutta und Isa und 
bittet den lieben Gott um Unterstützung in 
diesem schwierigen Fall. Aber der liebe Gott, 
der .schmunzelnd bei der ganzen Angelegen- 
heit seine Hände im Spiel geh^t hat, freut 

die ewige Fragerei und die Neugier aller 
Menschen gelegt hat, die ihre Filmkarriere 
erregt verfolgten, sind sie wieder Kinder 
geworden, wie sie waren, wie alle Kinder 
der Weit sind; gestern, heute und morgen. 
Sie seufzen über Aufsatzheften und schum- 
meln bei Rechenaufgaben, sie schälen der 
Mutter Kartoffeln und holen dem Vater die 
Hausschuhe, sie kaufen sich voller Begeiste- 
rung Kaugummi mit Pausbildem. und 
manchmal raufen sie alle miteinander. Denn 
es gibt 5 Günthermädchen, nicht nur die 
Zwillinge. Sie lesen geme Karl May und 
kraxeln auf Bäume, sie spielen mit Pupi^n 
und Handarbeiten und manchmal in Mär- 
chenstücken — und in 10 Jahren werden sie 
es nicht mehr glauben, daß heute soviel über 
sie gesprochen und geschrieben wird. 

Der Postmeister (Lichtburg). Sehnsucht 
eines jungen Herzens, Verlockung der Welt, 
der gewandte Verführer — und dann. Lei- 

denschaft, Betrug und Absturz. Tausend™i 
schrieb das Leben dtese Geschldite. E^^ 
malig aber ist die Dramatik, mit der hier 
Menschenschicksale nachgezeiclmet werden. 
Die Lebensgeschichte der Dunja und die ri^- 
rende Liebe ihres Vaters beeindmck^ tieJ. 
Die einfache, wuchtige und echte r^stel- 
lungskraft Heinrich Georges läßt die Gestelt 
des Postmeisters Wirklichkeit werden. Hilde 
Krahl, ebenbürtig in ihrer künstlerischen 
Leistung, zeichnet die Wandlungen der 
schönen Postmeisterstochter vom kindhal- 
ten Mädchen zur raffinierten Geliebten, von 
der Verratenen zur Gestrauchelten. 

König der Bettler (UT). Ein geheimnisvol- 
ler Mann mit zwei Gesichtern im Banne 
einer bezaubernden Frau, die ein doppeltes 
Spiel treibt! Es ist das Leben eines modernen 
Grafen von Monte Christo. Ein düsteres Ge- 
heimnis ruht in der Vergangenheit eines 
Millionärs. Immer wieder treibt es ihn dazu, 
seinen garizen, dunklen Quellen entstam- 
menden Reichtum zu dem einzigen Ziel em- 
zusetzen, einen Feind zu treffen, der ihm 
bitteres Leid zugefügt hat. Wie eine Frau in 
das Leben dieses Rächers tritt und Haß zu 
Liebe werden läßt, das schildert dieser Film 
meisterhaft. Einer der interessantesten Dar- 
steller Hollywoods, Arturo de Cordova und 
die schöne Argentinierin Zully Moreno fie- 
len die Hauptrollen. Das mehrfach preisge- 
krönte, abenteuerliche Filmwerk vrird sicher 
auch in Deutschland die Herzen des Publi- 
kums erobern. 

1 Mississippi - Expreß (UT - Sondervorstel- 
lung). Ein Abenteuerfilm, wie er nicht span- 

' nender gedacht werden kann. 

Wiedersehen mit dem'-Film -Der blaue Engel« 

und dem Farbfilm »Die steinerne Blume« in Langen 
Diese beiden Streifen waren etwas Beson- • 

deres im Filmprogramm der letzten Wc^e. 
Als „Der blaue Engel" vor mehr als 20 Jah- 
ren seinen Siegeszug über die ^inwand m 
Deutschland antrat, glaubten die Einsich- 
tigen und wahren Freimde des „Kino an 
eine neue Epoche im deutschen Filmschaffai. 
„Der blaue Engel" wurde im gleiten Atem- 
zug mit den Russenfilmen „Potemkin , «Mut- 
ter" Der Weg ins lieben" genannt und das 
mit'vollem Recht. Er war revolutionär im 
wahrsten Sinne des Wortes, er lullte nicht 
ein er führte vom CSrundsätzlichen nicht weg, 
er war nicht nur SplegelbUd eines Eii^l- 
schicksals, er deckte erbarmungslos den ^- 
setzungsprozeß einer Gesellschaftssch^t 
auf, die dem Untergang geweiht ist. ms 
Libretto hatte kein Geringener als H^rich 
Maim, der öffentliche Ankläger im kaiser- 
lichen Deutschland, der Verfasser ^ 
Untertan", geUefert. Karl Zuckmayer ha^ 

mit dem Autor des „Prof. Unrat" ein Dreh- 
buch geschrieben, das seines Gleichen suchte. 
Josef von Sternberg. Emil Jannings, Marlrae 
Dietrich, Rosa Valetti zeigten Leistungen, die 
in anderen FUmen selten erreicht vwaen. 
Das nachrevolutionäre Deutschlaiid, auf des- 
sen Boden der faschistische Ungeist langsam, 
aber stetig heranreifte, hatte nicht die 
den „Blauen Engel" vor „Streichen" und Vct- 
unglimpfungen zu schützen. Der nationali- 
stische Pöbel zog gegen ihn zu Felde, wie man 
gut zehn Jahre später gegen seinen le^tuiven 
Vater, Deutschlands kritischsten Kopf nach 
1900, Heinrich Maiui, anging. Trotz allem — 
Der blaue Engel" eroberte sich die Welt, 

das Wiedersehen mit ihm nach einem Men- 
sclienalter ließ eine Epoche, die man nicht 
aus seiner VorsteUungswelt verbannen kann, 
neu erstehen und wieder versinken, „^r 
blaue Eagd" packt einen nach wie TOr, lei- | 
der lüdit alle, die ihn sahen. Erfrei^ich 1 
bleibt es, und positiv muß man es werten, : 
für den Amoklaut gegen den Film vor 25 j 
Jahren hat die heutige Generation kein Vct- 
ständnis mehr, dennoch — 1 
Sucher kommt auch heute noch nicht hinter 

1 den Film, er platzt heraus, wo er nachdenk- 1 
' Uch sein müßte, er amüsiert sich, wo er sich 

für die anderen schämen müßte. Bezügen 
wir uns mit der Feststellung, noch ist das 
Denken nicht die Stärke der Menschen. 

Die „Gesellschaft für deutsch-sowjetische 
Freundschaft" Ueß den preisgekrönten Bunt- 
film „Die steinerne Blume" vor zahlreich er- 
schienenem Publikum laufen. Ein geistig 
Nachtwächter im pädagogischen Gewand 
soll vor ihm gewarnt, ihn als lütsch und 
Dreck l>ezeichnet haben, gesehen hat er ihn 
bestimmt nicht „Die steinerne Blume , to 
Cannes von intemationaier JuT aus^eicA- 
net, ein selten schöner Märchenfilm für 
und Jung, so liebenswert und mit allen Prä- 
dikaten russischer Filmkunst ausgestatot, 
wird von jedem geschätzt, der Ihn gesehen. 

I Dieser Film ist so unkompliziert, so volKS- 
■ nahe er führt uns alle in das Kinderland, 
I das wir Erwachsenen verloren haben, dM 

aber unvergänglich in unserem Herzen nmt. 
„Die steinerne Blume" mutet einen wie eme 
Oase im Irrgarten des Films an, da ist nidite 
Verzerrtes, nichts G«koimtes, noch Verdert- 
liches, und wer da glaubt, er solle hierb« 
politisch infiziert werden, den haben alle 
guten Geister verlassen. 

Zuvor lief der mit letzter Filmtechnik 
drehte prachtvolle Streifen vom Pängsttrrf- 
fen der FDJ in Beriin 1950, der hier nicht 
besprochen werden soll, denn üin nur film- 
kritisch zu betrachten, ist unmögUch, ohne 
eine parteipolitische Fehde heraufzubeschwö- 
ren und das soll im Rahmen dieses Artikels 
vermieden werden. 

Der „Film schlechthin" ist aus dem Ge- 
' sichtskreis des modernen Menschen n^ht 
1 mehr wegzudenken, was man aus ihm machen 
I kann, hat Carlo Mierendort in seinen revo- 

lutionären Jahren In einer kleinen, aber 
schwerwiegende Schritt, „Wenn lA das 
Kino hätt", kurz nach 1918 festgehalten. Es 
liegt bei jedem vorwärtsdrängenden Men- 
schen zu wirken, daß überall die völkewer- 
bindende und erzieherische Idee des FUms 
immer mehr gefordert wird, auf daß eine 
neue Gesinnung, eine bessere, die Meuchen 
ergreift. " _ 

Kita® 
und der^A^ABUND 
'Roman .»on fjunriclj CouBtt PE6As0s-V£RlÄO DETMOlO 

13. Fortsetzung 
Weißt du wie sie heißen, Christine?" 

fragt Peter. „Nein! Man braucht es auch 
nicht zu wissen. Sie sind wohl in tausend 
Jahren noch da und die Menschen na^n 
dann vielleicht andere Namen für sie. Viele 
sind dann auch wohl nicht mehr da, sind 
verschwunden, vergessen, und andere werden 
aus der Unendlichkeit aufgetaucht sein, die 
Menschen mit ihren Schlck.«alen zu verbin- 
binden. Aber schau. Christine, dort, kennst 
du den Stern?" 

Ja, es ist unser Stern. Hab oft nach Ihm 
ausgeschaut, wenn die Einsamkeit mich schier 
erdrücken wollte." — . , 

Vom Boden stieg es Jetzt kühl und feucht 
auf Die Frau erschauerte und verlangte 
nun heim. Sie gingen nicht schnell, h'e'ten 
ihre Hände und hatten sich viel zu erzählen. 
Als Peter vor Christine sein ^ben ausbrd- 
tete, lauschte sie stumm. Er glaubte sich oe- 
slückt zum erstenmal Im Leben 
begeisterte sich an den eigenen Worten und 
versicherte, nicht eher werde er ruhen, bis 
hinter seiner Arbelt der Erfolg stünde. 

Als sie Immer noch schwieg, fragte er 
nach Ihrer Meinung. 

Christine bedachte sich kurz, sagte dann 
In ihrer schlichten, ruhigen Art; „Ich weil!, 
daß in dir etwas steckt, Peter. Ware ich 
sonst zu dir gekommen? Aber sag. Ist es so 
wichtig, daß du Maschinen baust? Wie, wenn 
ein anderer denselben Gedanken hätte und 
seine Pläne früher Wirklichkeit werden als 
deine es können?" . . -u 1 

Es war schon zu dunkel, als das Chri-line 

hätte sehen können, wie Peters Gesicht f«M 

Wie oft hatte ihn selber schon gequSIt und 
seinen Arbeitewiilen gelähmt, was »le ihm 
jetzt als Frage vortegte! So brach «a mm 
ungestüm aus ihm hervor; „Das darf «jot 
nidit sein. Christine. Ich muß dar Erste^n 

O du Kindskopf", schalt sie liebevoll 
„Und denkst du denn gar nicht daran, daß 

du nun Bauer vom Wengerhof werden sollst. 
Er schwieg lietroffen. Die Wandlung 

Lage hatte er noch nicht bedacht Daß dte 
Frau, die er liebte, es nun war, die ihm dies 
zum Bewußtsein brachte, änderte nichts dar- 
an, sie als unverdient zu empfinden, da er 
weder mit Fleiß und Können, noch mit sonst 
Irgendeinem Verdienst Anteil daran erwor- 
ben hatte. Nur die Liebe der Frau überant- 
wortete ihm einen Besitz, dessen er sich In 
dieser Stunde nicht zu freuen vermochte 

So sagte er endlidi: „Habs noch gar mcht 
bedacht." Und fügte scherzend hinzu: „Hot- 
tentlich gereut es dich nicht, Christine'Denn 
es muß sich erst zeigen, ob Ich ein Bauer 

aber entgegnete voll Zuversicht: 
„Warum solltest du keiner werden? Ist schon 
mancher aus der Stadt gekommen und doch 
ein guter Hofvater geworden.„ 

„Sie denkt an den ahderen", durchfuhr es 
ihn. Er erwiderte und konnte dabei seinen 
Trotz nicht ganz verbergen: „Freilich, wamm 
sollte Ich kein Bauer werden. Was andere 
können, das kann ich auch " 

Da lachte Christine. Und als sie nun den 
Hof erreichten, sagte sie ihm, des Hofes Ruf 
und Ansehen forderten, daß er vorläufig Im 
Krug Unterkunft suchen müsse. Peter ließ 
dazu ein nachdenkliches „Hm" vernehmen 
und dachte beklommen, was denn wohl um 
des Hofes willen noch alles von Ihm ver- 
langt würde. Und sie. die ahnen mochte, 
welche krausen Gedanken ihn jetzt be.schäf- 
tlgten, strich ihm liebevoll übers Haar und 

M«te begOttgend; „Ks wird alles «hon ^ 
den Peter Wenn wir uns nur recht liekien 
Da küßte er sie, ehe er von ihr schied. * 

Der Sdiritt der Wengerin, den sie so 
wider alles Erwarten 
geheißen Die Großen Ini 
zu Jeder Gelegenheit und an Ort a ' 
Prüfstein allen Handeins 'r 
fiel, verwarfen ihren jähen EntsiAluß, d«i er 
allem Herkönnmlichen widersprach. Es 
te einmal angehen, daß eine 
Knedit für würdig genug hielt, Ihr^ Hofes 
Gesdiidc In seihe zuveriässlgen Hände zu le- 
gen und ihn in die Rechte 
Bauem durch die eheliche Verbindung ein- 
zusetzen. Doch wurde es nicht 8®™ gesehen 
und nur seine Tüditlgkelt konnte ihn davor 
bewahren, im Kreis dörflidien Lebens ein 
Ahseitieer zu bleiben. 

was atJer auf dem Wengerhof gesdiah war 
so ungewöhnlich, daß sich auch 
Ältesten erinnern konnte, je von 
gehört zu haben. Sie wußten dwh alle, 
der künftige Bauer vom Wengerhof vor noch 
nicht Jahresfrist als Vagabund an den Türen 
getjettelt hatte. 

Wer konnte da noch die Bauerin verstehen. 
Sie hatte sich stets gut gehalten, hatte den 

Hof zu Ehren und Ansehen gebracht und 
hätte weiß Gott nicht nötig gehabt, sich nun 
einem Hergelaufenen a" /l®" 
gen Die Wahl zwischen den Tüchtigsten im 
Kirchspiel hätte sie haben können. 

War da nicht sogar schon etwas zwischen 
ihr und dem Bauern vom Wankeshof ge- 
wesen? Man hatte ihn oft. zu oft eigentlich, 
als daß es ein zufälliges Zusammentreffen 
sein konnte, bei ihr gesehen. Nun, und was 
sagte denn der dazu? 

Nichts! Gar nidits sagte Klaus Wüllenwe- 
ber. Als er davon hörte, lachte er nur Iwrz. 
Aber es war ein ungutes, rauhes Lachen. Una 
nun war er schon einige Male spät abends 

betrunken aus der „Linde" nadi Haus gekom- 
men. In den Dorfkrug ging er °®"" 
dort, fürchtete er, konnte er auj, df" 
treffen, auf den, der mehr Glück gehabt 
als er. 

Die Hofmutter sah das eine mjt 
an. Daß er es so schwer nehmen würde, hatte 
si«! nicht erwartet. Nun. Jeder auf srine Art 
und Weise. Sie konnte Ihm da 
nehmen. Aber daß er sich so ^'^"gen 1 e 
und gar liederlldi darüber wurdÄ. das durfte 
sie nicht dulden 

So redete sie ihm nach einer verluderten 
Nadit eines Morgens gehörig .„ 

„Wo gibts denn das. daß ein Keri wie ^ 
seine Reputierilchkelt ruiniert, weü ihn eiTO 
Frau nicht mag? Kerl, Keri, v;as ist das 
doch! Mach doch endlich deine Augen auf 
und sdiau didi um Mäddien 6'bt es mehr 
als genug. Und ein Bauer vom Wankeshof 
braucht nur um sich zu fg* 
ihm an jedem Finger eine. Wenn ich an 
meine Zeit denke — —" 

„Hör auf! Hör auf!" fiel er ihr barsch ins 
Wort. „ . w. 

Doch da wurde sie wild. Sie ließ sich mcht 
gern die Rede abschneiden, besonders nicht, 
wenn sie so gut im Zuge war wie jetzt. 

„Nun will ich dir mal eins sagen", fuhr sie 
Ihn an, „du bist mir lieb wie mein eigener 
Sohn, Klaus Wüllenweber! Ich 
brauch ich dir nicht noch mehr zu beweisen 
Aber das sag ich dir in aller 
um die Frau trauern, soviel und ™ 
magst. Das ist ganz a"®'" Hof 
mand hat dir darein zu reden. DTCh der Hof, 
verstehst du. der hat damit nichts zu tun. 
Und kannst du das nicht auseinanderhalten, 
dann muß ich dir. so leid mirs »"^h "m ^h 
wöre. zeigen, wo der Zlmmemann das L^n 
gelassen hat. So, nun weißt du, was Ich von 
der Sodie halte. Damit bastel" (Fortsetzung felgt) 
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Kraft aus Büchern 
Von r. U. Hutbntr 

Du filhlst dich tchal und l««r 
M allem unoeicMcktr 
Wohlan; Ein Buch nimm Mr 
und tief hineIngebUcktf 

Haiti Nicht die Stube flieh, 
jag nicht hiTiau« zur Tür. 
Ein Buch .ichlap auf und tiek: 
Es sammelt dich zu dir. 

Gedrudctei Wort, es ist 
von Funkenkrajt durchtueHf, 
die, währenddem du liest, 
I« dich hinilberschnellt. 

Die Worte und ihr Sinn 
wie sie im Buch gedruckt, 
Ii« sind der Draht, darin 
der Seelenfunke ruckt. 

Längs Zeichen, Buchstab', Wo9t 
sprüht unsichtbarer Bann 
elektrisch fort und fort 
und du entflammst daran. 

Gewahre es: Du nahmst 
erschlafft, mit halbem Ohr 
ein Buch zur Hand und kamst 
befeuert draus hervor. 

Bloß Kurzweil, tauber Sdiwata 
war, was ein Buch dir beut? 
Spür doch, wie Wort und Satt 
dich wesenhaft erneut. 

Erkenn: Das Buch i(t mshr 
denn Letter und Papier. 
Den Stromschluß stellt es hmr 
zwischen der Welt und dir. 

Uber die besten Gesellschafter 
Nicht da6 sind die besten Gesellschafter, die 

gut plaudern, vielmehr soldie, die gut zuhö- 
ren können. Die meisten reden nur das, was' 
sie denken, denken nur das, was sie reden, 
ohne ffldi von der Rede des anderen aus dem 
Qeleijse bringen zu lassen. Wenn sie audi zeit- 
wellig sdiwei^n, während der andere spridit, 
und es auch den Ansdieön hat, als hörten sie 
zu — 9ie hören nicht zu, sie denken — höch- 
stens durch irgendein cjegenwort leise ange- 
regt — deirüber nadi, was sie sagen werden, 
sobald der andere nur den geeigneten Binfalls- 
punkt einer Sorechlücke bietet. Rosegger. 

»Sind Sie verriiclit? 21 Mark für das Nachtquar- 
tier — wo ich wegen ÜberfUHung des Hotels in 
der Bndewanne gelegen und kein Auge zuge- 
tan habe?" 
»Ja, mein Herr, abex die Badewannenbenutzung 
kostet bei uns eben für die halbe Stunde eine 
Mark fünfzigl" 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Stadt Langen verkauft einen zur Zucht 
untauglichen Bullen. Angebote sind bis 26. 3. 
auf dem Dathaus, Zimmer 7, abzugeben. 

Wegen der Frühjahrsbestellung sind im 
Landkreis Offenbach a. M. alle Tauben 
während des Monat.s April so zu halten, daß 
sie die bestellten Felder und Gärten nicht 
aufsuchen können. 

Tauben, die während der Sperrzeit auf 
Feldern oder Gärten angetroffen werden, 
darf sich der Eigentümer oder Nutzungsbe- 
rechtigte des Grundstücks sowie der Jagd- 
berechtigte aneignen. Zuwiderhandlungen 
werden außerdem zur Anzeige gebracht. Von 
der Sperre während der Saatzeit sind nach 
§ 8 des Brieftaubengesetzes vom 1. Okt. 1938 
(RGBl. S. 1335) Brieftauben ausge- 
nommen. 

Brieftaubenhalter lionnen diese Vergünsti- 
gungen für sich jedoch nur in Anspruch neh- 
men, wenn sie die Brieftauben entsprechend 
den gesetzlichen Bestimmungen halten. 

In den Monaten März bis September 19.51 
darf kein frischer Abortgrubeninhalt zur 
Düngung verwendet werden. Der Abort- 
grubeninhalt ist während dieser Zeit auf das 
abgeräumte Land zu bringen und unterzu- 
graben. 

Die Fasanerie Klein-Auheim ist zum Wild- 
schutzgebiet erklärt worden und daher das 
Bejagen dieses Gebietes verboten. 
Langen, den 22. März 1951 

Der BOrsermeister: U m b a c h 

Beksnntmachunc 
Bei der Gemeindeverwaltung Buchschlag 

ist die Stelle einer weiblichen BUroknift, die 
perfekte Stenotypistin sein muß, alsbald zu 
besetzen. Alter rucht unter 25 Jahren. Bezah- 
lung nach TOA 9. 

Bewerberinnen, die schon in .ähnlichen 
Stellungen waren, werden bevorzugt. Zu- 
nächst nur schriftliche Bewerbungen unter 
Beifügung von 2^ugnisabschriften und eines 
Lichtbildes an den Bürgermeister der Ge- 
meinde Buchschlag. 

Buchschlag, den 20. März 1951. 
Der BttrfermeUtcr. 

Die Menschen vom Meer 
Eine Erzählung von der Küste 

„Der Sohn vom alten Bad iat da", sagen die 
Fischer von Stevenhaag am Mittag zu ihren 
muen; sie reden da« aber erst hinter der 
iTansuppe her, denn es helBt schon etwas, 
wenn die Wellen einen anderen an die Insel 
treiben als den Zöllner. Tran wird aber stick 
wenn eine vor lauter Staunen das Rühren 
vergißt. — „Wie sieht er denn aus?", fragen 
die Frauen gleich, weU sie wissen, daß Ur.< 
vom I^and kommt, drüben vom Hafen her 
oder noch weiter, woMn man eigentlicli gar 
nicht denken kann. — „Wie soll er sich denn 
ansehen? Wird dir schon mal vor den Bug 
kortmen, der Urs!" Damit gehen die Fischer 
an die Netze; für sie ist nun alles gc.«;i;;t, w8« 

^ Sagens wert wSre. Die Frauen aber stehen sich zusammen und bereden daß 
Bads Sohn gekommen ist, weil der Deidiherr 
ihni geschrieben hat, daß sein Bruder tot sei 
irtd sie fragen Eine die Andere, ob er wohJ 
schon wisse, daß es nicht natürlich war wie 
man den Eno gefunden hatte. Nein, ein nn 
turlicher Tod war das nicht gewesen. 

* 
Über die Dünen geht Urs; langsam, den 

Kopf nadi Meer und Möwen, sdiiebt er seine 
ichuhe in den Sand, und mit jedem Schritt 
der ihn über den Strandhafer trägt, machen 
seine Gedanken denselben Sdiritt zurück. Ihm 
entgegen und zu den Buhnen hin, von denen 
er jeiizt kommt. Denn so Ist er den Weg da- 
m^s gegangen, vor sedizehn Fängen, wie sie 
auf Stevenhaag sagen; und sechzehn Herings- 
ISnge sind acht volle Jahr. — Als er die 
Svensgard vor eich hat, die verlorene Bucht, 
bleibt er stehen und sieht um sich. Dort vorn 
zwisAen Wellen und Wolken, ist ein letztes 
Hatu. Es liegt wiie ein Boot da, etwas schief 
m den Sand geschoben und ganz schwarz. 
Denn Dach und Mauern sind geteert und 
nur die Fenster haben weiße Kreuze. Früher 
haben das alle auf der Insel so gemacht; vor 
hundert Jahren. Jetzt teert nur noch der 
Pisdier Bad sein Haus. 

Alte hebt sich nicht vom Stuhl, als der 
Sohn in der Stube steht. Er hat ihn von der 
Svensgard her kommen säien. lange hat er 
ihn sehen können wie er da über die Dünen 

gleldi gekannt. So etwa.s 
luhlt man, wenn Einer nach acht Jahren 
wi^erkommt. — Bads Augen fragen unter 
waßen Brauen über den Tisch zum Sohn hin 
Die Uhr tadct mit langem Pendel lange 
Schläge. — „Da bist du nun!" sagt Bad; und 
Uns sagti »Ja, nun bin idi da!" Sie geben eich 
nidit Hände, aber sie setzen sich zusam- 
men wie sie immer zusammen gesessen haben, 
<Mine zusammenzugehören. Und sie reden mit- 
ejnander, wäe sie immer miteinander geredet 
haben, ohne sich zu verstehen. Schwer kamen 
dem Alten die Worte: „Als sie mich holten, 
lag er erschlagen im Sand — an der Sven.-;- 
gard lag er im Sand — und war erschl«igen'" 
„Wo habt ihr ihn begraben?". fraPt Ur.';. 
„Oben auf der Düne bei den Wolken^ wo er 
das Meer sieht!' 

Man macht den Toten keine Hügei auf Stc- 
yenhaag, denn der Sturm verweht den Sand 
über Nacht. Nur Kreuze aus Strandholz 
rtehen und Dünendisteln blühen, wenn sie 
ihre Z,eit haben, und dazwischen kriecht das 
Seelenmoos. — Uns sieht das Kreuz und fühlt 
den Wind und hört das Meer. Lanee . Dii 

weht mU dem Wind ein Madel herauf das 
hat ein sdiwarzes Kleid an. ,Sie sagt: „Die 
Frauen sagen, daß du Urs bist!" — „Der bin 
ich, ja!" — „Mich rufen sie Ala, aber ich 
heiße Alamendo und dein Bruder hatte sich 
mir versprochen!" — „Ja", sagt Urs; was soll 
er sonst sapcn? Nur ansehen muß er sie, denn 
sie ist blilzjung und hat silbernes Haar und 
silbome Augen wie eine Mövc vor der Sturm 
ITr-i o<! wird Sturm! — In der .Svensijard un- 
ten schlingert ein Boot, .Sie können es kaum 
mehr sehen, — „Dein Vater ist draußen, Ursl" 

„So, ist er das?" — ..Er fährt immer beim 
St irm zum Netz, und sie sagen hier, es ist ein 
alter Gluube dabei." — „Das ij:t es dann wohl. 
Ala, wenn er immer fährt." — ..Kommst du 
mit. Uns?" fragt sie leise, und der Wind 
nimmt die Worte und tragt sie fort, „Wohin 
denn, Alamende?" — „Hier unten an der 
Düne wohnen wir!" antwortet Äie und nlmnt 
seine Hand. 

■if 
Ihr Valer ist in der Stube. „Das ist nun dei 

Urs!" Mgt Ala. Und der VatM nickt, denn er 
kennt ihn noch. Auch ihre Mutter würcte ihn 
noch kennen, denn sechzehn Fänge sind keine 
Zeit für einen Menschen. Und der Urs eoUe 
sich nur gleich einen Sitz nehmen. Und er- 
zählen ... — Viel Raum steht zwischen Satz 
und Satz, und manches Wort treibt ganz allein 
dahin und wie in einem Kahn. Um das Haus 
fegt der Sturm. Die Lampe brennt tief und 
der Alte ist müde. — „Lebewohl. Alamendel" 
sagt Urs. Da bringt sie einen Mantel: „Eno, 
dein Bruder hat ihn getragen, wenn er von 
mir durch den Sturm nach Hause mußte." 
Urs hüllt sich in das Tuch, es ist weich und 
warm wie Weißhundsfell, und ein Hut Ist da. 
der ist gut für den Regen, denn er hat einen 
Rand, breit wie ein Dach, und hat R!<?mcn. 
ina unter dat. Kinn zu schnalTen. DraulA>e 
im Vorflur, hinter der Stiege, Hißt er sie. 
Nur der Lichtstock untei- dem Heiligenbild 
leuchtet durch henrotes Glas. .,Du siehst aus, 
wie dein Bruder!" sagt AlsTnwide. Dann geht 
er In den Sturm 

* 
Wie eine Mauei »teht der Hochdeich da. Dort 
wird et stiller ... Sin Mensch klebt am RUf, 
fällt in den Kahn. Er hebt den Kopf und 
sieht den flatternden Mantel und sieht den 
Hut. Da ist er wie von Sinnen und schreit' 
„Holst du mich Jetzt, Eno? Holst dir deinen 
Vater, der dich essdilug?". Urs wirft den Hut 
fort und läßt das Tuch dem Sturm. „Idi bin 
nicht Eno, Vaterl" Der Alte »tarpt und kennt 
ihn. Er hebt die rechte Faust: „Die liat deinen 
Bruder erachlagcn, höret du Urs, dein Vater 
hat deinen Bruder erschlagenl" Der Sohn 
steht hoch und hält das Boot. Es kocht In den 
Klippen Warum hast du ihn ersdilagsn 
Vater?", fragt Urs. — „WeU er sie liebte und 
sie nicht lassen wollts!" — „Wen wollte sr 
nicht lassen, Vater?" Der Alte starrt und aagt: 
„Sie heißt nach ihrer Mutter, Alamende, und 
sie hat weißes Haar wie ihre Mutter und 
ganz silberne Augenl" — „Warum sollte er 
sie lassen. Vater?" — Da si<4it Bad auf seine 
Faust, auf seine rechte Faust sieht er und 
■agt: „Weil sie .':eir..e Schwester ist!" 

Wellen warfen den Kalin auf die Dürie Nur 
ein Mann Ist noch im Boot. Und Bad sinkt in 
die Knie und betet im Sand. 

SAMEN 
für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-Jung 
Fernruf 328 

Draht- 

geflechte 
laufend auf Lager 
Joh. Schneider II. 
Langen, Annastr. 15 

FranKturt am Main 

f7 Bekanntmachung A. 0. K. Offenbach. 
Die Rentenauszahlun^ für April findet am 

Donnersta«, den 29. 3. 51 im Saale des Gast- 
hauses „Zum Lämmchen", Schafgasse, statt. 

Wir bitten folgendes zu beachten; 
KB-Rente nur vornüttags von 9—12 Uhr 
Invaliden-, Angestellten-Rente 

von A—^H vormittags von 9—12 Uhr 
von J—Z nachmittags von 14—17 Uhr 

In Egelsbach ebenfalls Donnerstag, 29. 3. 51 
von 14—17 Uhr in d. alten Schule, Sc:hulstr. 

Gleichzeitig teilen wir mit, daß sich unsere 
Zahlstelle 

ab 1. 4. 51 in der Wilhelmstr. 2 

Im Hause des Sporthaus Wiederhold 
befindet. Die Dieaststundeii sind nach wie 
vor vormittags von 8.30—12.30 Uhr. Samstags 
wird um 12 Uhr geschlossen. 

IIHiilfllW 

I 

Sacben Sie Personal? 
Haben Sie keine Stellung? 
Mochten Sie dies oder das kaufen? 
Sachen Sie zu mieten od. zu vennietanT 

Diese und noch viele andere 
Wünsche werden rasc:h erfUUt 
durch eine Kleln-Anzelg« in der 

Langener Zeitung 

Oslcrfreudc mil ein(>in neuen 

sind doppelte Freuden. Große 
.'Auswahl in iMarkcnkdmcras 
üutn Soic. Ali ü.u.KdjeUQ, 

finden Sie stets in reich- 
haltiger Auswahl bei 

Langen 
Photogeräte sind 

auch die passendsten 
Konfirviations- 

Geschenk».' 

Oeder fertigt auch gute PhotoarbeiteR 
im eigenen Labor. Kontaktabzüge bis 
6^f/:9V]jau! bestem Markenpapier in weiß 
und chamois Stück DM 0.12. Leica-Ver- 
trößerungen 7'/t:lO'/a Stück DM 0.20. 
Entwickeln von Rollfilmen DM0.50, 
Leicafilme DM 1.-. Ein Versuch führt zu 

dauernder Kundschaft. 
Bis 10 Uhr gebracht - abholferüg; 18 Uhr 

Eiawurfkasten am Laden I 

Ein nettes Pärchen. In Mannheim kotmte 
ein 38jähriger Mann und seine 22jährige 
Freundin festgenommen werden. Beide mach- 
ten das ganze Bundesgebiet mit ihren Geld- 
diebstählen unsicher. Sie haben nlc^t weni- 
ger als 44 Diebstähle auf dem Gewissen. 

,Vviirf;Ocl;c ATarf>nd)fcu; 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 24. März, 20 Uhr: Passlonsandaeht 

in der Kirche (Pfr. Lauber) 
1. Ostertag: 

9.00 Uhr: Gottesdienst Im Gemelndehaw 
(Dekan Hemmes) 

Uhr: Gottesd. Kirche (Dekan Hemmes) 
mit Feiei* des Heiligen Abendmahls 
Chordienst: Ev. Kirchenchor Langen 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst Gemelndeh. 

Z. Ostertag: 
9.00 Uhr: Gottesd. Gemelndeh. (Pfr. Lauber) 
9.45 Uhr: Gottesdienst Kirche (Pfr. Lauber) 

Evangelische Stsdt-Mlsslon 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20 Uhr: Bibelstande 

Kath. Gottesdienstordnung v. 25.—31. 3. 19SI 
Sonntag, den 25. 3. 51: Hochheiliges Osterfest 

Ab 7 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Feierliches Hochamt mit Predigt 

and sakr. Segen 
9.30 Uhr Kindergottesdlenst mit Predigt 

10.30 Uhr Spätmesse 
15.00 Uhr Feierliche Vesper mit sahr. Segea 

Montag, den Ze. 3. Bl: 2. Ostertag 
7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr Feierliches Hochamt tinter MII- 

Wirkung des Kirchencborea 
9.30 Uhr Kindergottesdlenst mit Predigt 

10.30 Uhr SpStmesse 
18.00 Uhr Osteranüacht 

An den Werktagen: 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9.00 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, BVeitag. Samstag. 7.30 Uhr: 

hl. Messe 

Nenapostollsrhe Kirche Langen, WleaenatraOe 
Sonntags vom». 9.30 und nachm. 16 Uhr. 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WeatendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr. 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Xrxtlictier Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 ühr 
28. Hfirz / Dr. Horn, TeL 6S8 
26. Härz / Dr. Sallwey, Tel, 673 

MpotMw-Dhast Ir Langen 
** hM NocfeidteKt-BmltsclMfL 
Samstag 30 Uhr bit oiclute Woche Freitag 
Apotheke B. Hflaeh. DarmstidterstraBe 

StÄdt-BÜChOfel (Heegweg) 
■Clcl>«r-Ausgab«i 

Morgen, Samstag nachm. von 3—t Uhr 

SSG 

2. Osterfeiertag, 20 Ulir 

im Saalbau „Lämmcfien" Oster-Tanz mit Unterhaltung 
Es spielt: 

Kapelle Fink 
Eintritt DM 1.— 

Saalötfnunf; 19 Uhr 

Allen unseren verehrten Gästen 
ein frohes Osterfest! 

Geschwister Daubert 

Tägl. 18.15, 20.30 Uhr, Sonn- u. Feiertags 16, 18.15, 20.30 Uhr 
Unser auserwähllbas Osterprogramm 

(Samstag bis einschl. Dien-itag) 
Der mehrfach preisgekrönte Spitzenfilm internationaler 

Klasse nach dem weltbekannten Roman! 

Reichtum und Rache - die Ziele eines seltsamen Mannes - 
Luxus und Liebe - die Wünsche einer schönen Frau. 

Ein Film der Abenteuer und der Leidenschaften! 

AchtungI 
Die Oster-Überraschang 

IQr unsere bpatvorsleUnngs-Freandel 
Der große Wild-West -Farbfilm 

UtiMMppi'^ypreöö 
Ein Film der Alt und Jung begeistern wird! 
Samstag 22.30 Uhr - Ostersonnlag 22.30 Uhr 
Ostersonntag 14 Uhr große (ugendvorstellung 

Mitttuoch und Donnerstag 18.15 und 20.30 Uhr 
Abenteuer am Kttnlgshof 

usiatsasuaimatisisäa k n o b l a u-ch\ . 

■ veMute^ 

Melissengeist 
bei Grippe,Erkai- 
tungen und zur He- 
bung des gestörten 
Wotiibefindens 

Flasche 1.- 
Fachdrogerle Enste 
Langen Lutherplatz 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich Sehrin 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

Ansohlen 
Laufmaschen - 

Strickerei SteUz 
Mühlstraße 22 

TSfftf ßfmtfucMfihr 

W.Sdmtitr 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, Langen,'Wie8- 
gSsschen 3U 

[ |FARBEN((jJ)t)HORLLE 

I 

Uetet an: Farben - Öle - Lacke - Tapeten - Stragula - Linoleum 

August-Bebel-Str. 21 
LANGEN 
Fernruf 192 

1 

Neueröffnung 

Fuchs & Co., Kohlengroßhandlung, Frankfurt-M. 
Untarmain-Anlage 7 

Niederlassung Langen 

Vertretung: Frau J.Meier, Langen, Gortenstr. 60 

Lieferung Kohlen - Koks - Briketts frei Haus zu den amtlichen Tagespreisen 
Hafenifiger • Eigener Fuhrpark 

T^e'on 112 
7-xoiu. 

Der Welterfolg des Romans 
von ERICH KÄSTNER. In den 

Hauptrollen Jutta und Isa Günther 

Zwillinge spielen die Titelrolle (und wie 
spielen sie), ein Besetzungskuriosum, das es 

bisher auch in Hollywood noch nicht gab.' 

Telefon 112 

FRANKFURTER HOF 

Der Osterhase schwingt sein Bein 
in den Frankfurter Hof hinein I 

1. Osterfeiertog ab 2G Uhr 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Es spielt die Kapelle Gips - Eintritt 1.— 

Zu zahlreichem Besuche ladet ein: 
Familie Scherer 

f 

doJIji 

Odusne- 
Tel. 173 

An beiden 
Gsterf eiertagen 

Bitte um rechtz. 
Tischbestellung. 

Eintritt DM 1.- 
TANK 

^ Eine in" die Brüche gegangene Ehe uiird durch einj 
ebenso schelmisches wie rührendes Komplott der 

beiden Zwillingsschwestem geflickt. 
Unsere '.Oster- Überraschung: 

ALLE ZWILLINGE 
werden hiermit herzlichst zur Premiere am 

Samstag, den 24. März, zu der 
4 Uhr-Vorstellung bei freiem Eintritt 

eingeladen. Personal-Legi- 
timation ist vorzuzeigen 

Wochentag* 
tägl. 18.15 und 
20.30 Uhr 

Samstag 
Sonn- und 
Feiertag, 16.00 
18.15, 20.30 

Vorverkauf für 3 Tage im Voraus 

Handball am Ostermontag: 

Erster der Giuppenliga 
gegen 

Turnverein 1862 Langen 
13 Uhr I. Jugendm., 14 Uhr II. Mannschaft, 15 Uhr 1. Mannschaft 

Spielplatz aui dem PUlleigeläude. 

MCHMNlfNTRieilT.afllUCnU» 
Ul-lblU 

Rfirsisclibüisclie 
einjährig auf Sämling veredelt, in groß- 
früchtigen Sorten St. DM 2.50, 10 Stück 
DM 22.50. Buscbrosen, Beerensträucher, 
u. HocbstSmme, Obstbäume u. Heckenpll. 

Baumichulen, Dreleicheo- 
haln, Schillerstraße 26. 

Heteruno frei Haus! 

Prima breitbucklige 
Oldenburger 
Ferkel und Lfiufer 

weiß und schwarz-bunt liefert laufend 
in bekannter Qualität 

Vlehhandlung Philipp Deuser, Erzhausen 
Bestellungenwerdenentgegengenommen 
bei Herrn Karl Herth, Langen, Leukerts- 
weg 62 (Flachbauten), und bei Herrn 
Winkel, Langen, Obergasse 10. 

Kennen Sie die 

FTZ-Etage 
In Frankfnrt? 

Wir verkaufen zu 
billigsten Preisen u. 
kaufen lUr Sie Über- 
zähliges! ! Nur neue 
oder sehr gut erb. 
He.- u. Da.- Bekldg. 
Schuhe, Fotos, Fern- 
gl. u. Scbreibmasch. 
Darum; 

FTZ. A. BreU-Söhne 
Ffm.,Wie8enbUtten- 

8tr.lO,e-18,Sag-16Ubr 

Wir empfehlen zu Ostern 
für den festlichen Tisch unsere 

ff. Els-Bomben 
Eis-Torten 
Els-Becner 

in altbek. Güte, sowie unser bekanntes 
Konditoren-Eis 

dos laut Vorschrift aus frische» Voll- 
milch, und Eiern bzw. reinen Frucht- 

marken hergestellt wird. 

SäjdüdjeutAdnz 

Ziehung der 1. Klasse 
am 19. und 20. April 

Lose zu haben: 
In Langen Friseur Christ, Fronkf. Str.2 

Friseur Schäler, Bahnstr. 45 
In Egelsbach Friseur Herfurth, 

Ernst-Ludwig-Str. 2 
Dr. Henche 

Staatl. Lotierie-Elnnahme 
Neu Isenburg, Frankfurter Str. 73 

lAngora-Wäsche! 

»RHEUMASCHEU« 
— speziell (Ur den Sommer — 

Ein Qualitats-Erzeugnis dar 
OBERBADISCHEN ANGORAWERKE 

Vertreter: H. STAHR, Langen, Bachg. 21 
Verlangen Sie unverbindlichen Besuch. 

Lohnbrut-Annatime 
jeden Freitag 

Für RassegeflUgelzUchter: 
Stammbaum - Schlupf 

Eintagsküken jed. Samstag zu Tageapr. 
RassegeflQgeUucht GÜNTHER. WixbaHsen 

Omnibus-Haltestelle 



VolkscIlorLIidarkrani 
1838 Langen 

1. Osterfeiertag, d. 
25. März 19M, 20 Uhr 
S fl n g er-Zusommenkunft 
mit Familien-AnRChör. 
im Vereinslokal „ Wein- 
goll". Eine rcKe Be- 
teiligung erwartet 

der Vorstand 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT AM MAIN Gudrun Zang 

Günter Schroth 

Verlobte 
Ostern 19 5 1 

FHedr.-Ebert-Str. 6 Odenwaldstr. 28 

JWcincn sehr verehrten Gästen und 

Kegelbrüdern wünscht Gastspiel 
im Li-Li Langen 

Donnerstag 
29. März, 20 Uhr 

eiH iroheö Oöier^eöi 

Hans Gaab 
Gaststätte „Pfälzer Hof" 
Langen, Bahnstraße 47 

ABONNEMENTSVORSTELLUNG I. F. c. Langen 
Spiele an Ostern 

Montag, den 26. März 
I. und II. Mannschaft 

in Groß-Gerau. 
Abfahrt 12.30 Uhr ab 

Lutherplatz. 
Soma und Jugend- 

mannschaft 
in Oberbeerbach. 

Abfahrt 11.15 Uhr 
mit Zug. 

AH. geg. AH. Dietzen- 
bach am Ostermontag 
10.30 Uhr im Linden. 
Samstag: Schüler geg 

Schüler Egelsbach 
15.30 im Linden. 

Sport- u. Sängergemein- 
Schaft 1945 e. V. Langen 
Ostermontag, 26. März 

FUSSBAI.L. 
SSG. Langen gegen 

SG. Egelsbach 
I. Mannsch. 15.30 Uhr, 
II. Mannsch. 14.15 Uhr, 
A-Jugend 12.45 Uhr. 

iutll9e»flll862 
SaiigcH 

Ostermontag, 26. März | 
Freundschaftsspiele 
gegen Münzenberg 

Beginn: | 
13.00 Uhr I. Jugend 
14 00 Uhr II. Mannsch. | 
15.15 Uhr I. Mannsch | 

Pittlersportplatz I 

Koninchen- u. 6eflOgel- 
nchtvereln 1903 Langen 
Wir machen unsere | 
Züchter nochmals auf I 
unsere | 

Osterfeler 
am 1. Feiertag, 15 Uhr 
im ..Frankfurter Hof"|j 
aufmerksam und bitten I 
um pünktlich Besuch. 

Der Vorstand I 

I. Mondolinen- Orchester 
Langen 1934 

Nächste Übungsslunde | 
Mittwoch, den 28. März 11 
im Vereinslokal. 11 

Der Vo'stand 11 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Marianne Anthes 

Heinrich Heim 

Ostern 1951 

August-Bebel-Str. 7 Lutherstr. 5 

Lustspiel in drei Akten von M. G. Sauvajon 
Inszenierung: Siegfried Nürnberger 

Bühnenbild: Hermann Soherr 
Obst- u. Gortenbnii-Vereln Longen 

Es werden folfiende Lehrfahrten durch- 
ßeführt: 
1. am 22. 4. 51 Besichtigung des Lehr- 

gartens d. Kreisverbandes inSprcnd- 
lingcn und anschl. Besichtigung des 
Hofgutes Neuhof. 
Beteiligung nur für Mitglieder. 
Abf. 12,30Uhr. Preis pr.Pers. DM1.50 
Kinder sind von der Fahrt ausge- 
schlos.sen. 

2. Am 4. 5. u. 6. Mai Lehrfahrt an den 
Bodensee. Beteiligung für Mitglieder 
und sonstige Interessenten. 
Preis DM 25.— (reine Fahrtkosten). 

Anmeldungen für beide Fahrten bis 
spätestens 28.3.51 bei Phil. Kolb, Bahn- 
ätraße u. Jak. BSrenz, Darmstädtcrstr. 

Mitwirkende: die Damen: Costa, Engelke, Hannewald, Knott, Me.v 
die Herren: Dehler, Georg, Heidmann, Mitulski, 

Saalfeld, Staudemeyer, von Wyhl 

, Preise von DM l.IO bis DM 4.10 
Einzelkartenvorverkauf ab sofort bei W. Christ, Frankfurstr 

Langener Bücherecke A. Hinkelmann, Bahnstraße 8, 
H. Ebling, Lindenfels, Bahnstraße 

Die Abonnenten werden gebeten, noch rückständige Raten 
bei der Vorverkaufstelle einzuzahlen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Marianne Knatz 
Oihmar Monse 

Ostern 1951 
Rheinstraße 20 Wilhelmstraße 17 

Wir haben uns verlobt 

Marianne Oefner 
Horst Gruber 

Langen, Ostern 1951 
Sandweg 4 Darmstädterstraße 52 

Besichtigen Sie bitte meine 

(PMatehmö&et- 
A U S STELLUNG 

Gute QualitätI Günstige Preis«! 

A, Schmidt, Möbelhandlung 
Langen, Schaafgasse 7 Als Verlobte grüßen 

Gisela Daum 
Paul Neumann 

Fahrgasse 1 Bruchgasse 4 

Und hier ein Beispiel meiner Leistung: 

Wollama 
72 cm breit, beste Qualität in vielen ent- 
zückenden Farben, Meternur DM 2.SO 

Beachten Sie bitte meine 
neu-dekorlerien Fenster! 

Statt Karten 
Für die uns zu unserer Verlobung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
Allen herzlichen Dank. 

Edith Mannafjottera 
Helmuth Herth 

Langen, März 1951 
Mittelweg 7, Feldbergstraße 2 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich der Konfirmation unseres Sohnes 
Karl-Heinz sagen wir Allen herzlichsten 
Dank 

Heb. /\u^enthaler und Frau 
Bäckerei 

Langen, Mierendorf-Strafie 
HInkelmai 

!l HAUS DER KLEIDUNG M 
Langen - Fahrgasse 9 AJUbsApVidbrn 

Schdcmfxmq, Geschenke und Gratulationen 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, 
herzlichst. 

Heinz Leonfaardt 
Langen. Rheinstraße 37. 

Bahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

Speisekartoffel und 
Dickwurz 

zu verka#fen.Mühlstr.7 

Dickwurz und 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
Frank, Obergasse 27 

wünschen allen Kunden, 
Bekannten und Freunden 

RUDI MÜLLER UND FRAU 

F RISEUR-S ALO N 

»ftüwaSer! 
Job. Schneidern. 

AnnastraSe 15 
Sinptohed 

wünscht allen aktiven 

und passiven Mitgliedern, 
sowie deren Angehörigen, 
Freunden und Gönnern 

Gesangverein »Frohsinn« 1862 

Qutbrocft- 
Lieferwagen 
l'/iJahrgef., bester Zu- 
stand, angemeldet und 
fahrloereit, preiswert 
zu verkaufen. 
Gebr. Schneider 

Rolladen-Fabrik 
Langen 

Darmstädt. Landstraße 

Danksavunc 
Für die überaus zahlreichen Besuche 
am Krankenbett, sowie für die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgange unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Getraude 3ungermann 

sagen wir hiermit Allen heraUchsten 
Dank. Besonderen Dank Herrn Dekan 
Kemmes für die gedenkenden Worte am 
Grabe, Schulkameradinnen und -kanw- 
raden, sowie ihrer Arbeitsstätte Ptost- 
amt II Frankfurt/M. (ür die Kranz- 
niederlegungen. 

Me traueraden HinterbUebeneii. 

Langen (Vierhäusergasse 8). Mära 1951 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichUger Teilnahme und die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinsdiedden 
unserer lieben EnUchlafenen 

Freu Elisabethe Heim 
geb. Sinoon 

danken wir Allen auf diesem Wege herzUchst Besonderen 
Dank Herrn Dekan Hemmes für die tröstenden Worte am 
Grabe, 

Die trauernden HinteiblieJdenen 

Langen, Wallstraße 41 

Die altbewährten 

Wunderlich- 

Sämereien 
bei 

HeKmann 
MUhlstraBe 80 

Flieder - RöscnbSsche 
■.einige la.ObslUiime 

Nähmaschinen ''euemodeme Ver- 
l tenkmaichinen in Hähtiseh und Schrankmöbel stehen in 

reicher Aunoahl nm Verkauf. 

eÄXiScMfwSBÄJ 
ZahlungterlelchUruni/. IMfer. frei Haut. 

* 

tfjcünjc^enjeh Qjütwnxjf. 
Froita^. 2'■^. März 1951 

EIN FROHES OSTERFEST! 

Ein unermefelirhesCiesciienk 
Von «Vaiter naiicr 

Wenn man mich fragen würde, welcher 
von allen der schönste Ostertag in meinem 
Leben gewesen sei, wurde ich ohne Zögern 
antworten, daß es der Ostertag gewesen 
ist, den ich im Kriege in einem Dorfe in 
Rußland, am Dnjepr, i;efeiert habe. Id; 
sage das Wort .Krieg'; ich weiß, was ich 
damit sage. Aber ich weiß auch, daß es in 
dieser fortwahrenden und wadisenden Fin- 
sternis Augenblicke gegeben hat, in denen 
ganz einfach die Fin.-itemis vom Licht, das 
plötzlich aus irgendeiner Quelle hervor- 
bracli. üljerwälti^t wurde: in denen alles 
von uns abfiel, was uns peinigte und uns 
unsere Freiheit und Würde nahm 

Itti lese die Sätze in meinem Tagebuch. 
Siu sind Fenster, durch die ich ein kleine.-! 
Dorf, nicht weit vom großen Strom ileutlidi 
sehe. Idi hüre Stimmen. Es sind Stimmen 
von Bauern, die deutsch sprechen. Ihre Vor- 
fahren sind aus Westp.eußen nach Rußland 
gekommen, und sie haben die Sprache be- 
wahrt. 

Damals habe ich aufsesciiriebun, wie es 
gewesen ist. Wir saßen am Abend auf der 
Hanl: am Ofeu, und t)ei uns saß der Vater 
des Bauern, ein alter Mann. Er war aus 
seinem Haus herübergekommen, um mit uns 
zu spredien. Er war Mühlenbesitzer, Lehrer, 
Prediger gewesen: die Leute des Dorfes ge- 
hörten einer Gemeinscliaft an. .Jetzt war er 
ein alter Mann, und er war es, der mir das 
unermeßliche Geschenk gab, das * in dem 
Namen Goethe für jeden bereit liegt. Er 
hatte viel gelesen, und wir sprachen von 
Büdiem. Da fiel dieser Name. Wie ein Stern 
»tand er über unserm Gespräch und er- 
iielite es. Er liebte Goethe Das war für ihn 
lier Uerg, "on dem alle lebendigen Wasser 
iierabflossen. Wir erwärmten uns an dem 
Feuer, das in „Tasso", in „Hermann und 
Dorothea", „Ipiiigenie". im „Faust" wie in 
imzerstörbaren Gefäßen brannte. Als wir 
aufcinrmdergingen, sagte der alte Mann, er 
habe Goethes Werke besessen. Ginige 
Bände hatte er noch zu Hause, andere wa- 
ren in den Wechsel vollen Jahren seines Le- 
bens verlorengegangen; sein Sohn, der 
Bauer, mußte auch noch ein paar haben. 

Aus dem Schlehdorn bricht es wie ein Wunder, 
Vor der Weide stehst du wie betört. 
Voriah rslaub verwirhelt wie ein Plunder, 
Wenn der Föhn den starren Baum besdiwSrt. 
Abgetan ist jede Schmerzgebärde. 
Alles, was noch gestern dich bedrückt. 
RiiigB unisdiränkt vom holden Kreis der Erd* 
Staunst du still, in einen Traum entrU<kt. 

Karl Burkert. 

Br wollte sie für mich heraussuchen, und 
die andern könnte idi mir bei ihm holen. 

In den Osterwochen jenes Jahres las ich 
Goetbe. Den ganzen Tag wartete er auf 
nioh, und abends, wenn der Dienst vorbei 
war, wenn ich mich gewaschen und den Tag 
abgestreift hatte, trat er zu mir, so, wie er 
gewesen war, jung, strahlend, eine flam- 
mende Sonne im Herzen. Elr riß die Nebel 
\'on raeinen Augen. Eä- rief mir seine Hym- 
■ea zu. 

Ich glaube nicht, daß Ich jenruils wieder 
Goethe so lesen werde wie in den Nächten, 
die wie ein Feld voller unaufgebrochener 
Kraft vor dem Ostermorgen liegen. Ich 
denke, daß idi nie wieder die Hymne der 
Bogel und die Chöre der Auferstehung mit 
einer solchen Gewalt hören werde wie in 
der Tiefe der Nadit. aus der sich das Licht 
das Ostertages löst. Diese Nacht wird nie 
wiederkehren — oder auf welchen Grund 
müßte Ich hinabsinken, um noch entblOQter, 
iMto erwartungsvoller zu sein? 

(Aus „Blätter von der Holtuung" — 
Verlag C. Bertelsmann, Güterslobj. 

ANTON OABbl,E 

lA 

Derweil verließen nun die Beter ihre Kirche 
und eilten den Berg hinab heimwärts. Auch 
der Alte machte sidi auf, ihnen zu folgen, 
heimwärts au"h er, der Heimatlose. Da er den 
sprudelnden Wildbach übersdiritt, sah er zwei 
Schlüsselblumen zum Wasser geneigt und 
pflüdite sie. Der rote Ostermond kam hinter 
den Bergen hervor. Die Baracke lag wie er- 
storben. Seine Frau saß am Fenster. Er nickte 
ihi zu und hielt ihr die Schlüsselblumen ent- 
gegen. „Sie riechen so herb und würzig wie 
der Badi, wo sie so früh sdion blül.n". Er 
legte ihr die Blumen in den Schoß, zog einen 
Schemel herbei, setzte sidi neben ^e und er- 
griff ihre Hand. ..Morgen ist Ostern, morsäen 
feiern wir Ostern, Mathilde, audi wir zweil" 
Sie bildete zu ihm auf, erstaunt erst, und ihre 
Augen wurden Immer heller. Die Jahie der 
Not versanken darin und si. hatte auf einmal 
wieder die Augen, die er einst geliebt, Augen 
der bräutlichen Liebe. 

»Hier h?ttc ich die zwei TuM,lienUicher hin- 
:4elegt Eben lagen sie noch da, und wo sind 
.<ie .letzt? Dat irag Ich!"' 

„Was glotzen Sie mich so an? Meinen Sii- 
i'twa, ich hiilte ihre DicckiiipP' •' weg- 
genommen?" 

Der aite Mimn ontwidi dem Kruuengezank 
u id verließ die Banicke. ohnp ein Wort /.u 
sagen. Er wußte ja, was letzt lolgte, und d'jß 
die beiden Frauen den Gram, seii langem \Jit- 
halten, mit sinnlosen Schniaiiüngen gegen- 
einander ausschütteten, bis dann eile Wut ftll- 
mählldi in Weiiien und Wimmcin verrann Er 
hatte Mitleid mii seiner Frau, die doch die 
Mutter seiner Kinder und 42 .fahro hindurch 
die treue Gefährtin seines Lebens war Er 
hätte sie an •iei Hand nehmen und au.<^ dieser 
menschenvollen Baracke hinausführen sollen 
und bradite es in diesem Augenblick doch nicnt 
fertig. Er wäre auch von ihr gar nicht gehört, 
nur selber noch in den Tumult hineingezogen 
worosn Er wußte ja, wie es zuging, er hatte 
eine lange, bittere Erfahrung in derlei. Ihm 
blieb nichts als schwelgen und [ortschleichen 
und so der Schande entgehen. 

Schnee und Regen rieselten durcheinander, 
und um die Berge dieses kalten, unwirtlidien 
Landes hingen die Nebel wie Leichentücher 
Fünf Minuten auf diesen morastigen Wegen 
genügten, onß Sdiuhe und Strümpfe durch- 
näßt waren. Der verschlissene Mantel konnte 
gegen soldi ein Hundewetter auch nicht viel 
schützen. Vielleicht hatte man morgen eine 

lAingiMi il/iindung. Und wenn schon! Wa^ 
hielt ihn lienn noch in diesem Leben zurück? 
Dodi nur die alte Frau da unten in der 
Baracke, und die hatte ihn eben mit rot unter- 
laufenen Augen wie irrsinnig angestarrt Zu 
■'iel war es, was über sie hereingebrochen 
Haus und Habe ur.d Heimat, die Kinder, die 
Enkel, die Freunde, Geld und Geltung ver- 
lieren. in die Nacht, den Hunger, die Kälte, die 
Bosheit hinausgestoßen werden . , 

In diese bitteren Gedanken verloren schlurfte 
dci alte Mann den schmutzigen Weg hin und 
ac.1tete k.nmi. wo er ging und wer neben ihm 
fing. Es kamen aber viele des Weges, eine 
ganze Dorfschaft, Kinder zumal, und über- 
holten ihn Fast ohne es zu achten, folgte ihnen 
der Mann einen sanften Hang empor durdi 
einen Buchenschlag. Droben war eine Kirchr. 
ganz in Nebel vermummt. Er sah sie erst, da 
er davorstand, und weil alle durch das niedere 
Tor traten, folgte p*' ■«uch da hinein Doch blieb 
ev gleld) neben dei Türe im Halbdunkel stehen 
Er gehörte einem anderen Bekenntnis an als 
die Leute hier in dem Kirchlein. Vpr lahr- 
zehnten als Student .latte er einmal einem 
Gottesdienst dieser Art beigewohnt, einem 
Mädel zu Liebe, das die Kirche besuchte Da- 
mals war ihm das mei te theaterhaft vor- 
gekommen, und er hatte es entschieden ab- 
gelehnt. Jetzt dagegen heimelte es ihn an. ei 
wußte nicht warum: die milden Kerzen am 
Altar, die beherrschte Unruhe der Gemeinde, 
der näselnde Ton der alten Orgel und am mei- 
sten der v.'eißhaarige Priester. Er rprach mit 

OSTRRSPAZIEROANG 

tiefer, überzeugter und überzeugender Stimme 
das alte liel ^ Evangelium vom Ostermorgen 
und den Frauen am leeren Grab. — So wur 
das also der Karsamstag-Abendl Der alte 
Mann hatte in all den 'ergangenen Tagen imd 
Wochen nicht ein einzigesmal an Ostern be- 
dacht. Was soll Ostern auch einem Mens. ' eii 
noch bedeuten, der keine Menschlichkeit n.ehr 
um sich verspürt? Und doch durchrann ihn 
jetzt das Ostergefühl wie ein Zauber au- längst 
vergangener Märchenzeit. 
 Fürchtet euch nicht! Ihr suchet JESU, 

den Gekreuzigten Er ist nicht hier, er ist auf- 
trstanden . " 

„Die Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt 
der Glaube". Dies alte Wort des Zweifels 
murmelte der Mann vor sich hin, doch war 
sein Herz nicht mehr dabei. Die Gedanken 
schweiften ihm fern in den Osten, dorthin, wo 
er einst daheim war. Dort sah er den Bücher- 
schrank im großen Eckzimmer und die Röihen 
dicker Bücher darin Die hatten ihm den 
Kinderglauben zerredet und behauptet, aa 
eine Auferstehung glauben sei eines modernen 
Menschen unwürdig. Behauptet und bewiesen 
hatten sie, wie es sich eben in IBüchem be- 
weisen laßt .Allein das Leben hat andere 
Beweise als ein Buch. Wo s'nd die Bücher aus 
Großvaters flämischem Schrank geijlleben, wo 
ihre haarspaltenden Beweise und wo die 
Haarspalter urd Klugroder selbst? Vergessen 
und verwebt mit ihren Werken Dach gebhe- 
ben ist der Osterglaube, zauberhalt die Seele 
erlüliend und jung, wie er da aus den Kinder- 
augen zum Heiland emporblickt und von 
seinem Wundei singt, das vielleiciit vor 2000 
Jahren ge.schehen doch in jedem Jahr und 
Loben neu aufersteht. 

Im Lied der Vögel 
Es war ein sommerachöner Frühlingstag, 
Und frühe schon verließ Ich mein Qemacfa, 
Mit Wonne trank Idi die durchglühte Luft 
Und eines VeilchenstrauBes laucn O -ft. 
Den auf dem Boulevard mir, jung und rot. 
Als )-di vorüberstrlcb, ein Mttddien bot. 
Und als Ich weiterging, und fern und nah 
Das frische Leben sich entbinden sah. 
Im Lied der Vögel, In der Sonne Licht, 
Und In der Menschen frohem Angesicht, 
Das alles spiegelt, was zu Leid und Lust 
Sieb still-geheim gebiert in tiefster Brust: 

Von ]ohann Wolfgang von Goethe 
Vom Eise befreit sind Strom und Bäche 
Dutcb des Frühlings holden, belebenden 
Im Tale grünet Hofinungsglücic; [Blick, 
Der alte W^inter in seiner Stdiwäche 
Zog sich in rauhe Beige zuiüc:k. 
Von doitbei sendet ei illehend nur 
Ohnmächtige Schauer körnigen Eises 
In Streifen über die grünende Flur. 
Abel die Sonne duldet kein V^eifles, 
Ueberau regt sich Bildung und Streben, 
Alles will sie mit Farben beleben, 
Docdi an Blumen iehlts im Revier. 
Sie nimmt geputzte Meuschen dafür. 
Kehre dich um, von diesen Höhen 
Nacdi der Stadt zurückzusehen. 
Aus dem hohlen, iinstern Tor 

Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder sonnt sich heute so gern 
Sie leiern die Auierstehung des Heim. 
Deun sie sind selber auferstanden; 
Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern 
Aus Handwerks- und Geweibesbanden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus dei Straßen quetschender Enge, 
Aus dei Kirchen ehrwürdiger Ncicht 
Sind sie alle ans Licht gebracht. 
Selbst von des Berges fernen Piaden 
Blinken uns farbige Kleider an. 
Ic^ höre scdion des Dorfs Getümmel, 
Hier ist des Volkes wahret Himmel, 
Zufrieden jauchzet groß und klein. 
Hier bin ich Mensch, hier darf ich's sein. 

Wie ein Blitz die Nacht spaltet, so 
brach es über den schwermütigen Mann 
bei der Kirchenpforte Zum ersten Male 
in diesen langen leidvollen Jahren ahnte er 
einen Trost und einen, der nicht bloß Won, 
sondern so unausgesprochen wie unaussprech- 
bar mit jähem Glanz die Finsternis auseinan- 
derstrahlte, Hatte er nicht die vielen Jahr- 
zehnte seines Lebens gehandelt wie einer, der, 
in die Weite starrend, vor Durst fast ver- 
schmachtet, indessen ein klarer Born vor 
seinen Füßen rinnt, daß er nur ins Knie sinken 
und schöpfen braucht und sich laben mag. 
Auch an die Frau dachte er, die zermarterte, 
einsame Greisin, die ihm ein Leben lang ge- 
schenkt, was sie nur zu schaffen vermochte. 
Und was hatte er ihr dagegen geschenkt? D;e 
Tranen liefen ihm über die Wangen Er wischte 
sie schnell hinweg und schlich zur Türe und 
fort, dodi nur bis zur Friedhofsmauer. Dort 
blieb er wieder stehen und lauschte zurück. 
„Christus ist erstanden . " — das sang man 
hier wie vor 100, wie vor lOOU Jahren, wie 
nach dem 30jährigen Krieg, wie nach den 
Zeiten der Pest und der Not, Die Orgel öffnete 
alle Register, die Glocken hoch oben Im Turm 
trugen die Botschaft vo . Auferstandenen in 
die Welt hinaus. 

Da war In mir das Innerste gelBst. 
Das Wesens Kam und Wurzel, wie enlblBflt, 
Und was In mir nicht leuditet und nldit klingt. 
Well es In andrer Form zum Dasein dringt, 
Oas leuchtete und klang, es rann In eins. 
Mit Strahl und Ton zui Fülle neuen Seins. 

Friedrich Hebbel 
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Wann feiern wir Ostern? 
Ostern gehört wie kein anderer Feiertag 

^ Ablauf dos Jahres zu de^i ^beweglichen 
Festen". Seit Beginn der chrisUichen Zeit- 
rechnung sdiwankt es zwischen dem 22. MSrz 
und 25. April und hat im Laufe der Janr- 
hunderte echon manche Verwirrung angeridi- 

was den äußeren Ablauf betra.t. Einmal 
fiel ^ noch mitten in die winterliche Pracht 
und ein andermal war der Frühling schon 
weit fortgesAritten und die Bäume bcgan- 

ihre BHitcn wieder abzuwerfen 
me frühchristlichen Astronomen hatten das 
Os^rdatum jeweils auf den ensten Sonntag 
na* dem ersten Vollmond nadi Frühlings- 
anfang gelegt. So ist r« bi« auf den heu- 
ttgen Tag geblieben 

Aber fast so alt wie dieses festgelegte Da- 
tum, da« 35 mögliche Ostertage zwisdien dem 

und 25. April zulüQt, sind die Be- 
Bti^ungen, das allzu „bewegliche" Osterfest 
^ eta immer gleichbleibendes Datum im 
Kateij^r zu legen. Die Verfechter dieser 
umwälzenden MaBnahme hatten dafür den 
„SoMtag nach dem zweiten Santstag im 
Ajinl vorgeeehen und diesen Vorecfalax so- 
ga' biß vor das Gremium des VölkertiuiKle» 
gebr^t. Im Jahre 1931 stand der Antrag 

wurde auch angenommen, 
allerdings mit dem Vorbehalt der Zustim- 
mung der höchsten kirchlichen Stellen in 
Itom. Audi die anderen Weltkircfien hatten 
sidi mit einer Festleguns «les Osterdatums 
•laverstanden erklfirt. Es datierte elf Jahre 

Entscheidung gefällt wurde. Sie ^tog MJ Ungunsten der Reformer au«. Rom 
sich auf die uralten Traditionen der 

iwrcöe und hielt eis aus diesen Gründen nicht 
w angebracht, das Datum des Osterfestes 
festanüegen. Eine Ausnahme macht England, 
das ^elts im Jahre 19S8 geaetzllch sein 
^terfet so im Kalender bestimmte, wie es 
die oben angeführten Reformer vorgesdila- 
Ben hatten. Neuerding« ist man betrebt, die- 
«« Regelung doch noch ehie intemaUonale 
Anerkennung zu erwiricen. Indem man die 
Or^j^tioo der Vereinten Nationen ehisdhal- 
tCB will. 

EiM gaw Reibe wirtsdiaftUcher Grande 
V^cben für eine Festlegung des Oster- 
datun» Ss würden die Sdiuljahre endlidi 

gleich lang .sein und nidbt wie bisher 
iwischen elf und dreizehn Monaten hin und • 
her s^wanken. Auch dde Bekleldun^ndu- 

i® braudite nicht mehr mit Absatzschwie- 
^ T 1 ^ kämpfen, denn so früh im Jahre geneigt, »idi neue, 

Kleider anzusdiaffen wie etwa 
Mitte April, wo die Sonne uns ins Freie lodct 
und den Wunsdi nadj .Neuem" in uns wach 
werden läßt. 

Und dennodi ein AUeIu|al 
Von Peter Dörfler 

Einmal jfeschah ea, daß das ganze Dorf, ja 
ganze Tal dem Alleluja verschlossen 

schienen; denn die Osterglocken würden, wenn 
sie in diesen Tagen läuteten, die Saaten so 
wenig aufwedcen, wie der Frühling mit seinen 
gesegneten Regengüssen und seiner lieblich- 
sten Sonne es getan hatte. Die Felder waren 
fast ein lebloses Grab. Ich war mit Vater 
und Mutter am Gründonnerstag zur Winter- 
saat hinausgegangen. Wir stolperten über 
die schwarzbraunen Schollen und so weit wir 
audi heruipwanderten, überall fanden wir 
zwischen rfiiidigen Stellen das spärlichste 
Griin. Man mußte die Saat suchen. Ich 
zei^ mdt flinken Fingcnn auf erepähte 
Pflänzdien, und die Mutter in ihrer unver- 
wilBtlidien Gläubigkeit tröstete: „Es kommt 

genen Jahre nidit du Feld des Lefcens. wn- 
dem der Gebeine gewesen sind, und audi in 
diesem Jahre mehr dem Friedhof ails der 
Wiege gleichen werden." 

Und dann hub er gewaltig an. das Alleluja 
das Lied des Lebens zu preisen, den 

Tnumphgesang, der immer und unter allen 
Umst.änden sein Recht habe. 

„So wie die Lerdie selbst über besdineite 
Fluren aufsteigt und ihr Lied ins Blaue 
schottert, weil sie in der Ferne das Leben 
weiC und kommen sieht, so singen wir Alle- 
luja über die Friedhöfe und sogar über die 
offenen Grüfte hin; denn wir glauben xmd 
sehen noch im Tode das I^beai, glauben und 
wiissen, daß das letzte Ende nicht der Tod 
fonderm das L^ben ist. daß die Weisheit der 

Die grünen Qräslein wachsen wieder 

iMunische Jakresseit 
Von F. M. Huebner 

Du glaubtest schon im März, 
es sei der Lenz gekommen 
und hast entzückt ans Ilcrz 
ein Mädchen dir penommen. 

Indes als der April 
mit Hagelkörnern streute, 
dich Winterfurcht befiel, 
tvechalb das Spiel dich reute. 

Nun: Beides wudis aus Wahn, 
die Glut wie dar Verkühlen. 
Bricht erst der Mai mal an, 
dann'traue den Gefühlen. 

schon noch, es wird sidi Stödten und zusam- 
menwaclisen," Abc- der Vater schüttelte 
»tumm den Kopf, Im vergangenen Jahre 
hatte der Hagel die Enite des ganzen Jahres 
getroffen. So war das Saatgut schlecht ge- 
reift und gekörnt gewesen. Es hatten die 
Mittel gefehlt, fremdes zu kaufen. Dann 
waren im Herbst noch die Mäuse eingefallen 
und die Felder bis tief in den Januar hinein 
ohne Sdineededce dem grimmigen Frost aus- 
gesetzt geblieben. So war die geringe und 
schwache Saat vorgekommen; und als dann 
der Sdmee ging und das Sprossen beginnen 
sollte, wußten alle, daß es sich in diesem Jahr 
erfüllen werde: Domen uiid Disteln soll die 
Erde tragen. 

Aber die Qsterpredigt dieses Jahres war die 
erete, die idi mit ganz wadier Seele um d als 
Frohbotschaft, die Wirreale löst und Lebens- 
kraft gibt, verstand. Der Priester wußte 
wohl, daß heuer der Bauer das jubelnde 
Alleluja und den liturgischen Aufmf zur 
Freude wie einen Spott empfinden konnte: 
„Ihr werdet sagen, wie soUcn wir Jubel- 
lieder singen, da wir aus einem Notjahr in 
ein Notjahr gehen, da die Fluren im vergan- 

Chrisäten nidit die Erkenntnis von der Ver- 
gänglichkeit ist, sondern die Erkenntinis, daß 
alles ist wie ein Weg. den man hinter «Idi 
tut, um zur Erfüllung zu gelangen." 

Und darauf zeigte er uns, daß das AUeluja 
nicht bis in unsere Tage gefunden habe, in- 
dem es ein satter und glücklicher Mund dem 
anderen, ein sattes und glücklidiej Geschledit 
dem ando.-en zugerufen habe. „Es kam viel- 
mehr zu uns aus den Grüften der Katakom- 
ben. Die ersten Christen bestatteten ihren 
Märtyrer und betteten die gefolterten und 
von wilden Tieren zerrisjenen Glieder ihrer 
Vorstreiter in die Erde, dann gingen sie hin 
und sangen Alleluja und dankten Gott für 
die Botsdiaft des Lebens, für die Freude 
der großen Hoffnung. Und das Alleluja Ist 
auch ein Erbgut unserer Väter. Nicht haben 
sie es in den furchtbaren Tagen der Pest, in 
den Zeiten der Verwüstung ihres Landes, da 
ihre Wohnstätten das Feuer verzehrte und sie 
sidi vor den räuberlsdien Feindsdiareii in 
die Wälder verkriechen mußten, vergessen 
und verachtet, sondern sie sangen es mit 
eiiiem mannesmutigen: Und dennoch! Und 
dennoch haben wir Freude! Und dennodi 

Da» Qeheimnis des Friihlin0s 
Von Bruno H. Bürgel 

Das ist das Geheimnis dea Frühling, dftB 
er zugleich glücklidi und unglüddlch madien 
kann. Wir haben es längst nodi nidit gelöst, 
^ Viele Forscher sich audi mit diesem Problem 
^faßtOT. Sicher aber ist, daß der Frühling 
die Zeit der großen Erregungen ist, md aut 
diese Erregungen kt alles lurüdczui^hren 
was gut und was häßlidi Ist, was begeistert 
und was niederzieht im Reich der Venus 

Aber freilich ist damit das Geheimnis det 
Frühlings keineswegs klargestellt, denn was 
oß letzten End«^ ist, das uns, und vor allem 
den jungen Menschen, so selig erregt, dl« 
Herzen zueinanderdrängt, den Künstler, den 
Diditer, den Ceislesmenschen au größerer Tat 
über sich selbst hinausdrängt, was atif der 
anderen Seite den Menschen In tiefete M»- 
lancholie verfallen ISISt, die ihn zwingt, Ju»t 
in den Tagen, da das Leben ne\j crwad*t, di^ 
leine zu besdiließen — wir wissen es nlcfatl 
— Daß Liebe und Tod nicht nur (und audi 

ist als Symbol sehr interearanf, und auf- 
•dünßreidi) im Drama und im Roman bei- 
einander wohnen, sondern bis einem g«- 
wteen Grade naturbeding't «ind. beweist ä* 
Tatsache, daß vor allem im niederen Tierreich 
mit der Paarung and Zeugung der Tod ver- 
bunden ist. Gewisse Insekten sterben, wenn 
«le ihre große Aufgabe in der Natur, neues 
^ben zu erzeugen, erfüllt haben. Wie viel« 
Gesdiöpfe aber gehen bei den großen Liebea- 
kämpten um das Weibchen überall in der 
freien WHdbahn zugrunde! Auch das st vom 
Standpunkt der Natur von Widitigkelt denn 
hier setzt sidi die natürliche Zuditwahl durch 
das kräftigste, das gesündeste GcsdiSpf also 
das wertvollste für die Erhaltung der" Art 
bleibt Sieger, erbt seine Eigenschaften fort! 

Tausend und tausend Säfte läßt der Junge 
Frühling strömen, die Sonne otKihlt anders, 
ein frisdier Odem weht durdi Feld und Wild 
Wir spüren's tief hn Bhit, und es ist wohl 
kein Zweifel, daß. tatsädilldi irgendetwas 
von außen her in unsere BluU>ahn eindringt, 
unnennbare Winzigkeiten mit dennodi gewal- 
tigen Wirkungen unseren Organismus um- 
steuern. Die FortsdirlUo der Medizin in den 
^Izten Jahrzehnten hal^n una ja bewiesen 
daß ungemein kleine Teildien in der kom- 
plizierten Apparatur unseres Körpera eine für 
ur^r Wohlbefinden aus3dila5!gebende Rolle 
spielen. Keine Jahreszelt wirkt so stark au/ 
mis vrte der Frühling, er erregt und ermüdet 
aiigleldi, madit froh und melandiolisch in 
elnenx Aber wie er es eigentlich madit. worin 
^in Geheimnis liegt, darüber streiten sich 
Duli Klimatologcn, Psychologen und PhilMophcn, — Aus „Die kleinen Freuden* 
von Bruno H. Bürgel, Druddiaus Tempelhof. 

steht vor uns das Leben, und dennoch wird 
unser Land auferstehen. Und dennoch s(n^ 
wir Berufene und Außerwählte! Sie hielte« 
.hre ^ Blldce in das Alleluja der Nadit wli 
an eine weisende Feuersäule und nährten sldi 
von ihm wie von einem Manna und traten Ii 
seinen frohlodcenden Kreis wiie in einei 
Zauberbann, in dem sie eine Freistätte de< 
Friedens und der Freude mitten in der a» 
drängenden Not gefunden hatten." 

Nadi dieser P-edigt sah man Augen, die ii 
neuem Glänze leuchteten. Und beim Oster- 
spaziergaftg sah audi der Vater nidit lautei 
räudige Stellen auf seinen Ackern, er sah 
wider alle Erwartung viel Grünes sprießen 
und atmete auf und verlcündete: „Ja. Mutter, 
es wird sidi doch zusammenwadisen 1" (Ent- 
nommen dem Budie „Feiertag^gcßdilditen im 
Jahresring.") 

Osterei und Osterhas 
Ein lustiger Kranz von Sinnbildern und Branchen 

FK 

Ii 

Welche Bedeutung Osterei und Osteiliase 
to deutschen Brauchtum und besonders in 
Oer Phantasie des Kindea genießen, zeigen 

uns um die Osterzelt 
alle Schaufenster in 
Stadt und Dorf. Hüh- 
nereier, buht, oft 
kunstvoll nach alter- 
tümlichen Farbwel- 
sen bemalt, beschrie- 
ben mit Sinnsprüchen 
oder Liebesgrüßen, 
wetteifern mit Eiern 
aus Kudienteig. Sdio- 
kolade, Zucker, Mar- 
zipan oder mit Er- 
Zeugnissen der Volks- kunst in Eiform aus Pappma-ce. Holz, Por- 

zellan. 
Wie WeUinaditen ohne den Christbaum, to 

ist heute östem ohne Osterei und Osterhase 
nidit mehr zu denken. Das Osterei ist die 
Osterfestgabe des deutschen Volkes. Die Sitte 
des Eierpiekens, Eiersuchens, Eierschenkens, 
das Spielen und Wetten mit den buntgefärb- 
ten Eiern, wie Eierverstecken, Eierrollen und 
viele andere Bräuche, sind heute über ganz 
Deutschland verbreitet 

Das El mit dem darin verschlossenen Ge- 
heimnis des Lebens Ist Immer vom Volks- 
glauben mit einer gewissen Scheu und Ehr- 
furdit betraditet worden, die heute noch, 
wenn audi unbewußt, in dem sinnvollen Spiel 
mit den Eiern, in dem bunten Kranz von 
seltsamen Bräuchen weiterleben. Allen Völ- 
kern galt das Ei als Verkörperung der 
Lebenskraft und Fruditbarkeit. Wie im 
Samenkorn der Keim des Wadistums der 
Pflanze schlummert, den der Strahl der Früh- 
lingssonne zum Let>en erweckt, so sdiläft 
audi im EI das künftige Leben des Tie-^s 

Im Volksglauben werden dem Ei noch be- 
sonder» wirksame Kräfte zugeschrieben So 

wurden Eier zum Schutz gegen Sdiaden durdi 
Heben von sdiweren Lasten getragen, in 
Saat und Adcer zur Wachstumeförderung ver- 
graben, dem Vieh zur Bewahrung vor Seuchen 
unter das Futter gemengt oder in den Stäl- 
len gegen Erkrankung des Viehs und gegen 
Hagelsdilag aufgehängt und bei Feuersbrunst 
In die Glut geworfen. In Niedersachsen be- 
steht nodi die drollig anmutende, in Wirk- 
lldikeit aber wenig sciiöne Sitte, daß das Ge- 
sinde am Ostertag so viele Eier Ißt, wie der 
Magen fassen kann, und was ein editer 
Großknecht sein will, muß zwanzig Eier und 
nachher noch ein Gänseel verzehren können. 

Durdi die kirdiliche Weihe, die seit dem 
12. Jahrhundert gesdiiditlidi erwiesen ist, er- 
hielt das Ei außer der Bedeutung als ge- 
weihte Nahrung auch den Charakter eines 
Symboles des aus dem Grabe erstandenen 
Erlösers. Wohl gehen die Eierbräuche zurück 
auf altgermanisdie Frühiingsfeiern und 
Fruditbarkeitsfcste. Darüiier hinaus aber 
hatte man sie mit der Mythologie einer Göt- 
tin Ojtara in Verbindung bringen wollen. 
Daß eine solche Göttin als Gottheit des strah- 
lenden Morgens und Jes aufsteigenden Lidi- 
tes, wie sie Grimm kennzeichnet, nachweis- 
bar ist, wird nach den neuesten mythologi- 
sdien Forschunnen ab;;c':hnt; auch die Edda 
zeigt keine Spur von einer solchsn Göttin. 
Die einzige Stelle, wo von einer Oistara die 
Rede ist. findet sldi bei Hrda (gest. 735). Aus 
dieser Stelle und aus der Bezeio'inung Bedas 
„Eosturmonath" für April schloß Grimm auf 
eine Gättin Ostara. Mit der wicärnschaft- 
iidien Ablehnung dieser GiUtin fällt pudi die 
Ableitun'' des V/rrtea Octsm von ihr; der 
Name Os'ermond kann lediglich als Dezeidi- 
nung der Himmelsgegend, als Monat des 
wiederaufgehenden und wachsenden Lichtes 
(Ostern, altlndlsch: usra) anTes?hcn worden. 

Mit dem Osterei 'st d— Osterhase 
unzertrennlich verbunden. V/ie kam über- 

haupt der Volksglaube vom eierlegenden 
Osterhasen zustande? Diese Schöpfung der 
Kindermythologie ist für die Volkskunde bis 
heute nodi eine völlig ungeklärte Frage. Der 
Hase spielte in den Glaubensvorstellungen 
der Germanen eine beachtenswerte Rolle. 
Hasen waren hn . (Jefolge der Jagd- und 
Waldriesin Frau Harke. Schon seit dem 
frühesten Mittelalter Ist er als Zaubertier 
die beliebtaste Erscheinungsform der Hexen, 
die er auf Ihren wilden Jagden begleitet. 
Wenn In den Tälern und auf den Wiesen die 
Nebel aufsteigen, sagt man Im Sdiwarzwald 
„die Hasen kodicn", nämlich Hexenwettcr. 
Der Tetrfel nimmt die Gestalt eines drel- 
beinlgen Hasen an. Ein Aberglaube, der sich 
mit einer Zähigkeit erhalten hat wie kaum 
ein anderer. Ist der Angang der Hasen, d. h. 
das erste Zusammentreffen mit ihm am Tage, 
als eines Unglüdostieres. 

Daß das EI mit dem Osterfest in Verbin- 
dung steht, mit dem Fest der Auferstehung, 
des neuen Werdens und Lebens, ist klar und 
auch sdion sehr früh bezeugt. „Um CXStern 
iß hartgesottene Eier, dann bist du das ganze 
Jahr gesund", heißt es in einer Handschrift 
aus der ensten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Jeremias Gotthelf sdireibt einmal: „Das Ei 
Ist eine geheimnisvolle Kapsel, welche ein 
Werdendes birgt, ein rauhes Grab, aus wel- 
chem, wenn die Schale bridit, ein neues fer- 
neres Leben zutage tritt." Erst recht wurde 
im christlidien Glauben das Ei ein treffliches 
Sinnbild der Auferstehung, und deshalb fin- 
den audi heute noch an Ostern die feierlichen 
Oslereierweihen statt, die bis Ins vierte Jahr- 
hundert zurückreichen. 

Zu dem damals üblidien Osterzlns an die 
Herren und an Geistlidia gehörten außer 
Lämmern. Hühnern und Eiern audi Hasen. 
Auch die den Frühling ansagenden Kinder 
beim Winteraustreiben und Sommersingen 
erhielten Eier als Heischegatien; ebenso stell- 
ten österlicha Gebildbrote den Hasen dar, das 
sogenannte Hasenbrot. Diese Gebildbrote und 
der übliche Osterzlns von Hasen und Eiern 
ergeben vielleicht eine Beziehung ni der 

märchenhaft kindlidien Erklärung vom eier- 
legenden Osterhasen, 

Das älteste Zeugnis für den Osterhasen 
stammt vom Oberrhein, von dem wir 
auch die ersten Belege für den Weihnachts- 
baum haben. Georg Frandc. geb. 1644 zu 
Naumburg und Professor der Medizin in Hei- 
delberg, schrieb im Jahre 1682: „In Südwest- 
deutsdiland. in unserer heimatlichen Pfalz, 
im Elsaß und in angrenzenden (Agenden wi« 
auch in Westfalen heißen soldie (Oster-) Eier 
die Haseneier. Man macht dabei einfältigen 
Leuten und kleinen Kindern weiß, diese Eier 
brüte der Osterhase aus und veretedce si« 
im Garten im Gras, im Gebüsch usw.; man 
will sie von den Buben «im eo eifriger sudien 
lassen zum erheiternden GoläÄter d« 
Alteren." 

An Stelle des Hasen spenden nach dem 
Volksglauben auch andere Tiere die Oster- 
eier, der Hahn, der Kuckuck, der Kranidi, 
der Stordi, selbst der Fudis. Auch di« 
Glcdten bringen sie mit. wenn sie von ihrer 
Wanderung nach Rom zurüdckehren, und las- 
sen sie bei ihrem Flug durdi die Lüfte in 
d.e Gärten hinunterfallen. Das I.«gen der 
Eier beginnt deP Haisc sdion in der Fasten- 
zeit, und die Kinder erle'chtern ihm sein 
Geschüft und bauen ihm Nester aus Moos 
oder aus dorn ersten Frühlingsgrihi, „die 
Ha..engärtchen", die sie dann am Ostermorgen 
mit bunten Eiern gefüllt finden. 

Aus alten und urältesten Sinnbildern und 
Bräuchen Ist der bimte Kranz gefloditen, der 
um das Osterwunder der Lebensauferstehung 
heute noch geschlungen Ist, und es formt sidi 
aus diesem bunten Gerank des Brauditums 
um Osterei und Osterhase ein Bild der 
Grundhaltung unserer Vorfahren, dn letztlidi 
dem Sieg des wiedererstandenen Lidites, dem 
Sieg des Frühllnjas über den Winter, der 
guten über die böse Macht galt, eine An- 
sdiauung. die im christlichen Osterfest ihr« 
Vollendung und Krönung fand. — Entnom- 
men dem Buche „Volb^kundllche Plauderelen" 
von Philipp Schmrwdt S. J., Verlag der Budi- 
gemeinde, Bonn. 
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ÖSTERLICHE AUSLESE 

Der Judasbaum / Bin« I^wide tob I. D. Ungerer 

In Jener Stunde, da das Syntbol der Men- 
•chcnliebe, der Kuß, im Garten von Gethse- 
mane zum Zeichen dos furchtbarsten Verrats 
aller Zelten ward, verhüllten die Engel ihr 
Antlitz, die Gestirne erlasdien, du Meer und 
•lle Waaser regten sidi nidit mehr, alle Ge- 
sdiöpfe der Erde, die Tiere, die Pflanzen und 
die Steine atmeten nldit mehr. Eine Seikunde 
lagen Nacht und Tod über der Welt und 
selbst die Tränen versiegten. 

Und Jesus schlug die Augen auf und blidcte 
In die des Jüngere, der Ihn verriet mit dem 
Zeidien der Liebe, dem KuO. Da wichen 
Grauen und Tod von der Welt und drangen 
in dM Herr des Jüngers, der im Glauben an 
«einen Herrn und Heiland wamkend geworden 
wa-r. Des Jüngers, der Jesus tiefer und leiden- 
schaftlicher geliebt hatte, als alle anderen, 
des Jüngers, den plötzlidi die Furdit über- 
fM, jene, die Jesu sdmiähten und einen Got- 
teslästerer nannten, könnten Recht haben. 

Da floh Judas aus Gethsemane und drang ein 
in den Tempel zu Jerusalem und wollte den 
Priestern, die ihn betrogen und verwirrt hat- 
ten, den Beutel mit den dreißig Silberlingen 
zurückbringen. Dl« Priester aber widien vor 
<lem Verräter In Abscheu, Verachtung and 
An.Tst zurück. Da warf ihnen Judas den 
Beutel vor die Füi3e, dall die Siiberlingc Uber 

den Boden iclixrten, und stürzte in Qual 
und Verzweiflung hinaus in die Nacht und 
erhängte «ich. 

Der Baum aber, an dem der V' ater Eeicem 
Elend ein Endo zu bereiter «udite, weinte 
blutige Tränen aus Sdiam und Leid, daß es 
gerade Ihm geschah, so unwürdige Ijiüt tra- 
gen zu müssen. 

(Rottes Liebe aber erbarmte sidi des Bäu- 
mte. Er sandte seine Engel und siehe, aus 
den blutigen Tränen, die allüberall au.s seiner 
Rinde quollen, am Stamm, an allen Zweigen 
und Zirälglein, wurden rosigrote Blüten, die 
ihn von oben bis unten bedeckten. Bliüten 
ohne Stiele, die aus dem Holz hervorbredien, 
seine zu Blüten gewordenen blutigen Tränen. 

Und alljShrtich stellen die Judasbäumc vom 
Lago Maggiore ble In den tiefsten Süden Si- 
ziliens am Karfreitag in Blüte. Das Uner- 
klärllche und Seltsame ist, daß ."sie alljähr- 
lltft immer am Karfreitag blühen, gdni gleich 
auf we»dies Datum dieser Tag im Kalwidor 
fSUt. 

Efst lange nach Ostern gesellen sich za den 
rosigen Ttfinenbtüten zarte gr<lne Blätter and 
dann v«rachwinden die BlOten. die bloßen 
TMnea des Baumes versiegen, die ihm des 
Bern Güte hl BHrten verwandelt hatte. 

Eine österlidre Laienpredigt / Von BnuM» H. BIfargel 

Ni» steigt die Sonne wieder auil Sie steigt 
und fSnt In ihrer weiten Bahn, untiek&mmert 
um dea Wahn der Massen, ua das Brandrot 
des Bfirgeikrleges, den Hunger, der sldi In 
elenden Oaasen verkriecht. Sie steigt und 
ffillt, entrückt der Macht der einen und der 
anderen. Sie steigt auf, und IjOben erwacht 
tn FeMem und Wäldern, and neues Kern 
reift. 

Ruhender Pol in der Ei«cheinungeu Flucht 
bist du, ewige Natur! Du sahst Völker auf- 
steieen aus der Tiefe wie Grashalme, sahst 
sie mäditie werden, Weltreiche gründen, sahst 
hohe Kulturen entstehen und zurüd(f;inken 
ia das Dunkel, aus dem sie kamen. Madit 
kam imd Macht versank! Zerbröckelnde Ge- 
sttinskolosse am Rande der Wüste, lorbeer- 
umgrünte Tempelreste im Lande der Griechen, 
efeuimisponnene Burgruinen im Abendlande, 
im Meeressande begrabene mastonireidie not- 
tcn erzählen von Männern, die e<nst die Welt 
mit ihrem Ruhme füllten. 

Du rollst in Deiner Bahn dahin, strahlende 
Sonne, du wanderst durdi die ewigen Stor- 
nentore, bringst Frühling und Rosenzeit, 
brlnc8t die reifende Traube und den ersten 
Schnee, der sich wie ein weißes Haar um das 
gilbende Haupt der einet so prangenden Land- 

sdiatt legt, iBd wandelst deinen ehernan 
Sdiiitt aadi großem Gesetz. Wir aber wühlen 
und raffen, bauen und zerstören. Bekämpfen 
Gewünscht« und wünschen Bekämpffes. Du 
aber, Junger FrOhllivg, gingst läÄelnd Im 
prangenden Blütenkleide an tms vorüber, und 
wir sahen dldi nidit, achteten nicht deiner 
Sdiönheit und Güte. 

Kttnige herrschten mit Kronen und Sdiwer- 
tem. Da aber sahst sie kommen und sahst 
sie steigen, du sahst sie sinken und blutig 
stürzen. Dct Wald aber steht und rauscht In 
seinen tiefen Gründen von ewigen Wahrheiten 
und mahnend klingt seine Stimme dem. der 
im Gewühl der Welt es nicht verlernt hat, 
zu hören, was die allgewaltige Natur uns 
lehrt: „Nidit in den Dingen wohnt das GlUdc, 
nidit in den Sdiätzen, die vei-gänglldi sind. 
Im Herzen tönen die Harfen des Schönen, des 
Wahren, des Guten, und Schatten nur sind es, 
die ihr für Wonnen haltet, wenn die Saiten 
nicht klingen, tief in der Brust." 

Der Wald rausdit es, und es raunen's die 
W^len. Die Vögel singen's In den Zweigen, 
und jeder Blütembatim ruft es dir zu. Und 
droben ziehen die ewigen Sterne, ein sdiim- 
memder Gottesmantel, und aus dem Gesang 
der Sphären fönt das Lied von der Erhaben- 
heit der großen Natur. 

Der Ostcrbesudi von Luuwig kioiter 

Botschaft des Lidits / Von WiHielm Ranbe 

Osterglod<en in allen Landen 

Es <?ind Töne der Seele, die am Ostermor- 
gen die Herzen der Menschen mit Himmels- 
sehn^udxt erfüllen, denn sie verkünden die 
Botschaft; Christus Ist auferstandenl So tönt 
es vom kleinen Dorfkirchlein, von den hohen 
Domen und alten Kathedralen und wir wissen 
dann, daß hinter den düsteren Toren des 
Todes und des Leides ein lebenverheißendes 
Beginnen steht. 

Doch nddit nur der Seele Auferstehen 
künden Osterglodcen, audi In der Natur lebt 
und vollzieht es sidi. Nadi winterharten, 
nebelvepgangenen Wodien Überziehen Ane- 
monen und Leberblümdien den Wiesengrund 
— die Osterblume erwadit, umwoben von 
den Wünsdien der Mensdien und frommen 
Osterglauben. 

Vor dem Gold der Altäre und den lieblichen 
Madonnen zelebriert der Priester In den 
Domen das feierliche Auferstehungshochamt, 
Orgellleder durchbrausen die weiten Kirchen- 
schifle und in manchen Länden finden sidi 
die Gläubigen zur Prozession. 

bi Campena bei Sevilla erneuert sich all- 
Jährlidi zu Ostern eine letzte Spur der alten 
Brüderschaften, die im Mittelalter das Leben 
der Zünfte und Ämter durdidrang. I^hrlinge, 
C.esellen und Meister des Handwerks tragen 
hohe Kerzen in feierlicher Prozession über 
die Calle Sierpes, die das Duften von Pome- 
ranzenblüten und heißem Wadis durchzieht. 
Ostern — das Fest der Auferstehung bedeutet 
den Sieg über den le?blidien Tod. In den 
«Iten Sagen und Mythen war Ostern der 

Göttin Ostara geweiht Aus Tausendsdiön- 
dien wand man den Kränz für den der 
Göttin geweihten Becher. 

Dia dirlstlldie Kunst vieler Jahrhunderte 
hat mit frommer Begeisterung die Gestalt des 
Erlösers aufgenommen. Es lebt etwas Freu- 
diges, Hoffendes in den Gemälden und Glas- 
malereien, das zuversichtlich auf den öster- 
lichen Sieg hinweist: Tod, wo ist dein Stachel! 

Osterglocken in allen Landen nach der still- 
sten aller Wodien das Jahres, in der die 
Glodien tagelang sdiweigen mußten, betende 
Uppen den Rosenkranz flüsterten, nun läu- 
ten de In das himmlische Aufenstehungsglorlal 

Mit Jeder Geburt hebt der uralte Sang von 
der Schöpfung wieder an, wüst war es und 
leer, und es war finster auf der Tlei'e; aber 
der Geist Gottes schwebte über den Wassern. 
Im Buche der Genesis freilidi wird es mit 
einem Male Licht; in der dunklon Seele des 
Menschen jedoch kommt das Lidit langsam, 
langsam; erst ein dämmriger Schein, dann ein 
Funke hier, ein Funke da. ein Aufleuditen, 
welches eine mehr oder weniger fremdartige 
Gegend zeigt, ein Versdiwinden jeglichen 
Scheins, wieder ein Blitz, ein Zerreißen der 
Finsternis, neue schwnrze Wolken, und so bis 
zum Tode ein Kampf zwischen Ormuzd und 
Ahrlman! Dunkel ist an und für sidi das 
Universum, und das Lidit darin geht nur von 
den glänzenden Kugeln aus, die wir Sterne 
nennen; dunkel ist auch von Grund aus die 
Mensdienseele, ein ebenso großes Mj'sterlum 

wie da.s Weilaii; auch in ihr kommt das Udit 
von den Sternen, und deren gibt es viele und 
sehr sdiüne. Jeder von ihnen wirft einen 
anderen Sdiein in das dunkle Sein, und dem 
echten Menscl-.en verbhiden sie sidi In jeder 
guten, aber viel mehr noch im jeder böses 
Stunde zu heilbringenden Konstellationen. 

Der Mensch der Materie, der Mensdi det 
Paradieses, der weder Gut noch Böse kennt, 
gibt den Steinen, Pflanzen und Tieren Namen; 
aber der sittliche Mensch, welchem Gott ba- 
fahl, das erhobene Gesicht zu den Sternen 
zu richten, dieser Mensch gab den Gefühlen 
Namen und nannte sie: Liebe, Freundschaft, 
Glaube, Geduld, Barmherzigkeit. Mut, Demut, 
Ehre — und Jahrtausende vergingen, ehe 
diese Namen und so viele gleiche gefunden 
waren. Seht nach dem Stern dar Uebe 
meine Kinder. 

Das Feuer auf dem Hügel / Eine Ostergeschichte aus Holland 

Kahler als andemorte ist es um den Hügel 
von Veluwe, im sandigen Teil der holländi- 
schen Provinz Gelderland. Das Leben ist ver- 
dorrt und keiner setzt gern seinen Fuß auf 
den Boden dort. Und das kam so: 

Vor Zeiten stand eim Wirtshaus an einem 
Kreuzweg auf dem Hügel. Von Einheimisdien 
wurde es gemieden, und eelbst wenn sidi ab 
und zu ein fremder in die Gegend verirrte, 
war er froh, wenn er die Wirtshaustür wieder 
hinter sidi hatte, denn der Wirt war ein gar 
widerwärtiger Geselle mit geldgierigen Augen. 
Nur ein einziger in der weiten Gegend spradi 
bei ihm zu — ein lustiger, großzügiger Bauer, 
der nie versäumte, im Wirtshaus am Kreuz- 
weg einzukehren, wenn er vom Markte aus 
der Stadt zurüdckehrie. 

So war wieder einmal ein Abend vor 
Ostern gekommen. Der Wirt wartete im sei- 
nem leeren Gastzimmer auf den reidien 
Bauern, der mit einem Wasen voll Vieh In 
der Stadt gewesen, guti Geschäfte gemadit 
hatte und nun mit leerem Wagen, aber vollem 
Beutel heimzufuhr. Das Silberlicht des 
Mondes floß über den schmalen, sandigen 
V/eg, über den die Wagenräder fast lautlos 
drüberhin glitten. Über dem Lande schwebte 
der Hauch des Frühlings, und wie der Bauer 
so an Frau und Kinder dachte und wie sie 
sidi am Ostertag dahe'm vernnü:;en wollten, 
da wurde ihm so reciit frc'.i zumute, so daß 
er munter ein Lied vor sich hin pfiff. Am 
liebsten wäre er schnurstracks nach Hause ge- 
fahren, doch da kreuzte das Lidit des ein- 
samen Wirt^auöes seinen Weg, und der Wirt 
kam ihm auch schon entgegen. 

„Willst du diesmal nicht hereinkommen?" 
fragte er Ihn und fügte hinzu: „Den ganzen 
Abend brennt schon das Lidit deinetwegen. 
Das wird wieder eine Redinung werden diesen 
Monat!" „Nicht so sauertöpfisch!" sagte ein- 
tretend der Bauer. „Du sitzt schon warm in 
der Wolle. Und Strümpfe trägst du nur des- 

halb nicht, weil eis alle mit Geld vollgestopft 
sind." 

Nun konnte den Wirt lüdits mehr in Wut 
bringen als die Wahrheit gesagt zu bekom- 
men. „Wie kommst du zu der Behauptung?!' 
trumpfte er auf. „Na, na!" lenkte der Bauer 
ein, „es war ja nur ein Frühlingssdierz. Du 
weißt, gute Gesdiäfte machen lustig — aber 
auch hungrig. Drum bring mir rasdi etwas 
Rechtes!" 

„Eine Rinde Brot "'ird sich gerade noch 
finden lassen. Es ist zwar nicht das, was du 
willst, aber es sdimedit, wenn man Hunger 
hat", war die Antwort. „Hör mal!" entgeg- 
nete jetzt der Bauer gereizt, „nun aber Sdiiuti 
mit deiner Knausrigkeit Gästen ge.^enüber! 
Innerhalb einer Viertelstunde will idi zehn 
Spiegeleier auf meinem Teller haben und ein 
fettes Huhn und ein ICorinthenbrot dazu!" 
„Ich will tot umsinken, wenn ich weiß, wo 
ich das hernehmen soll", klagte der Wirt. „Bei 
dir selbst", antwortete der Bauer. „Du hast 
einen Stall voll Hühner und einen Ofen voll 
Brot. Du brauchst mir nichts zu erzählen. Und 
nun eil schon. Ich werde dich reldilich be- 
lohnen, aber ich will was haben für mein 
Geld- 

Wütend, daß er durdisdiaut war, sdilug 
der Wirt die Tür der Gaststube hinter sich zu. 

Auf dem Hof stützte er sidi auf eine Koh- 
lenschaufel mit einem langen eisernen Stiel 
und dachte nach. Er war nämlich nicht nur 
geizig, sondern audi grundschlecht. „Einen 
Schlag mit dem sdiarfen Rand — — sin- 
nierte er, „— und er Ist in einer anderen 
Welt. Sein Geld zieht in meine Tasche um 
und es kräht kein Hahn darnach", und seine 
Finger umklammerten den Schaufelstiel. 

In die Stube zurüdcgekehrt, ließ er den 
ahnungslosen Gast raten, was er hinter seinem 
Rücken wohl für ihn bereit halte. „Ein 
Huhn?" fragte der Bauer, und als d?r Wirt 
verneinte, besann er sidi auf eine zweite Ant- 

wort Diese Sekunde ben-utzte der hintci^ 
hältige andere, ihm blitzschnell mit der 
Sdiaufel den Kopf zu zerspalten. Die ganze 
Nacht war der Böse beschäftigt, die Beute zu 
zählen. Den toten Körper verscharrte er in 
der Erde unterm Hühnerstall. 

Am Morgen, als der Bauer nodi immer 
nicht zu den Seinen zurückgekehrt war, er- 
schien die Polizei bei dem Wirte; denn j^er- 
mann wußte, daß der Gesudite dort öfteri 
einkehrte. Das ganze Haus wurde durch- 
stöbert: aber es wurde nichts gefunden. TrotJ- 
dem wurde der Wirt wegen Mordverdaditei 
verhaltet. „Ich will ewig brennen", beteuerte 
er, „wenn idi es getan hat>e!" Da ließen si« 
ihn wieder frei, denn damals legte man einer 
solchen Versicherung großen Wert bei. 

Wieder daheim, setzte er sidi auf eine Bank 
vor seinem Hause in die Sonne und zündet« 
sich eine Pfeife an. Nadi einer Viertelstunde 
v/ard ihm merkwürdig warm. „Seltsam",dadit« 
er, „es ist doch noch nicht Sommer und schon 
so brennend heiß." Zugleich wurde er einen 
Funken gewahr. Aus seiner Innentasche kam 
eine Rauchwolke. Ein Frühlingsiüftdien strei- 
chelt» seine Schläfe, da fing sein Kopfhaar 
Flamnen. „Hilfe!" schrie er; aber keiner küm- 
merte sidi um ihn. Die Flammen züngelten 
an seinem Körper empor und schlugen ein« 
gewallige Lohe, und wahnsinnig rannte er, 
Funken sprühend und Ruß verbreitend, über 
die Heide. Ee war die Erfüllung seiner 
eigenen, unmenschlichen Worte. 

Auf dem Hügel stürzte er zusammen. Sr 
war tot, dodi er verbrannte nidit. Die Flam- 
men leckten weiter an seinem eingeäscherten 
Gebein Das ganze Jahr hindurch schwelt 
es über dem Hügel von Veluwe wie ein nidit 
zu fassendes Irrlidit Nur in der Ostcrnadit 
lodert es auf wie eine große Fadcel. Dl« 
Stelle, da dieses Licht brennt, ist ein gemie- 
dener Ort. Das Leben ringsum ist verdorrt, 
und iceiner setzt gern seinen Fuß auf die ein- 
same Gegend 
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Vorfrühling 
Gaar langsam, ohne daß man ee nn«rkt, 

wächst ans dem Monat März der Vorfrühlinj 
hervoi". Draußen auf dem Lande kdnn man 
ihn zuerst spüren. Die Hähne krähen um 
die Wette, die Hühner sind fleißiger beim 
Eierlegen, und die Enten und Gänse haben 
einen Drang zu jedem Tümpel zu watscheln, 
um sidi zu baden. Der Bauer spannt die 
Pferde oder die Och.^en ein und fährt auf 
seinen Acker. Die Frühjahrsarbeit nimmt 
ihren Anfang, Um seinen Pflug schwirren 
Stare, Krähen und Dohlen, auch einige Kie- 
bitze lassen sich blicke*!. In den Furchen 
sieht man hier und dort Rebhühner, auf don 
Wiasen Enten, die ein weni^ scheu herüboi- 
sehen. 

Im See beginnen die großen Hechte Jetzt zu 
laiclien, die Hasen bereiten ihre Hochzeit vor 
und ohrfeigen sich aus lauter Eilersucht. Auch 
Wiesenpieper, Lerchen, Bachstelzen, Wild- 
enten und Rohrdommeln fangen an, das Bau- 
material für ihre Nester zusammenzutragen. 
Alles spürt den Vorfrühling. 

Audi in der SUidt macht es: sich bemerk- 
bar. Da klin,gt das erste Leioi Uastonlied wie- 
der auf, an den Straßenecken biotel man uns 
die ersten Veildien an. die Garlenlokale las- 
*ien ihre Stühle und Tische streiciien, die Pro- 
menaden werden ausgcbes-cert und die Stadt- 
parkteiclie gereinigt. Man öffnet die Dop 
peltür zum Balkon wieder, die bisher mit 
einer Decke verhängt war, im Garten gibt es 
schon allerlei zu tun, an 0.-!tern muß man 
denken und an die Frühjahrsgarderobe. 

Sie ist in der Stadt das allererste Zeichen, 
daß der Lenz bald seinen Einzug halten wird, 
denn alle Konfektionsgeschäfte zeigen sdion 
Wochen vorher ihre schönsten Modelle, Und 
hinter den blanken Scheiben der Schaufenster 
blüht mit Papierblumen ein vorzeitiger Früh- 
ling, der unsere Sehnsucht nach dem richtigen 
nur noch stärker werden läßt . . . 

Wie eine Frau sein und nicht sein soll 
Rudyard Kipling wurde einmal gebeten, sich' 

darüber zu äußern, wie nadi seiner Meinung 
die normale Frau sein soll. Der Diditer um- 
«iirieb mit folgenden humorvollen Worten 
däe positiven und negativem Grenzen der 
Eigensdiaften der ^au: 

„Bs gibt drei Dinge, die nach meiner Mei- 
nung die Frau, die mit häuslichen Talenten 
körperliches und seelisches Gleichmaß ver- 
bindet, auf der eijien Seite besitzen und auf 
der anderen Seite entb^ren soll, Sie soll 
der Schnecke gleichen, die nur selten ihr 
Haufi verläßt, sie soll andererseits aber auch 
wieder nicht wie die Schnedce ihr ganzes Hab 
und Gut auf dem Rücken herumtragen. Sie 
fioll sidi ferner an den-, Echo ein Muster 
nrtmen, das nur spridit. wenn es gefragt 
wird. Dagegen soll sie dem Echo nicht darin 
gleichen, daß sie stets das letzte Wort hat. 
Endlich soll sie in ihrem Tun und Handeln 
die Regelmäßigkeit und Exaktheit einer 
gut^ Turmuhr zeigen, sie seil ihr aber 
niicht darin gleidien, daß sie diese Tugenden 
imunterbrodiMi der ganzen Stadt verkündet." 

Rund nm das Ei auf dem Oslerlisdi 
»nc I rau kann mit dem Ei zaubern — Hier ein paar Rezepte daz« 

Ostern ohne Eier wÄre viel schlimmer al< 
Weihnachten ohne Schnee, denn das Ei ist 
ja nidtit nur seit uralter Zeit Symbol de« 
österlichen Festes, sondern auch bunter Tisch- 
sdimudt, fesllidie Bei- 
gabe und sdiließlidi un- 
entbehrliches Hilfsmit 
tel, um den Oster- 
schmaus vielseitig zu gc- 
gestalten. Eine rechte 
Hausfrau kann mit dem 
bescheidenen Ei wahr- 
haft zaubi'rn und. wenn 
die „lukullische Vorstel- 
lung" wohl gelungen ist. 
mit Recht das Lob ihrer 
Gäste einheimsen. 

Von den vielerlei Ar- 
ten, wie man Eier zube- 
reiten und was man 
alles aus ihnen machen 
kann, seien nur einige 
Rezepte einmal ange- 
führt, mit denen wir an 
den Feiertagen die 
Mahlzeiten bereidiem 
können. 

Das Omelette 
s o u f f 1 6 e hat einmal 
ein Feinschmedcer die 
Krone der leiditbe- 
kömmlichen Süßepeisen 
genannt. Man schlägt 
einen festen Schnee von 
drei Eiweiß und mengt zwei El.llöffel Staub- 
zucker, drei Dotter und einen gehäuften Eß- 
löffel Mehl darunter. In der Omelette-Pfanne 
erhitzt man ein Stück Butter und läßt den 
Teig lichtgelb backen. Dann werden die 
Omelette auf ein Brett gestürzt, die eine 
Hälfte mit Konfitüre bestrichen (am besten 
sclimecken Aprikosen) und eingeschlagen. 

Über das Spiegelei braucht man eigent- 
lich kein Won mehr zu verlieren, ao b(>kannt 
ist es. Aber die folgende Art es zuzuberei- 
ten, wird selbst einem eingefleisdilen .Jung- 

gesellen, de.'^n „letzte 
Rettung" bei<anntllch 
das Spiegelei ist, noch 
"tcschmack abgewinnen. 
Die Pfanne wird mit 100 
Gramm Schinken au.sge 
Ip.irt — wenn er fett ist. 
brauchen wir noch nicht 
oitinial B-jttor ~ und 
darauf zwei bis drei in 
Scheiben .sjeschnittene 
rote Tomaten (aus dem 
Weckglas) gelegt. Da.^ 
Ganze läßt man auf 
kleinem Feuer zehn Mi- 
nuten brutzeln, solanjje 
bis die Tomaten schön 
warm geworden sind, 
Niui schlägt man über 
den Pfanneninhalt drei 
Eier und läßt sie 
stocken, ohne da.-- Eipjlb 
zu hart werden zu las- 
sen. Vor dem Anrichten 
bestreut man die Spie- 
geleier mit feingeschnit- 
tenem Srhnitllaüdi utid 
serviert da.< Gericht in 
einer Gla.«schüssel. 

EierimSchlaf- r o c k. Die hartgekochten Eier werden leicht 
gesalzen, in Mehl gewälzt und nachher wie 
Wiener Schnitzel paniert und in heißem Fett 
auf allen Seiten goldgelb gebacken. Die Eier 
können mit einem scharfen Mes.ser halbiert 
oder auch im Ganzen kranzförmig um die 
Spinatschüssel oder um grüne Erbsen an- 
geiichtet werden. 

Kleine Kinder - iiieine Sorgen ... 
Ein Vater plaudert über Ei-zlehung — mit einem Seitenblick auf die Mama 

Wenn Muttis und Vatis zusammenkominen, 
dann ist ein wesentlicher Teil des Gespräcäis- 
stotfes dem Gedankenaustausch über den 
goldigen Nachwuchs gewidmet. Goldig ist die 
junge Brut auf jeden Fall — in den Augen 
der Muttis natürlidi — und wenn einige 
,,Schattenseiten" — vor allem bei dem flügge 
werdenden, Hosen tragenden Teil — groß- 
zügig aufgedeckt werden, dann hal die Erb- 
masse des Vatis bei der zutage tretenden 
Antipathie gegen die Verrichtung häuslicher 
Handlangerdienste mit Sicherheit Pate ge- 
standen. Aus eineim Kaktus wird eben kein 
fleißiges Lieschen, und der Apfel fällt im- 
mer noch nidit weit vom Stamm. 

Unerschöpflidi wird der Stoff des G«- 
danken- und Erfahrungsaustausrhes, wenn 
die Ermunterung des EUirgelzes der Spröß- 
linge in Schule luid Haua rur Erörterung an- 
steht. In der „Anstachelung" des Ehrgeizes 
sind meistens die Muttis die treibenden 
Kräfte — wie J« Im „großen" Leben auch —, 
die Vatis haben ein dickeres Fell und faeban 

Die Osterglocken läuteten es ein .. 
Die Geschichte eines Wiedersehens in einer kleinen Stsdt 

Dw Abend war voll Veilchenduft, voll For- 
sythienblühen um die grauen Mauern am Ka- 
tharinenberg und blauen Szillen in den Hän- 
den der Brückenheiligen beim Rathaus am 
Wasser. Sie schlenderte durch die winkeligen 
Straßen. Ubei' den Giebeln der Altstadt hing 
die laue Luft eines Gründonneretagabends, in 
der sich der Staub aus den Gassen gefangen, 
den der Frühlings wind beim Spiel der Kinder 
aufgewirbelt hatte. Voll würzigen Gerüche.': 
brauoer Erde aus den Feldern vor der Stadt 
war die Luft und es schlummerte der Duft 
von Sprühregen in ihr, bei dessen Nieder- 
geben des Flieders grüne Dolden aufspringen. 

Mit ruhigem Leuchten standen die Sterne 
über den schlafenden Häusern, gleichwie zur 
selben Zeit wohl auch üt)er jener fernen, 
groAen Stadt, von der Jan schrieb, daß sie 
nichts wußte von der Stille der Karwoche, 
Der gierige Kampf ums Dasein rase dort 
durch breite Straßen und dunkle Höfe, über 
HÄUi®rru\nen hinweg und eingestürzte« Glück. 
Dampierpfeifen tuteten langgezogen vom 
Hafen her, lockten, zogen'— in den wilden 
Strudel des Lebens hinein. Jene ferne Stadt 
— — in der zur gleichen Stunde Mensdiew 
sich voll Inbrunst nach einer stlUen Hertjerge 
sehnten auf ihrem verworrenen Wanderweg 
nadi dem eigenen versdiütteten Herzen. Der 
Weg zu ihm, so hieß es weiter in dem Brief, 
sei mit den Leidenssteinen Golgathas gemarkt 
und mit der Dornenkrone spitzen Stacheln 
übersät, und die Sonne, die über ihm stehe, 
habe ihren Schein verloren, weil ihre Augen 
blind geworden von dem Bild des Schmerzes. 
Da« Herz aber sei so tief verschüttet, daß es 
selbst bitterstes Karfreitagskleid nimmerfühle 
und nicht der Auferstehungsglocken Klang am 
Ostertag . . 

Da war es, daß mit tinemmal die Welt zu- 
sammenstürzte, die si« sich bewahrt hatte aus 
der Erinnerung an einen Sommer, längst vor- 
bei .. . Jan! Er war's nicht mehr, den 
sie in ihren Träumen vor «ich seh —t ladiend, 
dem Leben stets die heitern Seiten abgewin- 
nend. Wie tief mußte er die Karwochen 
Acms Lebens verqtürt haben, der «r den 
SdanOTz nimmer fühlt« und auch nidit dl« 
Li*®! — — Sollte er mehr nodi gelitten 
liaiMD als lic aeliwt, die In verrwetOunv- 

vollen Jahren der Ungewißheit um den lieb- 
sten Menschen des Lflbens bittern Kelch mußt' 
bis zur Neige leeren?! Dodi während «le in 
die Erinnerung sicäi geflüchtet, hatf er «ein 
Herz zertrampelt — weil er der Trennung 
grauenhafte Einsamkeit nicht mehr ertrugt 
Sie wußte plötzlidi — beides war nicht richtig. 
Drum konnte auch das Wiedersehen in drei 
Tagen nur Leben oder den lebendigen T<^ be- 
deuten —- so, wie er schrieb . . . Sie war so 
weiß gcv.'üiden wie Maria, die Schmerzens- 
reiche, im sandiien Stein, die bittend ihre 
schmale Hand zum Himmel hob, auf der 
Brücke beim Wehr. Wie sie heimwankte in 
der Nacht, nierkte sie nicht, daß Regen nioder- 
rieselte, sacht und fein — Sprühregen, dar- 
nach die Knospen sidi entfalten. 

Am Ostcrmorgen stand die -"Jonne golden 
über den Dächern, Gläubige hatten Maria, 
der Gnadenreichen, Buschen tiefblauer Veil- 
chen in die Hände gelegt. Sie eilte an ihr 
vorbei crfine aufzusehen, ihr Atem flog, das 
Herz klopfte rasend mit jedem Schritt. Auf 
dem Bahnhof machten sie die vielen fremden 
Mensdien verwirrt, die ihr au« der Halle ent- 
gegenströmten; denn der Zug war bereits ein- 
gefahren, als sie ankam. Nirgends konnte sie 
Jan entdecken. Sollte er Ihr fremd geworden 
sein?! Fremd wie die andern, die an ihr vor- 
übergingen? — Da! Der Große dort mit den 
guten Augen, die man nimmer vergessen 
konnte, wenn man sie einmal gesehn. — Nun 
kam er mit raschen Schritten auf iie zu  
„J a n!" Ein Schrei der Erlösung war's, der 
ü^r die Menge flog — herausgestoßen aus 
einem Herzen, das aller Zweifel frei! Die 
Freude jauchzte in ihm und jubelnde Selig- 
keit; in den Tränen, die ihr über die Wangen 
liefen, glänzte der Morgensonne Gold, und 
Jan legte behutsam die starken Arme um sie. 

Als sie am Rathaus vorübergingen, läuteten 
die Glocken vom nahen Dom die Ostern ein. 

„Hörst du die Glocken, Jan, und was sie 
rufen?" fragte sie leise. Seine Antwort gab 
Ihr tief zu wissen, daß das Idingen den Weg 
zu seinem verschütteten Herzen freigelegt und 
dort Widerhall gefunden halte. Da wiißton's 
beide, daß aie über die Brücke hin in ein 
neues I^bMi schritten. Und die Osterglocken 
Muteten ea ein. Meta Kropf 

ihr Pulver der Autorität gerne für gelegent- 
liche „außerordentliche Maßnahmen" auf. 

Ein raffiniert ausgeklügeltes System — wie 
gesagt, meistens von Muttis geboren, die 
Vatis müssen mitmachen und dürfen besten- 
falls zahlen — stellt der ansdieinend ange- 
borenen Schusseligkeit und dem Beharrungs- 
vermögen des Nachwuchses immer wieder 
Fallen und befähigt das kleine Volk zu be- 
achtlichen Sprinterleistungen (über kurze 
Strecken), Für die ABC-Schützen gibt es für 
„0-Fehler" einen Fünfer, die „Akademiker" 
erhalten für eine „1" in Englisch, Mathematik 
oder Religion — je nachdem, wo sie sterblich 
sind — einen Grosdien. 

Über Nutz imd Frommen dieses Systems 
«oll hier nicht gesprochen v/erden, wir wol- 
len kein pädagogisches Streitgespräch ent- 
fachen. Da wohl auch mancher Lehrer zu 
Hause diesem „Prinzip der Personlichkeits- 
formung" huldigt, scheint es nicht unnahbar 
fern vom pädagogischen Wege zu liegen. 

Mancher Vater aber verbannt di<isen „Un 
sinn" rigoros aus seiner Machtsphäre. Er 
denkt schmunzelnd daran, daß er die Tertia 
zweimal absolvierte, vor der Untersekunda 
kapitulierte und vld mehr Geld verdient als 
Leidensgenosse Fritzchen, der Beamter wurde 
und als Kommilitone Paulchen, der bei ihm 
Angestellter Ist. Auf die Tüchtigkeit im Leben 
koimnt es am, ist seine Devise, und seinem 

Ostersymbol des Werdens 
Das El Ist uraltes Oster-Symbcd des Wer- 

dens und dos Relifens in der ganzen weite« 
Welt. Der hüpfende Punkt im Ei, er braucht 
seine Zeit, um sich zu wandeln, zu gestalten, 
zu vervollkommnen, reif zu werden. E-i 
kommt der Tag, da er die Hüllen und die 
Schalen sprengt und ans Licht der Welt ge- 
boren wird, fähig nun, sich ihrer zu erfreuen, 
seinen Lebenskreis zu durcJimesseti. Entwick- 
lunig heißt das Zauberwort, das vom Keim 
zur goldenen Frucht führt. Die ganze Menscii- 
helt steckt in einem solchen Ei, unendlich 
longsamer Entwicklung au.sgesetzt, über Jahr- 
tausende hinweg, aus der Enge und der Dun- 
kelheit den Weg suchend zum Licht und zur 
Höhe. Wie oft sank sie zurüdc in dunkle 
Täler, wie erlebte auch sie eine Auferstehung, 
um mit neuem Glauijen, neuen* Hoffnttng berg- 
:in zu steigen, dem Lichte zu, dem Früliling zu. 
i'Cuem Osterglauben der Vollendung hlngo- 
;;eben. 

Trickti und Tips beim Kuchcnbackcn 
Mohn schmeckt als Gewürz, als Fülle und 

.lufgcwtreut sehr gut. Er muß ge?toßen und 
dann mit kochendem Wasser oder Milch .gi ■ 
brüht werden. Man tropft ab und süßt mit 
Zucker tind würzt kräftig mit Mandelöl. Man 
kann .sowohl Feld- wie Gartenmohn ge- 
brauchen. 

D e r Teig soll immer nach einer S?iU 
gerührt werden. Er wird am be.stcn mit einem 
Teigsdiaber aus Zelluloid aus der Schüs.sel 
genommen. Dadurch wird auch der letzti- 
Teigrest schnell und bequem entfernt. Dit 
Schaber mit einem kleinen Stil .«ind am 
zweckmäßigsten. 

Glatte und runde Schüsseln sind 
zum Teigrühren vorzuziehen, da auch Rillen 
und Au.sb-jchtungen der Teig schlecht heraus 
geht und teilweise auch ungerührt bleibt. Da- 
mit die Schüssel beim Rühren nicht ver- 
rutscht, legt man am besten ein festes, gro 
bes Tuch darunter. Man erspart .-^ich .'o viel 
Arger. 

Angebrannten Kuchen nimmt man 
sofort vom Blech und legt ihn mit der schwar- 
zen Seite nach oben, damit der Brandgeruch 
nicht durch den ganzen Kudien zieht. Nach 
dem Erkalten wird er mit einem Reibeisen 
abgerieben und dann mit Puderzucker be- 
streut oder mit einem Guß aus Puderzucker 
überzogen. 

Alle Kuchen sollten sofort vom Blech 
genommen werden, sonst „schwitzen" sie und 
bekommen den sogenannten Blechgeruch. Ist 
der Kuchen angeklebt, stellt man die Form 
auf einen feuchten Lappen, worauf er sidi 
rasch löst. 

Nachwuchs läßt er die Flügel wadisen. wie .sie 
wollen. 

Um aber zu der langen Rede kurzem Sinu 
zu kommen, meine Frau, „die" hat wohl das 
hinterhältigste System überhaupt ausgeklü 
gelt. Sie verteilt in Wochenzeugnissen Zen- 
suren für Abwaschen, Abtrocknen, Holzholen, 
Sauberkeit, Haltung und Benehmen. Und 
wenn drinn die gemarterte Wochenseele mit 
klinp; iidcm Lohn erlöst wird, dann darf dei 
.schr.ckie Mammon in die Spardose wanderti 
deren Inhalt aus erzieherischen Gründen füi 
die Beschaffung „lebenswichtiger Güter" ver- 
wendet werden muß. Und komisch, die Klei 
nen warten mit Spannung auf den großeii 
Augenblick des „Gerichtes", sie sind mit Eifei 
bei der Sache, Es muß wohl hier wie bei 
allen Dingen darauf ankommen, daß der Ton 
die Musik madit. 

Stroh, Samtband und junge Mädfhen 
Frtthlingshüte sind immer ein Gedidit — Kleidsame Ding«; der Eitelkeit 

Es ist kein Wechsel, keine Aufregung — es 
sind keine Sensationen, keine Überraschun- 
gen, die uns die Mode für diesen Frühling 
und Sommer auf den Tiich legt. Wie eine 

hübsche, eitle Frau, 
die mit dem bun- 
ten Tand von Blu- 
men, Bändern und 
Schleiern spielt, 
hat auch die Mode 
in anmutvoll ver- 
spielter Art all 
die romantischen, 
kleidsamen Dinge 
der Eitelkeit in 
einer unendlichen 
Anzahl von Varia- 
tionen neu zusam- 
mengefaßt. Früh- 
lingshüte sind im- 
mer Gedichte. 
Diesmal sind es 
Gedichte In Stroh 

und Blumen, in Chiffonschleiem und Samt- 
bändern, in apfelgroßen Kinschengehängen, 
in perlenbestickten Strohborten, in den zar- 
ten Farben von wolkengrau, zimtbraun, den 
hellen Tönen von Zitrone und Reseda und 
einem getönten Weiß, wie lichter Rauch. 

Die Hüte dieses Frühlings sind so einfach in 
der Form und so unkompliziert, daß man 
fast den Eindruck hat. die Mode habe vor 
allem an die jungen Mädchen gedacht, an 
frische Gesichter, die ncxh nicht des großen 
Make up bedürfen, und auch ihre Farben 
harmonieren so gut mit dem natürlichen 
Pastelle der zwanzig Jahre. Kleine Cano- 
Uers mit sehr schmalem, oift Uber cter Stirn 
leicht gewelltem Rand haben skfa «In Samt- 
band um den Hutkopf gelegt, das rückwärtig 
in einer dicken, vielfach geutalungenen 
Schielfe ausfällt, die liebevoll dl* kunan 

Haare im Nacken zudeckt. Denn wenn die 
kurzen Haare auch noch geduldet werden, hal 
ihr modisches Regiment doch aufgehört, und 
um den Übergang zu den kleinen halbhodi 
gesteckten Knoten zu erleichtern, sind alle 
dicvie rückwärti,g herabfallenden Schleifen, 
diese wehenden Chiffontücher, diese Schleier- 
tahnen, diese dicken Blumengestecke er- 
funden. 

Fast immer ist es ein schwarzes Samtband, 
was den Kontrast zu den liditen Tünen der 
Strohhüte ergibt, sei es. daC es als Unter- 
fütterung des Hutrandes oder als seitliche 
.Schleife, als ein Gesteck schwarzer Rosen 
nicht nur auf dem rückwärtigen Rand des« 
Hutkopfes sitzt, sondern gleichifalls um den 
Hals geschlungen wird und so sich bemüht, 
den im Aussdinitt getragenen Schal zu er- 
setzen. 

gibt Hüte, die wie kleine Strohkiepen 
aussehen und von denen man die Vorstellung 
hat, daß man sie gleicjizeitig als Korb am 
Arm tragen könnte und die nidit nur aue 
grobem Stroh geflochten »Ind, sondern für 
die Pastellfarben getöntes S^il^ ein wie 
Weidenruten aussehendes Geflecht oder kom- 
plizierte, in mehreren Sdiichten überein- 
ander gelegte Bastgewebe verwendet werden. 
Winzige Strohtoques, über die ein zarter, 
pastellfarbener Schleier fällt, der in elner 
Kaskade am Hinterkopf zusanimenschlägt. 
zeigen Stroh- und Perlenstickerei, die in dam 
groben Stroh halb verscjiwinden tuid darum 
aussehen, als «cl ein Sprühregen von Tau- 
tropfen auf den Hut gefallen, die mir ab und 
zu in einem tflttckllchen Sonnemtrahl auf- 
leuditen. 

Dl« amttlaoteatni unter den Hüten sind die 
breitrandigen Sommerhüte, die am Vormittag 
zu den Kattun- und Leinenkleideirn getragen 
wei4en. J« derber und rustUgaler da« Ge- 
flecht, desto beeser. Dorrlt Holland 
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Die Woche 

FD „Pax vobis — Friede sei mit Euch — 
ist der neue Gruß. Möge der Osterfriede nicht 
nüt dem Ostertag versinken, sondern dauer- 
haft, ja ewig werden". Diese Sätze enthielt 
die Ansprache, die Papst Pius XII. am 
ersten Feiertag vom Balkon der Peterskirche 
an etwa 290 000 Gläubige hielt. Die Reihe 
der Friedensappelle wurde um einen wei- 
teren vermehrt. Wird die Welt auf sie hören? 

Ostern, kalt und unfreundlich wie seit 
Jahren nicht, liegt nun hinter uns. Der All- 
tag fordert seine Hechte, auch in der Poli- 
tik. Am Ostersamstag waren, nach zwei er- 
gebnislos verlaufenen Geheimsitzungen die 
stellvertretenden Außenminister der 
vier Großmächte zum 16. Mal zusam- 
mengekommen. Das sind langwierige Vor- 
bereitungen für die Festlegung eines Pro- 
gramms, und es gehört viel Optimismus zu 
der Annahme, daß man nicht auf einem 
toten Punkt angekommen ist. Im Mittelpunkt 
aller reichlich mit gegenseitigen Vorwürfen 
gespickten Auseinandersetzungen steht im- 
mer wieder die Frage der deutschen Ent- 
waffnung, deren Verquickung mit dem Pots- 
damer Abkommen die Westmächte ableh- 
nen. Rußland hofft — so ist vielfach der 
Bindruck im Westen — daß die Gegenseite 
in Meinungsverschiedenhelten gerät, um 
daraus seine Vorteile ziehen zu können. Es 
ist nicht anzunehmen, daß diese Hoffnung 
sich erfüllt. 

Deutlicher spürbar jedoch ist die Verschie- 
denheit der Auffassungen über das Vorgehen 
General Mac Arthurs In Korea. Dort 
sind die Truppen der Nordarmee und die 
chinesischen Verbände hinter den 38. Brei- 
tengrad zurückgedrängt worden. Einem wei- 
teren Vormarsch der Streitkräfte der Ver- 
einten Nationen stünde nichts entgegen. Mac 
Arthur darf aber nicht nur als Soldat han- 
cieln, sondern hat sich nach den Erforder- 
nissen der Politik zu richten. Von sich aus 
machte er Peking den Vorschlag, mit dem 
Befehlshaber der Kommunisten zusammenzu- 
treffen, um über eine Waffenruhe Verhand- 
lungen aufzunehmen. 

Hätte sich der amerikanische General auf 
diesen Vorschlag beschränkt, so wäre das in 
einem Lande, in dem traditionsgemäß nicht 
die Generale, sondern die Diplomaten die 
Politik machen, zwar ungewöhnlich, aber es 
wäre wohl hingenommen worden. Mac Arthur 
fügte seinem Waffenstillstandsangebot jedoch 
oiive Mahnung an, die auch als Drohung auf- 
gefaßt werden kanir. Er sagte, das konunu- 
nistlscJie China gehe seinem Untergang ent- 
gegen, wenn die Vereinten Nationen von 
ihrem duldsamen Bemühen, den Krieg nur 
auf Korea zu beschränken, abweichen. Damit 
griff der General unmittelbar in das poli- 
tische Gebiet über. Die anderen Mächte der 
Vereinten Nationen waren von diesen Eigen- 
mächtigkeiten sehr überrascht, und Mac Ar- 
thurs eigene Regierung sah sich genötigt, von 
ihrem militärischen Beauftragten deutlich 
abzurücken. Sie gab bekannt, der General 
habe ohre Kenntnis Washingtons gesprochen 
und sei neuerdings angewiesen worden, alle 
Erklärungen von politischer Tragweite vor- 
her In Washington einzureichen. 

Man wird aus dieser Bekanntgabe nur 
schließen dürfen, daß fortan die Zuständig- 
kelten zwischen Militärs und Politikern 
schärfer abgegrenzt werden. Die Bereitschaft 
der Vereinigten Staaten, dem Konununismus 
in Europa und Asien mit aller Schärfe ent- 
gegenzutreten, wird dadurch nicht abge- 
schwächt. Das zeigen die Gespräche, 
Franco-Spanlen in die atlantische Ab- 
wehrfront einzubeziehen und das zeigt auch 
der Verlauf der gesamtamerika- 
nischen Konferenz in Washington. 
Dort erklärte Präsident Truman. man könoe 
thiropa nicht im Stich lassen und man müsse 
für die Freiheit der Völker Asiens eintreten. 
Die Vereinigten Staaten planen ein Achtzig- 
Milllonen-Dollar-Hilfsprogramm. durch das 
die südamerikanischen Länder in die Lage 
versetzt werden sollen, einen bedeutenden 
Anteil an der Verteidigung der westlichen 
Erdhällte zu übernehmen, falls c« zu einem 
dritten Weltkrieg käme. Allerdings darf nicht 

verschwiegen werden, daß der Präsident der 
Vereinigten Staaten in den Mittelpunkt 
seiner Rede die Worte stellte: „Unser Ziel 
ist der Frieden, nicht der Krieg". 

Der Preis, der für die Erhaltung des Frie- 
dens durch das Mittel der Aufrüstung be- 
zahlt werden muß, ist allerdings sehr hoch. 
Die Völker des Westens und des Ostens be- 
Lahlen sie gleichmäßig teuer, denn die Um- 
stellung der Wirtschaft bringt deren Gefüge 
in Unordnung. Lebensmittelverteuerungen 
und soziale Schwierigkeiten sind die Folge. 

Sie führen hier zu Verknappungserscheinun- 
gen und Lohnbewegungen, dort — man 
denke an Frankreich — zu Streiks, Es bleibt 
die Frage, wer es am längsten aushält. Weder 
die Regierungen des Westens noch die des 
sowjetischen Machtbereiches können auf die 
Dauer die Beunruhigung ertragen, ohne daß 
die Massen unzufrieden werden, und darauf 
mag sich die Hoffnung gründen, daß docii 
eines Tages eine Einigung erzielt, und daß 
durch Klugheit das Zerreißen der Nerven 
verhindert wird. 

Die Uebersicht 

Wichtiges vom Bundes-Versorgungsgesetz 
Wer maß von sich aus Antrag stellen? — Wer muB amtliche Formulare abwarten? 

Der Vcrrband der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbiebenen und Sozialrentner 
(Ortsgruppe Langen) hat aus dem BVG die wichtigsten Bestimmungen zusammen- 
gefaßt, damit einerseits jeder Betroffene seine Ansprüche geltend machen kann, 
andererseits aber Doppelarbeit vermieden wird. 

Wer muß nach dem BVG Neuantrag stellen? 
Nach § 88 des BVG müssen die neuen 

Versorgungsansprüche innerhalb von 6 Mo- 
na t e n angemeldet werden, damit der An- 
tragsteller in den Genuß der Leistungen ab 
1. 10. 50 gelangt. Die neuen Ansprüche müs- 
sen bis spätestens 20. 6. 51 beim Ver- 
sorgungsamt (KB-Abtellung) angemeldet wer- 
den. Neue Ansprüche sind solche, die nach 
den bisherigen Vorschriften (KBLG und 
Anderungsgesetz) nicht vorgesehen waren 
und die durch das BVG neu eingeführt wor- 
den sind. 

B^chSdiKte. 
Antrag haben alle Beschädigton zu stellen, 

die 1. früher eine Rente nach dem RVG bei 
einer EM von 25% bezogen haben, 2. auf- 
grund ihrer Antrage nach dem KBLG mit 
25% (unter 30%)) eingeschätzt wurden und 
deshalb keine Rente erhielten. 3. nach dem 
WFVG keine Rente erhielten, weil die da- 
malige Einschätzung nicht zur Anerkennung 
der Vers, Stufe I ausreichte, 4. sich Körper- 
schäden durch Intemierung im Auslande 
zugezogen haben (siehe § 1, Abs. 2c BVG) 
5. einen Krtrperschaden durch eine mit mili- 
tärischen cxier militärähnlichen Dienst oder 
mit den allgemeinen Auflösungserscheinun- 
gen zusammenhängende Straf- oder Zwangs- 
maßnahme erlitten haben, wenn sie den Um- 
ständen nach als offensichtliches Unrecht 
anzusehen ist (siehe § 1, Abs. 2 des BVG) 
6. der früheren Waffen-SS angehört haben, 
soweit sie nicht bereits anerkannt sind, 
7. früher Milltär-Vervaltungsbeamte waren 
8. ihren Körperschaden aus Anlaß des II. 
Weltkrieges durch Angehörige oder Ver- 
kehrsmittel der Besatzungsmacht vor dem 
31. 7. 45 erlitten haben (siehe § 5, Abs. 2a 
BVG) 9. aus Anlaß des I. Weltkrieges An- 
spruch als Besatzungs - Personengeschädigte 
haben (siehe § 5, Al>s. 2b) 10. infolge einer 
mit der militärischen Besetzung zusammen- 
hängenden Maßnahme alliierter Truppen wie 
Ausquartierung, Umsiedlung, Verschleppung, 
Gewaltakte usw, eine Schädigung erlitten 
haben (siehe § 5, Abs, Id). 

AusKleichsrente. 
Antrag auf Ausgleic^srente ist zu stellen, 

wenn nach dem KBLG bisher nur die Min- 
destrente oder eine Teilrente für Schwer- 
beschädigte gewährt wurde und jetzt die 
Voraus-setzungen für die Ausgleichsrente vor- 
liegen. Antrag nur dann stellen, werm die 
KB-Abtellung in nächster Zeit keinen Er- 
hebungsbogen zustellt. 

Pflegezulage. 
Antrag auf Pflegezulage ist von den Hirn- 

verletzten, die um 100% erwerbsgemin- 
dert sind, zu stellen und die bisher keine 
Pflegezulage bezogen haben. Beschädigte, 
die bereits Pflegezulage erhalten, werden von 
amtswegen auf die neuen Sätze umgestellt, 

Heilbehandlung. 
Schwerbeschädigte haben unter gewissen 

Voraussetzungen auch Anspruch auf freie 
Heilbehandlung für solche Gesundheits- 
störungen. die nicht als Folge einer 
Schädigung anerkannt sind. 

Leistungen, die anspruchsberecditlgte Be- 
schädigte seit dem 1, 10, 50 aus eigener 
Tasche aufgebracht haben, können im Rah- 
men der Kassensätze ersetzt werden, wenn 
der Antrag innerhalb von 3 Monaten nach 
Zusendung des neuen Rentenbeschei- 

des gestellt wird. Das Gleiche gilt für an- 
spruchsberechtigte Witwen. Hier bitten wir 
die Fristen genau zu beachten! 

Hinterbliebene. 
Neuantrag auf Grund- und Ausgleichs- 

rente ist zu stellen von: 1. Kriegerwaisen, die 
das 18. Lebensjahr vollendet haben, aber 
infolge geistiger oder körperlicher Ge- 
brechen für ihren Lebensunterhalt nicht 
selbst aufkommen können 2. Walsen über 18 
Jahren, die sich noch in Schul- oder Berufs- 
ausbildung befinden 3. Stief-, Adoptiv- und 
Pflegekindern (siehe § 45 BVG) 4. allen Krie- 
gerwitwen, die über 40 Jahre alt sind, aber 
bisher keine Rente erhielten, weil sie 
keine Kinder hatten und nicht erwerbsun- 
fähig waren (nicht mindestens mehr als 50'% 
erwerbsgemindert) 5. Witwen und Waisen, 
deren Ehemänner zum Zeitpunkt des Todes 
die Rente eines Erwerbsunfähigen oder 
Pflegezulage bezogen haben und nicht an 
ihrem KB-Leiden verstorben sind (Witwen- 
und Waisenbeihilfe) 6. frühere Ehefrauen 
eines wegen einer Schädigung verstorbenen 
Ehemannes werm die Ehe geschieden war 
und der verstorbene Ehemann nach den 
eherechtllchen Vorschriften Unterhalt zu 
gewähren hätte. 

Das Gleiche gilt, werm beim Tode des Ehe- 
mannes die eheliche Gemeinschaft aufge- 
hoben war. (Bisher Witwenrente in diesem 
Falle nur als Härteausgleich) 7. Witwen, 
deren erster Ehentenn an den Folgen der 
Schädigung verstorben ist, vor Inkraft- 
treten dieses Genetzes sich wiederverheiraten 
und die zweite Ehe durch den Tod des zwei- 
ten Ehemannes innerhalb von 10 Jahren ge- 
löst worden ist. (N u r im Wege des Härte- 
ausgleiches im Falle der Bedürftigkeit; dann 
Witwenbeihilfe) 10. allen Witwen xmter 40 
Jahren zur Wahrung ihres künftigen An- 
spruchs. 

Eltem-Rente. 
Antrag ist zu stellen von allen Eltern cxjer 

Eltemtellen, 1. deren Antrag nach den bis- 
herigen Vorschriften wegen Fristversäumnis 
abgelehnt wurde, 2. die wegen Überschrei- 
tung des Fürsorgerichtsatzes bisher einen 
Antrag nicht stellten; jedoch nur dann, wenn 
das Einkommen geringer ist als die in § 51 
angegebenen Begrenzimgssätze. Den Ehern 
sind gleichgestellt: Adoptiveltern, Stief- und 
Pflegeeltern. 

Allgemelues. 
Die Anträge werden zweckmäßigerweise 

mit den bisherigen Formblätter gestellt. Soll- 
ten In absehbarer Zeit keine Formblätter zur 
Verfügung stehen (für die Mitglieder der 
Ortsgruppe sind ncx:h einige Formblätter 
vorhanden), können die Anträge auch f o r m- 
los (möglichst kurz fassen) an die zustän- 
dige KB-Abteilung gesandt werden. 

Allen Beschädigten und Hinter- 
bliebenen, die nach dem bisherigen Ver- 
sorgungsrecht eine laufende Versorgung be- 
ziehen. werden nach dem BVG u m a n e r - 
k a n n t. Die Umrechnung geschieht von 
amtswegen d. h. ohne Antrag. Wir bitten in 
diesen Fällen die Zusendung von Fragebogen 
durch die Versorgungsbehörde abzuwarten! 

Das neue BVG (Bundesversorgungsgesetz) 
nebst Ausfühnrngsbestimmungen, Verwal- 
tungsvorschriften und Rententafeln kann 
von der Ortsgruppe Langen des VDK-Hessen 
von insgesamt 2.10 DM an jeden abgegeben 
werden. 

Dr. Adenauer nach Paris eingeladen. Dei' 
französische Außenminister hat Bundeskanz- 
ler Dr. Adenauer gebeten, an der ersten Kon- 
ferenz der Außenminister der sechs am Schu- 
manplan beteiligten Länder am 12. April in 
Paris teilzunehmen. 

Internationales Zollabkommen. Die Bun- 
desrepublik wird sich einem internationalen 
Zollabkommen anschließen. Der Entwurf ist 
bereits von Frankreich, Belgien, Luxemburg. 
Italien, Griechenland. Island und von Eng- 
land unterzeichnet. In Kürze werden sich die 
Schweiz. Österreich, Portugal, Ceylon, die 
Phlippinen. Kanada und die USA anschlie- 
ßen. Das Abkommen sieht die Einführvmg 
eines Wertzolltarifs vor, nach dem die Ware 
nach ihrem Verkaufswert auf dem Inlands- 
markt verzollt wird. 

General Falkenhausen, der in einem ent- 
täuschenden Urteil von einem belgischen 
Kriegsgericht zu zehn Jaiiren Zuchthaus ver- 
urteilt worden ist. kehrte nach Deutschland 
zurück. 

Als Botschafter beim Vatikan wird der 
frühere Staatssekretär in der Reichskanzlei, 
Dr. Pünder, genannt. Der Posten ist im alten 
Reich von einem Protestanten versehen wor- 
den. Pünder wäre der erste Botschafter 
katholischer Konfession. 

Die Insel Helgoland wurde von einer offi- 
ziellen deutschen Delegation besichtigt, die 
feststellte, daß eine Wiederbesiedlung erst in 
zehn Jahren und mit einem Kostenaufwand 
von 70 Millionen Mark möglich wäre, 

Getreide für Deutschland. Die deutsche 
Bundesrepublik wird (nach Mitteilung des 
Bundesernährungsministeriums) noch im 
Laufe dieses Wirtschaftsjahres über die bis- 
her genehmigten Mengen an Brcrtgetreide 
hinaus weitere 900 000 Tonnen Brotgetreide 
aus den USA erhalten. Für Futtergetreide 
wrurde eine Zusage über 200 000 Tonnen er- 
reicht, 

Hessens I^andtagswahl ist gültig. Nach 
vierstündiger Beratung hat das WahlprO- 
fungsgericht des Hessischen Landtags in 
seiner ersten öffentlichen Sitzung die Gültig- 
keit der Landtagswahl vom 19. November be- 
stätigt. Gegen die Wahl war von vier hes- 
sischen Wählern: Dr. Kohut (Langen), Hans 
Heinrich von Schoeler (Bad Hombm-g), Hein- 
ricii Pfeng (Darmstadt) und von dem Mar- 
burger Studenten Reinfried Pohl Einspruch 
eingelegt worden 

Bonn warnt die Rückversicherer. Die Bun- 
desregierung hat beschlossen, nur noch den- 
jenigen Unternehmen öffentliche Aufträge zu 
erteilen, die verfassungsfeindliche Organi- 
sationen in keiner Weise unterstützen. Nach 
diesem Beschluß werden alle Unternehmen 
„öffentlich davor gewarnt", verfassungs- 
feindlichen Organisationen in irgendeiner 
Weise wirtschaftliche Vorteile zu verschaf- 
fen, sei es durch Beiträge, Aufgabe von 
Werbeanzeiger» oder anders. — Zugleich wur- 
den die Namen der verfassungsfeindhchen 
Organisationen bekanntgegeben. 

Weltumspannender Hilfsplan der U.SJl. 
Meldungen zufolge ist bald mit der Verkün- 
dung eines neuen amerikanischenHilfsplanes 
zu rechnen. Er ist als Nachfolger des Mar- 
shallplanes und aller sonstigen amerika- 
nischen Hilfspläne gedacht und soll zeitlich 
unbegrenzt sein. Diese neue Hilfsaktion, für 
die der amerikanische Kongreß zunächst sie- 
ben Milliarden Dollar bereitstellen soll, wird 
den Namen von General Eisenhower tragen. 

Gegen Übergewinne. Präsident Truman 
hat ein Gesetz unterzeichnet, durch das 
üt ermäßige Gewinne aiu, Rüstimgsa'jfträgen 
vc.-hindert werden sollen. 

Hin und Her. Vier Soldaten eines in 
Westberlin liegenden Bataillons haben sich 
von ihrer Truppe entfernt und in der Sow- 
jetzone um Asyl gebeten. — Neun Volk-spoli- 
zisten stellten sich unter den Schutz der 
Westberliner Polizei. 

Als „Unabhängige Arbeiterpartei" haben 
sich an den Ostertagen in Worms an 300 ehe- 
malige Mitglieder der KPD zusammenge- 
schlossen. Ihr Programm fordert die Wieder- 
vereinigung Deutschlands, einschließlich der 
Ostgebiete, lehnt die Moskauer Führung ab, 
hält sich aber streng an die marxistischen 
Lehren. 
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Zur Sportplalzfrage in Langen 

Ein aktuelles Thema Stellungruihme eines Sportfreundes 

Lanften, den 30. März 19S1 

10inte\ticSfie O-Ateütaqe 
Es ist nur ein schwacher Trost, daß sich 

ein so fröhliches Osterfest nicht sobald wie- 
derholt. Die verlorenen Tage, auf die man 
sich so gefreut hatte, bringt dieser Trost auch 
nicht zurück. ..Bei schönem Wetter habe ich 
vorgearbeitet, um den Sam.stag freizuhaben", 
seufzte mancher vernehmlich und schaute 
verdrossen den Schneeflocken zu. die ein 
schneidender, eisiger Wind wie irr herum- 
wirbelte. Den trüben Himmel werden Mil- 
lionen von Blicken sehnsüchtig, aber vergeb- 
lich nach einem blauen Hoffnungsschimmer 
abgesucht haben. Nur ganz Unentwegte sah 
man auf dem Stahlroß gegen den Wind kämp- 
fend nach einem freien Ziel ziehen. 

Die Allerkleinsten hatten es noch am 
besten. Ihre „süßen Hoffnungen" lagen meist 
zu ebener Erde, Sie kümmerte vorerst das 
Wetter am wenigsten, und hatten sie gefun- 
den, wonach sie suchten, lebten sie „von der 
Hand in den Mund". — Die neuen Kleider 
mußten auf anerkennende oder neidische 
Blicke, die man auf dem Spaziergang sonst 
geerntet hätte, verzichten — und auch der 
neue Hut vertrauerte die Feiertage im Dun- 
kel des Schrankes. — So nahm die ganze 
Familie, mehr als der Mutter lieb war, An- 
teil an ihren Kochkünsten und den -Vor- 
bereitungen, und sie war — uneingestanden 
— doch froh, als ihr der Haushalt am Diens- 
tag wieder allein unterstand. Die Männer 
aber zogen nach solchen Festlagen, die alle 
vorherigen Pläne zunichte gemacht hatten, 
leichter wieder zur Arbeit als sie gedacht 
hatten. — Im Stillen beschäftigt man sich 
bereits mit dem Pfingstausflug, für den man 
am 1. Mai und an „Himmelfahrt" schon üben 
kann. — Sicher wird das schlechte Oster- 
wetter auch manche Gegner der Kalender- 
reform nachdenklich gestimmt haben. Wenn 
diese internationalen Reformpläne eines 
Tages verwirklicht werden, sind so frühe 
Ostern gar nicht mehr möglich, denn das 
bisher bewegliche Fest soll dann auf einen 
gleichbleibenden Tag festgelegt werden. 

• Wir gratulieren. Unsere Glückwünsche 
können wir diesmal nur nachträglich dar- 
bringen. Sie gelten Herrn Carl Hopfenblatt, 
Lutherplatz 2, der am Mittwoch 70 Jahre alt 
wurde, und Herrn Schreinermeister Karl 
Bärenz, Wassergasse, der am Donnerstag 
seinen 89. Geburtstag begehen konnte. 

• Die Sentenzahlung beim Postamt l-*angen 
findet am Samstag, 31. März von 8—12 Uhr 
statt. Nachmittags keine Auszahlung. 

• Der Gesangverein „Frohsinn" setzt die 
Reihe seiner Veran.staltungen des Jahres 
1951 mit einem Frühlingsfest am 7. April 
im Saalbau „Zum Lämmchen" fort. Wie uns 
berichtet wiid, ist man schon eifrig mit den 
Vorbereitungen beschäftigt, und es verspricht 
ein sehr gemütlicher Abend zu werden, an 
dem es an Überraschungen nicht fehlen 
wird. Allen, die Sinn für Stimmung und Ge- 
selligkeit haben und einmal vergnügt sein 
wollen, sei dieses Frühlingsfest wärmstens 
empfohlen, Näheres siehe im heutigen Inse- 
ratenteil. 

• Achtung, Kurzschriftfreunde! Der Steno- 
graphen - Verein teilt mit: Die Kurzschrift- 
freunde in Langen und Umgebung werden 
auf eine Zeitfunksendung des Hessischen 
Rundfunks am Samstag um 18.10 Uhr auf- 
merksam gemacht, die anläßlich der 25. Wie- 
derkehr des Tages der Einführung der Ein- 
keltskurzschrift veranstaltet wird. U. a. wird 
in dieser Sendung eine 400-Silben-Änsage 
des Rekordschreibers Hans Fischer (Darm- 
stadt demonstriert. Hans Fischer hat die 
höchste Geschwindigkeit bei den Prüfungen 
der Industrie- und Handelskammerpi-üfungen 
mit 380 Silben geschrieben. 

• Gegen JcgUche Remilitarisierung. Auf be- 
sondere Einladung traf sich am Mittwoch- 
abend im „Frankfurter Hof" ein kleinerer 
Personenkreis, der als ausgesprochen anti- 
militaristisch gilt. Aus dieser Versammlung 
wurde ein Ausschuß gewählt, dem die Herren 
Heinz Oppermann, Ludwig Werner und Dr. 
Tüncher angehören. Ihm soll die Aufgabe ob- 
liegen, bei einem evtl. Volksbegehren gegen 
jegliche Remilitarisierung des deutschen Vol- 
kes in Tätigkeit zu treten, bzw. ein solches 
Begehren zu ermöglichen. 

• Pakete nach der Ostzone. Die Volks- 
polizei kontrolliert jetzt alle Pakete, die aus 
der Bundesrepublik und West-Berlin in die 
Sowjetzone gesandt werden. Der Staats- 
sicherheitsdienst der Sowjetzone hat verfügt, 
daß die Westpakete künftig direkt bei der 
Post abgeholt werden müssen. Die Ausgabe- 
zeiten werden von der Volkspolizei bestimmt, 
die auch den Inhalt kontrollieren. Die Post- 
behörden müssen der Volkspolizei wöchent- 
lich Listen mit den Adressen der Empfänger 
und der Absender einreichen. 

• Obstbaum - Diebst&hlc. Immer wieder 
müssen wir von Obstbaumdiebstählen be- 
richten. Heute wird uns mitgeteilt, daß meh- 
reren Baumstückbesltzem auf den sog. 
Kirchenäckern am weißen Stein (unterhalb 
der Bahnlinie Langen - Buchschlag) mehrere 
junge bzw. halbwüchsige Bäume einschl. der 
Pfähle in den letzten Nächten gestohlen 
wurden. Wer hat Personen beobachtet, die 
sich in dieser Gegend in verdächtiger Weise 
aufgehalten haben? Zweckdienliche Mittei- 
lungen nimmt die örtl, Polizei entgegen. 

Seit Monaten gibt es in Langen eine sog. 
„Sportplatzfrage". Ausgelöst wurde sie durch 
die Kündigung des Pachtgeländes, auf dem 
sich das schöne Sportfeld der Sport- und 
Sängergemeinschaft befindet. Dieses Gelände, 
das im privaten Eigentum steht, soll in näch- 
ster Zeit bebaut werden, wie überhaupt der 
gesamte Grund und Boden zwischen Mör- 
felder Landstraße und den Behelfsheimen, 
auf dem sich auch der Sportplatz des 1, FC 
Langen befindet, einmal, zu Bauzwecken ver- 
wendet wird und deshalb früher oder später 
doch für sportliche Zwecke verlorengeht. Der 
Sportplatz des TV 1862 ist auch auf privatem 
Grundbesitz erstellt, der bei der Pittler AG 
langsam aber sicher seinem indu.striellen 
Zweck zugeführt wird. Damit steht fest, daß 
für alle drei Langener Sportvereine die Platz- 
fragc mehr oder weniger akut geworden ist. 

Bevorzugung eines Vereines? 
Zweifellos befindet sich die Sport- und 

Sängergemeinschaft in der bedrängtesten 
Lage, da ihr Gelände vom Eigentümer ver- 
langt wird und ein anderes Spielfeld nicht 
zur Verfügung steht. Aus diesem Grunde war 
der Verein schon im vorigen Jahr mit einem 
Antrag an die Stadtverwaltung herangetre- 
ten und bat, ihr im Rahmen einer städt. För- 
derung des Sporte.s auf der rechten Wiese 
ent.sprechendes Gelände zur Errichtung eines 
Sportplatzes in Selbsthilfe zur Verfügung zu 
stellen. In Anbetracht des besonderen Not- 
standes war die Stadt auch bereit, zu helfen. 
In diesem Zeitpunkt waren aber auch die 
übrigen Sportvereine mit einem ähnlichen | 
Anliegen an die Stadt herangetreten, die sich 
dann entschlossen hatte, das Waldgelände der I 

Abt, 1 abholzen zu lassen und zur Verfügung 
zu stellen. Allgemein wurde jedoch in dem 
Platzobjekt auf der rechten Wiese eine lage- 
mäßige Bevorzugung eines einzelnen Ver- 
eins gesehen, und so geriet die Sportplatz- 
errichtung hinter dem Realgymna-sium für 
die Sport- und Sängergemeinschaft zunächst 
auf ein totes Gleis. 

Großzügiges Angebot — wenig gewürdigt 
Zur .sachlichen Dar.stellung der Situation 

gehört aber auch die Feststellung, daß die 
Stadtverwaltung in großzügiger Weise den 
zwischen Ix)h- und Einzelheckschneise sowie 
Bombruch- und Katbschneise in der Abt 1 
(Obcriinden) gelegene 400x400 m und dem- 
nach 160 000 (!) qm große Waldgelände auf 
die Dauer von 99 Jahren unentgeltlich 
(was in der Praxis fast einem Eigentum 
gleichkommt) zur Verfügung stellen will, 
ixjider reagierten die Vereine wegen der 
weiten Entfernung vom Stadtkern (das Ge- 
lände liegt allerdings kaum 200 m vom I. FC- 
Sportplatz) nicht sonderlich auf das Aner- 
bieten. Man wollte allgemein näher an die 
Stadt heran oder gar mitten hinein. 

Diese.« Bestreben ließ in den Köpfen vieler 
Vereinsanhänger manche Möglichkeiten er- 
wägen und Pläne srJimieden, Nach ungezähl- 
ten vereinsintemen Beratungen und Über- 
legungen debattiert man heute über Sport- 
platzerstellungen auf der rechten Wiese, am 
Wormserweg und am Schwimmstadion (zwi- 
schen dem Heegweg). Korütrete Formen hat 
jedoch noch kein Plan und Vorschlag ange- 
nommen und iTian ist heute nicht weiter als 
ehedem. 

Wo aber lassen sich Sportplätze wirklich erstellen? 
Jeder Sportanhänger muß sich darüber im 

Klaren sein, daß man nach dem General- 
bebauungsplan der Stadt Langen heute nicht 
mehr Sportplatzanlagen erstellen kann, wo 
gerade preiswertes Gelände liegt oder wo 
die Wünsche hingehen. Deshalb dürfte nach 
dem gewonnenen Überblick ein Projekt am 
Wormserweg kaum diskutabel sein. Auch auf 
der rechten Wiese wird sich nur e i n Spiel- 
feld ermöglichen lassen und nicht mehrere, 
wie es so oft in Vorschlag gebracht wurde. 
Wahrscheinlich wird auch die Genehmigung 
zur Errichtung eines Sportplatzes hinter dem 
Realgymnasium nur für schulische Zwecke 
erteilt werden. 

Das Gelände zwischen Heegweg und 
Schv/immstadion ist heute von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, privates Eigentum. Es 
fällt in südwestlicher Richtung ziemlich 
stark ab und steigt gegen Osten erheblich 
an. Zur Erstellung von Sportplätzen müßten 
vorher ganz beträchtliche Erdbewegungs- 
und Planierungsarbeiten vorgenommen wer- 
den. die in ihrem Ausmaß bisher unter- 
schätzt worden sind. Wenn es der Stadt im 
Laute der Zeit gelänge, den erforderlichen 
Grund und Boden zu erwerben, um ihn zu 
Sportzwecken zur Verfügung zu stellen, dann 
dürften hierfür mindestens 20 000 DM erfor- 
derlich sein. Die Möglichkeiten der Gelände- 
beschaffung und auch die Verwendung solch 
horrender Summen sind jedoch äußerst zwei- 
felhaft. Selbst wenn diese Schwierigkeiten zu 
lösen wären, könnte das Gelände am 
Schwimmstadion nicht die ideale Erfüllung 
der an Sportplätzen zu stellenden Anforde- 
rungen sein. 

Aiisdehnungsmögllchkelt Bedingung 
Jeder, der in der Vereinsarbeit steht, weiß, 

daß es nicht mit einem einzigen Spielfeld ge- 
tan ist. Wenn man beispielsweise den Spiel- 
betrieb des 1. FC Langen betrachtet, dann 
stellt man fest, daß dort 4 aktive (1. u. 2., 
Sondermannschaft und AH) Mannschaften 
und 2 Jugend und 2 Schulermannschaften als 
Spielgemeinschaften sonntags auf den Plan 

treten. In anderen Vereinen ist es nicht sehr 
viel anders. Ein solch umfangreicher Spiel- 
betrieb kann unmöglich auf einem Feld 
durchgeführt werden. Hauptfeld und minde- 
stens ein Übungsfeld sind für einen Verein 
mit Breitenarbeit unerläßlich. Aus diesem 
Grunde kann für die Erstellung von Sport- 
plätzen nur ein Gebiet in Frage konrvmen, 
das jederzeit die Ausdehnungsmöglichkeit 
der Spielfelder zuläßt. Diese Ausdehnungs- 
möglichkeit ist in der Nähe des Schwimm- 
bades zwar theoretisch gegeben, tatsächlich 
aber schon wegen der hohen CJeländekosten 
nicht zu realisieren. Außerdem kann man 
zum Zwecke der Sportplatzerstellung in 
einem freiheitlichen Staate niemand zwin- 
gen, sein Grund und Boden zu verkaufen. 
Diese Betrachtungen scheinen es völlig aus- 
zuschließen. innerhalb des Stadtgebietes oder 
In unmittelbarer Nähe Sportstätten mit ent- 
sprechendem W<;itblick zu bauen. 

Heutige Entfernung nicht unveränderlich 
Bliebe noch die Erörterung des von der 

Stadt Langen angebotenen Waldgeländes im 
Oberlinden. Dort stehen zwar jetzt noch 
Tannenbäume, aber die Stadtverwaltung war 
schon im Herbst bereit, den Baumbestand zu 
entfernen. Die häufigste Einrede in Bezug 
auf die Verwendung des dortigen Geländes 
war zweifellos die Entfernung vom Stadtkern. 
Ist dieser Einwand aber tatsächlich von so 
grundsätzlicher Bedeutung? Dazu sei zu- 
nächst einmal gesagt, daß der heutige Stadt- 
kern sich in der nahen Zukunft recht bald 
verlagern kann. Die Baugebiete der Stadt 
sind zum überwiegenden Teil im Westen und 
vielfach sogar noch über der Bahn. Ist für 
die dort ansässigen und noch wohnhaft wer- 
denden Sportfreunde der Weg zum Schwimm- 
bad nicht genau so weit, wie umgekehrt für 
die Bewohnei- des oberen Stadtteils zum Lin- 
den? Bei objektiver Betrachtung unter Be- 
riicksichtigimg einer künftigen Städtebau- j 
liehen Entwicklung wird die „Entfernung" I 
nicht die Mehrzahl der Sportplatzbcsucher be- 1 
schweren. Viele neigen auch zu der Ansicht, 

daß der Besucher sich durch einen in der 
Stadt gelegenen Sportplatz beeinflussen las- 
sen könnte, weshalb auch die Bestrebungen 
der Annäherung an das Stadtgebiet auf- 
kamen. 

Zieht tatsächlich der nSchstgelegene Plats 
oder ein bestimmtes Spiel? 

CJewiß es ist angenehmer, wenn der Weg 
zum Sportplatz nicht so sehr weit Ist und für 
alle Bewohner der Stadt etwa zentral liegt 
Im ersten Augenblick scheint auch das ganze 
Argument des Einflusses eines in der Stadt 
gelegenen Sportplatzes etwas für sich zu 
haben, aber bei genauerer Kenntnis der Dinge 
kommt man doch zu einer anderen Feststel- 
lung. Lange Beobachtungen haben jedenfalls 
gezeigt, daß der Sportplatzbesucher schon zu 
Hause weiß, auf welchen Platz er geht. Da 
spiell auch die Entfernung keine Rolle. Wer 
Anhänfier des Turnvereins ist, der geht eben 
auf dessen Platz, gleich ob der Weg von der 
Keiinstraiie zum Linden oder nur zum 
Schwimmstadion führt, und wer ein Spiel 
des 1 FC Langen sehen will, läuft auch am 
Realgymnasium vorbei, falls dort hinten auf 
der rechten Wie.se ein Verein Fußball spie- 
len .sollte. Diese Tatsachen sind doch nun 
emmal so und lassen sich auch gar nicht ab- 
leugnen. Und sollte die Leistungsfähigkeit 
des einen Vereins, dessen Sportplatz drunten 
im Oberlinden liegt, einmal einen Nieder- 
gang erleben, dann gehen die Abtrünnige 
auch nicht mehr auf seinen Sportplatz wenn 
alle Plätze auf einem Gebiet konzentriert 
sind! Darüber .sollte sich jeder im Klaren 
sein. 

Es gibt ein ideales Gel&nde 
Diese Erkenntnisse bestärken somit die 

Auffassung, daß das Waldgolände der Abt. l 
im Oberlinden einzig und allein der ideale 
Grund und Boden zur Lösung der Langener 
Sportplatzfrage ist. Hier erfüllen sich alle 
Forderungen? Unentgeltliche Überiassung 
auf 99 Jahre (Eigentum!), Ausdehnungsmög- 
lichkeiten, Waldsportstätte mit allen natür- 
lichen Vorzügen, sofortige Benutzung 
und vor allem ein trockener Untergrund, tun 
den wir Langener doch schon so oft von aus- 
wärtigen Sportlern beneidet wurden. Femer; 
Wasser- und Lichtzufuhr, für die sich die 
Stadt verwenden wird. Auch die Nähe der 
Eisenbahn ist von ziemlicher Bedeutung.   
Was will es angesichts solcher Vorbedingim- 
gen heißen, daß ein einzelner Verein, gleich 
aus welchen Gründen, die rechte Wiese als 
ideale Lage bezeichnet und dort seinen Spiel- 
betrieb aufnehmen möchte? Der Verfasser 
dieses Artikels hatte in den letzten Tagen 
Geliegenheit. die hier beschriebenen Gebiete 
mit dem Vorsitzenden des Landessportbun- 
des Hessen, Regierungsrat Lindner, gründ- 
lichst einzusehen. Der Eindi-uck, der z. B. 
von der rechten Wiese bei ziemlichem Wind 
und Feuchtigkeit gewonnen wurde, vermag 
bestimmt keinen besonderen Neid auf die 
Reflektanten zu begründen. Die rechten Wie- 
.sen waren in früheren Zeiten einmal als naß 
bekannt; heute sind sie es bestimmt wieder. 

Langen vorbildlich 
Nach Abschluß dieser informatorischen 

Besichtigung sprach sich auch Regierungsrat 
Lindner ganz eindeutig für das Waldgelände 
aus, da auch nach seiner Meinung die Ent- 
fernung nicht die geringste Rolle spiele. Be- 
sondere Anerkennung zollte er jedoch der 
Stadt Langen, die als einzige der wenigen 
Gemeinden in so großzügiger Weise 16 Höt- 
tar Boden dem Sport zur Verfügung stellen 
will. Und mit diesen Feststellungen hatte er 
auch den Nagel auf den Kopf getroffen. 
Mögen die Ansichten noch so weit auseinan- 
dergehen. eines Tages wird man doch ericen- 
nen, daß es für die Langener Sportplätze nur 
ein Gelände gibt, nämlich das Waldgebiet des 
Oberliaden! 

Sunte ßfuatUk 
* Radlodifbstehl aus dem Personenwagen. 

Eine böse Überraschung erlebte am Samstag- 
abend ein Radiohändler aus Egelsbach auf 
der Landstraße zwischen Langen und 
Sprendlingen. Infolge Reifenschadens mußte 
er sein Fahrzeug auf der Bundesstraße stehen 
lassen und begab sich in eine nahe Repara- 
turwerkstätte. Als er an sein Fahrzeug zu- 
rückkam. stellte er fest, daß die Fenster- 
scheibe der verschlossenen Wagentür zer- 
trümmert und das im Wageninneren lagernde 
Rundfunkgerät gestohlen worden war. Das 
Gerät befand sich in einem Karton, der aber 
größer war als das Wagenfenster, so daß 
der Dieb den Apparat herausnahm und den 
leeren Karton im Wagen zurückließ. Es han- 
delt sich um einen Radio Marke Loewe-Opta. 
Verdächtig ist ein Kraftwagenfahrer, der an 
dem Fahrzeug gesehen worden sein soll. Die 
Ermittlungen sind noch im Gange. 

• Motorraddiebstahl. Einem Einwohner aus 
der Bachgasse, der sein Motorrad oft längere 
Zeit vor einem Laden in der Augufit-Bel>el- 
Straße abgestellt hatte, kam das Kraftrad am 
vergangenen Freitagabend abhanden. Der 
Geschädigte hatte jedoch Glück im Pech, 
denn einige Tage später wurde das Fahrzeug 
von der Kriminalpolizei in Frankfurt a. M. | 
sichergestellt. Es war von einem hiesigen 
jungen Mann gefahren worden. 1 

* ..Günstiges Brennholz". Eine hiesige Bau- 
firma beauftragte dieser Tage zwei Arbeiter, 
aus dem Waldbesitz des Unternehmens 35 
Bäume zu schlagen. Das Holz sollte zu Bau- 
zwecken Verwendung finden. Am nächsten 
Tag waren die gefällten Bäume alle ver- 
schwunden. Die polizeilichen Ernüttlungen 
ergaben, daß es — meist aus Brennstoffnot — 
in fremde Öfen gewandert war. 

* NIedergeschbwen. Am Samstagabend 
gegen 21 Uhr will ein junger Mann in der 
Nähe der Trinkhalle im Linden von einem 
Unbekannten niedergeschlagen wonien sein. 
Weiter gab er an, anschließend auf dem 
Heimweg von drei Burschen verfolm worden 
zu sein. 

* Einbruch, aber ohne Diebstahl. In der 
Nacht zum Samstag wurde in einem Hause 
in der Fabrikstraße eingebrochen. Nach An- 
gaben des Hauseigentümers soll jedoch 
nichts gestohlen worden sein. 

_ * Dieb gefaflt. Vor längerer Zeit wurde in 
einer hiesigen Radioreparattu-werkstätte zur 
Nachtzeit ein Einbruch verübt und einige 
Gegenstande gestohlen. Der von der Lange- 
ner Polizei gesuchte Täter konnte nunmehr 
in Frankfurt a. M. festgenommen werden. 
Das Amtsgericht Langen hat gegen den 25- 
jähr. Täter, der aus Gelsenkirchen stammt, 
Haftbefehl erlassen. 

Fahrt zum Landesmuseum in Wiesbaden 
am Saaistac, 7. April 

durch Dr. Wiedenbrüg über „Europäisciie Landschaftsmalerei" Ab- 
fahrt mit Autobus ab Lutherplatz 14 Uhr. Gebühr 5 - DM. Anmeldung sofort, Rathaus. Zi.3. 

* Der neue Vorstand der 1. LangenerKame- 
valgesellschaft. In unserem Bericht über die 
Mitgliederversammlung der LKG brachten wir 
den neuen Vorstand unvollständig. Hier ver- 
öffentlichen wir den gesamten, neu gewählten 
Vorstand: 1. Vorsitzender; Dr. Betzendörfer; 
2. Vorsitzender und Ministerpräsident; Willi 
Geißels; 1. Schriftführer; Frau Else Kölling; 
2. Schriftführer; Frau Marg. Morgen; 1. Kas- 
sier; Eberhaixl Distelmann; 2. Kassier;' Frau 
Valeria Schattner; Archivar: Frl. Else 
Schmalz; Beisitzer: Emst Weigt und Raul 
Müller. 

Willy Reichert in Langen! (Persönliches 
Gastspiel in den Li-U). Eine wirkliche und 
mit Freuden aufgenommene Überraschung 
bedeutet die Nachricht vom Sondergastspiel 
des großen schwäbischen Meisters des Hu- 
mors, Willy Reichert, mit seinen Künstlern, 
am kommenden Donnerstag auf der Bühne 
der Undenfels-UchUpiele. Willy Reichert ist 
heute einer der poptilärsten Künstler Deutsch- 
lands. Seine Verehrer und Hörerfreunde 
gehen in die Millionen. Mit ilun kommen 
Elisabeth Amann, seine langjährige Part- 
nerin, ferner das klassische Meisterpaar auf 
dem Akkordeon, Macdy und Gabor und das 

internationale Tanzduett, die Domari-Sisters 
„Herr Pfleiderer und Frau Häberle", die be- 
kannten schwäbischen Originale, spielen .Die 
andere Hälfte". Als Ansager fungiert der 
Meister Willy Reichert. Am Flügel waltet 
Komponist Willy Hahn. Alles in allem; ein 
Abend, der in Langen ebenso begeistern wird 
wie in all den. vielen großen, größten imd  
kleinen Städten, in denen W. Reichert bisher 
gutierte. — Weitere Einzelheiten über den 
Vorverkauf usw. bitten wir der Anzeige zu 
entnehmen. 
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S&ngervereinigung Egelsbach 
JubilSumskonzert 

Die Sängervereinigung Egelsbach feierte 
ein dreifaches Jubiläum mit einem Chor- 
konzert, das die ernste Arbeit des Vereins 
verriet. 90 Jahre schon besteht der Männer- 
chor. 30 Jahre sind es her, daß zusätzlich der 
Frauenchor gegründet wurde. Und wiederum 
30 Jahre schon steht die gesamte Vereini- 
gung unter der zielbewußten Leitung ihres 
Ciiormeisters Georg Valentin B r e i d e r t. 
Der Chor weist in allen Gruppen schöne 
Stimmen auf. Vor allem fallen die Tenöre 
ins Gewicht, die leicht ansprechen und eine 
klare Höhe beherrschen. Der Chor ist über- 
aus zahlreich. Jedes einzelne Mitglied ist ge- 
sanglich geschult. Jede Stimme wirkt sich 
locker imd ungehemmt aus, so daß jeweils 
eine Chorleistung aus einem Gusse ersteht 
und kaum je eine Schwankung oder Un- 
sicherheit zu bemerken ist. Ein erstaunlicher 
Erfolg des Chormeisters, aus musikalischen 
Laien sich ein auf künstlerische Höhe ge- 
brachtes Instrument zu schaffen, um damit 
anspruchsvolle a-capella-Werke zeitgenössi- 
scher Meister musikalisch und stilistisch voll- 
wertig zu gestalten. Neben Ausdauer und 
vmverrückbarer Zielsicherheit kann nur die 
Liebe zu einer großen kulturellen Sache sol- 
ches allein zu Wege bringen. 

Den ersten Teil des Programme füllten 
Chorwerke der romantischen Epoche aus, 
vorgetragen mit Klavierbegleitung, Der 
zweite Teil war der zeitgenössischen Chor- 
musik, a-capella gesungen, gewidmet. Es 
wechselten gemischte Chöre mit Frauen- 
chören und Männerchören. Aus der Fülle 
der Darbietungen seien als Kabinettstücke 
genannt: „Nachtgesang im Walde" und „Der 
Gondelfahrer" von Franz Schubert, aus „Der 
Rose Pilgerfahrt" und „Zi.geunerleben" von 
Robert Schumann, „Deutscher Morgen" von 
Armin Knab, „Wiegenlied" von Joseph Haas, 
„Ganymed" von Theodor Kömer, „Blaue 
Trauben" von Otto Siege!, „Jetzt konunen 
die lustigen Tage", Satz von Paul Zoll und 
„Beherzigung" von Hans Heinrichs. Die 
Klavierbegleitungen führte Norbert Matzka 
dezent und einfühlsam aus. Der Künstler 
spielte außerdem Klavierwerke von Robert 
Schtimann, Igor Stravinsky und Franz Uszt 
mit glasklarer Technik und füUlger Klang- 
entfaltung. Der Kinderchor der Egelsbacher 
Schule zeigte in zwei Gesängen unter Leh- 
rer Wichts Führung ein gediegenes Können 
und wirkte auch in großen Chören mit. 

Der vollbesetzte Saal des Saa'Jiaus spen- 
dete nach jeder Nummer begeisterten Beifall. 

Dr. SchiUing-Trygophorus. 
* 

e Gemeindevertretersitzung. Der stellver- 
tretende Bürgermeister hat die Gemeinde- 
vertretung zu einer öffentlichen Sitzting zu- 
sammengerufen. Zur Beratung stehen drei 
Punkte und zwar; Wahl eines Stellvertreters 
für das Mitglied d^ beim Finanzamt Lan- 
gen zu bildenden Steuerausschusses, Verkauf 
von zwei auf genneindeeigenem Gelände im 
Oberünden errichteten Werkstattgebäudes 
und Herrichtung des freien Platzes vor der 
Wilhelm-Leuschner-Schule imd Anschaffung 
einer Marmorplatte. 

e Fahrradmarder gefaßt. Auf einer Ar- 
beitsstelle in Neu-Isenburg wurde einem dort 
Beschäftigten das Fahrrad gestohlen. Der 
Vordacht, das Fahrrad gestohlen zu haben, 
fiel auf den hier wohnhaften F. K. Bei seiner 
polizeilichen Vernehmung leugnete der ver- 
mutliche Dieb hartnäckig.'Eine überraschend 
durchgeführte Haussuchung förderte das 
Fahrrad zu Tage. Dem Besitzer konnte in- 
zwischen .sein Eigentum wieder zugeführt 
werden. 

e Feldwege sind keine Schuttabladeplätze! 
Mit der Einführung der Müllabfuhr imd der 
Errichtung eines eigens dafür geschaffenen 

ytadjci'djten 

Schunabladeplatzes wollte die Gemeindever- 
waltung das wilde Abladen von Schutt an 
allen möglichen und unmöglichen Plätzen in 
der Gemarkung unterbinden. Wie alle Neue- 
rungen. insbesondere wenn tie den (Jeld- 
säckel des einzelnen belasten, wurde sie an- 
fänglich stark kritisiert. Heute ist sie eine 
zum Allgemeingut gewordene Einrichtung 
geworden und wird als solche von Allen gut- 
geheißen, Nur einige scheinen ihren eigent- 
lichen Sinn, die Gemarkung von Venmreini- 
gungen freizuhalten, mißverstanden zu haben. 
Immer wieder wird von der Feldpolizei fest- 
gestellt, oder es wird ihr gemeldet, daß Gar- 
tenunrat. Schert)enanfall und sonstiger 
Schutt auf Feldwegen und sonstigen unge- 
eigneten Plätzen abgeladen wurde. Die 
Abend- oder frühen Morgepirtunden erschei- 
nen de.n Bequemen als die geeignetesten für 
ihr beschämendes Tim. Der FeidpoHzei wird 
dadurch die Möglichkeit, die Frevler zur 
Verantwortung zu ziehen, sehr erschwert. 
Die Einwohnerschaft, insbesondere die 
Freunde der Natur, sollten der Feldpolizei zu 
Hand gehen und mit dazu beitragen, diesen 
Übelstand zu beseitigen. Feldwege sind keine 
Schuttabladeplätze. 

e nie Egcisbacher Lichtspiele bringen den 
lange erwarteten Film „Die Sünderin". Eine 
Frau, Teufel und Engel zugleich erzählt ihr 
Leben und ihre Liebe, offen und rücksichts^ 
los. — Der Farbfilm „California", ein sehens- 
werter Abenteuerfilm. Barbara Stanwyck in 
der Rolle einer Ausgestoßenen. Keine Stadt 
wollte sie haben, kein Mann konnte sie zäh- 
men. Wenn man diesen Film gesehen hat, be- 
greift man die überschwängliche Liebe der 
Amerikaner zu Kalifornrien. 

ShuifuuiAm 

Sitzung des Gemclnderats 
ez Im ersten Punkt der Tagesordnung be- 

schloß der Gemeinderat in seiner am ver- 
gangenen Donnerstag abgehaltenen Sitzung 
nach vorausgegangenen Ausführungen des 
Bauausschusses, die von Phil. Weber am 
Sportplatz bewohnte Baracke zum Abbruch 
für den Preis von 100 DM zu verkaufen. Die 
Sportvereinigung Erzhausen e. V., die diese 
Baracke als Un^leidelokal erstellte, ist laut 
einem dem Gemeinderat vorliegenden 
Schreiben mit dem Verkauf einverstanden, 
bittet jedoch beim Erstellen einer neuen 
Sportplatzanlage einen geeigneten Ersatz zu 
schaffen. Der Gemeinderat billigt diese Bitte. 

Weiter lag ein Antrag auf Tausch eines 
Privatgrimdstückes gegen Gemgindegelände 
in der Bahnstraße vor. Hierzu ist der Ge- 
meinderat der Ansicht, daß eine Entschei- 
dung erst getroffen werden kann, wenn die 
Skizzen der zu errichtenden Bauvorhaben 
von den an diesen Projekten interessierten 
Firmen Deußer, Stork und Hermann Wanne- 
macher dem Gemeinderat unterbreitet wer- 
den. Sobald diese vorliegen, wird der Ge- 
meinderat in Zusammenarbeit mit dem Bau- 
ausschuß diesen Punkt wieder zur Tagesord- 
nung nehmen. — Zur Errichtung eines Steges 
über den Heegbach wird das Bauangebot des 
Unternehmers Ludwig Gerbig, der das gün- 
stigste Angebot gemacht hatte, ausgenommen. 
Diese Angelegenheit ist jedoch zur endgül- 
tigen Regelung dem Gemeinderat der Nach- 
bargemeinde Egelsbach vorzulegen, der 
wegen der 50^igien Kostenübemahme eben- 
falls eine Entscheidung zu treffen hat. 

Das Baugesuch des Schuhmachers Herbert 
Haberstock wurde genehmigt, ein weiteres 
vorübergehend zurückgestellt. Ein Antrag 
der freiwilligen Feuerwehr auf Erlaß der 
Vergnügungssteuer aus ihrem letzten „Bun- 
ten Abend" wurde genehmigt, da der Rein- 
ertrag aus dieser Veranstaltung zu einer 
neuen Feuersirene verwendet werden soll. 

Bekanntmachung 
der Bfirgermelsterel Egcisbacb 

Bekanntmachung 
der Nachtrags-Haushaltssatzung 

der Gemeinde Egelsbach, Kreis Offenbach/M. 
für da» Rechnungsjahr 1950. 

Auf Grund des § 88 der Hessischen Ge- 
meindeordnung vom 21. 12. 1945 (GVBl. 1946 
S, 1) wird nach dem Beschluß der Gemeinde- 
vertretung vom 25, 1. 1951 folgende Nach- 
tragshaushaltssatzung erlassen: 

§ 1. 
Der dieser Satzung als Anlage beigefügte 

Nachtragshaushaltsplan wird im ordentlichen 
Nachtragshaushaltsplan in den Einnahmen 
auf 392 215.80 DM (gegenüber 374 215.80 DM 
Einnahmen im ordentlichen Haushaltsplan), 
in den Ausgaben auf 392 215.80 DM (gegen- 
über 374 215.80 DM Ausgaben im ordentlichen 
Haushaltsplan), und im auOerordentlichen 
Nachtragshaushaltsplan in den Einnahmen 
auf 52 600.— DM (gegenüber 0 DM Einnah- 
men im außerordentlichen Haushaltsplan) in 
den Ausgaben auf 52 600.— DM (gegenüber 
0 DM Ausgaben im außerordentlichen Haus- 
haltsplan) festgesetzt. 

'9 2. 
Die Steuersätze für das Rechnungsjahr 1950 

werden nicht geändert. 
§ 3. 

Kassenkredite werden keine in Anspruch 
genommen. 

§ 4. 
Der Darlehensbetrag, der zur Bestreitung 

von Ausgaben im außerordentlichen Haus- 
haltsplan des Rechnungsjahres 1950 dienen 
soll, wird gegenüber der bisherigen Fest- 
stellung in Höhe von 0 DM auf 52 600.— DM 
festgesetzt. Die neufestgesetzten Beträge wer- 
den nach dem Nachtrag.shaushaltsplan für 
folgende Einzelausgaben verwendet; 1. Woh- 
nungsbau 50 000,— DM. 2. Wiederaufforstung 
2 600,— DM, 

II. 
Die nach § 86 Abs. 1 HCKJ. vom 21. 12. 1945 

vorgesehenen Genehmigungen der Aufsichts- 
behörde sind unter dem 15. 3. 1951 erteilt. 
Egelsbach, den 29. März 1951 

Der Bürgermeister: I.V.; Wannemacher 
jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiüiniHiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiHiiiiiiiiiii   

Geschfifts-Obernflhme u.-Empfehlung 
Die von unseren Großeltern 
geführte Gastwirtschaft 
■Zur Feuerwehr-Station« 

(Glöckner-Hannes) 
haben wir übernommen und bitten die 
verehrl. Einwohnerschaft von hier und 
auswärts, das seitherige Vertrauen auch 
auf uns zu übertragen. Für la SPEISEN 
UND GETRÄNKE haben toir gesorgt. 

Ernst ScfaweinhardI u. Frau 
Hilde, geb. Gaußmann 

Egelsbach, im März 1951 
Ecke Rathausstraße - Rheinstraße 

iliiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniitii^ 

Egelsbacher Lichtspiele 

Freitag 20 Uhr, Samstag 20 u. 22.15 Uhr 
Sonntag 17.30 und 20 Uhr 

Die Filmsensation des Jahres 

»Die SOnderin« 

Sonntag 15 Uhr Jusendvoratellung 
Dienstag and Mittwoch 20 Uhr 

aCcHfornioa 
Ein Wildwest- und At>enteurerfllm 

in Farben 

Für die uns zur Silbernen Hochzeit in 
so großer Zahl dargebrachten Glück- 
wünsche und Geschenke sagen wir hier- 
durch Allen herzlichen Dank. 

Insbesondere danken wir dem Spiel- 
mannszug der Sportoemeinschaft Egels- 
bach für das dargebrachte Ständchen 
und Geschenk. 

Konrad Avemaria und Frau 

Für die zahlreichen Geschenke und 
Gratulationen anläßlich meiner Konfir- 
mation danken herzlichst. 

Peter Loll und Eltern 

Egelsbach. Ostern 1951 

Wir danken Allen herzlichst für die 
zahlreichen Gratulationen u. Geschenke 
zur Konfirmation uns. Sohnes Hermann 

Christian Müller und Frau 

Egelsbach, Ostern 195! 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfirmation danken 
recht herzlich. 

Käthi Kaul und Mutter 

Egelsbach, Niddastr. 39 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich meiner Konfirmation sagen wir 
Allen herzlichen Dank. 

Marga Werkmann 
nebst Eltern 

Egelsbach, Wolfsgartenstr. 40 

Die vielen Glüdcwünsche, Blumen imd 
(Seschenke zur Konfirmation unsem 
Sohnes Manfred haben uns sehr gefreut. 
Wir danken dafür recht herzlich 

Heinrich Goldstein u. Frau 
Bäckerei u. Konditorei 
Egelsbach, Bahnstraße 13 

1 welBer KQchenherd 
(90 cm), fast neu, zu 
verkaufen. 

Gasthaus Schneider 
Egeisbach 

Dannst. Landstraße 

KIb( bt, wer ioaerisrt 

MaO-KUrschnerel 

ERNST MOUER 
Pelze-HOte-MCtzefl 

EQELSB/ICH 
Westend.str. 8 

Langener ZcMung 
VerontwoHlkh iDr Poll Ik und Lokalnodirmlen Frl«drkh SdiSdIkh' lür UnlethttllunQ und Anxch en Q«org Kuhn. • Dfud( und Vfdog • 
Bu<hörudi^prel Kuhn Langen, D'wmtiMler Str. 26. in wirSdiafMithcr 
Unnbliemjighelt von Drillen 

und derVAOABUND 
Ttomon aon fitinvicl) Cnviltt 

rE«**US-VCRUO DETMOLD 
14. Fortsetzung 

Ja, nun wußte ers. Und ob er auch vor 
Zorn bald kochte und drei Tage lang mit der 
Tante kein Wort sprach und ernstlich über- 
legte, ob er hier nicht alles an den Nagel 
hängen sollte, am Ende, als er ruhiger wurde 
und das Ganze überdachte, wirde ihm 
klar, daß die Tante im Recht war und er sich 
nicht gerade rühmlich t>ennmmcn hatte. Und 
nun. um Ihr seinen guten Willen zu zeigen, 
war er In den folgenden Tagen fleißiger als 
zuvor und mied das Wirtshaus wie ehedem. 
Was Ihm wie ein Hagelschauer Ins Getreide 
in sein hoffnungsvolles Leben gefahren, war 
sein Leid und blieb es auch Aber er zeigte 
•s nicht mehr. Und die Hofmutter dachte; 
»LaB Zelt! Sie ist das beste Kraut gegen 
Herzweh. Und soll slchs nicht ändern, dann 
muB ich selber Umschau fOr ihn halten," 

• 
Die beiden aber, die dies anging, wuß- 

ten nicht viel davon, was im Dorfe geschah. 
Argio« gingen sie durch die Tage des Som- 
mers Es waren Tage voll schwerer Arbeit, 
harte Tage, wie die Ernte sie verlangte, die 
sie jedoch einandei nahe sein ließ Und Ihrer 
beider Mühen und Schweißvergießen fand 
reichlichen Lohn in den Stunden sanft ver- 
klingender Abende, da sie Im Krautgarten 
hinterm Haus auf der gezimmerten Bank 
saBen und sich Im wortkargen Verstehen 
suchten und fanden. Kein Laut drang von 
draußen hierher Und was einer dem andern 
zu sagen hatte, bedurfte nicht vieler Worte. 

Nach der Ernte wollten sie heiraten. So 
hatten sie es ausgemacht Danach sprachen 

sie kaum noch darüber Nur manchmal kam 
es vor, daß Peter mit Worten, die den rech- 
ten Widerhall suchten, von seiner Arbeit 
sprach E^r war schon seit einiger Zeit fertig 
damit und hatte die Pläne an eine Fabrik 
geschickt, von der er glauben durfte, daB 
sie sieh ihrer In gerechter Welse annehmen 
würde 

Als er Christine hiervon erzählte, sah sie 
ihn mit großen Augen verwundert und er- 
schreckt an. 

„Wozu das. Peter?" fragte sie. 
Er hätte aus die^er Frage die heimliche 

.'\ngst heraushören müssen, die sie um *hn 
im Herzen trug. Doch da sein Sinnen nur 
von den Ideen erfüllt war. die ihn fiebernd 
beschäftigten, sah er nicht ihren erschrocke- 
nen Blick, hörte auch nicht den bebenden 
Klang Ihrer Stimme, 

„Wozu?" wiederholte er ungeduldig ihre 
Frage, „nun. damit Ich endlich welB, ^ 
meine (Banken richtig waren, ob nicht all 
meine Jahre nutzlos vertan sind. Das be- 
greifst du doch. Christine?" 

„Ja, Peter. Ich begreif es schon. Nur, so 
frag Ich, Ist dir diese Antwort heute noch so 
wichtig? Hast du nicht diesen Kreis gefun- 
den, In dem du zu Jeder Stunde zeigen 
kannst, was an dir Ist?" 

„Du denkst natürlich immer nur an den 
Hof", erwiderte er unmutig, „und kannst dir 
wohl gar mcht vorstellen, daß es für einen 
Mann auch noch anderes. Größeres geben 
kann!" 

„Größeres?" flüsterte sie und starrte ent- 
setzt vor sich hin, als schaue sie plötzlich in 
einen Abgrund hinein „Was kann es für 
einen Mann Größeres gebrä. als daß er sein 
Leben nach rechter Munnesart lebt in Arbeit 
und Mühen und Sorgen um die, die vom 
Herrgott ihm anvertraut sind. Ich wüBte 
nichts Größeres." 

Das sagte sie so leise, als müsse sie zu sich 
selber sprechen, und der scfamerzUcbe Ton 

ihrer Stimme zwang den Mann, abzulassen 
von den Gedanken, die um sein Wollen und 
Handeln kreisten, und aufzumerken. 

Was hatte sie gesagt? 
Ja, ja, natürlich, ein Leben nach rechter 

Mannesart — Größeres gab es nicht. — Nur. 
sie dachte dabei wiederum an ^n Hof. 

Aber warum schien ihm ihr Wesen plfitz- 
lidi so aufgestört? War es das Lldit des her- 
einsinkenden Abends, das ihr Antlitz so 
bleich fSrbte? 

Nein, gewiß nicht. Wenn er in diesem Au- 
genblick die letzte Ursache Ihres helmlichen 
Kummers auch nicht erkannte, so spürte er 
doch, daß sie seinetwegen litt und dies Grund 
genug sei. sie mit inniger Zärtlichkeit an 
Elch zu ziehen und sie seiner aufrichtigen 
Uebe zu versichern. 

„Warum streiten wir uns eigentlich, Cliri- 
stineT* sagte er. „Laß dorh ,M<> Dinge lau- 
ten wie sie wollen. Am Ende kommt dnch 
alles, wie es soll und wie wir es hat>en mödi- 
ten. Meinst du nicht auch?* 

„Ich will es hoffen, Peter, für dich und für 
mich", sagte sie und wehrte seinen stürmi- 
schen Küssen nicht. 

An diesem Abend, da Peter zu später 
Stunde seine Schlafkimmer aufsuchte, dachte 
er: „Habe ich nicht geglaubt, in ihr den Men- 
schen gefunden zu hat>en. der mich wahrhaft 
versteht? Und habe mich doch in Ihr ge- 
täuscht, Sie hat ein großes Herr und Ist fe- 
wIB ein wunderbarer Mensch, doch Ihr Den- 
ken kreist nur um den Hof und sein Oe- 
schick. Auch nicht eine Stunde vermag sie 
sich davon zu lösen." 

.Mein Gott", betete zur seitien Stunde das 
Herz der Wengerin, ,was soll daraus wer- 
den? Nur seine Liebe ist noch auf dem Hof 
gegenwärtig. Sein ganzes Sinnen und Trach- 
ten Ist scfacia wieder auf der W'>ndersrh:ifi 

Und Ich — Mein Gott! Ich habe zu unserer 
Liebe ja gesagt Herrgott, du weißt es. be- 
dingungslos habe Ich ja gesagt. Und nun Ist 
mir oft, als wüßte Ich meinen Weg nU-ht 
mehr, und dunkle Ahnungen künden mir viel 
Leid aus dieser Liebs, 

Die Nacht gab keine Antwort, sie durch- 
lief lautlos die Stunden. Bedeutete ihr die 
stumme Frage eines verängstigten Menschen- 
herzens mehr als das leise Gezwitscher des 
Im Sdilaf aufgestörten Vögleins? 

Es schien nicht, als hat>e das Gespräch mit 
Christine bei Peter Hollsterg einen tiefen 
Eindruck hinterlassen oder als habe es ihm 
gar eine bedeutungsvolle Erkenntnis der Un- 
terschiedlidikeit ihrer beider Wesen vermit- 
telt. Als er tags danach auf der ratternden 
Mähmaschine an der goldenen Getreideflut 
auf und ab fuhr, schaute er recht vergnüiil 
in die sommerliche Welt hinein und pfiff laut 
el.ie muntere Weise vor «ich hin Herrlich w ir 
das Letien In der Herrgottsfrühe hier drsu- 
Ben! Umgab ihn auch der herbe Brodc-m rt'-i 
Erde, aus den Tagen seines Wanderlebens ihm 
gut vertraut, so dacht er an iene Zeit doch nur 
noch wie an einen Traum, der lanee hinter 
ihm lag Er sah In die dunstige Bläue des 
erwachenden Tages, dahinter das Licht der 
aufgehenden Sonne nur zu ahnen war So 
lag auch das Leben vor ihm. verhüllt vom 
Schleier des Zukünftigen, doch von der Er- 
füllung tausendfach gesegnet durchglüht. 
Wie weit das Land vor ihm lag' Ur.d rin»- 
um In überreicher Fülle nur goldene Frui:ht' 
Es hieß siiinffen, schallen' Die Z>>it dränete 
in diesem Jahr, das überschnell reitende Korn 
zu bergen. 

Wie war es doch schön, Herr dieser Anker 
zu sein! Unvergleichlich und groB, kein«tn 
andern verwandt war dies Gefühl. 



Seite 4 LANOENBR ZEITHNG Freitag, 30. März 1951 

«I' 

n. 

•t 

Iii'. 

In. 

t' 11 

i V 

Iii 

[ii 

VfR GroB-Gerau — I. FC Langen 2:1 (2rt)) 
Langen wirkte gegen die in der ersten 

Halbzeit gut aufgelegten Groß-Gerauer lang- 
sam und unbeweglich. Sogar die sonst sichere 
Hintermannschaft zeigte bedenkliche Un- 
sicherheiten. Es mangelte an befreienden 
Abschlägen, es fehlte der letzte Einsatz (oder 
die Kraft!?), zerfahren ohne durchdachten 
Aufbau spielten Läuferreihe und Sturm, wo 
der Ball viel zu lange gehalten wurde, so daß 
der Gegner immer wieder klären konnte. Da- 
gegen war Groß-Gerau der Klügere. Mit 
wuchtigen und guten Vorlagen wurden seine 
Stürmer In Bewegung gc-setzt. Nach 12 Minu- 
ten war es Dörr, der einem aussichtslosen 
Ball nachsetzte. Dietz überlistete und zum 1:0 
einschob und nach 38 Minuten erzielte Zieg- 
ler nach einem Deckungsfehler das 2:0 für 
die Platzbesitzer. Es war erstaunlich, wie die 
Groß-Gerauer in dieser Zeit imponierten, es 
verstanden, sich von ihrem Gegner zu lösen 
und vor allem ein rasches, sauberes Zuspiel 
zeigten. Wo blieb dagegen der Elan der Lan- 
gener? Es bleibt vieles zu sagen, was uns 
nicht gefällt. Der glitschige Boden machte 
beiden Mannschaften zu schaffen. 

Wohl stand der PCL in der 2. Hälfte besser, 
Kiefel und Heizmann tauchten zeitweise im 
Sturm mit auf, aber gegen den sich mächtig 
wehrenden Gegner gelang nur ein Tor, daran 
änderten auch die nun besseren Leistungen 
der Langener nichts. Vielleicht ist das Spiel 
eine Lehre für sie, vor allem für die Außen- 
stürmer, die herzlich wenig von ihrem frühe- 
ren Können verrieten, saubere Ballaufnahme 
urid Flanken vermissen ließen und vor einem 
stärkeren Gegner resignierten. Wiegand war 
noch der eifrigste Stürmer, vergaß aber 
immer wieder die Ballabgabe an seinen 

Nachlese vom Fußball 
Kameraden. Schiedsrichter war Kirchhöfer 
von Schierstein. Die Clubmann.schaft spielte 
in folgender Aufstellung: Dietz; Prosch, Klefl; 
Weger. Heizmann, Bliemelster; Werner E.. 
Wiegand. Leyer, Lehrnickel, Werner J. 

Die 2. Mannschaften trennten sich vorher 
mit 3:3. wobei jede Mannschaft durch den 
Wind bedingt, eine Halbzeit hatte. Langen 
lag bei der Pause 3:0 In Führung, mußte aber 
den aufgeweckten Platzbesitzern bis zum 
Ende einen Punkt abtreten. Die „Soma" und 
Jugend waren in Obei-eschbach und .siegten 
mit 7:3 und 5:1 (Ostermontag), während am 
1. Feiertag sich die Jugendmannschaften 
1. FCL — SSG Langen mit einem 3:1-Sieg 
des Clubs trennten. 

1. FC Langen — „Vorwärts" Bobstadt 
Nun heißt es aufgepaßt, ihr Clubler, wenn 

ihr nicht in Abstiegsorgen geraten wollt. Der 
Gegner am kommenden Sonntag Ist nicht von 
schlechtem Format. Er steht Immerhin am 
5. Tabellenplatz und Ist den Mannschaften 
von Lorsch und Bürstadt mindestens gleich- 
zustellen. Im Vorspiel holte sich der Club ver- 
dient einen Punkt, wie wird es am Sonntag 
werden? Jedenfalls benötigt Langen dringend 
Punkte. Die Mannschaft muß verbissener 
denn je zusammenhalten, nicht allein mit 
dem Körper, sondern auch mit Verstand 
.spielen. Wir wollen keine übertriebenen 
Dripplings der Läufer sehen. Schnelle Ball- 
abgabe, taktisches Einstellen der Stürmer, 
rochieren lernen, den Gegner leerlaufen 
lassen, das allein führt zu zählbaren Erfol- 
gen. L^nd wenn der Torschuß nicht versäumt 
wird, dann dürften Erfolge nicht ausbleiben. 
Wir vertrauen „in diesem Sinne" am Sonntag 
auf unsere Mannschaft. Vorher spielen die 
2. Mannschaften. 

Egelsbach — Erbach 1:1 (0:0) 
In einem noch nachzutragenden Vorrun- 

denspiel lieferten sich am Karfreitag beide 
Mannschaften einen recht spannenden Kampf, 
der wiederum mit einer Punkteteilung 
endete. An Kampf und Einsatz wurden die 
Egelsbacher, vornehmlich in der zweiten 
Hälfte übertroffen Diese Eigenschaft rettete 
den Odenwald - Gästen zwei Minuten vor 
Spielende einen Punkt. Obwohl die Egels- 
bacher in der ersten Hälfte mit dem Wind im 
Rücken spielten, gelang es ihnen nicht, den 
sicheren und festgefügten Erbacher Abwehr- 
block zu durchbrechen, viel weniger noch den 
ausgezeichneten gegnerischen Torhüter zu 
schlagen. Dazu verslebte noch der sonst 
schußfreudige Egelsbacher Sturm eine Menge 
gute Torgelegenheiten. Auf der Gegenseite 
versuchte der Sturm Immer wieder mit ener- 
gischen Angriffen zum Erfolg zu kommen, 
die aber bereits auf Strafraumhöhe abgefan- 
gen wurden. Kurz vor Halbzeit hatte der 
erstmals auf Halblinks spielende Barth bei 
einem Zusammenpral) mit dem Gästetorwart 
großes Pech und mußte mit einer Schulter- 
verletzung vom Spielfeld. So ging es mit 0:0 
in die Pause. 

Mit dem Wiederbeginn machte sich die 
entstandene Lücke in der Egelsbacher Sturm- 
reihe erheblich bemerkbar. Im Auf und Ab 
stoppte die Egelsbacher Deckung immer wie- 
der das schnelle Angriffsspiel ihres Gegners 
und setzte ihren eigenen Sturm mit gefähr- 
lichen Steilvorlagen ein. Als in der 72. Minute 
der Egelsbacher Rechtsaußen Gaußmann 
seinem Bewacher entschlüpfte und mit einem 
harten Schuß den vielumjubelten Führungs- 
treffer erzielte, glaubte man schon an einen 
knappen Sieg. Aber in rascher Folge wech- 
selten die Torszenen. Die Erbacher setzten 
nun alles auf eine Karte, und Torwart Heese 
macht einen bombigen Flachschuß mit Bra- 
vour unschädlich. Der schwarzhaarige Gäste- 

Mittelläufer. der nun In den Stunn wech- 
selt, versucht mit seinem ungemeinen Tor- 
drang und letztem Einsatz, dem Spiel noch 
eine Wendung zu geben. Und er war es auch, 
der aus dem schier Unmöglichen das Mög- 
liche machte und zwei Minuten vor dem 
Schlußpfiff aus dem Gedränge heraus den 

• verdienten Ausgleichstreffer erzielte. 
Die Reserve-Mannschaft der Egelsbacher 

besiegte ihre Odenwäldei Gäste knapp aber 
verdient nach einem schönen Spiel mit 2:1 
Toren. 

Am 2. Osterfeiertag gastierten die Egels- 
bacher mit einer kombinierten Mannschaft 
im Langener Linden bei der SSG und siegten 
trotz, keineswegs überzeugenden Leistungen 
knapp mit 2:1 Toren. 

Fußball-A'orschau 
Egeisbach erwartet Hassia Dieburg 

Mit dem weiteren Helmspiel in den Rück- 
runden-Punktkämpfen wird den Egelsbacher 
am Sonntag auf den Brühlwiesen mit der 
favorisierten Elf von Hassia Dieburg wie- 
derum ein schwerer Brocken vorgesetzt. Die 
aus • früheren Begegnungen in Egelsbach 
nicht unbekannten Gäste verfügen über eine 
äußerst schlagkräftige Mannschaft. Die Ein- 
heimischen dagegen haben es diesmal in der 
Hand die erlittene Vorsplelnlederlage zu 
revidieren. — Im Vorspiel treffen die Re- 
serve-Mannschaften Egelsbach-Dleburg auf- 
einander. Schon hier ist mit einem spannen- 
den Kampf zu rechnen. 

Weiterstädter niu- eine geschickte Abwehr 
entgegensetzen konnten. Zahlenmäßig wirkte 
.sich das Bemühen aber nur in vier Eckbäl- 
len innerhalb der letzten 20 Spielminuten 
aus. Weiterstadt brachte es in dieser Zeit nur 
zu 3 einheitlichen Angriffen seines Sturmes. 

Die Druckperiode Erzhausens wurde dann 
in der 25. Minute durch ein schönes Kopf- 
balltor von H. Lötz zahlenmäßig ausge- 
drückt. Nun machten sich die Gäste frei, ge- 
stalteten das Spiel offener, und jetzt konnte 
man auch die Gefährlichkeit ihres Sturmes 
erkennen. Ein Handelfmeter verschaffte ihnen 
kurz vor der Halbzeit noch den Anschluß- 
treffer. 

Nach der Spielpause waren es jetzt die 
Gäste, die das Heft In die Hand nahmen und 
um den Sieg kämpften. Ihr Sturm zeigte nun 
raumgreifende Kombinationen, und so kam 

der Ball zum Halbrechten, der zum 2:1 eln- 
schoß. Jetzt kämpfte Weiterstadt mit vollem 
Einsatz und kam noch zu zwei weiteren 
Toren, die als Frucht einer einheitlichen Ar- 
beit des Sturmes fielen und wohlplaziert ge- 
schossen wurden. Der Sturm der Einheimi- 
schen verzettelte sich in zu engem Spiel und 
kam über einige Angriffe der linken Sturm- 
seite nicht hinaus. Belm Stande von 3:1 für 
Weiterstadt wurde Berner in aussichtsreicher 
Position im Strafraum unfair gehalten, aber 
auch der von dem sicher amtierenden 
Schiedsrichter verhängte Elfmeter konnte 
von H. Lötz nicht zum Anschlußtreffer ver- 
wertet werden. Alles in allem hinterließen 
die Gäste mit Ihrem einsatzfreudigen und 
fairen Spiel einen vorzüglichen Eindruck und 
berechtigt waren die Freudenrufe ihrer zahl- 
reichen Schlachtenbummler. 

Osterspiele der Handballer 

Erzhausen — Weiterstadt 1:4 (1:1) 
ez Am Ostermontag empfingen die Ein- 

heimischen den Tabellenführer zu ihrem 
letzten Verbandsspiel. In Anbetracht der 
Wichtigkeit dieses Treffens waren viele Zu- j 
schauer erschienen, von denen die Gäste ein ' 
nicht unerhebliches Kontingent stellten. Erz- 1 
hausen hatte sich viel vorgenommen und be- I 
gann mit stürmischen Angriffen, denen die 

TV 1862 Langen — TSV Münzenberg 7:9 (5:1) 
Mit dem an erster Stelle der Gruppenlljia 

stehenden TSV Münzenberg hatte der Tiun- 
verein einen namhaften Gegner ^u Gast. Das 
Spiel, das leider bei schlechtem Wetter zum 
Austrag kam. ließ die Stärke u. die Schwäche 
der Langener Turnverein.self klar erkennen. 
In der ersten Hälfte des Spiels war Langen 
überlegen und buchte 5 Tore, denen Münzen- 
berg nur eins entgegensetzen konnte. Langen 
spielte zügig und mit System, wobei Erfolge 
nicht ausbleiben konnten. Münzenberg ver- 
stand es zu dieser Zeit nicht die Angriffe zu 
stören und es mag etliche gegeben haben, die 
die Güte der Oberhessen bezweifelte. In der 
zweiten Splelhälfte war das Spiel grundsätz- 
lich anders. Die an harte und schwere Spiele 
gewöhnten Münzenberger kämpften Mann 
für Mann mit ganzem Einsatz. Sie waren von 
dem Willen beseelt, sich ihren seit 3 Jahren 
anhaltenden Siegeszug nicht unterbrechen zu 
lassen und zeigten, daß ein 1:5 Verlust noch 
zum 9:7-Sleg gewandelt werden kann. Tor 
für Tor wurde aufgeholt. Es kam vor, daß 
alle Münzenberger vor Ihrem Tor waren, um 
weitere Erfolge der Langener unter allen 
Umständen zu verhindern. Dies gelang und 
die Kraft einen Angriff über den ganzen 
Platz hinweg zum Torerfolg vorzutragen, war 
ebenfalls vorhanden. Anders bei Langen. Es 
fehlte an .Stehvermögen und Taktik. Das 
kostete in diesem Spiel den Sieg und bei der 
Pfllchtspielrunde den ersten Platz. Es fehlt 
der Turnvereinself nicht am Einzelkönnen. 
Eine gute, sogar sehr gute Mannschaftslei- 
stung vAirde ebenfalls schon früher gezeigt 
(Büttelborn, Egelsbach, Dietzenbach) aber die 
Mannschaftslelstung bis zum Schlüsse beizu- 
behalten, das gelingt nicht immer. Wenn die 
Mannschaft das gelernt hat, wird sie nur 
schwer zu besiegen sein. Münzenberg wju: für 
Langen ein Schulbeispiel. Die TV-Elf zeigte, 
daß sie sehr gut zu spielen versteht und Ihre 
Schwäche wurde ihr ebenfalls klar aufge- 
zeigt. Ein Unentschieden wäre dem Spielge- 
schehen gerechter gewesen. 

Die zweiten Mannschaften trennten sich 
10:5 für Münzenberg und bei der Jugend war 
ebenfalls Münzenberg 9:4 siegreich. Bei der 
TV-Jugend fehlten allerdings mehrere gute 
Spieler. 
Erfolgreiche Osterspiele der SSG-Handballer 
SKG Sprendlingen 1 — SSG Langen 1 2:4 
SKG Sprendlingen 2 — SSG Langen 2 2:4 
Am Ostermontag standen sich die beiden 

Nachbarvereine Sprendlingen und SSG Lan- 
gen in Freundschaftsspielen gegenüber. Die 
SSG konnte dabei zwei schöne Siege für ihre 
Farben buchen. Leider litt das Spiel sehr 
unter den Wetterverhältnissen. Die SSG 
spielte zunächst mit dem Wind Im Rücken, 
konnte aber gegen die massierte Hinter- 
mannschaft der Einheimischen, die einen 
Stürmer zur Verstärkung zurückgezogen 
hatten, nicht richtig zum Zuge kommen. 
Außerdem verdient der Toi-wart von Sprend- 
lingen ein Sonderlob, weil er sein Heiligtum 
großartig verteidigte. Als das Spiel aber lief 
wurden immer wieder gute Schußpositionen 

herausgesplclt, bei denen sich jedoch der alte 
Mangel zeigte: die Schußunsicherheit der 
Stürmer. Vier Tore waren so die ganze Aus- 
beute für die SSG in der ersten Halbzeit, 
denen die Gastgeber ein Tor entgegenstellen 
konnten. 

Nach der Pause schien es so, als solle die 
SSG einer sicheren Niederlage entgegen- 
gehen, denn der starke Wind trieb den Ball 
jedesmal fast wieder an den Ausgangspvmkt 
zurück. Sofort nach dem Anpfiff holte auch 
die SKG Sprendlingen ein Tor auf. Da zeigte 
es sich aber, daß die Langener Hintermann- 
schaft, was sich schon in den letzten Spielen 
andeutete, In Ihrer neuen Formation fest ge- 
fügt ist. Sie kämpfte aufopfernd und bremste 
den Ansturm der Sprendlinger, ja sie trieb 
sogar den Langener Sturm wieder nach 
vorne. Besonders zeichnete sich dabei Gör- 
ner E. durch ein Mittelläufersplel großen 
Formales aus. So konnte Langen sich selbst 
gegen den Wind wieder eine Feldüberlegen- 
heit erobern. Die letzten zehn Minuten 
stürmte es noch einmal pausenlos, ohne je- 
doch gegen den Wind ein Tor erzielen zu 
können. So blieb das Ergebnis bei 4:2 für 
Langen. 

Die zweite Mannschaft kämpfte gegen die 
körperlich weit überlegenen Sprendlinger 
großartig. Wenn das Ergebnis mit dem Wind 
auf 2:2 stand, so gab man den Langenem 
nach der Pause nur geringe Chancen. Wieder 
Erwarten konnte die gute Hintermannschaft, 
aus der Pausch herausragte, jedoch jedes 
weitere Tor verhindern, während der Sturm 
noch zwei Tore schießen konnte. So endete 
auch dieses Spiel mit 4:2 für die SSG. KB. 

Vom Motorsport Ino April 
Der Motorsportclub Heusenstamm veran- 

staltet am 8. AprU 1951 einen Findigkeits- 
wettbewerb mit Start und Ziel in Heusen- 
stamm. Die Veranstaltung wird im Gebiet 
Starkenburg zur Austragung gelangen. 

Aus Anlaß der Motorsporttage „Quer 
durch Neuwied", veranstaltet der Motor- 
sportverband Rhelmland-Pfalz (DMV) am 
22. April 1951 einen Findigkeitswettbewerb 
mit Start und Ziel in Neuwied/Rh. Die Ver- 
anstaltung wird im Räume Neuwied—Alten- 
kirchen — Montabaur — Koblenz — Mayen — 
Nürburgring — Neuenahr — Andernach — 
Neuwied (alle Orte eingeschlossen) zur Aua- 
tragung gelangen. 

Der Automobilklub von Deutschland (AvD) 
veranstaltet aus Anlaß der Internationalen 
Automobil-Ausstellung in Frankfurt a. Main 
eine Internationale Sternfahrt. Interessenten 
können auf der Geschäftsstelle des MCL 
näheres erfahren. 

Verkauft und zurückgekauft. Die amerika- 
nische Armee hat Ausrüstungsgegenstände 
im Gesamtwert von 75 000 000 bis lOOOOOOOO 
Dollar (420 000 000 Mark) wieder aufgekauft, 
die nach Kriegsende der STEG für 15 00# 
Dollar (83 000 OOO Mark) überlassen wordea 
waren. 

und derVAGABUND 
"Roman von tjcinrict; CotSci 

PESASUS-VERIAO DC1 MOlO 
15. Fortsetzung 

Als er wieder einmal die Pferde wendete, 
sah er Christine, die mit den Frauen kam, 
die Garben zu binden Ungleich schwerer als 
er würde sie es neute haben Den ganzen Tag 
mußte sie arbeitend den Rücken beugen und 
würde doch am Abend aufrecht und mit der 
schwingenden Bewegung, die ihrem Schritt 
eigen, den Heimweg machen. 

Da übcrmani.le ihn die Freude. „Christine!" 
sang es vielfältig um Ihn „Christine!" iuhel- 
ten die Lerchen und stiegen Keradeweg,s zum 
Himmel auf „Christine!" rauschte das Korn, 
das unter den schneidenden Messern zur 
Erde sank 

Himmel und Erde! War dies nun ein Leben 
oder war es keins? 

Alle seine Pläne und Hoffnungen, waren 
die nichts mehr? Nein, nicht In dieser Stun- 
de. nicht an diesem herrlichen Gottestag! Vor 
dem Segen der Erde wurden sie gestaltiog, 
glitten die Gedanken daran nur schemenhaft 
an ihm vorüber. 

Er pfiff halblaut, als er den Frauen nahe 
gekommen war Christine, der dieser Pfiff 
galt, sah fragend zu Ihm herüber. Da lachte 
er ihr zu und hob vier Finger. Sie wußte 
dies Zeichen so zu deuten, daß in-vier Wo- 
chen Hochzelt sein sollte, und sie nickte zu 
ihm hin und lächelte zaghaft. 

Wie froh und aufgeschlossen er heute war! 
Sie hingegen fühlte sich noch von den 

Schatten umgeben, die sich gestern bei sei- 
n(>n Worten zwischen Ihn und sie geschoben 
.1 itten 

■■Sie sah seine Zähne blitzen 

Ach, wie jung er doch war! War ile Ihm 
nicht weit voraus? Nicht an Jahren, denn sie 
war nur ein Jahr älter als er. aber an Le- 
bensweisheit. „Könnte ich nicht bald seine 
Mutter sein?" dachte sie. als sie sich wieder 
zu ihrer Arbeit niederbeugte. Mutter? Sie 
spürte dem Wort nach, versuchte dessen 
Sinn und Wesen zu erfassen, und erschrak 
plötzlich tief zuinnerst, ohne zu wissen 
warum ur.d ohne es recht deuten zu können 
„Ich liebe ihn!" durchfuhr es sie und trieb 
ihr eine Glutwelle ins Blut „Mehr als mich 
selbst liebe ich. ihn Und Ich will Geduld mit 
Ihm haben und mit mir Wenn er auch noch 
wie ein Fremder unter uns lebt, einmal wird 
auch er wie ein Sohn dieser Erde werden 
und bereit sein, ihr selbstlos zu dienen und 
Ihr treu zu bleiben." 

Christine hatte ja gesagt zu ihrer Liebe, 
bedingungslos und ohne das Für und Wider 
abzuwägen. Nun geschah es immer häufiger, 
daß sie plötzlich ihre Arbeit unterbrach und 
mit großen Augen grüblerisch vor sich hin- 
schaute. bis sie sich ihres absonderlichen 
Tuns bewußt wurde und eifrig strebte, das 
Versäumte aufzuholen 

Die Ernte wai überreich dieses Jahr und 
das Sommerwetter hatte bis letzt nichts zu 
wünschen übriggelassen. Doch das konnte sich 
Jäh ändern; wenn erst der Regen einsetzte, 
mochte er Wochen anhalten. Deshalb mußten 
die Tage genutzt und in die Sdieuer ge- 
bracht werden, was auf den Feldern in üp- 
piger Fülle 7um Einholen drängte. Ein Tag 
nadi dem andern vorging unversehens, und 
Peter und Christine wurde die Zelt bis zur 
Hochzeit bei gemeinsamer Arbeit nicht lang. 

Christine sah oft nach Peter hin, verfolgte 
.seine Hantierungen, lauschte auf die weni- 
gen Sätze, die er wortkiirg Im Laufe des Ta- 
ges sprach, sie mit strengem, bäuerlichem 
Sinn wägend und deutend, und glaubte be- 
gUir-kt. dnß sich In dem Manne bereits ein 

neues Wesen formte, ein Wesen, das Ihrer 
Art immer näher kam. Dann lächelte sie froh 
und versuchte den stürmischen Schlag Ihre« 
Herzens zu dämpfen War es das unver- 
hoffte Glück, an das sie kaum noch ge- 
glaubt, oder war da noch ein anderes, das 
ihre Pulse so wild klopfen ließ? 

Es blieb Peter nicht verborgen, daß 
Christinens Wesen sldi wandelte, immer 
aufgeschlossener wurde, daß ihr Lachen an- 
ders war als sonst, wenn er sie liebend ge- 
neckt. es war freier geworden, strahlender 
und mäddienhafter. Und oft schoß ihr eine 
dunkle Glut In die Wangen, die Ihm soviel 
verriet. 

Eines Abends, als sie zu Tisch saßen, 
müde, hungrig und mit dem guten Gefühl, 
dem Herrgott und diesem Tag Recht ge- 
tan zu haben, machte Anne so nebenbei die 
Bemerkung, der Briefträger sei auch dage- 
wesen und habe für Peter einen Brief hin- 
gelegt. 

Peter fuhr auf. als er Anne von dem Brief 
sprechen hörte. Wo er sei. wollte er wissen. 
„Er liegt In der Küche." belehrte die Alte 
ihn. 

Da er aufstehen wollte, hielt Chistlne Ihn 
am Arm fest. 

„Willst du nidit erst fertig essen. Peter? 
Er läuft dir doch nicht weg." 

Widerwillig fügte er sich. Doch wollte er 
nun wissen, wie der Brief aussähe Er fragte 
wie ein ungebärdiger Knabe. 

Anne sagte, der Umsdilag sei blau, aber 
den dickgedruckten Namen In der Ecke 
hätte sie nicht behalten. 

„Dann muß Ich doch gleich nachsehen," 
sagte Peter. Er legte den Löffel hin und 
wollte zum andemmal seinen Stuhl zurück- 
schieben. 

Christine hielt ihn wieder zurück. 
„Idi bitte dich, Peter! Störe dodi die Mahl- 

zeit nicht." 

Alle Farbe war plötzlich aus Ihrem Ge- 
sicht gewichen. Es mußte Peter auffallen. 

„Ja, du meine Güte, was Ist denn nur?" 
murmelte er nervös und griff zögernd wie- 
der zu seinem Löffel. 

Christine entgegnete nichts mehr. Peter 
hätte wahrnehmen müssen, daß ihre Hand, 
die den Löffel zum Munde führte, zitterte, 
daß der Löffel jedesmal gegen die Zähne 
stieß Aber er hatte jetzt weder Augen 
noch Ohren für die Frau. Alles In ihm He- 
berte in Erwartung dem Ende der Mahlzeit 
entgegen. Wie hätte er auch ahnen können, 
daß Christine sich sehr zusammennehmen 
mußte, um ihr banges, schmerzendes Harz 
nicht zu verraten. 

Anne, die gute Alte, blickte finster von 
der Frau zu Peter hinüber. O, sie ahnte 
vieles und wußte manches, wenn auch nie- 
rnand mehr em Wort von den Dingen, die 
sich in der Stille zutrugen, mit ihr redete. 
War sie auch nur die Magd, sie hatte die 
Augen einer stetig sorgenden Hofmutter, 
und ihr ganzes Sinnen war auf das Gedei- 
hen des Anwesens und auf den Frieden des 
Hauses gerichtet. Nichts anderes hatte d.i.^ 
Leben je von ihr gefordert. So geschah es 
nicht aus Unduldsamkeit oder Härte, wenn 
sie von der Hoffrau Gleiches erwartete. 

Peter hatte es ellig. mit dem Essen fertig 
zu werden. Das Brot, das es als Beikost gab, 
schlang er allzu hastig hinunter. Er sprang 
auf. als er noch an den letzten Bissen kaute, 
und verließ die Stube. Christine versuchte 
nicht mehr, ihn zurückzuhalten Doch legte 
sie ihr Brot auf den Teller zurück und 
rührte keinen Bissen mehr an. Dann fühlte 
sie plötzlich. wie alles Blut zum Herzen 
strömte. Das Zimmer begann zu wanken 
und sich vor ihren Augen zu drehen, und 
die Dinge im Raum tanzten auf und ab. 
„Anne!" flüsterte sie mit blassen Lippen, 
so daß die Alte erschrocken aufsprang. 

(Fortsetzung folgt) 
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Blühende Forsythien 
Gelb leuchten die Btütcn der Forsythien an 

langen Zweigen in allen Blumengeschäften. 
!=;ie beherrschen mit ihrem goldenen Ton das 
Schaufenster und drücken Tulpen und Schne«- 
gir-r'-chen, Alpenveilchen und Ordildeen zu- 
lück. Wie ein Jubelruf des erwachenden 
Frühlings sind die gelben Blüten, wie eine 
Fanfare, mit der lachend der März ins Land 
zieht. 

Sie haben etwas von der jungfräulichen 
Schlankheit der Birken, von der schmieg- 
samen Eleganz der Weide an sich, aber sie 
sind doch ganz anders. Trotz aller Leucht- 
kraft liegt etwas Verhaltenes in den Blüten, 
ncxh sind sie gleichsam der erste Gruß, den 
die Natur uns schickt, die erste Farbe auf 
dem Blütenwein des Schneeglöckchens. 

In einigen Gegenden Deutsciilands ist es 
■Sitte, mit Forsythienzweigen den Frühling ins 
Haus zu holen. Das geschieht mit allem 
F.rnst um den alten Brauch. Man stellt die 
Zweige in den Herrgottswinkel, wo sie die 
•Sonnenstrahlen fangen, die ins Zimmer schei- 
nen, und an grauen Tagen zurückstrahlen. 
„Goldweide" sngt man in wieder anderen 
Landscliuften dazu. Eine Sage behauptet, daß 
man aus den Blüten als Sonntagskind Gold- 
taler machen könne, wenn man im Vollmond 
an einem Kreuzweg eine solche Blüte in die 
Erde gräbt. Längst hat sich dieser Aberglaube 
verloren. Wir Menschen wissen, daß es nicht 
so leicht Ii'. Gold zu finden in dieser Welt; 
aber wir v.'.: sen aucli, daß Gold allein nicht 
glücklich machen kann. Es gehört wohl mehr 
dazu. 

Darum wollen wir die Forsythie nicht mit 
Gold messen. Wir wollen sie uns ins Zimmer 
Miellen, um uns daran zu freuen. 

Uber die Liebe und Freude im Alltag 
Frauen lieben den Mann für jede kleinste 

Zartheit, die er ihnen erweiet, gerade, wenn 
lie zu setnem sonstigen Wesen in Wider- 
ipruch steht, ja für jedss bißchen Liebe, da« 
ihn über sidi hinaushebt. Sie glauben den 
-eltenen Regungen des CJeliebten viel mehr 
als seinem gewöhnlichen Wesen, und ihre 
Liebe macht ein Großes aus dem CJeringsten. 
.5io lieben nicht nur „darum" und ..deshalb", 
«ondern ..trotzdem" und ..dennoch". 

Im Kleinkram des Alltags verzehrt die 
Frau ihre Kraft. Wie leicht übensieht da der 
Mann das Bedeutsame ihres Tuns! Und doch, 
wie wohl tut einer Frau ein Wort freund- 
licher Anerkennung, wenn sie gewaschen, die 
Kinder gerlditet. das Essen bereitet, das 
Heim gemütlich gestaltet hat! Wie notwen- 
dig ist soldie Ermunterung, wenn nldit der 
freudige Schwung, der die Arbeit so leicht 
madit verloren gehen soll. Laßt uns darum 
die freundlichen Worte nicht so sparen! 

Reis — richtig gekocht 
Reu» kochen ict eine Kunst, die In Deutsch- 

land häufig mißverstanden wird. Unser 
Wa^'äcrreis ist gewöhnlich grau und pappig. 
Herrlich aber sdimedct ganz perliger Reis als 
Beilage. Die indische Art. ihn zu bereiten, 
ist die einfadifite. 

Nachdem der Reiä heiß gewaschen ist, bis 
keine weiße Brühe mehr abgeht, wird er 
löffelv-'eise in reichlich springend kodiendes 
Salzwasser gegeben, damit dieses nicht aus 
dem Kochen kommt. Nach etwa fünfzehn 
Minuten, wenn sich die Kömer. ohne nach 
dem Zerdrücken nodi weiße Stellen zu zei- 
gen. gut zwischen den Fingern verreiben las- 
sen, ist er fertig. Er wird nun mit kaltem 
Wareer übertorauet und auf einem Sieb gut 
.ibi;<>tropft Kurz vor dem Anrlditen wird 
er rasdi in einer Pfanne mit etwas Butter 
heiß gemacht. Die einzelnen Körner dürfen 
nicht breiig aneinandertcleben. 

Die italienische Art besteht darin, 
daß man den sauber gewaschenen Reis in 
etwas heilles Fett gibt und kurz durchröstet. 
Dünn gießt nian auf je eine Tasse Reis drei 
Tassen Wasser auf und ISßt ihn, ohne umzu- 
rühren. zugedeckt am Rand des Herdes gar- 
dänipfen. Der Reis muß trocken und klar sein 
und cUt^ nicht aneinander kleben. 

Alter Sdiiniick ist kostbares Ahnenqut 
Der Smaragd war der Beschützer der Troubadoure und Symbol kensdier Lieb« 
Feine und spürsame Hände bemühten sich 

»eit Jahrhunderten um die Herstellung von 
Schmuck: Goldschmiede und Künstler haben 
«ich mit Phantasie und Gesdimack in Steine 
und Metall hineingefühlt, hoben Edelsteine 
aas dem Dunkel ins Licht. 

Nach den eisernen Ringen. Armreifen und 
Mctailplfittchen der Vorzeit kam in der An 
tike die Rteinschneidekunst auf. die Gemmen 
und Kameen schuf, schön und vollkommen in 
der Zeichnung. Sie wurden zu Talismanen, 
in Amulette und siebenarmige Leuchter e;n- 
gebiannt. Ihre höchste Vollendung erhielten 
sie in der Zeit Alexander d. Gr., wo Pyr- 
goteles der berühmteste Steinschneider war. 
Die vornehmen Römer schmückten sich mit 
kunstvoll geschnittenen Steinen am Siegel- 
ring. 

Die Burgfrau des Mitteialter.s. die sidi und 
ihre Gewänder mit Gold und Edelsteinen 
zierte, fühlte sich von ihnen magisch berührt 
und beschützt. Zum Zeichen der Würde und 
des Reichtums, wie auch zum Sinnbild des 
Glücks wurde edler Schmuck im 18. Jahr- 
hundert. 

Die orientalischen Völker zeigten In der 
Anfertigung von Schmuck eine hohe Fertig- 
keit, die Italiener bevorzugten Filigranarbei- 
ten aus getriebenen, gestanzten und ziselier- 
ten (joldplättchen. Die Gewandnadeln der 
Germanen zeigten Verzierung mit Linien- 
werte. Der alte Brautschmuck unserer Vor- 
fahren aus dem 17. und 18. Jahrhundert war 
wuchtig und bestand aus Kunstformen, die 
schlichten Goldmassen Raum gaben. Sie 
waren von wunderbarer Schönheit, diese 
Brustschilder. Ohrgehänge. Münzen. Knöpfe 
und Spangen. Der friesländische Brautschmudc 

der Ahnen zeigt herrliche BruetschUder und 
Ketten. Filigrangespinste und „Rosenringe". 

Die Zeit der Renaissance und des Barocka 
liebte den Glanz der Edelsteine In der 
Schmuckverarbeltung, da* in ihnen wogend* 
magische Zusammenspiel, die gehelmniavolle 
Verbindung zwischen den Mensdien und Ster- 
nen. Den alten Troubadouren wurde der 
Smaragd zum Beschützer und Symbol keu- 
scher Liebe und Treut. Petraca vergleicht 
Ijauras Lippen mit der Röte de® Rubins; nach 
ihrem frühen Tode überkommt ihn der Welt- 
schmerz so stark, daß ihm die Erde erscheint 
wie ein Ring ohne Edelstein. 

Die Malerei hat die Schönheit des Ge- 
schmeides und den Glanz edler Steine auf 
ein hohes Piedestal genoben. So schufen 
Dürer. Rembrandt. Holbein, Corot Frauen- 
bildni.sse von wunderbarem Schmudc um- 
woben. Geschmeide, die unsterblich gewor- 
den sind Auch die Dichter priesen zu allen 
Zeiten die Anmut von Schmuck und Steinen. 
Goethe ergründet die kosmischen Kräfte von 
Rubin und Karneol, innige, dem Rubin ge- 
weihte Ver.se erklingen Im „Westöstllchen 
Divan". und auch die Zartheit der dlcäiterl- 
schen Träume Rilkes liegt auf edelstein- 
gekröntem Schmudc. 

Am kostbarsten ist uns alter Schmuck von 
den Ahnen ererbt, der uns zum Künder ihrer 
Schicksale wird. Die Industrie und das Reicii 
der Mode hat im vorigen Jahrhundert damit 
begonnen, wirkungsvollen Schmuck aus Halb- 
edelsteinen herauszubringen. Immer aber 
und zu allen Zeiten haben Frauen überliefer- 
ten Schmuck mit Ehrfurcht getragen, von sei- 
nem geheimnisvollen Zauber in den Bann 
gezogen. 

Frauenschicksal 
Ihr l<«b«n Frauen, di« ihr auf dtr 

Welt nicht* habt al« euer Herz, di« 
Sehnsucht, die in euren i4ugen glänzt, 
und die Empfindungen, mit denen ihr 
vor dem Abendrot vergehtl 

Wo» macht dat Leben aus euren O*- 
schlechtsgenoasinnen, die vergelten, ihre 
Seele zu pflegen, wie sie ihrem Leib ge- 
nüge tun? 

Der Bräutigam kommt, von dem sie 
alles erwarten und dem »ie nicht» lu 
geben haben als die Lust der flüchtigen 
Minute, und er urird nicht mehr zort 
und feinfühlend sein,-wie sie dachten 
und hofften, »ondem ernst, kalt und 
korrekt, bi» auch in ihm olle» feinere 
Gefühl zerstört ist. 

Da verblüht denn ihre Jugend, der 
Zauber kurzer Jahre geht dahin, cio» 
Gewölbe des Ewigen schrumpft zum 
Wirtschaftsgebäude, zur Speck-, Holz- 
und Spinnkammer zusammen, bis sie 
ärmer und ärmer werden und in 
Schmerzen und Pflichten dunkel am 
Ende ihres Daseins ankommen. 

Dann sind die letzten, holden Traum- 
schlösser zerronnen, so daß »ich ihr 
Leben trübe in beuJölJcten Tagen dahin- 
»chleppt. Sie vergessen, was »ie in der 
Morgenröte des Lebens gesonnen haben, 
und erfahren nie, wessen »ie würdig 
gewesen wären. 

Nur zuweilen, wenn wehmütige Mu- 
sik oder die Gedanken eines guten 
Buches warmen Sennenschein auf den 
Winterschlaf ihrer Herzen träufeln, 
regen sie sich, schauen beklommen um- 
her und fragen: war das das Leben? 

Der Balkon wird unser Freilult-Zimni'pr 
Eine Plane macht ihn noch gemütlicher — Wir können sie uns selbst bauen 

Der Frühling kommt! Wer einen Balkon 
vor seinem Zimmer hat, dem gehört ein 
Stüdechen Himmel ganz allein und eine 
Extraportion Sonne dazu. Aber allzu viel 
Sonne ist ungesund, zumal wenn Sie sidi 
für einige Zeit mit einem Buch oder einer 
Nähartjeit auf den Balkon setzen wollen. Des- 
halb; Wie wär's mit einer Sonnenplane? 

Versuchen Sie zuerst ein geeignete« Stück 
Stoff aufzutreiben; es muß — fertig — *o 

folgenden Erklärungen bitte immer wieder 

Altfränkische Hochzeitstafel 
Schade, daß sich von dieser Hochzeitstafel 

kein Gemälde an den in Herkulanum ver- 
sunkenen Vasen befindet — man hätte das 
Bild ausgraben und kopieren müssen! Es 
schmecjcte den Gästen, man schlug an die 

auf die Abbildung), nageln Sie mm die eine Gläser mit der Gabel und auf die Teller mit 
Breitseite des Stoffes fest. Das machen Sie den Knochen, um erstere zu füllen, letztere 
am besten so, daß Sie den Stoff elininal um zu leeren, und e» wurde nicht bloß ein Gang, 
die Leiste herumwicjceln, so daß die Nägel sondern ein Doppelgänger aufgetragen. Fir- 
durch eine doppelte Stofflage greifen. Hierauf mian Stanislaus Siebenkäs hatte ins Zentrum 
versehen Sie die Enden der Holzleiste bei A den Suppenzauber gestellt, In dem man mit 
mit je einem Stift (größeren Nagel). Wenn Sie 
nun In der Mauer, besser aber in dem Holz der 
Balkontür in entsprechendem Abstand zwei 
Ringhaken befestigen, so haben Sie den wicii- 
tlgsten „Anhaltspunkt" für Ihre Sonnenplnne 
geschaffen. 

Die zweite Holzlei.sle. B—B. verbincien Sie 
an jedem Ende mittels Scharnier mit je einer 

den Ijflffeln krebsen konnte. 
Dazu stand in der einen Ecjce der Tafel ein 

schöner Rindertorso, in der anderen ein lüO 
traktiertes Eingeschneizel, in der dritten das 
Bonmot eines Teichkarpfen*, der den Pro- 
pheten Jonas hätte verschlingen können, 
während er dessen Schicksal teilte, in der 
vierten das gebac^ene Hühnerhaus einer Fa- 

der beiden sciwn oben erwähnten Holzleisten, stete, In welches das Geflügel seine besten 
Hierauf nageln Sie die zweite Breitseite de« Glieder geschickt hatte. 
Stoffstrelfens an die Leiste B—B und darüber 
noch den Zackenstrei.fen. 

Die Stützen des Sonnendaches, B—C, stellen 
Sie entweder gerade cxler schiräg. Je nachdem 

Beim zweiten Gang fuhr «ine Panse Kapu- 
zinersalat, ein Hase, der in der Pfanne leine 
natürlichen Pelzstlefel anbehalten hatte, »md 
eine Rinderzunge auf, welche schwarz war. 

lang und eo breit sein, wie der Balkon tief 
und breit ist, plus einer entsprechenden Zu- 
gabe, die beim Annageln gebraucht wird. Na- 
türlich worden Sie mehrmals stückeln müs- 
sen, bis Sie die ganze Stoffl.iche beisammen 
haben. 

Out — aber nicht unbedingt notwendig — 
wäre es; wenn Sie noch etwas Stoff für einen 
Zacicenstrelfen hätten. Das sieht erstens 
hübsch aus und schützt zweitens vor schräg 
einfallenden Sonnenstrahlen. Der Streifen 
wird gesondert fertig geimiacht und Bp.iter an 
die vordere Breitseite der Plane genagelt. Da- 
mit wäre das „Stoffliche" der Plane fertig, 
nun kommt der „Mechanismus" dran! 

Verschaffen Sie sich vier Holzleisten, von 
denen zwei so lang sein müssen wie der Bal- 
kon breit ist, A—A, B—B (Abb.), und zwei 
so lang wie die Plane hoch sein soll, also 
etwas niedaiger als der Balkon selbst, B—C 
(Abb.). Es können ganz rohe Holzleisten sein, 
auf jeden Fall müssen sie mit stärkerem 
Glaspapier geglättet werden. Wer will, kann 
sie audi hunt anstreichen. 

Auf der Leiste A—A (schauen Sie bei den 

welchen Winkel Sie Ihrem Sonnendach geben nidit vom Disputieren, sondern vom Räuchern, 
wollen, und binden Sie dann mit einer featen Ais Zugemüse gab es Krauskohl. 
Schnur am Balkongitter fest. Die Schlußfigur bestand aus den Leb- 

Abends nehmen Sie die Sonnenplane selbst- kuchenbildnissen des Brautpaares und eines 
verständlich in£ Zimmer. Dazu sind nur ein in Butter gebacäcenen, etwaigen Täuflings, 
paar Handgriffe notwendig: Sie lösen die verklärte Leiber, die tjoeben aus dem feurigen 
beiden Schnihre bei C, klappen die Stützen Ofen geschoben worden waren, statt der 
in den Schamleren bei B gegeneinander zu- 
sammen, rollen die Plane bis zu A auf, 
heben die Stifte aus den Ringen und binden 
die RoHe mit den beiden Schnüren zusam- 
men. Und nun munter ans Werk! 

Seelen Rosinen hatten und von den Men- 
scihcnfressern der Gesellscäiaft, einige Arm- 
chen des Infanten ausgenommen, mit Haut 
und Haar aufgefressen wurden. — Aus Jean 
Pauls ..Siebenkäs". 

Die Stola - kleines Attribut zur Sommermode 
Was man mit dem vielseitigen Stüdechen Stoff alles anfangen kann 

Sie erlanzte sidi den Ruhm der Weit 
Erinnerungen an La Jana — In Dresden begann ihr Siegeslauf zu den Bühnen 
Als dtr erste Flieder blüht«; und die Well 

noch erbebte unter Bombenhagel und Kriegs- 
nöten wurde diese sdiöne Tänzerin mit dem 
klassisdien Angesicht auf dem stillen Grimc - 
wald-Fricdhof in die Erde gebettet. 

Als junges Mädchen schon fiel sie auf durch 
den eigenen Stil ihrer Tanze, damals, als sie 
mm erstenmal in den Kurhauaern von Hom- 
burg, Nauheim und Wiesbaden gastierte. Das 
brünette Mädchen begeisterte nicht nur durcl\ 
den zarten, wohlgeblldetcn Körper, sondern 
auch durd) das träumeri.sch-genießeriscin' 
Etwa*, das ihre Tänze temperierte. Die 
S|>rache ihres Körpers war ein Hineinhorchen 
In das Innere, wirr und rätselhaft. Ihre tän- 
zerischen Ausdnicksmittel waren lockend-ver- 
haltene Hingabe, ein Ganz-mlt-slch-Beschäf- 
tigtsein, das wirkte wie die Ruhe einer Plastik. 
Der traumhafte Rhythmus ihrer Bewegungen, 
das dunkel-versdileierte Temperament in 
einer schwermütigen, lässigen Grazie darge- 
bradit, verzauberte (lie Menschen. 

In Dresden erwartete sie die erste Chance. 
Sie trat für eine erkrankte Revuetänzerin ein. 
In derselben Nacht ortanzte sie sich ein En- 
gagement nadi Hamburg. Ihre Schönheit und 
l::ieganz entfesselte Beifallsstürme ohneglei- 
chen, bald stand ihr Name in feurigen Leucht- 
hudistal>en über allen großen Städten des In- 
und Auslandes. 

„Truxa" war ihr erster Film, ein Spiel von 
Liebe und Leidenschaft in der Zirkuswelt. Im 
.,Ti!;er von Esdmapur" war sie „Indira", die 
.schöne Tcmpeltünzerln, die auf den Händen 
einer indischen Göttin erwacht, im „Indischen 
Grabmal" die bezaubernde Maharani, die in 
'!en Armen des Maharadsciia stirbt. In der 

exotischen Pracäit dieser beiden Filme tanzt* 
sie alles Glück und alles Leid, was in Men- 
schenherzen zittert. 

Ihr letzter filmischer Traum war „Der Stern 
von Rio". Als „Concha" trug sie den herr- 
lidien Diamanten Vlncentes, der nacäi einem 
brasiilanlsdien Aberglauben ewige Liebe und 
Treue bringen soll. Selten hat man einen 
tänzerischen Körper so um sein Inneres ver- 
sammelt gesehen, wie In der fllmlsdien Sze- 
nerie des Diamantenballes In der Hafen- 
schenke von Rio de Janeiro. 

Wenige Monate vor ihrem Tode sah ich 
La Jana im Ufa-Palast In Köln. Sie tanzte 
dort nldit im Lichte der Scheinwerfer, audi 
nicht im Glanz der großen Ausstattungs- 
Revuen. Ganz allein erstrahlte ihr tänze- 
rischer Stern in einem Unterhaltungsabend, 
mit Wilhelm Strlenz. Nach einer kubanischen 
Volksmelodie tanzte sie den Rumba, einen 
Zigeuner- und einen spanischen Tanz. Bald 
darauf wurde sie krank. Die Bühnen auf 
ihren Tournees konnten nidit mehr genügend 
geheizt werden, aber sie stand trotzdem im- 
mer wieder auf Ihnen und schenkte sich dem 
begeisterten Publikum, bis sich eines Tages 
ihr Erkältungszustand verschlimmerte. Man 
brachte sie nach Berlin und tüchtige Ärzte 
iiemühten sich um ihr Leben. In einem Sana - 
torium des Berliner Westens erlag sie an 
einer Lungen- und Mittelohrentzündung. Ihre 
Freunde deckten den Grabhügel mit weißem 
Mieder und weißen Rosen zu, die letzte«Ruhe- 
stätte dieser exotischen Wunderblume, die 
so sdiön war. als hätte Pygmalion sie er- 
wachen lassen. 

Zwar wartet noch alle Welt sehnsüchtig auf 
den Frühling, doch in den Ateliers der großer 
und kleinen Modeschöpfer ist man schon viel 
weiter. Hier lebt und schwelgt man in den 
Farben und Formen der kommenden Sommer- 
mode, die als kleidsames Attribut die Stola 
wieder zu Ehren bringt. Es ist ein wahrhaft 
vielseitiges Stückchen Stoff, das sich jede 
einigermaßen geschickte Hand selbst zurecht- 
>chneiden und damit dem Kleid — als Grund- 
element — zahlreidie modische Varianten 
geben kann. — Mau braucdit nicdits weitet 
dazu als ein etwa dreißig Zentimeter breites 
Stück Stoff von 1,40 Meter Länge, da* aus 
dem gleichen Material wie das Kleid sein 
soll. Die eine Seite kann man mit bunter, 
blumiger Seide füttern und an den Enden um- 
schlagen. wie unsere Abbildung zeigt; es enf- 

.slehen so an den beiden Enden Tauchen, von 
lienen ja eine Frau tiekanntUch nie genug 
iiaben kann. Mit ein paar Nähten und Stichen 
ist die Stola fertig. Ihre Anwendungsmög- 
lichkeit ist »o vielseitig wie man es sich nur 
denken kann. Sie dient als Schal, als Auf- 
scdilag am Nachmittagskleid, als Turban und 

als Kopftuch: in einem Wort, zu allem, waa 
uns kleidet und gut steht. Man sieht, die 
kommende Sommermode ist um ein Stück 
bereichert, das unserer Phantasie keine Gren- 
zen setzt und bald wird sie von mancJiem 
hübschen Kleide als bunter, seidiger Schal 
flattern. Alichaela 

Ja, ja — das Sttümpfeslopfen 
Der größte Schmerz sind zwar immer die 

Laufmaschen, doch der Ist verhältnismäßig 
leicht geheilt. Man läßt sie aufheben und 
stopft das meist winzige letzte Lüchleln mit 
einem einzelnen Faden in genau der Strumpf- 
fnrbe behutsam von der linlsen Seite so, daß 
man vor allem die offenen Maschen schließt 
und befestigt. 

Auch sonst stopft man grundßätzlldi von 
llnlcs. Man sieht, wenn man felnfädig stopft, 
auf der Oberseite nur selir wenig, denn man 
spannt die Fäden so. daß sie auf der Ober- 
seite inruner nur einen Querfaden grellen, 
auf der linken Seite aber mehrere über- 
spannen. Das ergibt auch ein dichtes Netz. 
Daß man Sti-ümpfe, wenn sie nicht gleich 
nebenan wieder reißen sollen, nicht „zusam- 
menzieht". ist kein Geheimnis mehr. Man 
braucht aber auch nlcäit ein Riesenstopfge- 
bilde um ein Loch herum anzulegen. Offene 
Maschen befestigen, dünne Stellen behutsam 
vtrstärken und Im übrigen die Stopffäden 
zum Net« kreuzen! Allemal kleine Scäilin- 
gen stehen lassen, damit beim Anziehen und 
Dehnen nichts reißt! 

Das Gummiband Ist aus unserer mo- 
dernen Kleidung und Wäsche einfach nicht 
hinwegzudenken Es wird wohl von allen 
Materialien unserer Bekleidung am meisten 
strapaziert. Es muß sich dehnen, es soll weich 
und anschmiegsam sein, es darf nicht eln- 
sdinelden und drücken, es muß sich wasdien. 
bügeln und sogar kodien lassen und soll dazu 
noch eine möglichst lange Lebensdauer 
haben. Wlrklldi. es wird viel verlangt von 
diesem Stücäccdien Gummiband. Die Herstel- 
ler bringen es heute wieder In alter, guter 
Qualität auf den Markt, so daß wir nicht 
fürditen braudien, daß es (^rade zur Unzeit 
reißt und seine Träger'n in eine peinliche 
Situation bringt 
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Unser Dekanat Dreieich 
■In Li>ngen war am 5. März die Dekanatjs- 

synode des evangelischen Dekanats Dreieich 
zu ihrer dritten ordentlichen Tagung zusam- 
mengetreten. Im Mittelpunkt stand — als 
Fortführung des bei der zweiten Synode be- 
gonnenen Gesprächs über die Ordnung des 
Gcmeindelebens — die Ordnung der Konfir- 
mation. Pfarrer Lauber-Langen hielt dazu 
ein tiefschürfendes, mutiges Referat, das in 
einzelnen Fragen die von der evangelischen 
Gemeinde Langen neu geschaffene Konfir- 
mationsordnung erläuterte und begründete, 
in vielen aber durch grundsätzliche Frage- 
stellung weit darüber hinaus führte. Es wäre 
gut, wenn die hier aufgeworfenen und in der 
anschließenden Aussprache weitergeführten 
Fragen weithin in den Gemeinden besprochen 
würden. Als Abschluß wurde einmütig die 
von Dekan Hemmes vorgebrachte Entschlie- 
ßung gutgeheißen, wonach — als erster, 
nötigster Schritt — den Dekanatsgemeinden 
empfohlen wird, die Konfirmation (Einseg- 
nungsfeier) vom ersten Abendmahlsgang der 
Konfirmierten zeitlich zu trennen. 

Nach kuran, ernsten Worten des Propstes 
Rau und einer kleinen Kaffeepause an vom 
Langener evangelischen Mütterkreis wohl- 
tuend schön gedecktem Tisch wurde weiter- 
gearbeitet. Die Synode befürwortet und er- 
bittet die Schaffung einer zweiten VoU-Pfarr- 
stelle in der Dekanatsgemeinde Sprendlin- 
gen. Die um ihre Pastorierung besorgte Ge- 
meinde Buchschlag wird in ihrer Selbstän- 

^ffcntbal 
„Die Annennilie'' 

Beliebtes Vclksstflck brachte ein volles Haus 
Am Ostersonntag führte die Theatergruppe 

des Verbandes der Heimatvertriebenen das 
Volksstück „Die Annenruhe" auf mehrfachen 
Wunsch nach einem Jaiir zum zweiten Mal 
auf. Der vollbesetzte Saal zeigte, daß dieses 
Stüde hier Anklang Befunden hatte. Herr 
Reichsstätter (Götzenhain), der auch in kur- 
zen Worten eine Einführung gab, hatte die 
Leitung der Theatergruppe. Wie er sagte, soll 
durch dieses Spiel das Kulturgut der alten 
Heimat bewahrt und auch der hiesigen Be- 
völkerung mit^tellt werden. Die Rollen 
waren mit Spielern aus Götzenhain und 
Offenthal besetzt. 

Der Handlung des Stückes hegt eine Be- 
gebenheit aus dem Jahre 1836 zugrunde: In 
der Nähe Mährisch-Trübaus, im Sudeten- 
land, wohnte im Forsthaus von Charlotten- 
dorf der verv/itwete Förster mit seiner 
Tochter und einer Base. Die Tochter hatte 
ihr Herz einem jungen Kaufmann aus Mähr.- 
Trübau geschenkt, und dieser kam. um beim 
Förster um ihre Hand anzuhalten. Schnöde 
wurde er Jedoch abgewiesen, denn der Vater 
hatte sie am selben Tage bereits dem Erb- 
ri(Ater von Ranigsdorf versprochen Alles 
Flehen der Tochter half nichts, und als ihr 
der Vater mit seinem Fluch drohte, gab sie 
schließlich nach und heiratete nach seinem 
Wunsche. Als sie bereits nach einem Jahre 
an ihrem Kummer starb, holte sie ihr Lieb- 
ster aus dem Grabe und verbarg sie in 
seinem Garten, der in der Nähe des Fried- 
hofs lag, in einer von ihm entdeckten Grotte. 

Der Leichenraub war vom Totengräber ge- 
sehen worden, doch glaubte dieser an Ge- 
spenster. Als er aber nach etwa einem Jahr 
im Wirtshaus davon erzählte, hörte es der 
Erbrichter und ließ das Grab öffnen. Man 
fand es leer und begab sich deshalb zu dem 
verdächtigen Kaufmann. Er gestand zwar, 
daß er seine Anna, die ihm lebend nicht ge- 
hören durfte, wenigstens als Tote bei sich 
haben wollte, verweigerte aber die Heraua- 
gabe der laiche. Nachdem sein treuer Diener 
den Eingang zur Grotte durch Wegnahme 
einer Stütze zum Einsturz gebracht hatte, 
nahm sich der junge Kaufmann vor den 
Augen der Gerichtskommission das Leben. 

o Wir cratuUeren. Frau Eva Zimmer, geb. 
Keller, Dieburger Straße 24, die am Mittwoch 
ihren 72. Geburtstag beging, können 'vir nur 
nachträglich unsere Glückwünsche darbrin- 
gen. Auch Herrn Georg Zimmer, der am 
Dienstag, seinen 76. Geburtstag feiern kann, 
gratulieren wir recht herzlich. 

digkeit anerkannt; die besonderen Schwie- 
rigkeiten, aber auch Zukimftsmöglichkeiten 
gerade dieser Gemeinde finden gebührende 
Würdigung. Weiter erhält, der Kirchenord- 
nung gemäß, die schon längst bestehende 
Konferenz der evangelischen Religionslehrer 
eine feste Form als Dekanats-Arbeitsgemein- 
schaft für evangelische Unterweisung, der 
alle Pfarrer und evangelischen Religionsleh- 
rer zugehören sollen. Die Lehrerschaft wird 
besonders herzlich um ihre Mitarbeit ge- 
beten. Die Leitung der Arbeitsgemeinschaft 
wird von Dekan Hemmes und Rektor Mann 
in Gemeinschaft mit Pfarrer Nürnberger 
(Götzenhain), Rektor Fröhlich (Dreieichen- 
hain), Studienrat Reichhelm (Neu-Isenburg) 
Lehrer Dr. Borngässer (Neu-Isenburg) und 
Lehrer Mollrecht (Offenthal) ausgeübt. Sie 
soll vierteljährlich tagen und durch örtliche 
kleinere Kreise, in denen sich Lehrer und 
Pfarrer zusammenfinden, unterbaut werden. 
Außer dieser Arbeitsgemeinschaft wurde 
noch ein Hilfswerk - Beirat gebildet, in den 
jede Dekanatsgemeinde einen Vertreter ent- 
senden soll. 

Angenommen wurde ein Antrag, daß die 
Synode das Gemeindeblatt „Heimat-Klänge" 
als Dekanatsblatt unter Mitarbeit aller Ge- 
meinden anerkennen möge. Ein Antrag von 
Pfr. Bayer auf Dekanats - Umbenennung 
wurde zurückgestellt. Schließlich wurde der 
von Dekanatsrechner Orth-Sprendlingen auf- 
gestellte und erläuterte Haushaltsplan für die 
zweite Hälfte des Rechnungsjahres 1950 nach 
gründlicher Besprechung göjilligt. Ort und 
Zeit der nächsten Synode konnten noch nicht 
festgelegt werden; aber es hat sich gezeigt, 
wie sehr jede Gemeinde sich freut, einmal 
Gastgeberin sein zu können. M.R.W. 

Was die Mondsichel erzahlt 
Von Joseph Witti0 

Ich ging einmal mit einem fremden Mann 
in aller Frühe zum Bahnhof der ziemlich weit 
entfernten Station. Wir zogen beide unsere 
Mäntel gut zusammen. So kühl war der Mor- 
^n. Schart zeidineten sridr die nodi dunklen 
Höhen gegen den hellwerdeftden Morgenhim- 
n\cl ab. 

Da, in dieser Herrgottsfrühe, bradite es der 
fremde Mann über sich, zu mir zu sagen: „Ich 
erschrecke oft davor, wie entsetzlich geistlov 
luch die schönste Ijandsdia't ist!" 

„Audi diese?" fragte ich. 
„Auch diese!" antwortete er. 
„Sie haben ja noch gar nicht mit ihr ge- 

;prodien! Geist merkt man nur aus dem Ge- 
.präch." 

„Wie soll ich mit diesem Teich oder mit 
lieser Mondsichel sprechen, da sie mich dodi 
licht hören können?" 

„Oh, mir erzählt gerade diese Mondsidiel 
ein feines Gesdiiditloin. Es ist einmal eir; 
Geist gewesen, der sich mit dem Geschichtlein 
an die Mondsidiel gehangen hat. Seitdem hat 
sie für mich Geist, mehr als Sie, denn Sie 
habep mir heute .lOch gar nichts erzählt, und 
dieser einzige Satz von der Geistlosigkeit dei 
Natur ist doch auch nicht gerade geistreidi!" 

„Na, aber hören Sie! Sie fangen au, unhöf- 
lich zu werden!" 

„Verlangen Sie von mir nicht mehr HötUdi- 
keit als Sie selber meiner lieben Erde erwei- 
sen! Aber Scherz beiseite! Geist hat nie- 
mand aus sich. Geist muß immer anders 
woher kommen. Sogar die Mensdiensecle 
kann ihn nidit aus sidi selber herausbrtiten. 
Er ist immer Gast und Gesandter. Da idi In 
der glüddlchen Lage bin, daß ein wenig Gellt 
in mir ist, sende Idi ihn aus und schiäe Um 
zu Gaste überall hin. wo ich selber gern wSre. 

Und da belebt er alles für mich. Für mich isi 
gar nidits geistlos auf der Erde, nur manche 
Menschen, die den Geist vertreiben, wie einen 
Stnr, weil er ihnen ein paar Kirsdien wegfres- 
sen könnte." 

„Und was hat Ihnen zum Beispiel dii 
Mondsidiel für eine geistreidie Geschidite er- 
zählt?" 

..Zuerst hat sie mir natürlich meine Groß 
nmtter erzählt: Es war einmal ein feine- 
Stadtkind; das hatte über seinem Bettlein eiii 
Bild von der allerseligsten Jungfrau Mariu 
auf der Mondsichel. Sie kennen es ja! Wahr- 
scheinlidi von Murillo. Wenn nun das Kinc: 
die Mond.sichel am Himmel sah. fing es an üu 
weinen und sprach; da ist gewiß die Mutter 
Gottes heruntergestürzt. Und wenn es eine 
Muttergottesstatue sah, oh. im Glasschrank 
stand so eine aus ganz feinem weißen Gips, 
da fragte es gleich: Darf idi die liebe Mutter- 
','ottes wieder auf den Mond tragen? Eines 
Morgens fand die Mutter des Kindes das 
Bettlein leer. Sie suchte und suchte, im gan- 
zen Hause, im ganzen Garten, und fand das 
Kind nidit mehr. Bis der Klee ganz hoch ge- 
wachsen war, da sah es ein Bauer auf dem 
■"eiche schwimmen und er holte es ans Land, 
iiettete es in den grünen Klee auf seinem 
Wagen und fuhr es zur Mutter. In seiner 
Hand aber hatte es, mit seinen starren Fin- 
gerlein fest umklammert, die weiße Mutter- 
gottes js dem Glasschrank. Sehen Sie! Und 
wenn ich jetzt einmal die Mondsidiel gar lo 
fein geschwungen sehe, muß ich immer den- 
ken: Das ist dodi ein feines Rähmchen, da ge- 
liörte eigentlidi ein Marienbild hineinl" - 
Rntnommen dem Budie von Joseph Wittlg 
,.Das neue Antlitz", Thomasverlag, Kemppn- 
Niederrhein 

NOTTURNO/ Von J. D. Ungerer 
Chopin stand am Fenster. Die fi'emde, 

wenig sdiöne Umgebung einer Wohnung, die 
er vorübergehend zu Mallorca mieten mußte, 
war ihm heute fremder und belastender als 
je An diesem Tage seiner Einsamkeit und 
Verlassenheit war ein Tropengewitter aus 
heiterem Himmel gestürzt. Der Zauber Mal- 
lorcas schien in dem furditbaren Schwall von 
Wasser und Trübem ertrunken. Nach wenigen 
Stunden verzog sich das rasende Unwetter. 
Am fernen Horizont blaute ein Streifen Him- 
mel, und erste Sonnenstrahlen ließen die 

'feuditeii Farben schillern, als seien sie soeben 
dem Meere entstiegen, makellos, gleidi der 
Göttin auf der Musdiel. Unaufhörlidi klopften 
ten und rieselten letzte Tropfen an die Fen- 
stersdieiben. Sanft, eindringlidi. Dodi sdiienen 
audi Mahnung und Drohung ebenso stark bi 
ilinen zu pochen wie Ausklang und Versöh- 
nung. Das Nervenzermürbende ertönte didit 
neben der Beruhigung. Chopin preßte die 
Stirn gegen das Glas. 

Unaufhörlich klopften und rieselten die 
letzten Tropfen . . . 

Wo war George? Sie hatte so fest ver- 
sprochen, nur eine Stunde fortzubleiben. 
Sie wußte, wie ihr längeres Fernbleiben 
ihn marterte. Um zwei Uhr hatte si« 
der Wagen abgeholt. Er hatte nidit mitfah- 
ren wollen, weil er sidi so elend fühlte. Er 
spürte den Sirokko stundenlang voraus. 
Trotzdem sie das alles wußte, kam sie nidit 
reditzeitig zurück. Was . . . oder wer waren 
Sdiuld daran. Jetzt war es halb Sieben. Die 
südliche Nacht senkte sidi sdinell und erbar- 
mungslos über die Erde, deren Feuchtigkeit 
sich den Abendnebeln einte, die ohne den 
verdunstenden Wasserdampf sich nie bilde- 
ten. Das Dunkel und dies Bedrüdtende ließen 
Chopins Sdimerz nod< trostloser und da.<^ 
Bohren der Eifersudit heftiger werden. Er 
rang nadi Atem, wie immer, wenn er sidi er- 
regte. Kleine Sdiweißperlen traten über der 
so wundersdiön und jünglingshaft gesdiwun- 
genen Oberlippe hervor, die seltsam mit dem 
schmerzlidien Zug der Mundwinkel kon 

Über Teile Peniens ist das Standrecht ver- 
hängt worden. Politischen Morden folgten 
Streiks im Erdölgebiet, deren Hintergründe 
noch nicht geklärt sind Sie wirkten alar- 
mierend für England, dessen Erdölinteressen 
gefährdet erscheinen. 

i Au» ciTWolt rti» nim«—I 

San Franzisko im Goldtieber (UT). Die 
lockende Stadt im Goldenen Westen erlebte 
Tausende von erregenden Menschenschick- 
salen. Hier steht im Mittelpunkt eine junge 
bildschöne Frau. Sie nimmt im Dienste eines 
verbrecherischen Spielbankbesitzers den 
Goldgräbern durch Falschspiel am Roulette 
ihr Geld ab, bis die Liebe zu einem jungen 
Menschen sie zur Besinnung ruft. Aus der 
kalten, unnahbaren Verführerin wird unter 
dem Einfluß dieser leidenschaftlichen Zu- 
neigung eine aufopfernde (beliebte, die den 
Mut aufbringt, sich unter Lebensgefahr zu 
dieser Liebe zu bekennen. 

Die Diamanten-Ranch (UT-SpatvorsteUimg) 
Die drei Musketiere der ^ärie in einem Film 
voller Spannung. 

Die verzauberte Prinzessin (UT). Kinder- 
vorstellung nur Samstag, 16 Uhr, im Bei- 
programm „Der Froschkönig". 

Der Mann, der zweimal leben wollte (Li-Li.) 
Rudolf Forster stellt in seiner ersten Rolle 
nach dem Krieg eindn an Leben und Umwelt 
scheiternden großen Arzt dar. Der Schöpfer 
der unvergeßlichen „Nachtwache", Harald 
Braun, schrieb zusammen mit Heinz PatKk 
das Drehbuch. In der weiteren großen Be- 
setzung Namen wie Heidemarie Hatheyer, 
Ilse Steppat, Olga Tschechowa, Rolf von 
Nauckhoff und Helmuth Rudolph. 

„Der Riese Tunichtcnt" (Li-Li - Märchen- 
vorstellung). In der Märchenvorstellung 
schaltet und waltet nach seiner Weise „Der 
Rie-se T\inichtgut". Außerdem erleben wir 

die mit Spannung erwarteten Künste des 
Zirkus Bumsti-Wumeti. 

Ein Walzer mit Dir (Li-La - ab Montag). 
Uzzi WaldmüUer, Albert Matterstock, Grethe 
Weiser, Rudolf Platte und andere beliebte 
Darsteller in einem amüsanten Streifen vol- 
ler gewollter Verwandlungen und ungewoll- 
ter Verwicklungen. Die Welt des Operetten- 
theaters wird vor uns mit all ihrem roman- 
tischen — tmd unromantischen Zauber — 
lebendig. — Die Musik schrieb IVanz Grothe. 

„Professor Nachtfalter" (Lichtburg). Ein 
musikalisches Lustspiel mit großer Beset- 
zung. Die mit Heiterkeit geladene Handlung 
ist auf starke Kontrastwirkungen gestellt: 
dem Milieu eines modernen Mädchenpensio- 
nats steht das mondäne Nachtleben in einer 
„Bar Chantant" gegenüber. Alle Bedenken 
werden durch die Personalunion gelöst, in 
der Johaimes Heesters, Sänger tmd Schau- 
spieler von hohen Graden, sowohl den Pro- 
fessor, Dozent für Künste und Gesang, als 
auch die Stimmungskanone des Kabaretts 
„Zum Nachtfalter" darstellt. 

Panik um King Kong (Lichtburg - Sonder- 
vorstellung). Es geht um einen Gorilla, den 
eine junge Farmerstochter im fernen Afrika 
gezähmt hat und mit dem sie in einem 
Variete auftritt. Ein paar Flaschen Whisky, 
von mutwilligen Gästen verabreicht, machen 
die elngeschlafene Urwaldseele des Titanen 
frei und im Handumdrehen ist das elegante 
Lokal in einen Trümmerhaufen verwandelt. 
Damit hat der Gorilla sich das TodesurteU ge- 
sprochen, und es beginnt eine aufregende 
Jagd nach dem Deliquenten . . . 

trastierte, und sidi der Kühnheit der edel ge- 
schnittenen Nase zu jenem Ausdruck verband, 
weshalb George Sand ihn oft mit Adonis, 
Narziß oder Ganymed anredete. 

Plötzlich entspannte sich das Gesicht des so 
gefoltert Wartenden. Er entzündete Licht. Er- 
griff zum Notenpapier und Stift. Und wäh- 
rend die Tropfen klopften und sein Herz weit 
hinauszog, der Geliebten entgegen, erklang 
langsam, leise, dann immer mäditiger an- 
schwellend seinem inneren Ohr die Melodie 
dieser Stunden der Sehnsucht, der Qual und 
der Regentropfen. Langsam verebbte der 
Strom der Empfindung. Glitt hinaus und hin- 
über in Traum und Vision. Verklang. Wurde 
fernes Echo, bebendes Nachzittem und das 
Verglimmen letzten Leuditens. Dann ver- 
sdiwebte es, v;ie die blaß schimmernde 
Aureole eines davonfliegenden, großen Engels. 

Mit dem letzten Flügelsdilag der strahlen- 
len Flttidie entsank Chopins Händen der 
Stift. Nun ruhten diese Magier der Töne 
'ang, edel und schlank auf den Lehnen des 
Sessels. Völlig entspannt. Chopins Kopf sank 
vornüber. Ein ganz zarter, hellroter Bluts- 
tropfen trat lautlos über die halbgeöffneten 
Lippen des Schläfers. 

Ein Wagen hielt. Der tief Erschöpfte, der 
so stundenlang Hufsdilag und Räderrollen 
vergeblidi e-wartet hatte, hörte es nidit. 

George riß die Türe auf. Sie hatte Köst- 
lidies erlebt. Sie war dann vom Regen über- 
rascht worden und aufgehalten. Ntm woUtf 
sie sdinell, noch ganz erfüllt vom Erlebten, 
all das Beglückende und Sdiöne dem Freunde 
mitteilen. 

Das Begrüßtmgswort brach ihr in einem ge- 
waltsam unterdi^ckten Aufsdirei entzwei. Sie 
'oiiete neben dem, der ihr in diesem Augen- 
'illdi das Liebenswerteste der Welt seit An- 
beginn und für alle Ewigkeiten schien. Vor- 
siditig tupfte sie mit ihrem Batisttudi den 
furditbaren, verräterisdien, roten Tropfen von 
-len Lippen des geliebten Freundes. Ihre 
Hand zitterte. 

Davon erwachte Chopin. Verflogen waren 
:<ummer, Angst, Sorgen, Verzweiflung, Eifer- 
sudit, der Neid des Kranken auf die Gesun- 
den. Die Qual der verflossenen Stunden war 
ausgelöscht, wie niemals gewesen. Einzig ein 
wunderschönes, geistreidies Gesidit, tmirahmt 
von kastanienbraunen kurzen Lodcen, lebte 

Nach einem langen Sdiweigen letzter Er- 
füllung, wie es nur den großen liebenden in 
sriner ganzen Vollkommenheit besdiert V-ird, 
'öete aicfa Chopin leiee atM den Armen der 
Frau. Er ging zum Klavier. George Sand 
uhte nun in seinem S-^ssel, das Haupt zurück- 
reworfen, die langen, schlanken KniAwnbalne 
lässig entspannt. 

Und zwischen dem Traum und der Dämme- 
rung und den immer länger und dunkler blau 
werdenden Schatten der Nacht erklangen zum 
erstenmal die Töne, die der Regen und der 
Wind, alle Seligkeit und alle Qual dieses 
Tages ersdiaffen hatten, unter den magisdien 
Händen ihres Sdiöpfers tmd Meisters in die 
atemlose Stille dieser Stunde ohne Grenzen. 

Frische Fahrt 
Latie Luft kommt blau geflotttn, 
FriiMing, Frühling solt es sein! 
WiUdwäTta Hörnerklang gexchOMM, 
Mutper Augen lichter Schein; 
Und dtu Wirren bitnt und bunter 
Wird ein magisch wilder Fluß, 
In die schöne Welt hinunter 
Ladet dich dieses StromeB Grufi. 
Und ich mag mich nicht bewahren.' 
Weit von euch treibt mich der Wind, 
Auf dem Strome will ich fahren. 
Von dem Glänze selig blind.' 
Tausend Stimmen locfcend schlagen, 
Hoch Aurora flammend weht. 
Fahre zuf ich mag nicht fragen. 
Wo di« Fahrt xu End» geht/ 

Eichenclorff 

   /prfc^tL: 

Freitag, 6. April, 20 Uhr, Realgymnaainmi 
„Aussprachekreis über europäische Dichtimg". 
Der bereits am vergangenen Freitag ange- 
kündigte Zyklus wird in Gemeinschaft mit 
der Kunst- und Kulturgemeinde Langen ver- 
anstaltet. Er begiimt erst am nächsten Frei- 
tag. Etwaige Teilnehmer wollen sich auf dem 
Rattiaus, Zimmer 9, melden. 

Samstag, 7. April, 14 Uhr; „Europäische 
Landschaftsmalerei", Fahrt nach Wiesbaden 
zum Landesmuseum. Führung Dr. Wieden- 
brüg. Teilnahmegebühr: 5.— DM. Es sind 
noch einige Plätze frei. Anmeldung um- 
gehend auf dem Rathaus, Zimmer 3, erbeten. 

Der Vortrag des DipL-PsychoIogen Dr. A. 
Zeddies „Psychologie der Geschlechter" war 
einer der interessantesten, der im Rahmen 
der Volkshochschule am vergangenen Diens- 
tag, einer lebhaft interessierten Zuhörerschäfi 
geboten wurde. Der Vortragende vermochte 
es, jeden einzelnen in seinen Batm zu ziehen. 
Ausgehend von der Stellung der Ftau in 
unserer Gesellschaftsordmmg, über die alle 
H Jahre wechselnde Konstitution von Körper 
und Geist bis zur Feststellung, daß beide — 
Körper und Geist — eigentlich zwei grund- 
verschiedene Dinge sind, imd der Geist die 
Möglichkeit hat, sich von dem Körperlichen 
zu distanzieren, gab der Vortragende einen 
allgemein verständlichen Überblick. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde außer- 
dem den Menschen um das 50. Lebensjahr 
gewidmet, und den vielfachen Problemen 
und Schwierigkeiten, die für jeden in diesen 
Jahren auftreten. Man konnte den Ausfüh- 
rungen entnehmen, daß der Unterschied der 
Geschlechter nicht so grundverschieden ist, 
weil jedes auch Wesenszüge des anderen in 
stärkerer oder schwächerer Ausprägung ent- 
hält. — Nach dem 2%stündigen Vortrag 
konnte der Schreiber dieser Zeilen die an- 
regende und gewinnbringende Aussprache 
auf dem Heimweg (in Anbetracht der vor- 
geschrittenen Zeit) bis zum Lutherplatz ver- 
folgen und er ist überzeugt, daß die wissens- 
durstigen Zuhörer dem Psychologen bis zum 
Bahnhof immer wieder neue Fragen stellten. 
Dr. Zeddies wurde nicht müde, Antworten 
zu erteilen. Wir wissen der Volkshochschule 
Dank dafür, daß sie uns die MögUclikeit gibt, 
Persönlichkelten dieses Formats, um Rat und 
Auskunft über die Schwierigkelten imd Prob- 
leme des Menschen zu bitten. 

Aus dei Evangelischen Gemeinde 
Mit dem Missionar auf Urwaldwcgen In 

Kamenm, so lautet der Lichtbildvortrag, den 
Missionar Emy von der Basler Mission am 
kommenden Sonntag um 20 Uhr Im großen 
Saal des Evangelischen Gemeindehaufies hal- 
ten wird. Wir laden dazu recht herzlich ein. 
Die gleichen Bilder werden nachmittags um 
3 Uhr den Kindern gezeigt. Die Eltern wer- 
den gebetet^ den Kindern 10 Pfg. für die 
Basler Mission mitzugeben. 

Die beiden (Gottesdienste am Morgen, um 
9 Uhr im Gemeindehaus und um 10 Uhr in. 
der Kirche, werden von Missionar Emy ge- 
halten. Um 11 Uhr findet für die Kinder des 
oberen und unteren Bezirkes ein gemein- 
samer Kindergottesdienst in der Kirche statt. 
Bei sämtlichen Veranstaltungen Kollekte für 
die Arbeit der Basler Mission. 

Christenlehre. Die Christenlehre wird künf- 
tighin regelmäßig am 1. bzw 2. Sonntag des 
Monats gehalten. Die Konfirmierten des obe- 
ren Bezirkes haben Christenlehre jeweils am 
1. Sonntag_wd zwar um 9 Uhr in der Kirche, 
die Konfirmierten des imteren Bezirkes tref- 
fen sich zur Christenlehre am 2. Sonntag im 
Monat um 10 Uhr im Gemeindehaus. Am 
kommenden Sonntag ist also um 9 Uhr die 
Christenlehre für den oberen Bezirk in der 
Kirche. 

Gemeindeabende. In der kommenden Woche 
werden die Gemeindeabcnde wieder autge- 
nommen. 

Dtr OsttrtwM bei den -Naturfreunden« 
Die Kindergruppe de« TV. -Die Natur- 

frcimde" schreibt uns: Am I. Osterfeiertag 
trafen wir uns auf unserem Heim auf dcmn 
Hergfricd und machten dann einen Spazier- 
gang durch die Koberstadt. Wir waren ge- 
rade beim Spielen, da sahen wir auf einmal 
uinen großen Osterhasen, der mit dem Rad 
durch den Wald fuhr. Auf dem Rücken hatte 
er einen Korb; sicher waren da .so allerlei 
gute Sachen drin. Wir liefen schnell hin. aber 
— husch — war er wieder fort. Wahrschein- 
lich war der Radau, den wir machten, zu arg. 
und er hat Angst bekommen. Aber auf ein- 
mal sahen wir ihn wieder, nun sind wir ganz 
leis«! hingeschlichen. Der Osterhase muß sehr 

.scheu sein; immer wenn wir niiher kamen, 
verschwand er in den Wald. 

Als wir dann wieder an unserem Heim 
eintrafen, sahen wir sofort, daß der Oster- 
ha.se auch hier gewesen war. denn am Ein- 
gang hatte er eine Menge kleiner Eier ver- 
loren. Und dann — na Jas war eine Freude 
— laß auch in unseren Nestchen, die wir am 
Samstag gebaut hatten, für jedes Kind eine 
Schale mit Ostereiern. Unser Kassierer be- 
kam nur drei kleine, weil er Immer so wenig 
Geld heraus rückt. Der Obmann sollte gar 
nichts erhalten, denn er hat für uns Kinder 
noch keinen Ball besorgt. — Wir haben dann 
ein paar Lieder gesungen, und ein Mädchen 
und ein Junge trugen noch ein Gedicht vor. 
Unsere Fotogruppe war auch da und foto- 

graiierle uns. Auf die Bilder sind wir natur- 
lich neugierig. Wenn wir sie später betrach- 
ten, werden wir an den Ostortag denken, an 
dem wir den Osterhasen richtig gesehen 
haben. Wir danken alle dem Osterhasen 
Nr. 144 für seinen Besuch und .lelne Ge- 
schenke! — 

Die Kindergruppe der Naturfreunde 

' Die IVIode-Palette kommt wieder. Viele 
werden sich noch an die Modeschau erinnern, 
die im vergangenen Herbst von Künstlern 
des ehemaligen Hanauer Stadttheaters im 
Zusammenhang mit L.angener Firmen im 
UT veranstaltet wurde. Die „Mode-Palette", 
wie sie die Veranstalter Poldi Binder und 
IjCo Beran nennen, kommt noch einmal nach 

Langen. Diesmal als Kruhjahrs-Mode«chau 
am Sonntag, den 1. April um 17 Uhr und 
20.;J0 Uhr im UT-Lirhtspieltheater (ohne 
Preisaiifschlag unter ausschließlicher Beteili- 
gunß Langener Firmen) in Verbindung mit 
dem laufenden Tagesprogramm. 

Amtliche Belconntmachungen 

Veränderungen in der Haltung von Hun- 
den. soweit sie noch nicht mitgeteilt wur- 
den. müssen bis 3. 4. 1951 auf der städt. 
Stcuerstollc. Zimmer 6, gemeldet werden. 

Liingcn, den 29. Marx 1951. 
Der Bürgermeister: Umbach. 

Freitag » Montag 
tätlich 28.15 und 20.30 Uhr 

Für Sonntag geänderte Spielzeiten: 14 00,17.00 u. 20.30 Uhr 

Ein gefährliches Spiel um Leben und Liebe 
mit 

Miriam Hopkins, Edward G. Robinson, |o«J McCrea 
Brian Donlevy, Walter Brennan 

Ifl.odepaLeüe 
Eine Moderevue Langener Firmen 

Kabarettistisch umrahmt von Poldi Binder 
tind Leo Beran tmd Künstlern des Stadt- 

theater Hanau und Aschaffenburg 
am Sonnteg, den I.April 1951 

Zwei Vorstellungen: 17.00 und 20.30 Uhr mit 
vollem Programm [ohne Preisaufschlag ! 

Ab Freitag Kartenvorverkauf 

W W welches Tempo in defti neuen Spl ^ * --- —  I Tempo in defh neuen Spietplon der 
9.Suddeutschen Klassenlotterie steckt! 
Alle 14 Toge Ziehung. Alle 14 Tage ein Haupt« 
freRer von 100000 DM. . In der HoupUiehung 
der Höchstgewinn von 500000 DM. 
Du 3 DM vom Toschengetdi Deine Frou 3 DM 
vom Wirtsd>aBsgeld. 

Lote und Protpekta bei den Staatlichen Letterie-Einnahmen 
DR. HENCHE, Neu-Isenburg 
Verkaulssl. in Lan);en; Friseure CHRIST u. SCiiAi^E'^ 

SpAtvoratellung: 
Nur Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
„Die drei Musketiere der Prärie" 

Die Diamanten-Rancl-i 
Sonntag 14 Utir Jugandvorstalluns 

BERNHARD 
FRANKFURT-M. 
Koiserstr. 79 

Versand mit Zahllcarte und Plan V* = 3 DM 

Staatl. Lotterie- E r WALTER Darmstadt Lnlsenplatz 4 
Einnahme _^^_^^___Tel.2097,Poatiichk. Flm. 7064 

WILLENBliCHER PARMSTAPT 
lErnst LudwEgstr. 21 
Ferarut 3527. PSC. Frkltm. 15259 

Telefon 112 

NUR Freitag-Sonntag 
Rudolf Forster 
Olga Tschechowa 
Heidemarie Hatlieyer 

u. Ilse Steppart in dem 
1 

groBen deutschen Abenteuer-rilm 

WocbentagA 18.15 u. 20J10 Ubr, Sonntag 16.1)0, 18.15 und 20.30 Uhr 

Freitag - Montag 

Die neue deutsche Film-Operette! 

Oohcuim Hmi 
gise&bScfmcüiHß'l^ 

Ein Singspiel-Film mit Johannes Heesters, dem Lieb- 
ling aller Frauen, Gisela Schmi dting, die junge 
Operettensängerin, ein echtes rheinisches Mädel von Format 
sowie 20 fesche „Nachtfalter''-Girls! 

Jugand- und Nacht-Vorstellung 1 
Atn Samstag 16 00 und 22.30 Uhr 
Sonntag 14.00, 16.00 und 22.30 Uhr 

„PdniK um King Kong" 
Ein Urwaldriese kämpft um seine Freiheit 

EJrei Frauen bestimmen Weg 
und Schicksal eines groCen 
Arztes - Rudolf Forster - der 
ein neues Leben gewinnen will; 
die Frau, der er gehört — 
Olga Tschechowa die Frau, 
die ihn liebt - Heidemarie 
Hatheyer - tmd die Frau, die 
ihn zu lieben glaubt - Ilse 
Steppart - . . . 
Rudolf Förster, dessen Namelfi 
u. Wirken mit dem deutschen 
Film untrennbar verbunden 
sind, in einer neuen, aus- 
drucksstarken Rolle als be- 
rühmter Chirurg. 
Täglich 18.15 und i0.30 Uhr 
Sonntag 16.00,18.13 u. 20.30 Uhr 

Samstag 16 Uhr, Sonntag 14 Uhr 
Märchen-Vorstellung 

„Der Riese Tunichtgut" 
und 

Zirkus Bumsti-Wumsti 

MONTAG ■ MITTWOCH 
Ein Wiedersehen 

mit der entzückenden deutschen 
FILM-OPERETTE 

UT FilmbUhne 

Nur Samstag 16 Uhr 

Pie verzauberte 
Prinzessin 

(Der geheimnisvolle 
Rubin). - Der erste 
wirkliche oriental. 

Märchenfilm! 

Im Beiprogramm: 
Per Froschkönig 

Auf der | S j ! Auf der 
LI'LI Bühne Bühne 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

Ansolilen Strümpien 
Laufmaschen- 

Strickerei Steiiz 
MUhlstraße 22 

In den Hauptrollen; 
LIzzI WaldmUller, Alb. Matter- 
stock, Grete Weiser, Rudolf 
Platte. Lucie Englisch, Albert 
Florath. 

KLEIN- 

ANZEIGEN 
bitten wir, des 

geringen Betrages 
wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
schäftsstelle so- 
fort zu l>ezahlen 

Langener Zeltung 

PPAPH 

irTOHEMMOUEI 

9iUKHIRTa.M. 
Icmiierstr. 2 - a d. Hauptw 

Telefon 75102 

% 
mSdnikr 

Zweijfihrlge Hühner 
zu verkaufen. 

Mittelweg 1 

Ole grolle Oberrasctiung 
UonnerslaK, den 5. April. 20.15 Uhr 

■h^eUefer j4hend 
mit und um 

WILLY REICHERT 

der große schwäb. Meister des Humors 
persönlich mit seinen Künstlern: 

Herr Pfleiderer u. Frau Häberle 
spielen; „Die andere Hälfte", 

m Ellsabetri Amann • 

Mocdy und Gabor 
Idie unerreichten Meister des Akkordeons 

Die Domari-Slsters 
Das internat. Tamduett der Sonderklasse 
Am Flügel: Komponist Willy Hahn 

4 

Ein Abend« 
der AL.LE begeieterti 

I^icheIn Sie lieh Kurten i. Vorrerkaul: 
IheaterkMfe Li-Li tfigl.ab 17 Uhrti. 
bei Frikeur W.Christ, Frankf.Str.RI. 
Preise ab 1.5() DM. Rcstk. Abendk. k 

,sVird)Iid>e .)Tarf)rirf)fcii 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, 31. 3., ZO Uhr; Choralandacht 1. Ge- 

meindeliaus (Dekan Hemmes) 
Sonntag, 1. 4.: Sonntag QuasimodogenlM 

Missionssonntag. Kollekte für die Baaler 
Misak» 

9.00 Uhr: Gottesdienst im GemeindehMu 
(Miss. Emy) 

9.00 Uhr: Christenlehre in der Kirche 
9.45 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Miss. Emy) 
11.00 Uhr: Klndergottesdienst Kirche 

(Miss. Emy) 
15.00 Uhr; Lichtbildvortrag i. Genieindefa.: 

Mit dem Missionar auf Urwaldwegen In 
Kamerun 

20.00 Uhr; Lichtbildvortrag L Gemeindeil.: 
Mit dem Missionar auf Urwaldwegen in 
Kamerun 

Mittwoch: Kirchenchor 
Donnerstag: Bibelstunde 
Freitag: MOtterkrels 
Evangelische Stadt-Mlaaion 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20 Uhr: Blbelatonda 

Katli. Gottesdlenstordnong v. 1, 4.—7. t. n 
Sonntag, 1. 4.: WeiBer Sonntag 

ab 5.45 Uhr Beichtgelegenheit und 
während der Frühmesse 
6.30 Ulir; hL Messe 
8.00 Uiir: Feierliches Hochamt mit 

Erstkommunion 
10.30 Uhr Sp&tmesse 
IS.OO Uhr: Feierliche Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 8.30 Uhr: Amt 
Dienstag, 20.00 Uhr; Abendmeaae 
Mittwoch, 9 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 tJhr: Amt 
Samst^, 7.30 Uhr: hL Messe 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
(Reaigymnaaium Saal 14) 

Sonntag, 1. April, 10 Uhr; Morgenandacfat 
NeuapoetoUsch^ Kirche Langen, WieaenalraSe 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WeatendatraSe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Sametag 14 Uhr bU Btontag 8 Uhr 

1. April Dr. Glock, TeL 528 

Apotbeliea-INeist ii Langea 
** alt ÜKMiMKt-BWtttSClMfL 
Samitag 20 Ulir bif niclute Woche Freitag 
Bomii • Apethek«, Bahn-K.-BIarx-8tr. 

Stadt-BÜCtlord (Heegweg) 
Bftch«r-Ausg*btti 

Morgen, Sanxtag nachm. von 2—4 Uhr 

Beinschilden, OH»... 
Flechten, furunkel und Qlle Wunden 
sind heiibor dufdt Rvaclisalli** In 
Apotheken erhöltlldi. Prosp. grotis d. 
Chem Lab Sdinelder. Wietboden <05 



Stenotypistin 
möKlichst für Morgen- 
stunden In Langen, im 
Linden gesucht. Bew.m. 
Gehaltsang.unt.Nr.279 
an die Geschäftsstelle. 

Perfekt. Stenotypistin 
sucht entsprechende 
Heimarbeit. 
Off. unt. Nr. 273 a. d G. 

VolktcborLIidarkraRi 
1838 langtn 
HEUTE, 

Freitag, den 30. MMrz 
pünktlich 20,00 Uhr 

Übnngsstunde 
im Vereinslokal 
.Weingold". 

MORGEN, 
Samstag, den 31. März 

pünktlich 20.00 Uhr 
Extra- ÜbunfTsslunde 

im „Haferkasten", 
In Anbetracht der 

Wichtigkeit, dürfte es 
Ehrenpflicht eines jed. 
Sängers sein, die ange- 
setzten Chorstunden zu 
besuchen. 

Der Vorstand 

Sport- u. Sfingergemein- 
schaft 1945 e. V. langen 
Abt. Fußball 
Freitag, den 30. März 
Spieler - Versamminng 

Beginn 20.30 Uhr 
Sonntag, den 1. April 

Verbandsspiel gegen 
SG. HAHN 

L Mannsch. 15 00 Uhr 
n. Mannsch. 13.30 Uhr 
/Vbl. Radfahrer 
Morgen, Simstag, den 

31. Mörz, 20.00 Uhr 
.MitgllederversamBilg. 

im .LPmmchen" 
Da die Taeesordnung 
sehr wichtig, ist das 
Erscheinen aller Mit- 
glieder erwünscht. 

Der Obmann 
I. F.C. Langen 
Freitag, den 30. März 

20.30 Uhr wichtige 
Spieler - Versammlung 
im „Frankfurter Hof". 
Samstag, denSl.März 

17.00 Uhr im Linden 
AH. - AH Dietzenbach 
Spiele am I. April 1951 
I. und II. Mannschaft 

in Langen gegen 
„Vorwärts" Bobstadt 

15.00 und 13.15 Uhr. 
Sonntag, den 1. April 

20.00 Uhr 
Traffpu n Kt 

des Gesamtvereins 
bei Anthes. 

KPD 
Ortsgruppe Langen 
Montag, den 2. April 

20 00 Uhr 
Mitglied. - Versammlg. 
im „Frankfurter Hof". 
Erscheinen ist Pflicht. 

Der Vorstand 

T.V. Die Naturfreunde 
langen 

Samstag, den 31. März, 
20 Uhr, spricht in un- 
serm Heim Aug. Schuy 
von der Landesleitung 
Hessen über: „Wesen u. 
Wirken der Natur- 
freunde. Gäste will- 
kommen. 

1903/04. 
Alterskolleginnen und 
Kollegend Jahrganges 
190i/04 treffen sich am 
Samstag, den 31 März, 
21 Uhr. bei K. Dütsch, 
zw. einer Aussprache. 

Gesangverein aFrohsinn« 1862Langen 
für Feld u. 
Garten 
stets bei 

SamenOung 
Fernruf 328 

mit Tanz und humoristischen Einlagen 
am Samstag, den 7. April 1951, 
im Saalbau Zum Lämmchen 

Kapelle Fink 
Beginn 20 Uhr. Eintritt DM I.W 

Der verehrten Einwohnerschalt von Langen gebe 
ich hiermit zur gefl. Kenntnis, daß ich morgen 

Samstag, den 31. März 1951 ein 

Lebensmittel- u. Feinkost-Geschfift 
eröffne. Meine Spezialität: la. Oberhessische Wurst 
und ft. Brot- u. Backwaren. Es ist mein Bestreben, 
Sie mit guten Qualitäten preiswert zu bedienen 

Side StäßkßH Longen, Iflngestni8e20- EckeTaannsstraBe 
(Haus Calm) 

Stundenweise Hilfe 
für erkrankten Land- 
wirt gesucht. Off.Nr. 290 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche, Bad. 
Zubehör, gegen Ab- 
stand sofort zu ver- 
mieten. 
Ang. unt. Nr. 280 a.d.G. 

Flau oderMädciien 
welche sehr schön 
stopfen, gesucht. . 
OH. unt. Nr. 294 a. d. G. 

Für die erwiesenen herzl. Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Silber-Hoch- 
zeit sagen wir allen lieben Nachbarn, der 
Freiw.San -Kol. vom Rot. Kreuz Langen 
und der Fa. Kurt & Boettger, Ffm., 
herzlichen Dank. 

Heinrich Fink u. Frau Franziska 
geb. Grötsch 

Langen, Aul3erhalb 48 

1 Zimmer und Kflcbe 
gegen Baukostenzuscb. 
gesucht. 
Oft unt. Nr. 282 a. d. G 

Leer-od.m8bl.Zimmer 
Nöhe der Bahn, nur als 
Schlafstelle gesucht. 
Oft. unt Nr. 277 a. d. G. 
Tausche 

2-Zinimer-Wohnung 
mit Küche 

Suche 
3-Zimmer-Wohnung 

mit Küche 
in Bahnhofsnähe. 
Off. unt. Nr. 288 a.d.G. 

Zu Itaufen gesucht: 
Guterbaltener 

Schreibtisch, 
Wohnzimmerschrank 
runder Ausziehtisch 
Frisiertoilette und 

Couch 
Off. U.Nr. 281 a.d.G. 

Für alle guten Wünsche und Geschenke 
von unseren Freunden und Bekannten, 
den Angestellten u. Arbeitern der Stadt- 
werke, Herrn Bürgermeister Umbach u. 
der Stadtverwaltung, anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit, danken recht herzlich 

Willy Herth und Frau 
geb. Arheilger 

Liebigstr. 9 (Gaswerk) 

in allererster Geschäfts- 
und Verkehrslage 

Interessenten mit Kopital gesucht 

Vorgesehen sind: 
2 Läden m. 2 bezw. 4 Schautenster 
mit Nebenräumen (unterkellert). 
im ersten Stock gewerbl. Räume 
für Büro- und Praxiszwecke. 
Im zweiten Stock Wohnungen. 

(Zentralheizung) 

Bewerber mit nachweisbarem Kapital 
zur Miifinanziernng wollen Zuschriften 
unter Offerte XZ 284 bei der Geschäfts- 
stelle hinterlegen. 

Hinkelmanna. Co. 

Schulfüller 
Schulhefte 
wieder neu 
eingetroffen 

Bahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

Fast neuer Anzug 
(Gr. 50) Regenumhang 
für Männer, 1 P hohe 
Damenstletel (Gr. 39) 
preiswert zu verkaufen 
O. DröU, Heinrichstr. 36 Bald beziehbare, ca. 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
evtl. mit Baukustenzu- 
schuB, gesucht. 
O«. unt. Nr. 287 a. d. G. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung, sagen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, auf diesem 
Wege den allerherzlichsten Dank. 

Günter Rolle u. Frau Gertrud 
geb. Krämer 

Langen, März 1951 

1 Bettm.Sprungrahm. 
und 3 Stühle zu kauten 
gesucht. G Plate, 

Bahnstraße 114 

Bruteier 
von prima Lege-Enten 
Umbach, Lutherstraße 

2 neue Bettstellen 
mit Sprungrahmen 
(hell Esche) zu ver- 
kaufen. Wallstraße 8 

12 Stück starke 
Fichte-Derbstangen 

Mehrere Kanthölzer 
aller Stärken u. Längen 

zu verkaufen. 
A nzusehen: Samstags 
ab 14 Uhr und Sonn- 
tags Mainstraße Nr. 6. 

Bargeld sofort 
für Altmetalle: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunsing, LanBen,Wies- 
gässchen 30 

Ingenieur 
sucht l-l'/s Zimmer 
Küche und Bad in 
Langen gegen teil- 
weise verlorenen 
Baukosten-Zuschuß 
bis 1500 DM. Off. u. 
Nr. 285 a. d. Gesch. 

StattKaiten! 
Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir herzlichst 

Wilhelm Schmidt u. Frau Erna, 
geb. Dunkenberger 

Langen, Gartenstraße 75 

Möbelhaus 

SALLWEY 

Alt., alleinstehende Be- 
amtenwitwe sucht 

2 kleine Zimmer 
oder Mansarden gegen 
gute Bezahlung. 
O«. unt. Nr. 28» a. d. G. 
Alt. Pensionärin sucht 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Ang. an Oswald Stepan 

bei Förster Jakobi, 
Mörtelder Landstrate 

Büroraum 
separat. Eingang (früh. 
AOK) zu vermieten. 

Näheres Ooergasse 7 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich 

Heinz Werner u. Frau Emmely, 
geb. Vogjer 

Langen, März 1951 
Wolfsgartenstraße 5 

Qiaju.6 defi AiuduuM 

unxL xLefi Jc^üjfittLqjen (PHjUaa der gute Dünger für 
Obstbäume und Garten 

Besichtigen Sie unverbindlich meine Lagerräume 

LANGEN - OBERGASSE 21-23 
H e u zu verkaufen. 

Lerchgasse 33 XkickbU^ SjtißhetäMn 
Suche 5000-6000 DU 
als I. Hypothek oder 
2000 DM als Darleben 
gegen gute Verzinsung, 
Oft. unt. Nr. 278 a. d. G. 

für hfesff^en Betrieb gegen gutes 
(3ehdlt in Dauerstellung gesucht, 
ßezalilung nach Frankfurter Orts- 
klasse H. 

Offerten unter Nr. 291 a. d. G. erbeten. 

Preisw. zu verkaufen 
Gebr. Schlafzimmer m. 
Matratze u Schonerd., 
Vertikow, Tisch 
2 schw. Anzüge Gr. 48 

und 49 
2 Sommeranzüge Gr. 46 

und 48 
1 Uberg.-Mantel Gr. 50 
1 Paar braune D^men- 

Pumps Gr. 37'/j 
1 Paar weiße Leiren- 

Herrenscliuhe Gr.40 
Anzusehen: Samstag- 
nachm. Rheinstr. II. 

Heu zu verkaufen. 
Karlstraße 1, Part. 

Saatkartoffeln 
Heu und Stroh 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Straße 20 

Ziegen-Böckchen 
zu verkaufen. 

Wassergasse 17 

Ziegenbockchen 
zu verkaufen 

Löffler, Heegweg 

1 BSckchen 
und 1 Lammchen 

zum Schlachten zu ver- 
kaufen. 

Darmstädter Straße 3 

frühe und mittelfrühe, 
Voran und Priska 

eingetroffen u. können abgeholt werden. 

Weitere Bestellungen nimmt entgegen 

GrasstQck 
im Wingert zu ver- 
pachten. - Daselbst 
Heuzuverkaufen. Näh. 

Lerchgasse 18 

Suche tüchtigen 

SCHNEIDER 

Philipp Keim 2 der Hosen in Helmarbeit machen kann. 
Damen- und Herren-Schneider 

ALBERT BERNHARDT. 
Friedr. - Ebert - Str. 11 (Linden) 

Kleines Langen, Fahrgasse 5 

Grundstück Hanomog-Rekord 1,5 
Limousine 

in bestem Zustand 
zu verkaufen. Ausk. b. 

AUTO-SCHROTH 
Opel-Händler, Tel. 453 

1-To.-Auto-Anh8nger 
4 fach gut bereift, zum 
Preis von 450.- DM zu 
verkaufen. 
Offenthal, Dleburger- 

straße 31 
Telefon Urberach 261 

WeiBer Herd 
120 X 66 (rechts) mit 
2 Gasbrennst., billig 
abzugeben. 

Nordendstraße 13 

6uterh. Kflchenherd 
6ii X 90 (rechts) weiß 
emaill. u. vernickelt, t. 
100 DM sofort zu ver- 
kaufen. OS.u.Nr.283 

für kleines Wochen- 
endhaus, Stadtrand, 
Nähe Dieburger- od. 
Darmstädter Straße 
zu kaufen gesucht. 
Offerte unter Nr. 278 
an die Geschäftsst. 

Die Gutschfinke des Hofgrates Neuhot 
stellt für die Sonunermonate noch einige 

Bedienungen 
ein. Vorzustellen mit Zeugnis - Unter- 
lagen täglich in der Zeit von 12—14 Uhr 

erbeten 
Holgut Neuhol, die Gutschänke 

und TvSw 
in allen Größen und Preislagen 
vorrätig. 

Sctiuhhaus 

Sutten & SAdeCiain 
Bahnstr., Ecke Karl-Marx-Str. 

Storker Ziehwagen 
mit Kasten und Leitern 
billig abzugeben. 

Feldoergstraße 4 AcKer 
a. Wormser Weg, Wiese 
am Egelsbacher Weg, 
je 1000qm zu verkaufen 
Off. unt. Nr. 275 a. d. G. 

Acker 
an der Straße 868 qm 
(Gerhardsloch) zu ver- 
kaufen Näheres bei 
Fr. Heck, Leukertsw.13 

i|4 Morgen Wiese 
Nähe der Siedlung, zu 
[verpachten. 

Keimstraße 6 

Eine Wiese 
im Dienstag- Stück zu 
verpachten 

Sterzoachstraße 9 

Acker 
am Leukertsweg zu 
verpachten. Einige 
Zentner Heu zu ver- 

I kauten. Wallstraße B 

SPD-Abzeichen 
in(3old am Sonntag von 
Frankfurter Straße bis 
Erzhausen, Rheinstr. 
verloren. Abzugeben b, 
Ludwig,Langen,Frank' 

' furter sitraße 25 

Thomasmehl 
wieder eingetroffen. 

J. K. BACH 

WelBer SpQlsteln 
zu kauten gesucht. 

Leuckortsweg 6 I. 5 Autoreifen 
9,00 X 16 m. Schläuchen 
u. Scheibenr. 6 Loch 16, 
Naben evtl. Achsen üb. 
lOOZtr.Tragkraftund 1 
L K. W.-Vorder-Achse 
600x20 bereift, zu 
verkaufen. 

Paul Ruhm 
Dreieichenhain 

Kreuzwiesenstraße 13 
(Siedlung) 

Lohnbrut-Annahme 
jeden Freitag 

Für Rassegeflügelzüchter: 
Stammbaum - Schlupf 

Eintagsküken jed. Samstag zu Tagespr. 
RossegeflOgsliucht GÜNTHER, Wixhausen 

Omnibus-Haltestelle 

FAHRRAD- 

Berelfung 
laufend am Lager 
Joh. Schneider Jl. 

Annastraße 15 

mit guten Zeugnissen von hiesig. 
Büro zum sofortigen Eintritt 
geeuctit. 
Handgeschriebene Offerten unter 
Nr. 292 an die GebChäftsstelle. 

Guterhaiten. RADIO 
„Grundig - Weltklang", 
6 - Röhren - Kleinsuper. 
2 Jahre alt, für 80 DM 
zu verkaufen. 
Daselbst auch Kinder- 
schuhe, neuwertig. Gr. 
23, 26, 27, billig zu ver- 
kaufen. Ein Paar fast 
neu. Flachsbachstr. 131 2 St. wenig gebrauchte 

Ladenregale 
mit Rückwand und 
Schiebetüren imUnter- 
tell, billig abzugeben. 

Jost, Schreinerei 
Dreieichenh., Tel. 9064 

Erstrangige , 
Stenotypistin 

als SeKretOrln v. Langener Firma 
gesucht. Bezahlung nach Großstadt-Tarif 
eiferten unter Nr. 303 an die Geschst. 

Goldtropfen 
iüTB müde Herz 

Flasche 1.— 

Fachdrogerie Enste 
Langen 

Lutherp'atz 

Steckzwiebeln 
zu verkaufen. Pfund 60 Pfennig 

Bestellungen von Steck-Kartolfeln 

Bohna und Ackersegen 
i Zentner 6.- DJH werden angenommen 

Egelsbach, Langener Straße 9 

Pfoff,Torpedo,K6hler 
sofort lieferbar 

KOLB 
Nähmasch.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen, Taunusstr. 10 

Telefon 884 

Salatpflanzen 
(Kräftige pikierte Ware) 

Bellis, Pensee, Steckzwiebeln 
Alle Gartenattmerelen 

Gärtnerei Sallwey, Wassergasse 17 

auf Damenmäntel 
stellt sofort ein 
Looks & Riemann 

Schaafgasse 26 
Inserieren 

hilft verkaufen I 


